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M ein Vorſaz beym Anfange dieſes Werks 
war nicht, eine vollſtaͤndige teutſche 
Handelsgeſchichte bis auf die neuſte Zeit fortge— 
ſezt zu liefern, ſondern ich wollte vor der Hand 
nur meinen teutſchen Landsleuten das fuimus 
Troes fuͤhlbar machen, und die Schaͤdlichkeit 
s eines gewiſſen großen und weitausſehenden Han— 
e delsentwurfs gleichtvie für die vornehmften Eu 
ropaͤiſchen Seeſtaaten, insbefondere für alle 
Länder Niederteutfchlands zeigen. Indes nahm 
‘ich Doch auf jenen Fall die gehörige NRückficht, 
Fr da ich bemerfte, daß die Nachrichten und 
Urkunden vom teutfchen Handelömefen fehr haus 
* und zahlreich waren, ſo beobachtete ich gleich 
der Ausarbeitung der zween erften Theile 
2 . eine 


V-. 
eine große Wirthfchaftlichkeit, und hob von dem 
reichen Vorrathe immer nur die nothivendigften, - 
wichtigften und auffallendften Sachen und folhe 
aus, die zur Meberficht des Ganzen dienten. 
Denn das Buch ift hauptſaͤchlich für Kaufleute 
und Manufafturiften, ja vielleicht auch für eini- 
ge Staatsleute beſtimmt, welche Gattungen 
eben allerfeits nicht gewohnt find, Werke zu 
durchlefen, Die aus einer langen Reihe von Ban: . 
‚ den beftehen. Da ich alfo nicht alle Handels: 
nachrichten, benuzen durfte, fo Eonnte ich noch⸗ 
weniger die Staatsangelegenpeiten und Die 
Kriegsbegebenheiten, wenn fie gleich aus Han: 
delsbegebenheiten herrährten, und ſich dar 
auf bezogen, ausführlich erzehlen; ausgenoms 
men fie waren von der Art, daß ihre Ent 
wicklung und Befchreibung neue Aufklaͤrun⸗ 
gen hervorbrachten, und die Reihenfolge ihrer 
Begebenheiten weitere Veränderungen im Han⸗ 
delsweſen zeigten. Man hatte mir in Re 
zenfionen nachgemiefen, Daß viele Nachrichten 
über den nieverländifchen Handel von mir über 
fehen worden waͤren. Allein man bedachte nicht, 
daß die hiſtoriſchen Quellen diefes Handels noch 
einmal fo ergiebig als die teutſchen find. Nun 
Bleibt aber das niederländifche Gewerbe beym 
| i | 7; teut⸗ 
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teutſchen Handel nur Nebentheil. Es erfordert 
alfo die Oekonomie des ganzen Syſtems von die— 
ſen Nachrichten bloß ſoviele zu gebrauchen, als 
das Verhaͤltnis zum Haupttheile zulaͤßt, um 
nicht einem Zwergskoͤrper ein rieſenmaͤßiges Glied 
beyzufuͤgen. Und das iſt oft auch der Fall bey 
andern Materien, daß man ihre verhaͤltniswi— 
drige Reichhaltigkeit in Ruͤckſicht des En 
einfchranfen muß. 


ch will jedoch den Fleiß und die Belefens 
heit viefer- Gelehrten gar nicht tadeln, ſondern 
bitte fie damit fortzufahren, weil es möglich if, 
Daß eine oder die andere Stelle und Quelle wirk⸗ 
fich mir noch unbekannt gewefen feyn Fan. Al 
fein zumeilen thun fie mir Unrecht, wennfie alles 
für praetermiffa ausgeben, und glauben, daß ich 
alles zufammen, was fie oorbringen, nicht gefannt 
hätte; ich Fan ihnen eine weit größere Anzahl 
kangft angezeichneter Stellen und ganzer Mates 
rien in meiner Bibliothef vormweifen, von tel 
chen ich abfichtlich Feinen Gebrauch gemacht has 
be, weil das Werk zu groß geworden ware, und 
wegen der unzufammenhängenden und, abgebro- 
chenen Öejtalt der vorhandenen Materialien ald 
wahte u Bruchſtůcke eine langweilige Form 
— des 
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befommen hätte. indes füllen alle diefe Vor— 
beylajjungen, wenn ich fo lange lebe, und diefes 
Werk feinen Fortgang behält, für die Leſer nicht 
verloren feyn, und fie Diefelben famtlich ohne . 
die efelhafte Form von Supplementen in einer 
neuen lesbaren Geftalt erhalten. | 


Wird mich die Güte und Nachficht unferer 
Leſewelt in den. Stand fezen, diefes Werk bis auf 
die neufte Zeiten fortzuführen, fo wird man fehen, 
daß es,  ohngeachtet jener Sparfamkeit in der 
Auswahlund Benuzung der Quellen, und meines 
kurzen und abgeriffenen Vortrags, doch bis zu 
einer ziemlichen Anzahl Theile anwachft. Denn 
je tranriger die Geftalt des teutfchen Handels in 
den lestern anderthalb Jahrhunderten wird, deſto 
reichhaltiger, ausführlicher und zufammenhäns 
gender werden die Nachrichten und deſto wichtis 
ger find die erfolgten Ummaälzungen und die Be: 
gebenheiten, die fich ereignet haben, indem ge 
tade bei feinem Verfalle ſelbſt die größten Maͤch— 
. te Europens mit einander in der Werte fich beei⸗ 
ferten, ihn von feinem Untergange zu. retten, 
und fogar Anfchläge machten, ihn auf die hoͤch— 
fie Stufe ver Bollfommenheit zu bringen 


Der 
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Der Lefer fieht gleich ein Benfpiel von Dies 
fer zunehmenden Reichhaltigfeit und Ausführliche 
feit der Rache! chten und Aktenſtuͤcke in der neuern 
Zeit an der gegenwaͤrtigen Fortſezung, und das 
iſt die Urſache, warum ich zu der Beſchreibung 
des jezigen halben Jahrhunderts, das von 1550 
anfaͤngt und bis zu 1600 fortgeht, zwei Baͤnde 
gebraucht habe, wovon der folgende und wichti⸗ 
gere Theil weit ſtaͤrker als dieſer iſt, mit dem er 
doch ein untrennbares Ganzes ausmacht. Denn 
jener enthält den auswaͤrtigen Seehandel, und 
dieſer den innern Landhandel und die uͤbrige 
Handelsverfaſſung. Es war deſto noͤthiger nun⸗ 
mehr in der Erzehlung der Vorfaͤlle und Bege⸗ 
benheiten etwas umſtaͤndlicher zu ſeyn, weil dieſe 
Periode anfaͤngt, mit unſerm heutigen Handels⸗ 
zuſtande in näherer Verbindung zu ſtehen, und , 
weil getwöhnlich und die neuern Ereigniffe mehr - 
intereffiren, als die uralten Borfallenheiten. 
Weſentlich ift die zeitherige ſyſtematiſche Ginrich- 
tung des Werks geblieben. Nur der größere 
Vorrath und Reichthum des Stoffes hat einige 
Veränderungen und Ermeiterungen des Pland 
verurfacht, der fich auch in der Folgezeit nach 
der Verſchiedenheit der Zeitumftande noch weiter 
Ä abändern wird, Denn was bey einem: Jahr⸗ 
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hunderte merkwuͤrdig ff, das wird oft gleich bey 
dem folgenden gleichgültig und unbedeutend. 
Es find zum Beyſpiele Hier fleißig die Reiſebeſchrei⸗ 
bungen und die Buͤcher uͤber den Handel, die 
Manufakturen und das Kameralweſen ange 
merkt worden, weil fie nicht fehr bekannt, bes 
fonder8 unfern , beften Kameraliſten faft ganz 


unbekannt ‚geblieben find, und es bemerfens: 


werth ift, daß man damals fihon fo vielen Eifer 


und eine fo große Sorgfalt auf diefe Gegenftän. 


de verwandt hat. Obſchon die lateinifche Spra— 
che noch gangbarer als heutzutage war, fü. 


wurden fie Doch größtentheils teutfch gefchrieden, 


um diefe Wiffenfchaften und Kenntniffe populär 
zu machen. In der zwoten Helfte des folgenden 
Jahrhunderts wird man alle folche Bemerkungen 
‚mit Stillfehmweigen übergehen, weil diefe Eitteras 
tur dann anfängt, zahlreich und meitfchweifig 
zu werden, und jedermann befannt ift. Ebenfo 
find eine Menge Gefeze und Verordnungen aus 
diefem Zeitraume noch erheblich, deren Merk 

wuͤrdigkeit für die Folgezeit, wo fie allgemein 
und alltäglich werden, ganz wegfaͤllt. Mein 
Entwurf und meine Einrichtung des Werks rich⸗ 
tet fich immer nach dem Vorrathe und der Ber 
ſchaffenheit der —— Materialien, die 


ich 


IX 


ich mir vorher. genau ind Gedächtnis faffe, und 
fie. im Ganzen wohl überfchaue, ‚ehe ich mich zur 
Ausarbeitung niederſeze. Es iſt mir daher uns 
möglich getvefen gewiſſe Rathſchlaͤge und Anlei—⸗ 
tüngen der allgemeinen Bibliothek zu befolgen ; 
denn ich Eonnte mich unmöglich entichließen, vor: 
laͤufig am Pulte einen allgemeinen philofophis 
ſchen Plan auszudenken, und dazu erjt hinterher 
die Materialien aufzufuchen, und zu ſammeln, von 
denen ich nach meiner Kenntnis der Gejchichte 
und der hiftorifchen Quellen ſchon vorher ziemlich 
gewiß wußte, daß fie gar nicht eriftirten, und ich 
alſo am Ende gensthigt gewefen wäre, nach dem 
Beyſpiele fo vieler beruͤhmten Schriftfteller, und 
nach der Weife des Abts Raynal die haufigen 
Luͤcken, die alle Augenblicke entftanden wären, mit 
Erfindungen und Einfüllen meiner Eindildung 
auszufüllen, und der Welt anftatt einer Han: 
delögefchichte einen Handelsroman zu liefern. 
Das war meiner Denkungsart und Wahrheits— 
liebe ganz zumider, und ich habe mir vielmehr 
: angelegen feyn laffen, ganz wach gegentheiliger 
‚ Manier zu — | 


Sch habe die Abficht, eine, wie die Sach 
walter jpreshen, aktenmaͤßige, oder wie Die Ges 
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ſchichtskundigen ſich ausdruͤcken, Beurfundete 

Geſchichte des Handels in chronologiſcher Ord⸗ 
nung zu liefern, und nur, um die allzubunte 
Mannigfaltigkeit der Nachrichten zu verſtecken, 
ſuchte ich, ſoweit es nemlich der hiſtoriſche Vor: 
trag und die chronologiſche Ordnung zulaͤßt, die 
verſchiedenen · Gattungen von einander abzuſon 
dern, und das Ganze in einer ſyſtematiſchen Form 
darzuſtellen. Ich huͤte mich ſehr, wenn ſie anders 
nicht aus dem Zuſammenhange und dem Verfol⸗ 
ge der Erzehlung mir gleichfam ſich aufdraͤngen, 
eigene Betrachtungen und Beobachtungen einzu: 
ſtreuen, und zu diefem Verfahren glaube ich er: 
hebliche Gründe zu haben, die ich in der Vorrede 
sum folgenden Theile zur Beurtheilung und zu 
meiner Nechtfertigung vorlegen will. Indes 
"mangelt e8 dem Buche felbft doch nicht an fehr 
fehönen und richtigen Anmerkungen, allgemeinen 
ieberfichten, Erxleuterungen und Hauptgrund: 
fügen, die aber nicht meine Arbeit find, fondern 
von lauter fachverftändigen Schriftftellern her; 
rühren, die theils Zeitgenoffen der Borfallenheiten 
gervefen find, worauf fie ſich beziehen, oder ihnen 
wenigſtens fehr nahe lebten, oder die theils eine 
praftifche Kenntnis und Erfahrung von diefen 
Gefchäften beſaßen, und theils archiviſche und 


a 


“andere fichere Quellen bey der Hand gehabt ha: 
ben. Ich bin in diefen Fallen fo gewiſſenhaft, 
daß ich ſie aus ihren lateinifchen und franzöfifchen, 
hollaͤndiſchen und italienifchen Urſprachen bloß 


woͤrtlich üderfeze, um von dem Meinigen ja ii 
hinzuzufügen. 


Diefer dritte Band oder Diefe erſte Abthei⸗ 
lung der Handelsgeſchichte der zwoten Helfte des 
ſechzehnden Jahrhunderts enthält, ohngeachtet 
fie nicht ſo wichtig iſt, wie die folgende Abthei⸗ 
lung doch einige bedeutende Materien und Ereig: 
niffe. Man fieht darinn die lezten Verzuͤckungen 


der allgemach hinfterbenden Hanfa, und man 


Fan nicht genug die Klugheit und Mäßigung der 

Bundeshaupter bewundern, womit fie vor ihren 
einbrechenden Untergange fich zu ſchuͤzen und zu 

bewahren fuchten, und wie fie bey den gefähr- 
Jichften Staatsveranderungen fish zu — 
wußten. 


| Waͤhrend fie mit den abgefallenen Nieder- 
landifchen Städten ven Bund fortfezten, und mit - 
ihnen faft ein gleiches Handelsinterefje beobachte: 
ten, und mit ihren Unterthanen oft gemeinfchaft- 
— Geſchaͤfte ae } u mußten fie auf der 
- an: 


* 
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andern Seite dem Rönige Philipp 2 von Spas 
nien, der jene als ſeine Mebellen verfolgte, fozır 
fchmeicheln, und fich fo in feine Laune zu ſchicken, 
daß er fie mit Privilegien und Wohlthaten über: 
haͤufte, und bey jeder Gelegenheit und Beranlaf 
ſung ihrer Angelegenheiten ſich annahm, fie. un: 
terſtuͤzte, ja überall und befonders am Eaiferli: 
chen Hofe fich für fie verwendete. Ihre Auf: 
rechthaltung wurde von ihm für feine Nachfolger 
ganz zum Staatsgrundfage gemacht, und daher 
fuhren auch fein Sohn und Enfel fort, ihnen alle 
Freundſchaft und Gefalligkeit zu erzeigen, und 
wir werden beym folgenden Jahrhunderte, wo 
ihre VBerfaffung endlich ganzniederfinkt, fehr auf. 
ferordentliche "Schritte und Bemühungen des 
fpanifchen Hofs erfahren, um fie wieder aufler 
- ben zu machen, und ihrem Handel. neue Quel—⸗ 
len und eine neue Lebhaftigkeit zu verſchaffen. 


Es war nicht mindere Weisheit und Bor 
ficht, welche die Hanfeater bey dem lieflaͤndiſchen 
Kriege beobachteten. Sie blieben zwar mit den 
fioifchen Städten im Buͤndniſſe, unterflüzten 
ihre Angelegenheiten Durch Borfchreiben, Empfeh— 
‚ lungen und Bermittelungen, und einzelne Han- 
Ben leiſteten ſogar Ion befondere Hilfe 

durch 


| XIII 
durch Vorſchießung einiger Geldſummen und 
Vorſtreckung mehrerer. Kriegsgeräthfchaften. 
‚Aber die ganze Hanfa huͤtete ſich, da ohnehin bie 
Liefländer fich durch ihr vorheriges Beträgen 
nicht um fie verdientigemacht hatten, gegen Die 
Ruſſen allzuthätig zu werden, oder irgend einen 
‚Schritt gu wagen, den der Großfürft Iwan: 
. für eine eigene feindfelige Gefinnung auslegen 
konnte. Vielmehr fezte:man mit feinen Unter 
thanen die Handlung fort, und ſuchte ſich ihm 


durch allerlei Dienſtleiſtungen gefaͤllig zu machen. 


Das hatte die Wirkung, daß dieſer Tſchar ihren 
Handel aufs neue beguͤnſtigte, ihnen an den Zoͤl⸗ 
Ten Vieles nachließ, und. neue Packhoͤfe zu Ples⸗ 

kow für fie erbautteee. 


In ihren Streitigkeiten mit Daͤnnemark 
verfuhren ſie mit der groͤßten Maͤßigung und Be⸗ 
ſcheidenheit, und erhielten auf ihr ununterbroche⸗ 


ned Anſuchen und nach einer Reihe von de 


ſchickungen endlich den odenfeeifchen Abfıhied, Der, 
fo nachtheilig. er ihrem Konthor zu Bergen war, 
Doch von ihnen gewiflenhaft beobachtet wurde, 
His ihn die Dänen ſelbſt vernachläßigten, und 
ihnen neue Befchwerden zufügten. Aber auch 
da halfen fie. fich bloß mit ‚Öittlichen Barftellun- 

| | gen 
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gen undendlich, da alles nichts verfieng, durch 
Klagen auf dem Reichstage, jedoch: ohne allzu: 
ſtarke Aeußerung einer. unmilligen. Empfindlich- 
feit; und ohne fich gegen dieſe Krone die minde— 
fen Vorwürfe zu erlauben. Durch diefe ge: 
maͤßigte Betragen, daß ihre jezige innere Schwaͤ⸗ 
she aͤußerſt nothwendig machte, erwarb die Han- 
far fich zulegt wieder den Genuß und: die Beftätt: , 
“gung von einigen ihrer Handelsgererhtigfeiten, 
‚die fo ziemlich bis auf die — Stunde fie; bes 
wadet — | 5 Fu 


Aber fönnte man fengen, warum pr fie 
denn nicht durch dieſe Klugheit in ihrer Verfaſ— 
fung fich zu erhalten gewußt, und wodurch ift ie 
dennoch fo tief gefunfen? Ihr Umfturz rührte 
von Ereigniffen und Urfachen ber, dawider feis 
ne menschliche Klugheit und Weisheit zu ſchuͤzen 
vermag. Denn nicht: allein übten einige aus: 
wärtige Kronen alle Feindfeligkeiten gegen fie aus, 
und thaten ihr: durch. Öffentliche Gewalt, und 
durch heimliche Staatstift allen. Schaden und 
alles Drangfal an; oder noch deutlicher zu res 
den, arbeiteten aus allen Kraften auf ihren Unter⸗ 
gang, fondern einige Fürften mußten fie inners 
| * und mit den ſchaͤdlichſten Waffen anzugrei⸗ 
fen 
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fen: indem fie einzelne Bürgerfchnften gegen Die 
Stadtraͤthe aufriegelten, oder durch Neligiong- 
unruhen in den Städten felbft Spaltungen erreg⸗ 
sen, den Geift der Zwietracht, des Misvergnuͤ⸗ 
gend und der Verſchiedenheit des Handelsintereſ⸗ 
ſes unter ihre Glieder , beſonders unter die Land⸗ 
fädte brachten, und dadurch plözlich allen. Ges 
‚meingeift erftickten, und Die einzeln Theilhaber 
ſelbſt zu den größten und gefährlichften Feinden 
der ganzen. Berfaflung machten; das einen deſto 
groͤßern Nachtheil verurfachte, als dieſe Ge— 
legenheit hatten, deren geheime Schwaͤchen aus⸗ 
zuſpaͤhen, und ganz im Verborgenen arbeiten 
konnten. Die Bundeshaͤupter bemerkten fruͤh⸗ 
zeitig das Unheil, und halfen ſich anfangs durch 
Abſonderungen und durch allerlei kluge Maaßre⸗ 
geln. Allein mit der Zeit wurde das Uebel un: 
heilbar, da fie feine weitere Verminderung der 
Anzahl ohne Gefahr einer zu großen äußern Ent, 
Fraftung mehr vornehmen fonnten, Sie ſuchten 
nun ſo gut wie moͤglich den krebshaften Koͤrper zu⸗ 
ſammen und aufrecht zu erhalten, bis er endlich 
im folgenden Jahrhundertr ganz unmaͤchtig hin- 
ſtuͤrzte. Daß Teutſchland uͤberhaupt und jene 
Fuͤrſten ſelbſt dabey das Meiſte verloren und die 
finden Seeſtaaten dadurch vollkommen das 
| lieber: 


xVI 


Mebergetvicht iin Handel gewonnen haben, das 
‘wird. die neuefte Handelegeſchichte — 


gIndes eriegt es keine geringere ea 
ung, daß die Hanſa während. Diefes kraͤnkli— 
chen Zuſtandes ihrer Verfaſſung und waͤhrend die⸗ 
fer innern Schwäche und Kraftloſigkeit doch aͤu⸗ 
ßerlich eine ſo anſehnliche Rolle zu ſpielen, und 
‚ein fo großes Anſehen zur behaupten wußte, daß 
‚fie beſtaͤndig mit den vornehmſten Mächten Eu— 
ropens in Unterhandlungen ſtand, und von ih— 
nen mit anſehnlichen Geſandtſchaften beſchickt 
wurde; daß ſie ihre Geſchaͤfte und Angelegenhei— 
- ten am kaiſerlichen Hofe mit großem Nachdrucke 
und Erfolge betrieb, und fie zu einem Hauptge— 
‚genftande vieler und langwieriger Neichsberath: 
ſchlagungen auf Rurfürftentägen,- Deputaglond 
R sägen und —— man“ 


Ehen diefe Reichstagshandlungen und die 
ausführliche Berathſchlagungen auf den Hanſe— 
tagen, der Innhalt der vielen Konthorordnun⸗ 
gen und eine Anzahl franzsfifcher Staatsurkun⸗ 
‚den, die in diefem Werke vorfommen, werden 
wie ich hoffe, den berühmten Michael Ignaz 
Shui, der uns in feiner Geſchichte der Deut: 
ſchen 


xVvu 


(hen fo wenig, oder eigentlich zu reden beynahe 
gar nichts aus Diefem Jahrhunderte vom Teut— 
fhen Handelsweſen erzehlt, und. die Luͤcke mit 
dem Vorgeben zu bedecken ſucht, ver teutfche 
Handel wäre nicht nach allgemeinen. Grunde. 
fügen geleitet worden, überzeugen, daß man 
wohl den auswärtigen Handel nach einem gewiſ⸗ 
fen allgemeinen Plane geführt, und daß die eins 
zelnen Kaufleute und Händler hierinn gewiſſen 
Borfchriften und Anmeifungen- fich unterworfen 
haben. Nicht allein die Hanfa und die oderteut, 
ſchen Reichsftädte giengen hiebey als Korporasio: 
nen zu Werke, und e& betrieb nicht nur jede 
Gefellfehaft für fich gemeinfchaftlich unter Anlei⸗ 
tung und Aufficht gewiſſer Oberhäupter ihre Hans 
deisgefchäfte im Auslande, und unterfküste und 
vertrat die handelnde Landsleute bey fich ereigne: 
ten orfallenheiten, fondern beide Theile, auf 
der einen Seite alle Glieder des Hanfebunde 
und auf der andern Seite die fämtlichen Reichs⸗ 
ftädte traten gerade um dieſe Zeit mit einander 
in eine allgemeine Verbindung, und erriche 
teten unter fich ein vertrauliches Einverſtaͤndnis/ 
um den ganzen Handel Teutfchlands in aus: 
wärtigen Staaten und das Gewerbe der Aus 
länder im wegen dem gemeinen Bortheile gemäß 

Bi Sb: sr: So Br. beſto 
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deſto beſſer — und ihre allerſeitigen Han⸗ 
dels anliegenheiten deſto nachdruͤcklicher beſorgen 
zu koͤnnen, wie daruͤber die Urkunden von Haͤ— 
berlin ſchon find bemerkt und gebraucht worden. 
Diefe Zufammenfezung der "beiden Korporazior 
nen ift auch die Urfache von der. flarfen und 
nachdruͤcklichen Sprache geweſen, die damals 
die Neichsftädte faſt in allen Staatdangelegen- | 
heiten auf den Neichstägen führten, und die ſeit 
der Zeit nicht wieder gehoͤrt worden iſt — 
So ſehr fh Sodann Georg Buͤſch 9 im 
einer ähnlichen Bemerfung irrt, daß Damals Fei, 
ne Weberficht des ganzen Handelsſyſtems vor: 
handen geweſen wäre, und Fein Gedanfe an gu⸗ 
te Staatswirthfchaft Plaz gefunden hätte, fo trift: 
er es eher bey der. Beobachtung, daß die Lane 
desheren Durch ‚die Unterdruͤckung der Hanſe— 
ftädte fich ſelbſt geſchadet Hätten. Ich will feine 
orte herſezen, damit man fie mit dem, was: 
in biefen beiden Banden urkundlich eriviefen wird, 
vergleichen „und: ſich aufs neue überzeugen Eann, 
deß bite serüitsehen ER in ihren. his; 
| | 5, More 
| *) "Abhandlung vom dem "Sordumlauf in Ruͤckſ cht auf 


Staaewirthſchafi und Handlung. Theil 2. Hamb. und 
« Kiel 1780. D. 6. —— 21. S. 349%. : hs 
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rifchen Ausführungen viele Irrthuͤmer begehen, 
überall gar zu fehr eine oberflächliche Kenntnis 
der Begebenheiten verrathen, und Daher meift auf 
falfche Angaben und Borderfäze ihre Schlüße 
bauen, „Ben den Staatsoberherren, fagt er, ” 
auf deren Unfoften Franfreih und England 
ihren Wohlſtand ſo geſchwind erhoͤhten, war 
kein Gedanke an wahre Handlungspolitik. Zwar 
Handelseifer und Handlungsneid genug, wie 
ed das Betragen der Teutſchen in ihrer Wider: - 
fezung gegen die Einführung der englifchen Ad: 
 venturerfaufleute genugfam beweift. Aber gerade 
zu eben der Zeit hatten der Kaifer und die Reichs— 
fürften den hanfifchen Bund, Dem neben dem : 
rheinischen Bunde Teutfchland alle feine Hands 
lung verdanfte, zerftört, und deffen Städten ihre 
erworbenen Vorrechte genommen, und fie wie 
der in den Zuftand der Landſtaͤdte herabgeſezt. 
Es war Feine Meberficht des Ganzen in Teutfch- 
land, das doch jest mehr als ehemals der Form 
eines Staatsförpers fich naherte, Fein Gedan⸗ 
fe an gute Staatswirthfchaft, ſowol für das 
ganze Reich ald für die befondern Staaten. 
Sachfen allein hatte um diefe Beit. EN wei⸗ 
ſen EN Zu 


| — 
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Sch glaube, wenn ich mir nicht zu fehr 
fchmeishle, in diefem Bande zuerft eine neue 
Urſache des Handelsubergemwichts der weftlichen 
Staaten ber die Hanfa und über alle hai: 
delnde Völfer wahrgenommen. zu haben, die 
in dem vermehrten Vertriebe der fevantifchen 
und insbefondere der oftindifchen und amerika— 
niſchen Waaren, durch veranftaltere Lobprei— 
ſungen der Heilkraft und Vortreſlichkeit ihrer 
Spezereyen und Arzneymittel beſteht, gleichwie 

man auch verſchiedene Farbenmaterialien, deren 
Verbrauch ins Große, und man darf ſagen, 
ins Ungeheure gieng, wie den Kermes durch 
die Eochenille und die Waidfarbe durch den 
Indigo zu verdrangen wußte. Hiedurch befa= 
nen die handelnden Voͤlker, die aus der Quelle 
fie abholen Eonnten, und damit einen Zwiſchen⸗ 
handel trieben, anfangs Die Spanier, Portus 
gieſen und Venediger, und. im’ der Folge die 

- Holländer, vollkommen die Balanz des Handels 
in ihre Hand, und erwarben fich unfägliche 
Reichthuͤmer. Sie konnten dur) die wilkführ: 
liche Beſtimmung und Erhöhung des Preiſes 
dieſer Dinge den Werth aller andern Produks 
te beſtimmen, und durch den Damit verknuͤpf⸗ 
ten —— biefer allen Europaͤern unent— 
— | Ä behr- 
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behrlich gemachten Bedurfniffe die ganze Eur. 
ropaifche Welt nach Gefallen mit Schazungen 
belegen. In dem Adfchnitte vom levantifchen 
Handel wurde noch von mir die Thaͤtigkeit, 
Aufmerkfamfeit und das Intereſſe unferer Lands⸗ 
leute bey dieſen neuen Handelsquellen bemerkt, 
wie frühzeitig ſie Amerika bereift, und in mel: 
cher Anzahl fie fih in Afien aufgehalten ha; 
ben, wie fleißig fie von ihrem eigenen geſam— 
melten Nachrichten und von den Bemerkungen 
der Ausländer Teutfchland durch den Abdruck 
einer Menge von Reifedefchreibungen unterrich⸗ 
tet haben, ö 


Ben Holland wird, wenn ich nicht tere, 
meine Beobachtung und Darftellung neu feyn, 
daß der Anwachs und die Ausdehnung feine 
Handel3 und feiner Schiffarth ſchon längjt vor 
den niederlandifchen Unruhen und feit dem vorigen 
Jahrhunderte, hauptfächlich in der erften Helfte 
diefes Jahrhunderts fich ereignete, und es ſchon 
1560 Die eigenthuͤmlichen Vorzüge und die Befchaf: 
fenheit befefjen hätte, die man heutzutage an ihm 
bewundert. Vielleicht ift auch der erſte Anfang 
der holländischen Schiffarth nach Oftindien von 
feinem nieberlandifchen Schriftfteller fo ausführ: 

| | u We | lich 
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lich und fo vollftäandig vorgetragen worden. 
Bon nicht geringerer Erheblichkeit, hoffe ich, 

wird der Abſchnitt ſeyn, mo ich den Markt - 
plaz des ganzen Europäifchen Welthandels be: 

fchreibe, und die Produfte aufzehle, welche 


- die einzelen Bölfer gegen einander umgetaufcht 


haben, insbefondere ausführlich die Waaren 
angebe, welche die Hanfeater und die übrigen 
Teutſchen bey den verfchiedenen Europaͤiſchen 
Nazionen in Verkehr gebracht haben: 


Sum 


Innhalt. 


——— der zwoten Helfte des ſechze⸗ 
| Bi ssaprgumbertg: 


Erfe Kotheitung 


Auswärfiger Seehandel. 


I. Allgemeine Hanfegefchichte, Schlechter Zuftand ihres | 
auswärtigen Handels. Urſache ihres Verfalles. Bes 
muͤhungen einiger Staͤdte um die Wiederaufnahme 
in den Bund, Erneuerung des Hanfebunde, Aus= 
fhliegung Bremens, Verfall Roſtocks. Unnuͤze Vers 
ſchwendung des hanfifchen Geldvorraths. Schlech—⸗ 
tes Einverſtaͤndnis der Hanſeglieder. Kaiſerliche Er⸗ 
mahnungen zu Wiederherſtellung ihrer Eintracht. Ver⸗ 
bindung der Hanfa mit den Reichsſtaͤdten. Meichds 
tasshandlungen über die hanſiſchen Befchwerden ger 
gen die auswärtigen Mächte, - Ausfchliegung Star - 
des. Die Hanfa fühlt ihr herannahendes Ende, und . 


ſchickt fich in die Zeit, | 
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Hanfifche Berfaffung. Die Hanfa eine Reichskorpo⸗ 
razion. Ihr völkerrechtliches Anſehen und Gefandt 


ſchaftsrecht. Preußens Oberherr noch der Beſchuͤzer 


der Hanſa. 


Hanſiſche Polizeygeſezgebung. Unerlaubte Reiſen hans 
ſiſcher Kaufleute an verbotene Oerter. Aufhaͤngung 


der Banfeutier, und Ausſchaffung der boͤſen Schuld» 


ner aus den Hanfeftädten. Beobachtung der hanfis 
[hen Polizeyordnung in Liefland. Zulaflung der 
Außerhanfen nach fiebenjähriger Dienftzeit, oder ges 
noffenen Buͤrgerrechts zu den Ronthoren. Einvers 
feibung der allgemeinen banfifchen SPolizeygefeze in 


© De einzelne Konthorordnungen. Beſondere Polizeys 


vrdnungen der Nomogroder Monthorfchrage und der 


Londner Konthorordnung. Nur hanfifhe Bürger 


und Buͤtgerſohne bürfen auf den Konthoren zur Hands 


Jung gelaffen werden, und nicht Die aus Hanfebörfern, 
die blos Knechte und Jungen werden fönnen, Vers | 
Got mit Außerhanfen Schifsparten zu haben, Bes 
fondere Polizeyordnung ber Konthorordnungen zu 
Anttverpen und Bergen. : Gonderbare Spiele zu 

Bergen. Ihre Abfchaffung und Wiedereinführung, 


Strafe der Kaufleute, die der Konthorgerichtöbarkeit 


fh entziehen, . Den außerhanſiſchen Faltoren duͤrfen 
a nut 
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nur bedeckte und eingeniachte Waaren zugeſchickt wer⸗ 
den. Einſchraͤnkung der Verkuͤmmerung der Waaren 


hanſiſcher Kaufleute, und Abſtellung des Bettels. 


Neue Verordnungen gegen die Bankeutier. Hanſi⸗ 


ſches Seerecht und Schifordnung.. - Polizeyanftalten 


in Roſtock und Stralfund zur Verhütung des Unters 
ſchleifs mit außerhanſiſchen Guͤtern. Verbot mit 


den abtruͤnnigen und uͤberſtrandiſchen Teutſchen in 


Norwegen Handlung zu treiben. Aufſicht über Ges 


IV. 


wicht und Maaß. Verordnung gegen die Engländer, 
Holländer und Italiener wegen bed Aufkaufs der 


Fruͤchte und Schafwolle auf dem platten Lande. Vier 


Baupipolisggefge der Hanſa. 


Iwan Waſiliewitſchens — teutſcher Kolo⸗ J 
niſten nach Rußland. Handelslage der Städte Nor 
wogrod, Narwa, Pleskow und Moſtau. Nußlands 
Erzeugniffe und Handel, Bemuͤhungen der Hanfa 
um die Wiederherftellung der Niederlage zu Nowo— 
grod. Ruſſiſche Erwerbung von Narwa, und Erklaͤ⸗ 
rung zu ihrer allgemeinen Stapelſtadt an der Oſtſee. 
Verlegung des haͤnſiſchen Stapels von Reval und 
Riga dahin. Gegenbemuͤhungen der Lieflaͤnder. Theile 
nahme der Englaͤnder an dieſem Verkehre. Kaiſer⸗ 
Pe Finfehränfung ber — und lebhafte 

Be⸗ 


xXVI | 
Bewegungen ber Krone Schweden. Darüber ents 
ſtandener Krieg mit Luͤbeck. Große Seemacht dieſer 
Reichsſtadt und ſtatker Verluſt ihrer Seehandlung. 
Tartariſche Zerſtoͤrung der Stadt Moskau. Schlech⸗ 
ter Zuſtand des hanſiſchen Verkehrs zu Narwa. Vers 
fall der teutſchen Hoͤfe zu Pleskow und Nowogrod. 
Stettiner Friede zu Gunſten der Narwafarth. Ver⸗ 
ſuch Revals zur Wiedererlangung der hanſiſchen Nies 
derlage der ruſſiſchen Waaren. Neuer Zwiſt der 
Hanſa mit Schweden über die Narwafarth. Schwe⸗ 
diſche Wegnahme achtzehn luͤbiſcher Schiffe. Häns 
dei mit Holland, Dänemark, England und Polen über 
die Narwafarth. Beſchwerden und Unterhandlungen 
darüber bey Raifer und Reiche. Klagen und Vor⸗ 
würfe Schwedens gegen Luͤbeck. Vorſtellungen des 
Scharen Iwan Waſiliewitſchens bey Kaifer Rudolf 
2, und ihre Gelangung and Reich. Stärkere Vers 
"bindungen der Teutfchen mit den Kuffen, und nähere 

- Nachrichten von der Befchaffenheit diefer Länder. Zus 
ftand des englifchen Handels in Rußland. Hanfifche 
Erneurung der Konthorfchragen von Nowogrod. Fort 
dauer ihres Handeld zu Pleskow. Erweiterung des 
ruſſiſchen Handels durch die Laͤnderentdeckungen der 
Ruſſen. Hanſi ſche Bothſchaft nach Moskau zut Ver⸗ 


Nſcheruns ihres Handels. 
w Ur⸗ 


V. 


VI. 
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Urſachen des Misverſtaͤndniſſes zwiſchen den liviſchen 
Staͤdten und den andern Hanſeſtaͤdten. Anfang der 
Streitigkeiten mit den Ruſſen. Innere Unruhen in 
Liefland. Ausbruch des ruſſiſchen Kriegs. Die Liefs | 
länder fuchen beym Reiche und bey der Hanfa um 
Hülfe an, Schuyempfehlung des Kaiſers an Schwer 
den und an die Hanſa. Kaltfinnigkeit der Hanfa gegen 
fie. Unträftige Entſchließungen des Reichstags. Ver⸗ 
ſachte Unterhandlungen mit Rußland. Trennung Lief⸗ 
lands, Eſthlands und Kurlands vom Reiche. Wech⸗ 


ſelſeitige Beſchickungen des Kaiſers und des Groß—⸗ 


fuͤtſten. Schwediſche Anforderungen. Lezte Ent- 
ſchließungen des Kaiſers und Reichs in Abſicht Lief⸗ | 
lands. Fortdauer der übeln Gefinnungen Rigas ges 
gen die Hanfeftädte, Ueberfluß au Getreide und Les 
bensmitteln in Riga. Pernau ein großer Handelds . 
plaz. Vergebliche Bemühungen Revals die ruffifche 
hanfifche Niederlage wieder zu erlangen, , 


Handelsprivilegien der Hanfa in Schweden. Ihre 
Eiferſucht über die neubewilligten Handelsfrepheiten 
der Schweden für die Holländer, Anlaß zu ihrem 
Misverftändniffe mit den ſchwediſchen Königen, Krieg 


mit Guſtaven. Guſtafs vortrefliche Handelsgeſeze. 
Schwedens Bemuͤhungen den engliſchen Handel mit 


Ruß⸗ | 
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Rußland zu ſperren. Neue Händel der Hanſa mit König 


Erichen 14. Luͤbecks Buͤndnis mit Dänemark wider 
ihn, Neuer Kiieg und Anwachs der Seemacht der 
nordifchen Könige: Großer Verluſt Luͤbecks. Stock⸗ 
holm eine hanſiſche Stapelftadt, Stettiner Friede, | 


i Zwiſt über die Narwafarth. Wechfeljeitige Vorwuͤr⸗ 


fe Lübefd und Schwedens. - Klage Luͤbecks auf dem 
Reichſtage. Vorfchreiben des Kaiſers und Reichs 


fuͤr fie. Fernere Unterhandlungen der Hanſa in 
Schweden und beym Reiche. Beſſere Ausſichten fuͤr 


Luͤbeck in Schweden unter Koͤnig Siegmund von Po⸗ 
len. Ueble Geſinnungen Herzog Karls von Suͤder⸗ 
mannland. gegen fie. Unvotfichtiged Betragen für 
becks gegen diefen Prinzen. Ueble Folgen davon, und ' 


vergebliche Befchönigung det Sache bey der Haufe, 


VII. 


Langwierige Unterhandlungen der Hanfa mit Dines 


mark um Beftätigung der Handelöfregheiten, und 


Abftellung der Befchtwerden des Konfhors zu Bergen. 
Schlechter Zuftand diefer Niederlage und Stockung 


der hanfifchen Getreideaus fuhre nach der Weſtſee. 


Gelangung der Holländer zum oͤſteriſchen Handel, 
Errichtung des Dbenfeeifchen Abſchieds nnd, einges 


ſchraͤnkte Beſtaͤtigung der hanfifchen Privilegien, Urs 


fache des  Berfals des bergifehen Konthors. Schif⸗ 
fatth 
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: ‚farty und Handel nach Aland. Klagen des bergie 
ſchen Konthors über feine Vernachtheilung und hans 
ſiſcher Vergleich. Neue Schwierigfeiten über die 
Beftätiguing der hanfifchen Privilegien in Norwegen 
und Schonen, Erneurung und Vermehrung der ber: 
| sifchen Konthorordnung.  NHandelöbeichwerden in 
Schonen, Luͤbecks Abtretung von, Bornholm. Kla—⸗ 
gen über die Laftzölle im Drefund, Vergebliches Ans 
fuhen um deren Abftelung. Beſchwerden der Hanfa 
auf dem Reichstage, und deffen Verhandlungen, Et⸗ 
neurung der Spiele beym Konthor zu Bergen, Ders 
bot der ißlaͤndiſchen Schiffarth und der Norderfarth, 
Bergleichöunterhandlungen mit Dänemark zur — 
tigung der Freyheiten. 


VIII. Preußiſche Handlung, Mishelligkeiten zwiſchen den 
Schweden und Danzigern. Der Bernſtein noch ein 
Haupthandelsprodukt Preußens. Seine Verarbei⸗ 
tung in Danzig und Königsberg, Luͤbecks Klage 
über die polniſchen Freybeutereyen. Danzigs Häns 
del mit ‚König Stephan Bathori. Verlegung ihres 

Stapels nach Elbingen, Bewegungen der Hanfa 

.. darüber, Verluſt der rohen Materialien aus Schwe⸗ 

den für die preußiſchen Hanſeſtaͤdte. Hanſiſcher Ver⸗ 
iu ſuch den ——— den Vorkauf des Getreides ti 
Preu⸗ 


RX | 
..: Meeugen zu legen. Streit‘ mit Elbingen wegen det 
Aufnahme der wagenden Kaufleute. Klage des ber, 
giſchen Konthors uͤber Danzig. Preußiſche Schif⸗ 
farth nach Spanien und Portugall. Handel der 
Stadt Koͤnigsberg. Durchgangshandel der polniſchen 
Waaren. Anſehnlicher Verkehr in Danzig, und Forks 
fezung der hanfifchen Schiffarth nach der preußifchen 
gif, h e 
IX, Gefchichte des morgenländifchen Handels der Euro: 
paͤer in Beziehung auf Teutſchland. Fortdauer des 
Levantiſchen Handels zu Venedig, Verminderung 
dveſſen Vertriebs in Hberteutfchland, Allgemeine Ders 
‚ mehrung des Abfazes der indifchen und levantifchen 
Waaren durch veranſtaltete Anpreiſung der morgen⸗ 
laͤndiſchen Spezereyen und Arzneymitteln. Naͤhete 
Bekanntſchaft der Teutſchen mit Amerika und Oſtin⸗ 
dien durch die Menge der gedruckten Reiſebeſchreibun⸗ 
gen. Ihre fruͤhe Reiſen nach Amerika. Linſchotens 
amd Paludans Nachrichten. Uebertriebener Gebtauch 
der indiſchen Gewirze, Spezerehen und Arzneymittel. 
Anſehnlicher Handel der Venediger durch ganz Aſien. 
Große Beſizungen augfpurgifcher Kaufleute in Ame⸗ 
rika. Fortdauer der Theilnehmung der Hochteuiſchen 
—— — am 
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... am indifchen Handel, Nachfolge der Hanſeater. Aufı“ 
enthalt vieler Teutſchen in Eghpten, Syrien und in 
Cypern. Handel uͤber Aſtrakan nach Perſien und 
Schina. Gluͤckliche Verſuche der Englaͤnder den nord⸗ 
weſtlichen Waarenzug aus der Levante wieder herzu⸗ 
ſtellen. Zuſtand und Verfall des Handels von Kons . 
ſtantinopel. Häufige Reifen der Teutſchen nach den i 
Morgenländern. Große Anzahl von Reiſebeſchrei⸗ 
bungen, Verbindungen mit der Tuͤrkey, Perfien 
Zartarey, Armenien und Moffau durch wechſelſeitige 
Beſchickungen und Gefandifchaften. Menge der Nachs 
richten von dem türkifchen Reiche, Gruͤnde der. Hol⸗ 
‚ länder, die Schiffarth nach Dftindien -anzufangen, 
Ihre vergeblichen Verſuche die norböftliche Durchfarth 
dahin auszufinden. - Anftalten und Vorbereitungen 
zur Farth ums Vorgebirge der guten Hofnung. Ber 
bienfte Houtmanns und Linſchotens. Beyhuͤlfe durch 
die vertriebenen portugiefifchen Suden, - Deswegen 
errichtete Handelsgeſellſchaften. Bedenklichfeiten der 
. Staaten bey der. Ausführung. Erſte Schiffarth der 
Holländer nach Oſtindien. Schnelle Vermehrung der⸗ 
ſelben, und ihre Unterſtuͤzung durch eine ſtarke Kriegs⸗ 
flotte. Deren handelspolizeymaͤßige Befoͤrderung. 
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— Zu ze 
— Begebenheiten auf dem Stallhofe zu London, Zoll⸗ 
verſchleif der Danziger Kaufleute, Gelegenheit zur 
Entziehung der hanſiſchen Privilegien, . Unternehmen 
zi.'per wagenden Kaufleute gegen die Hanſa. Neue 
Londner Konthorordnung. Streitigkeiten der Lond⸗ 
ner mit den hanſiſchen Kaufleuten. Vergleichsunter⸗ 
handlungen. Verbot des engliſchen Handels in den 
— Hanſeſtaͤdten. Größere Bedruͤckung der hanfiſchen 
ni“ Kaufmannſchaft von den wagenden Kaufleuten. Der: 
boannung biefer auß den Niederlanden und aus den 
Hanſeſtaͤdten. Ihre Aufnahme zu Hamburg nnd Bes 
gimſtigung von der Königin Eliſabeth. England hört 
auf, von den Hanfeftädten Schiffe und Kriegsgeräth, 
ſchaften zu erfaufen. Entfchuldigungen Hamburgs ‚ 
bey der Hanſa. Meue Klagen ber Stalihofsfaufleus 
— te. Anftälten: und Entwürfe der Hanfa zw beten 
Abſtellung. Streit iiber die Fortdauer der engliſchen 
=. Niederlage zu Hamburg. Hanſiſche Verweigerung. 
WmMis vergnůgen der Königin Eliſabeth, und Aufhebung 
der hanfifchen Privilegien. Engliſches Verbot der 
Wollenausfuhre. Neuer Verluſt für die Hanfa und 
Teutſchlaud. Beſtaͤtigung der Engliſchen Handelsge⸗ 
ſellſchaft nach dem Oſtlande. Verſuche zu hanſiſchen 
Unterhandlungen mit England. Einſtweiliger Ver⸗ 


gleich. Gelangung der hanſiſchen Beſchwerden ans 
Reich. 


X. 


— 
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Reich. Ihre Unterſtuͤzung durch die Reichsſtaͤdte. 


Steigerung der engliſchen Waaren. Vermittlung des 


Kaiſers und Kurſachſens. Vergebliche Bemuͤhung des 
Herzogs von Alengon. Vortrag auf dem Reichstage 
zu Augſpurg. Weitlaͤuftige Verhandlungen, End» 
licher Reichsſchluß und Faiferliche Erklärung an den - 


engliſchen Gefandten. Schriftliche Borftellungen der 


Königin Elifaberh, und Briefmechfel des Kaifers mit 
ihr. Fruchtloſer Verſuch gärlicher Unterhandlungen, 
Bewegungen in England gegen die wagenden Kaufs 
leute. Ihre Niederlaffung in Stade, und vergebfi- 
che Unterhandlungen mit Hamburg zu ihrer Ruͤckkehre. 
Lermen über die englifche Wegnahme von fechzig hans 
ſiſchen Laftfchiffen und heftige Vorwürfe, Schrift⸗ 
wechſel zwiſchen dem Kaifer und der Königin. Ente 
fhliegungen des Reichstags zu Negenfpurg, Spas 
nifche Begünftigung des hanſiſchen Unternehmens 
gegen England. Bekanntmachung des Eaiferlichen 
Ausſchaffungsbefehls der Engländer, Deſſen Inn -⸗ 
halt. Polniſche Unterhandlungen in England. 
Schwierigkeiten bey der ah des Faiferlicpen 


Schickſale der Niederlage zu Bruͤgge und Antwerpen, 


Erneuerter Schoßbrief. Erwerbung groͤßerer Pri⸗ 
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vilegien zu Antwerpen und in Brabant, Fortdauer 
der hanfifchen Verbindung mit Brügge, Untuhe Ant 
werpens wegen der Inquiſizion. Verfall Brügges. 
Erbauung des sfterifchen Haufed zu Antwerpen. Nach⸗ 
richten vom Handel und den Reichthuͤmern dieſer 
Stadt. Einrichtung der hanſiſchen Niederlage. Streit 
mit Koͤln fiber den Konthotſchoß. Meinungen der 
Schriftftellee über die Urfachen ded neuen Konthors, 
Berbefferung der Konthorordnung. Beſchwerden ber 
dottigen Kaufmanndgefellfhaft gegen die Hanfa. 
Pluͤnderung Antwerpens. Geſuchte Schadenserſe⸗ 
zung der Hanſa. Verfall Antwerpens. Neue Ein- 
richtungen beym hanſiſchen Konthore. 

XII. Allgemeines europaͤiſches Waarenverzeichnis. Sta⸗ 
pelwaaren zu Antwerpen und niederlaͤndiſche Einfuhre 
und Ausfuhre bey Italien, und zwar bey Venedig, 
Neapel, Sizilien, Mailand, Florenz, Genua, Mans 
tua und Lucca; ferner bey Teutſchland und den Län 

dern der Hanfa, Dänemark, Frankreich, England, 
Schottland, Spanien, Portugal und der Barbarey. 
Erklärungen einiger veraltetee technologifcher Aus⸗ 
druͤcke von Manufakturmaaren, Erſte Nachrichten 
vom orientalifchen Porzelan, von der Venediſchen 
Seife und vom Mouſſelin. Verzeichnis der Pros 

| | dulte, 
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dukte und Waaren, welche die Hanſeater und Hoch⸗ 
teutſchen in den verfchiedenen- eucopäifchen Staaten 
vertrieben «haben, bejonders in Rußland, Liefland, 
Schweden, Dänemark, Norwegen und Schonen, in. 
Ißland, Preußen, England, in den Niederlanden, 
Holland und Seeland, in Oftfeiesland, Frankreich, 
Spanien, Portugall und Stalien, Eigener Verkehr 
der Lübeder in Schweden und Rußland, Ausfuhre 
aus Polen, Verführung des Malvafiers und Muſ⸗ 
Fatenweind nach Teutſchland. Handel in der Mole 
dau und Walachey. Schäzung des großen Vertriebs | 
‚ ber vornehmften Warren in Europa, Stapelwaa⸗ 
ren zu Bruͤgge. Anfchlag der jährlichen Ausfuhre der 
englifhen Wolle, Tücher und zeuge, befonders nach 
Zeutfhland. Der allgemeine Marktplaz des euros 
päifhen Welthandeld geht zu Ende. Verzeichnis der- 
Waaren beym oftindifchen Handel der Holländer, 
- Anzeige der Derter und Länder, woher gemwiffe Pro⸗ 
dukte von vorzuͤglicher Beſchaffenheit ruͤhrten. Eins 
zele Nachrichten von den ——— Eigenſchaften 
des Pfeffers und Ingwers. 


f 
Ä 


XII. Handelögefchichte der fpanifchen Niederlande, Ihr 
| ausgebreiteter Handel, Verbot der unmittelbaren 
EEE 5 Schif⸗ 
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Schiffarth nach den beiden Indien. Vorzuͤgliche 
Seekunſt. Ihre vortheilhafte Handelslage. Kunfts 
fleiß und Reichthum. Handelsplaͤze Duͤnlirchen, Ant 
werpen, Ryſſel. Handelsverbindungen mit Daͤne⸗ 
mark und Holſtein. Einfuhre der Engländer an Zeus 
gen und Wolle. Misverftändniffe ‚mit ihnen. Aus/ 
bruch der niederländifchen Unruhen... Anfang der Aus, 
wanderung. Verpflanzung der Danufafturen und 
Gewerbe nach andern Ländern, Dandelönachtheil 

aus den neuen fpanifchen Steueranlagen. Zwiſt mit | 
England wegen angehaltener Geldfummen, Abzug 


der wagenden Kaufleute nach Hamburg. Zugelaffes - 


ner Schlächhandel der Niederländer nach Spanien 

and Portugal, Seegefechte zwifchen den Spaniern 

‚ und Niederländern, Wergleich stoifchen England und 
den Niederlanden. Misvergnügen der niederländis 

ſchen Kaufleute darüber, Einführung der Lizente 
und Convongelder. Beſchwerden des Reichs. Der: 
bindung der vereinigten Staaten mit England. Ders 
fall Antwerpens und des Handels der ———— 
e Verddung des Landes. 


— 


xiv. Wachstham der hollaͤndiſchen Schiffarth ar der 


Oſtſee. Bemuͤhungen Luͤbecks, fie den Hollaͤndern 


zu 
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zu fperren, Aehnlichkeit Hollands und Seelands mit 
- feinem jegigen Zuftande, - Produkte, Kunſtfleiß, Sees 
tvefen und Fifchereyen. Seefchlacht der Holländer 
mit den Franzoſen. Ihe Handel nach Rußland, 
Handelswolſtand Amſterdams. Enkhuyſen, Gorkum, 
Bergen op Zoom, Dordrecht, Middelburg, Veere 
beträchtliche Handelsoͤtter. Armuyden ein großer 
Seehafen, Klagen der Reichsſtaͤdte wider die Hols 
laͤnder, die auch die, Hanſa vom niederlaͤndiſchen 
Dekonomiehandel verdrängen. Anfang der Unrus 
ben in den Niederlanden, Widerſezlichkeit Amſter⸗ 
dams und anderer hollaͤndiſcher Staͤdte gegen die 
ſpaniſchen Schazungen. Fortdauer der Klagen im 
Reiche uͤber die Handelsbeſchwerden in Holland. 
Ununterbrochene Verbindung der geldriſchen, oberyſ⸗ 
ſeliſchen und weſtfrieſiſchen Staͤdte mit der Hanſa, 
und der leztern kluges Betragen bey den nieders 
ländifchen Unruhen. Seeweſen der Waffergeufen, 
Geſuch des Fürften von Dranien bey der Hanſa. 
Unternehmungen der Waflergeufen, hr Geefrieg 
und ihre Affefuranzanftalt. Großer Kriegsaufwand 
der Generalftaaten. Neue Beſchwerden der Neichs⸗ 
ſtaͤdte uͤber die Stoͤhrung des Handels in den 
Niederlanden. Unſicherheit der See durch die Flie— 
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boote. Derurfachter Streit mit England und- defs 

fen Beylegung. Klagen der Dritten über die hols 

ländifche Schiffarth nach Rußland. Verſuch der 

Generalftaaten mit der Hanfa in ‚nähere Verbins 

dung zu kommen. Utrechter ‚Verein, Vermeh⸗ 

rung Hollands. Bevoͤlkerung und Schiffarth durch 

die Religionsvertriebenen. Vergebliche Anſtalten 

im Reiche wider die vereinigten Niederlaͤnder. Hol⸗ 

laͤndiſche Sperrung der Elbe und Weſer. - Nachs 

theilige Geſezgebung des Grafen von Leiceftre für 

den Handel. Großer Neichthum, Handel und Sees 
macht Hollands. Zwiſtigkeiten mit den Eugläns 

dern und mit‘ den Hanjeatern. Ihre Aufmunte⸗ 

rung zur Erweiterung der Schiffarth und ihre Vor⸗ 

kehrungen zur Bemaͤchtigung des levantiſchen Dans 

dels. Verſuche einer nordoͤſtlichen Durchfarth nach 

Oſtindien. Schiffatth um dad Vorgebirge der gus 

ten Hofnung, Niederlaffung der twagenden Kaufs 

leute zu Middelburg. - Guter Fortgang der. oftins 
diichen Schiffarth. Errichtung verſchiedener Han⸗ 

delsgeſellſchaften. Sperrung alles Handels zwi⸗ 

ſchen den Beſizungen der Krone Spanien und 

der vereinigten Niederlande. Hollaͤndiſche Ver⸗ 

| größerung des Seeſtaats. Vermehrung ihres dftris 
me ſchen 
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ſchen Handels. Befoͤrderung des oſtindiſchen Han⸗ 


dels. 


Oſtfrieslands Handelsbertrag mit Schweden. Kur⸗ 


zer Aufenthalt der wagenden Kaufleute zu Emden. 


Handelsgeiſt, Seeweſen und Fiſcherey der Oſtfrie⸗ 
ſen. Unterhandlungen uͤber die Aufnahme Emdens 
in den Hanſebund. Niederlaſſung der engliſchen 


Handelsgeſellſchaften zu Emden. Klagen der Hanſa 


daruͤber beym Kaiſer. Verantwortung des Grafen 


| Edzards. Weiterer Schriftwechſel zwiſchen beiden 
Theilen. Anbringen auf dem Neihötage Erfolgs 


ter Neichsfchluß. Des Grafen Edzards Empfinds 
lichkeit gegen die Hanfa, und Eifer fuͤr die Ers 
haltung der Engländer. Man verweigert ihm, Du⸗ 
Taten zu prägen. Zulaffung Emdens bey der. Hans 
fa. Ihre vermehrte Bevdlferung und ihre Hans 
delswolftand, Anfang ihrer innern Zwiſtigkeiten 
mit ihrem Landesheren. Ausräftung einiger Krieges 
ſchiffe wider die Holländer. Vermittlung Eng⸗ 
lands. Vorzuͤge des Seehafens von Emden, Ans 
Funft der vertriebenen antwerpifchen Kaufleute, Oſt⸗ 
frieslands Produkte, Abzug der wagenden Kaufe 
leute aus Emden, Beylegung der oſtfrieſiſchen 

- * 4 Han⸗ 
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Handelsbeſchwerden. Ausbruch der innern Unru⸗ 
ben in Emden, Urſache des Verfalls ihrer Hands 
lung. Sie bewirbt fih um die vertriebenen Avan- 


turier aus Stade, und erhält fie auf kurze Zeit. 


Fehlgeſchlagener Verſuch der ‚Spanier, die Dans 
delsverbindung - Emdend mit den Hollaͤndern aufs 
zuheben. a 


XVI. Frankreichs Verbindungen mit der Hanſa und 


Beguͤnſtigung ihres Handels.  Einiger oberteut⸗ 
ſcher Reichsſtaͤdte ſtarke Forderungen an die Krone 
Frankreich. Sonderbarer Urſprung des franzbſiſchen 
Schuldenweſens. Privilegien der teutſchen Kauf— 


leute auf den Meſſen zu Lion. Deren Ausdehnung 


| auf mehrere franzöfifhe Städte, und auf die Kin⸗ 


der der teutſchen Kaufleute. Befreyung ihrer Waa⸗ 
ren vom neuen Ausgangszolle und von allem Eins 


gangszolle, befonders in Abficht des Weind zum 


Hausbrauche. Gelegentlihe Bemerkung einiger Waa⸗ 
ven, welche dieſe Neichsftädte in Frankreich zu ver» 
treiben pflegen. Neue, Berficheeungen der Privi⸗ 
legien, und ihre Erſtreckuug auf Champagne ja 
endlich auf ganz Frankreich. Abſtellung der Be⸗ 


ſchwerden. Yusnahme des Queckſilbets und Ker⸗ 


mes 


— 


XLI 
med von den Spezereyen. Zugeſtandene Quar» ‘ 
tieröfrenheit, und Geleitsrecht. Befreyung vom 
Heimfallsrecht von allen neuen Auflagen u, ſ. w. 
Ausdehnung diefer Handelöfreyheiten auf Paris, 
MWiederhohlte Beftätigung der alten — 
ten und deren Handhabung, 


XVII. König Philipps 2 von Spanien Beftätigung der 
hanſiſchen Privilegien in Portugal. Weränderung 
mit dem hanfifhen Konful in Portugal. Neue 
Zollbefreyung der Hanfa in Spanien. Wermehs 
rung ihres Handels dahin. Unterhandlungen mit 
England wegen der erlaubten Zufuhre nah Spas 
nien, Derfcbiedenheit der Grundfäze beider Theile, 
Englifhe Wegnahme von fechzig hanfifchen Getrei⸗ 
defchiffen auf der portugieſiſchen Kuͤſte. Klagen 
der Hanſa. Entſchuldigung der Koͤnigin Eliſabeth. 
Schriftwechſel daruͤber. Anerbietung Spaniens zur 
Genugthuung. Unthaͤtigkeit und Unſchluͤßigkeit der 
Hanſa. Vergebliches kaiſerliches Vorſchreiben nach 
England, Staatsbetrachtungen. Anfang der han—⸗ 
ſiſchen Schiffarth nach Livorno. Ihre Schiffarth 


nad Venedig, Florenz, Genua und Meſſina. Nach⸗ 


folge der Holländer, Neue Handelsvortheile von 
ar 5 | der 


XL 


ber Krone Spanien der Hanfa bewilligt, Antrag 
zu einer nähern Verbindung. Hanſiſche Auswei⸗ 
hung. Zollſtreitigkeiten zwifchen Venedig: und. Defts 
reich in Friaul und im Hiſtreich. Hochteutſche 
Faktoreyen und: Handelshaͤuſer in Venedig und Ans 
kona. Teutfher Handel zu Lucca, 


Han 


Handeldge ſchichte 


der | 
3woten Helfte | 
| | des . 


fehjehenten Jahrhunderts, 





| Erſte Abtheilung. 
Auswaͤrtiger Seehandel— 


W. Theil, Ze Sf 


x — 
! 
t f x ’ 
z * - ⸗ 
— 
' ” ’ 
F ‘ 
* 
k F 
.r r ! 
. ’ 
% 
\ 
F F 
J * 
N ‚ # 3 ” h 
. ' ' \ 
; . 4 
ER * —⸗K1 J ri > a . 
! - Er EL J u Due 
5 —WMW 7 0. hr 5 F 
* — 7 ’ y+ J 
J 
Be : 
. ” — 
‘ 
‘ . * 
f 
24 eh ® 
‚ j 5 
- J * 4 
4 s r * 1 ⸗ 


Ds — —— 

* — 

— — x * Li ee 7 nr, “7 54 
235 a ee Tape) — R 4 2 ne 
. Inn —J— Ver - P 

* — i er £-, i 3 e * J 


* Fr n. E n . um . wen P 
HIrE E ze LACER TEBEr 2 SEE 
FR ' 1 223 = u 


) 
l 
t 
| 
z 
* 
be 
1 
’ 


’ ’ 
. “or, , 5 . 
* r2 s 
u ı- B 
44 0 
Fr GE en. \ ⸗ 
5* art: ia says. ‚ . 
z add at) di) * if J 
ra - x - > 
. # u . g 3 ' 
. J ® 
—F J 
r N 
. 4 ö — ⸗ 
SID nm hurenie, 
1 —* ie * ‘ 
R - . \ . £ 
F 1— J— — 
u . - R 
J J * J 7 J * 
J * J J U 
f / 
ur . ö - z 
nn. u = \ ' _ \ ’ 
BE a — —4 
F 
* BE . F | 
= - Di z B5 J * 
J * 
* x { ⸗ —B 
* J J J * 
3 ee a Da 
} ir, . X J 
—— — 
re R Ei + 
— — r me. 
[3 
‘ * FR + k 5 - 
Fa 2 u “ 
— Fr i pi . r 
' ' . ’ As a 
ae 9 si: \ FEB RBEE > R: =. j 
. % ur 4 - ‘ 
. l : j - 
. B ö - nu . ä = ß J 
RR \ r . 
L # " >» \ . — * 
s * I u] * +. 
v rt : F IC: were ha „ir 
J -. ‘ a an \ — J —9 
— r i . Yı yo. ‚ IR -. Pa Ein — 
ae 0 h * .*- : 3 - — . .„* . — * 
*24 u —X J r — — J 
— x ‘ * 
— — ru R \ f} : 
\ j —* NE 2b “ £ 
“u , — — — 
—X u \ “r J ** rn J + : 4 . 
b Ss. g_ Tel J 
—— - i J 
u, u hr .® Ir f > Ä J 
* z * J * * 
2 ’ \ j . P . 2*. J 2 4 J ' J 
eg F —— we. - r > —R —— 
er nu £ "Mr — X J * ’ 
a Dr rn. * * af * * * u R 
aa Ir ii K DE AS 2 u % * nd — 
ax, ' ... nr * BL Fee u ii A 
\ .. * * 3 — F 7 
* * a | % J J N ’ ı i = F 





a: by Google 


. — _ — Ar! 27 ER 8* 
Dei: —— DE —— ⸗ #4 —8 


. Allgemeine: Hanfegefchichte; Schlechter 
tar. Zuſtand ‚ihres: Aewartigen Handels. Ur⸗ 
ſache ihres Verfalls. Bemuͤhungen einiger 
Staͤdte um die Wiederaufnahme in den Bund: . 
Erneurung des Hanſebundes. Ausſchließung 
Bremens. Verfall Roſtocks. Unnuͤtze Ver⸗ 
ſchwendung des Hanſiſchen Geldvorraths: 
Schlechtes Einverſtaͤndnis der” Hanſeglieder 
Kaiſerliche Emahnungen zur Wiederherſtellung 
ihrer Eintracht. Verbindung der Hanſa mit 
den Reichsſtaͤdten. Reichstagshandlungen uͤber 
die Hanſiſchen Beſchwerden gegen die auswuͤr⸗ 
ſigen Maͤthte. Ausſchließung Stades. Die 

— TUpE ihr herannahendes Ende, und: 
ſchick un in die Zeit. RN ee 
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Na der. richetthen dern wird mit det Sanfe 
geſchichte der Anfang” demacht; weil wit aus 

die Beſchaffenheit des aus waͤrtigen Seehandels der 
Donſhen groͤttenſheis kennen lernen. — Man kann 
PER: diefem — nur ‚Die Brchageim er 
46 Dan. BEZ 4}, TOR Too Eu, ren, 


4 


ren, bie den ganzen Bund und feine Einrichtungen. 


und Abfichten beroffen haben. Andere Ereigniffe, 
die nur den Handel auf den befondern Niederlagen, und 


die Handelsverbindungen mit gemwiffen Reichen und - 


Städten betreffen, kommen hernac in befondern Ab⸗ 
fügen vor, „und find hier, ob ſie ſchon auch einen Ein: 
Hug “aufs. Ganze ‚gehabt vr det Een vegen 
Mergangen worden. 


Die Hanſa machte I 564 ober — * 
eine neue Konthorſchrage fuͤr den Hof zu. May 
gard, ‚der jegt von den Hanſiſchen Kaufleuten wieder 
bezogen werden durfte. Sie ſchickte die Akte a). zur 
Beobachtung hernach auch ihren Kaufleuten zu Ples⸗ 


kow zu, und man findet darin an verſchiedenen Or⸗ 


ten 73 Staͤdte als Glieder der Hanſa angegeben, 
Aber eben dieſe große Anzahl Hanſeſtaͤdte macht mich 
| glauben 15 daß die Derfertigung noch älter als jene 


beide Zeitangaben iſt, weil in den übrigen. Konthor · 
ordnungen immer nur etlich und 60 Staͤdte befchries 


ben werden. In dem Eingange derfelben koͤmmt dag 
Jahr 1514 vor, daß die Deputirten von Doͤrpt und 
Reval dieſe alten ram, auf Pewiligung Luͤbels 


FL; 
8 vergi De Schrage Nlwdleten von er AR 


brandts Hanf, Chronik. Abth. 3. St 100° mit der 
Nachricht des Koͤhlers ebendaſ. Abth. 2. ©. 278. 





* 
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und der ander Hanſeffaͤdte verbeſſert hatten. oe 
geſchieht zugleich des Tſchars Iwan Waſiliewitſch Er⸗ 
— der um vie Zeit — — regiert — * 


PR dem. — von 1540 War der Stade 
Noſtock anſtatt des bogehrten Beitrags zur Erhaltung 
ihrer Univerſitaͤt von den beiden Staͤdten Luͤbek und 
Hamburg die Beſoldung für zween Lehrer bewilliget 16, 
wovon der Eine David Chytraͤus war, deſſen Sach; 
fen die Hauptquelle ver. Hanſiſchen Geſchichte iſt. Ym 
hanſiſchen Abſchiede von 1549 wurde geaͤußert/ daß 
der Bund: hauptſaͤchlich zur Vertheldigung derigemieinen 
Freiheit errichtet waͤre. Um dieſe Zeit gab’ die Hanſa 
eine" befondere Reichoſteuer an den Kaiſer/ die jede 
Stadt vierteljaͤhrig an die kaiſerlichen Kommiſſatlen ent⸗ 
richtete d). Die kleineren Städte fengen ſchon an 
ſich uͤber vie haͤufige Erſcheinung auf den Hanferdgen 
zu beſchweren und erhielten die Bewilligung, “daß 
immer zwo Städte der dritten Auftrag geben; md fie 
mit einanber die Koſten gemeinſchaftlich tragen koͤnn⸗ 
ten e). Bei) dem feierlichen Einzug Philivps . von 


— zu Antwerpen mußten die Hanſeſtaͤdte den 
ug Hoc): 


b) Vergl.'oben, Th. 2, S. 540. 
c) Roͤhlers Nadır, ©, 249. 

d) Eb. ©. 250, 

VS, 


6 
Hochteutſchen den Vorrang laſſen, und. behaupteten 
ihn vor den Italiaͤnern. 1550 waren «66 Staͤdte auf 


dem Hanſetag zu buͤbek, und.1553; 63 in. dem uͤberge⸗ 
benen Verzeichniſſe zu London benannt, jedoch Preußen 


unter das Hanſiſche Gebiet nach, mitgerechnet. Man 


machte jetzt die Verordnung, daß die. vier Konthore 


zu Naugard, Bergen, fondon und Brügge ebenfalls 
auf wie Hanfetage berufen werden, und durch ihre Alter: 


z # 


muaͤnger und Sekretarien erfcheinen ſollten £).- Im 


ſolgenden Jahre kamen die Angelegenheiten der Hanſa 
in eine ſo traurige fage, dag man in Vorſchlag brach⸗ 
$e,.;wegen: der; geführlichen  Zeitunftände das ganze 
Bereinigungswefen gar liegen und pingehen zu laſſen 2). 
Denn ihr ganzer Handel nach England ſchraͤnkte fich 
auf den Hafen von fondon ein, und ihre Konthore zu 
Nowogrod, Bergen und Brügge waren theils. ganz 
verlaſſen, und theils wurden fie nur jelten befücht h). 


Die Hanfeftädte: ſchrieben den, erſten Urſprung ihres 


Verfalls den uͤbeln Geſinnungen Seifen Karls 5. zu, 
der fehr eifrig bemüht geweſen waͤre, Die, Manufaktuy 
ven und Fabriken in Flandern and Brabant in groͤßere 
zu — und. den, Deutſchen den Marke 

L abzu⸗ 


fy Ebend. S. 252. 253. 
8) S. 253. zu. re N 


a nA taz 7— 
Ad a Kr’ He 1 er 
* 
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h) Anderſon Geſchichte des Handels 35, re — 


— — — — — 
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abzugewinnen. Zugleich hätte er unter der Hand den 


Fürften und Ständen des Reichs beibringen laffen, daß 
ihrer tandeshoheit die Macht und das Anjehen der Hanz 
fefradte fehr nachtheilig wäre, befonders da diefe nach 
tübef zu appelliven pflegten i). Aber ich. glaube, 
noch mehr haben die Religionsfpaltungen und die defpos 
tifchen Grundfäge der Spanifchen Hofparthey zum 
Derfalle des Hanfewefens. beigetragen. Denn auf 
der einen Seite unterdrücften die Jeſuiten in den Fathos 
lichen Städten durd) ihre geheimen Tuͤcke und Raͤnke 


alle gute Gefinnungen gegen die Übrigen Hanfeftädte, 


als Defenner ver neuen Glaubenslehre, und auf. der ans 
dern Seite flöhrten in den Evangelifchen Staͤdten auch 
die proteftantifchen Theologen durch ihre Schmähjuche 
und Unbuldjamfeit alles gute Dernehmen mit den 


Hanfegenoffen von der gegenfeitigen Religion, und 


der Defterreichifchen, Spanijchen Hofparthey mußten 
vollends dieſe ſtaͤdtiſche Verbindungen, die nichts als 
Freiheitsfinn achmeten, und für die Erhaltung der als 
ten Reichsverfaflung fämpften, Greuel und Abſcheu 
erwecken.“ Der Religionseifer gieng zuweilen in den 


Hanſeſtaͤdten kuͤbek, Hamburg, Wismar, Lüneburg 


und andern fo weit, daß fie 1555 ihren Bürgern ver: 
us boten, 


i) Willebrandt — Chronik, Vorbereit. &, 10. Bunde 


ling Difeurs über den Zuftand der Europ. Staaten, % 


2 © 6, &, 12. 


‚8 


boten: die reifenden Neformirten zu beherbergen, ober 
ihnen irgend eine Pflicht der Menſchuchteit zu 
erzeigen k). 

Der luͤbeckiſche Reathehett, Johann Marquart 1), 
bemerkt, daß ſeit der alten bis zu feiner Zeit die Han⸗ 
ſeſtͤdte mit den morgenlaͤndiſchen Waaren (com- 
merciis orientalibus) Handlung getrieben, und die 
uͤbrigen Europaͤer, als: die Niederlaͤnder, Englaͤnder, 
Spanier, Norweger, Schweden, Franzoſen, Star 
liaͤner, Ruſſen, Afrikaner mit allerley Gütern, und 
mie allem, was der Norden zum menſchliſchen Ge 
- brauche ergeugte, verfehen hätten, und in der diesjäh- 
tigen fondner Konthororbnung m) wird angeführt, 
daß noch jego die Hanſa mit einträglichen Handelspri⸗ 
‚ bilegien in den Koͤnigreichen England, Stanfreich, 
Dänemarf, Schweden und Mormegen, wie auch in 
den kaͤndern Brabant und Flandern deswegen verfehen 
waͤre, damit die Hanfifchen Bürger und Kaufleute 
diefe Neiche und fänder germ befuchten, Es werben 
hierinn 66 Städte als Glieder der Hanfa nad) det 
Eintheilung, die ich oben m angebracht Habe, beſchrie⸗ 

| bem. 


K) Dedecken Confil. Theol. Vol, 2. felt.'3. n. 24. 
' D, De jure Mercat. L. 2. e. 7. n. 4. ——— orienta⸗ 
lia heißt auch oͤſteriſcher Handel. 
m) Jbid.-P, I. p. 210, 
2m): 2. ©. 533. 


— 


9 
ben. Mut fälle Men: unter den Oberheilifchen Stäy, 
zen weg, und die ſaͤmtlichen Städte theilen fich in 
drey Bezirfe, wovon den erften kübeck mit den Wen⸗ 


diihen, Pommeriſchen, Sachfifchen und‘ MWeftphälifchen R 


Staͤdten begreift, den andern Köln mit den Rtevifchen; 
Geldriſchen, Markiſchen, Berzikchen, Overyſſeüiſchen 
und Frieſiſche und den dritten Danzig: mit ben — 
ſchen und tivifchen Staͤdten. 


Die Hanſa verweigerte der Stadt Salewedeh 


die im Namen der altmaͤrkiſchen Städte an fie geſchrier 
ben hatte, die Wiederauſnahme in den’ Bund, weil 
fie nach) der, ihrem Marfgrafen geſchwornen, tande®: 


huldigung den Hanfijchen Verordnungen und. Abfchie 
den nicht gemäß fich betragen Könnten ö). Eben fi _ 


vergeblich verwendete fich Herzog Adolph von Schles: 
wig Holftein für die Stadt ‘Kiel, und erhielt von kaͤ⸗ 
becf die Antwort: daß dieſelbe zwar ehmald zur Hanſa 
gehörig geweſen; allein vor vielen Jahren ihres un 
gehorfams wegen, wodurch fie: ihre Sunfepeiötiegiie 
verwirkt hätte, auögefchloffen worden wäre, und jeßt 
ohne gebuͤhrliche Ausſohnung nicht wieder dazu gelaſ⸗ 
fen werden koͤnnte p)y. Auf dem Hanſetag zu huͤbeck 
a — . 


a a ward 


Do 


o) Köhlers Nacht. ©. 255. Kensens Brand, Urk. 
Samml. Th. 2. ©. 791. 541., wovon a ‚bey der 
Marf nähere Radırigt. 


pP Schreiben vom 35. uf, 1554 | im FR Fre Yoille 
brandts en ©; 95. 
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ward i556 ein neuer Entwurf · zu einem Verelnigungs⸗ 
hbuͤndniſſe gemacht, den alle, ausgenommen Hamburg, 
genehmigten. Man machte die Verordnung: wer 
ſich binnen einer beſtimmten Zeit nicht zu deſſen Annah⸗ 
me erklären. wuͤrde, der ſollte von der Hanſa aus ge⸗ 
ſchloſſen ſeyn, und jede Stadt muͤßte auf geſchehene Ein⸗ 
ladung, die vom Erkenntnis, tüberfs und der wendi⸗ 
ſchen Staͤdte abhängen ſollte, auf den Hanſetagen erſchei⸗ 
nen; den Schaden, der burch-bie Gefangennehmung 
eines; Hanſiſchen Geſandten entſtuͤnde, haͤtten alle Hans 
ſeſtaͤdte zuſammen zu tragen. Man ernannte hierauf 
Hamburg Luͤbeck · und uͤneburg zu: Deputicten, um 
gewiſſe Zwiſtigleiten in, der Hanſa ſelbſt beizulegen q). 
1557 begehrten die Fuͤrſten des niederſaͤchſiſchen Kreiſes 
von. ber Hanſa: daß, auf den Fall die Kaiſerlichen 
Kommiſſarien ben; ihr um eine Türkenftener anſuchen 
wuͤrden bie, füntlichen Sürhfifehen Städte aufſte⸗ | 
Han, und ſich unter. der Entſchuldigung in Feine Uns 
serhandlung: mit sonen: einlaflen-: ſollten, daß ſie bes 
reits die Tuͤtkenſteuer an ihre Landes herren entrichte⸗ 
ten. ‚Die Staͤdte Bremen, Stade, Buptehude, Ro⸗ 
ſtock, Wismar, Draunfcweig und Luͤneburg erwie⸗ 
derten, daß fie ihren Fuͤrſten weder eine volllommene 
————— Landes⸗ 
een Ce 


») Koͤhlers Rad. ©. ar | «Ai Bere zu I 15 
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tandeshoheie noch sein. Beſteurungsrecht eingeſtuͤnden, 
und daher dieſes Verbot nicht annehmen koͤnnten. Die 
Kaiſerlichen Kommiſſarien erſchienen hierauf mit ihrem 
Antrag, der aber einen weitlaͤuftigen Schriftwechſel 
verurſachte. Sie verlangten zulezt nur von denen 
Hanſeſtaͤdten die Tuͤrkenſteuer, die weder unmittelbar 
ben Reiche, noch vollfommen: einem fandeshern uns 
terworfen wären. . Allein es wurde überall nichts ver⸗ 
williget T). 1558 entfagte: Göttingen der Hanfa, 
weil man fie in der Noth verlaffen,. und viele zn. 
— ohne ihr ge , — haͤtte . 


| Endlich in — Safer — die Untunde, * 
Vereinigungs buͤndniſſes ausgefertigt t), worin ſich 
bie ſaͤmtlichen Glieder der Hanſa auf dieſe Art im Eins 
gange ſelbſt angeben: Wir Buͤrgermeiſter und Staͤdte 
der deutſchen Hanſeſtaͤdte Luͤbeck, Köln, Braun⸗ 
ſchweig und Danzig, als Haͤupter und Quartierſtaͤdte, 
und wir Staͤdte des Luͤbiſchen Quartiers, Dramen, 
Hamburg, Roſtoch, Stralſund, Wismar, Lüneburg; 
Stertin, Greifswalde, Anklam, Kolberg, Stade, 
Ulzen, Buxtehude, Stargard, Golnow, Ruͤgewalde, 
Seolpe; ku wi Slaͤdte ʒes ra — 


tdt —— ++ 17 4 u: * ‘ Dort⸗ 

ae or : J | 
5 Köhler & 257. | —— | Bu 

N rennt dr u 


56) Vey Haͤberlin Vorr. zu B. 15. s — n. 3. 
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Doremund Muͤnſter, Miemwegen, Daventer; Zuͤt⸗ 


phen, Zwoll, Harderwyk, Osnabruͤck, Minden, Grö⸗ 


ningen/ Wefel; Soeſt, Duisburg, Elburg, Emme⸗ | 


rich/ Arnheim jo Kamıpen, Stavern, Hervorden, 
Paderbotn, Lemgow, Ruͤremonde, Bolswerd;: Venloo, 


Korsfeloztippey Hanau, Warburg, Bielefeld; Und | 


wie Staͤdte des uͤberheidiſchen und braunſchweigiſchen 


Quartiers, Magdeburg, Goͤttingen, Hildesheim, 


Goßlaͤr, Einbeck Hannover, Kamel; Und wir 


Staͤdte des preußiſchen Quartiers, Thorn, Elbin⸗ 
gen, Koͤnigsberg, Riga, Doͤrpt, Reval, Brauns⸗ 
berg. Es waren alſo noch 64 Hanſeſtaͤdte beyſam⸗ 
men / ndie zum Grunde ihrer Verbindung: die Erhal⸗ 


fing ihrer erworbenen Privileglen auf den Konthoren 


iind’ in auswärtigen Königreichen, die Beſchuͤtzung 
ihrer hanthierenden Kaufleute und" die Aufrechterhal⸗ 
tung des allgemeinentandfriebens in Deutſchland am 
geben, ‚deswegen fie; wie fie hinzufegren, den Namen 
das Heiligen: romiſchen Neichs Hanfa empfangen härten!- 


Weil ſie erliche Jahre, "erklärten fie hierauf, dieſes 
chriſtliche Werk unterlaſſen hätten, ſo wären: ihre 


Bürger und Kaufleute jener Freiheiten zum Theil‘ vers 


uſtig und zum Thell diefelbe ührien beſtritten und ger 


ſchmaͤlert worden, daß ſie heut zu Tage ſich wenig mehr 
davon erfreuen koͤnuten; ja man hätte fie beſchaͤdiget, 


berqubt und ohngeachtet aller — Ku ‚rechte 


Es 03.1; Et hr eigen 


* 


lichen Erkenntnis ihnen alle Gewalt angethan. Die 
einzelnen Bundes artickel lauteten ſo: jedermann ſoll 
Kaiſer und Reiche und. feiner. Obrigkeit den fh 
gen Gehorſam leiſten; Wer auf den: Hanſetagen ohne 
Ehehaften ausbleibt, verfällt in. eine willkuͤhrliche 
Strafe. Wenn Streitigkeſten unter den Hanſegenoß 
fen entflehen;; ſo ſeyn dieſe nicht vor fremde Berichte 
und Obrigkeiten zu bringen, ſondern von den benach⸗ 
barten Staͤdten beizulegen, und auf den. Fall dieſe 
nichts ausrichten koͤnnen, auf dem naͤchſten Hanſetag 
anzubringen, und Dort, rechtlich oder guͤtliche zu eut⸗ 
ſcheiden. Alle Straßen zu Waſſer und zu adande nuͤſ⸗ 
fen vor aller Raͤuberey und: Gewältthutigfeit rein ge⸗ 
halten werden. Man trift zulezt beſondere Anſtalten 
und Verfuͤgungen, wie der bandftieden im Reiche, nit 
Huͤlfe der Reichskreiſe, koͤnnte aufrecht erhalten und 
gehandhabt werden. Alle einzelne Verbindungen, die 
dieſem allgemeinen Vereine nicht: entgegen ſtehen, blei— 
ben beſtehen, und er von Michaelis dieſes Jahrs 

auf zehn folgende Jahre geſchloſſen, und behaͤlt feine 
Fortdauer, wenn nach Ablauf dieſer Zeit kein neuer 
Vertrag gemacht wuͤrde. 

160 und 1561 unterhandelten die fümttichen 
Seicheftähre ı mi. der — a — ie in Vetiebins 
au nun a 2 | | = 2 

De — Die 
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Die Manſa gerleth 1362 in Streitigkeiten nit x) 
der Stadt: Bremen, wegen  gewifler: Unruhen/ die von 
Zaͤnkereien und Verhetzungen der Stadtgeiftikkhfeit 
herruͤhrten, die man endlich, da: fiervardgaus nicht 
Feiede halten“ wollte, aus: der Stade Herrieben hattel 
Sie verſchrie nun den Magiſtrat und Bie Buͤrger⸗ 
ſchaft, ſie waͤren Wiedertaͤufer und ser; und brach 
te es dahin, daß bie benachbarten Staͤdte nicht mehr 
mit ihr Handlung treiben wollten. Bald darauf ent⸗ 
fernten ſich auch drey Buͤrgermeiſter mit dem groͤßten 
Theile des Rathe heimlich aus der Stadt, und Wwolß⸗ 
ten mit dem zuruͤckgebliebenen Buͤrgermeiſter von Buͤren 
und den uͤbrigen Rathsperſonen keine Gemeinſchaft 
mehr haben. Dieſer Ausbruch, zumaldie Unruhen 
lange Zeit nicht geſtillt werden konntam,nbewirkte end⸗ 
lich nach der Vorſchrift der hanſiſchen Abſchiede von 
13174:93.1851327, 73477 1417, 1448, 1928 und tg54p 
and, vermoͤge des Geiſtes der Hamiichen Werbladung 37 
bie Ausſchtieſſung der Stadt von der: Hanſa, Einigẽ 
giengen aber aus Partheiſucht und andern Abſſehtem 

KEIL ERBE ara BP CB TEE 73:7, un rd 
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x) Köhler ©. 259. Haͤberlin B. 4. 83 
) Riögmähn in’ Chron Lub. Ls. p. As “Notandum | 
quod Commmüne Maueio hunſarlem — E nl 
commercii canſa ſed etiam propter comunemn Krane 
quillitatem et pacis culturam, ut eo rectius in ciuitati. 
“bus et rebuspubl. frmior gubernationis repiminisque 


dlöiphieenisie orükng aucxoritas Lorercar qbeat. 
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um die Stadt zu Grunde zu richten, die fie für einen 
faframentirifchen Ort ausgaben, noch weiter): und die 
Grafen von Oldenburg, Hoya-und Oſtfriesland mis 
den meiften Hanfeftädten ſperrten ihr die Wege und 
den Handel, und ließen ihr keine Lebensmittel zukom⸗ 
men. Danzig nahm fogar ihre Schiffe, Kaufmanns— 
guͤter, Schulden, Zinfen und Guͤlten in Beſchlag 2) 
Ihre Ausſchlieſſung von der Hanſa bewirkte indes 
ſchon, daß ihr aller Handel auf den Konthoren und 
in den Hanſeſtãdten verwehrt blieb, bis ſich endlich 
die Kaiſer Ferdinand 1. und Maximilian 2. ihre Wie⸗ 
— angelegen Lie ließen. —— SER 


Ein aͤhnliches widtiges Schikſal erfuhr auch 
bie wendifihe Serftabt Roſtock. Es brach wegen der 
ſchlechten Finanyverwaltung des Kämmerepbermögens, 
ein Misverftändnig zwiſchen dem Mathe und ber Buͤr⸗ 
gerſchaft aus, woran bie beiden Her oge ‚yon Ditlens 
burg- Antheil nahmen 1 und ſich getegentlich von dee, 
Stadt, Meifter machten, ja der eine Bruder wolle, 
fie nicht, er als nad) Bezahlung von booeo Gohhonl 
den Kr iegskoſten wieder raͤumen; wei bereite der Älrere, 
eine ſolche Summe empfangen hätte; da u, diefen, ins, 
nern Unruhen won ihr ſ ſchoͤnes Zeughaus ‚außaer, 
Km und anderer Seiten ihr zugefügt: —D ae 

gleich 


2) aͤberlins neueſte Reichhiſt B .S. 5 wit· aor f 
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gleich Die Peſt kam, ſo brachte das dieſe mächtige 
Handelsſtadt gar ſehr in ihrer Nahrung herunter, ſo, 
daß ſie nie wieder den alten Glanz erlangt hat a). Den 
24. März 1566 hielten die wendiſchen Staͤdte ihre 
Verſammlung zu Luͤbeck und hernach den 9. Jun. die 
ganze Hanſa neun Wochen lang einen Hanſetag. Man 
verordnete, bevor ein neuer Stellvertreter an des abs 
gehenden Stelle erfchienen wäre, follte feine. Hanſe⸗ 
ſtadt nach Haufe: gelaffen, und die ausgebliebene mie 
Strafe belegte werben. Der tübifihe Rathsſyndikus 
brachte vom Beichstage zu: Augfpurg ein Beglaubi⸗ 
gungsſchreiben, um die Hanſeſtaͤdte zur Einigkeit zu 
ermahnen, und Herzog Erich von Braunſchweig er— 
bot ſich, die hanſiſchen landſtaͤdte, die Klage fuͤhrten, 
daß fie von ihren Mitgenofii nen an ihren Handels⸗ 
freiheiten beeinträchtigt würden, zum Bergleiche zu 
beivegen. Man dankte ihm aber hoͤflich, ohne von 
feinem Anerbieten Gebrauch zu machen. Stade und 
Burxtehude wollten nur abwechſelnd an den hanſi ſchen 
Verſammlungen Antheil nehmen. Man konnte ihnen 
das bey der Abwefenpeit er Ausſchreibeſtadt Bremen | 
noch nicht bemilligen, Der Kaifer ſuchte um 300000, 
Gulden Türfenftener an, weiches man untet der Ent⸗ 


ſchuldigung / auf dieſe Venaghi agt botbereltet 
| "gerade 


y + 
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F | — — 
geweſen zu kn, ablehnte, und ihm bie Beendigung 
der Dremer und Roſtocker Streitigkeiten empfahl. . 
Aber Luͤbeck wollte an diefer kahlen Abfertigung keinen 
Theil nehmen, und die deputirten Reichsſtaͤnde ers 
mahnien die Hanfeftädte zn einer beffern Entſchlieſ⸗ 
ſung. Man beftinmte endlich den 1 May zur Er⸗ 
klaͤrung, worauf die kaiſerliche Kommiſſarien nach Ros 
ſtock reiſten, um die —— mit Be Hetzogen zu 
vergleichen; 


Kaiſer Marimilian nahm 1566. bon bemi neuen 
Misverftändniffe zwiſchen Hamburg und den uͤbrigen 
Hanſeſtaͤdten Anlaß, an die ganze Hanſa ein ruͤhrendes 
Ermahnungsſchreiben zu ſchicken, worin er ihr recht 
vaͤterlich die Einigkeit empfahl, und dazu feine Befoͤr— 
derung anbot; Auf dem Hanfetäge von 1567 ward 
"eine Abfchrift des vom tübeefifchen Buͤtgermeiſter Hers 
mann Decheld gemachten Entwurfs der neuen Der, 
bindung aulögetheilt: Man beftimmire auch Luͤbeck und 
Koͤln, die bey den übrigen Neichsftädten zuhorchen 
ſollten, auf welche Art fie mit ber Hanfa in Verbin, 
dung treten wollen: Die Geſandten bes Kaiſers 
und Reichs erſchienen jetzt noch einmal, um die Ents 
ſchließung der Hanfa, wegen der Türfenfteuer, zu ver: 
nehmen. Allein ohiigeachtet ihrer dringenden Vor— 
ſtellungen erhielten ſie doch keine gewierige Antwort, 

Il: Theit. B — ſon⸗ 
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fondern blos die Stabt uͤbeck mie ihrem Quartiere ließ 
mic ihnen fich in Unterhandlungen ein b), 


1568 wurden endlich von den Faiferfichen Kom: 
miffarien durch einen Hauptvergleich, die Unruhen in 
Bremen beigelegt: wobey die Hanfeftädte Hamburg, 
Magdeburg, Braunfchweig und tüneburg, als Des 
putirce der Hanfa zum Beiſtande des ausgeftetenen 
Stadtraths mitgewirkt haben c)) Die Neihsftädte 
hatten Köln, Frankfurt am Main, Goslar” und 
Muͤhlhauſen zu Deputirten beftelit, an welche bie Hans 
fa ihre Angelegenheiten bringen Fonnte, die fieihnen mit 
theilen wollte d). 


In der erneuerten Antwerpifchen Kontborord- 
nung €) werden 64° Städte ald Glieder des Hanfes 
Bundes, nach der von mir oben f) angegebenen Ab⸗ 
theilung aufgefuͤhrt „wobey aber unter den Lioiſchen 
Dorpt, und unter den Klevifchen Städten Wartburg 
wegfälle, und Dagegen zu den Gelvrifchen Staͤdten 
Doefiburg hinzukoͤmmt. Die Abtheilung geſchah in 

vier 


b) Boͤhlers Nachr. S. 260. 261. 

ce) Baͤberlin Bd. 4. ©, 387. 

d) Haͤberlin Reichshiſt. ©. 395. 

e) ap. Marquard P, 2. de jür, Mercat. p. 30T. 

£) in diefer Gejchichte des Kandels, Ih. 2, ©, 533+ 
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vier Quartiere, wie ſie am angefuͤhrten Orte bes 
ſchrieben iſt, und diente zum Behuf der Wahl des 
Aldermanns und Kaufmannsrarhs, 1571 berath⸗ 
ſchlagte man ſich auf dem Hanſetag zu Luͤbeck uͤber 
eben neuen Entwurf des Bundes, konnte aber zu Feis 
„nem Schluffe gelangen, daher die gefegte Zielsfriftung 
weiter hinaus gefchoben wurde g). Indes wurde das 
„gute Einverftandnis mie den Neichsftädten immer mehr 
‚ .befeftige h), Im folgenden Jahre gab manden Staͤd⸗ 
‚ten. Koln und Braunfchweig Yuftrag, mit den. unvers 
, mögenden Städten in ihren Quartieren, die der Hanfa 


E ‚entjagen wollten, Unterhandlungen zu pflegen, und 


von ihren eigentlichen Gefinnungen zu berichten. Die 
banfijche Berfaffung befand fich um dieſe Zeit im einer 
gefährlichen tage. Ihre meiften Konchorsfrenheiten 
‚waren gefihmälere, und die Gefellfchaft wurde von 
mehrern Städten aus Eigennutz angefochten i). Im 
Brachmonat ward zu Luͤbeck ein Hanſetag zur Erneu⸗ 
‚rung des Bundes gehalten. Man berathſchlagte fich 
über gewiffe Derter, wo die Kaufinannfchaft koͤnnte 
fortgefege werden, handelte von dem ſchwediſchen 

92 Ver⸗ 


e) Roͤhlers Nachr. G. 262. 
h) Haͤberlin B. 8. S 346. 
i) Werdeubagen de rebus publ. Han/. P. 3. pag. 444. 
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Verbote der narwiſchen Schifahtt, und von ber ruf 
fiichen Handlung, wohin biefelbe zu. verlegen feyn 
möchte; von einer Steuer das oͤſteriſche Haus zu Ant 
werpen fehuldenfren zu machen, und in beffern Stand 
zu ſezen; von dem hanfiichen Haufe zu Brügge, von 
dem tondner Konthore und deffen Verfalle, von der ers 
haltenen einſeitigen Schiffahrt der Hamburger nach 
Ensland von den Beſchwerden des Konthors zu Ber⸗ 
gen, von den bänifchen Laſtzoͤllen im Sunde, von 
einer abzuſchickenden Geſandtſchaft nach Frankreich 
und in die Niederlande um Beſtaͤtigung der Freiheiten 
und Abſtellung der Beſchwerden, von Abſchaffung der 


Kaper des Prinzen von Oranien in der Weſtſee, von der 


Schadenerſezung der Unkoſten des ſchwediſchen Kriegs 
u.f.w.k). De Thou I) macht hiebey die Anmerkung, daß 
dieſe hanſiſche Beſchlieſſungen in Beziehung auf die 
Auswaͤrtigen groͤßtentheils ohne Wirkung geblieben 
wären, und man hielte das für einen Beweis, wie 
ſehr die Hanfa damals ſchon an Anſehen verloren hätte. 
Indeß wurden auch viele Davon erfüllte, wie es die 
folgenden Abſaͤtze lehren werden, und Michael Agriaz 
Schmidt irrte j ch gar fehr, wenn er vorgab, daß 


Deutſch⸗ 
k) willebrand S. 182. — S. 16.263 


1) Hit, L. 5t. 
> Geſchichte der Detfgen &. 6. ©. 29- 
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Deutſchland um dieſe Zeit nach keinem allgemeinen | 
Plane feine Handlung geführt hätte. ie 
i | 12 


Es war bey dem DBremifchen Vergleiche von 
Seiten der kaiſerlichen Kommiſſarien der hanſiſche Be⸗ 
ſcheid, wegen Ausſchlieſſung dieſer Stadt, von der 
Hanſa aufgehoben worden. Daran kehrte ſich aber 
dieſer Bund nicht, und wollte Bremen ſo lange nicht 
zu ſeinen Verſammlungen zulaſſen, bis ſie ihm Ge⸗ 
nugthuung geleiſtet haͤtte. Man ſuchte dieſe Streicigs 
keit einige Jahre beyzulegen, Fam jedbch damit nicht eher, 
als auf dem Hanfetag von 1576 in Luͤbeck ju Stande, 
wo Bremen ohne alle Abbitte und Geftändnis n) auf 
genommen wurbe 0). Es Fanı bey diefer Gelegenheit die 
Erneurung des alten DBereins in Berathſchlagung. 
Allein Köln mit ihrem Duartiere entjchuldigte fich mit 
dem nieberländifchen Kriege, daß fie an der neuen" Ver— 
einigung feinen Antheil nehmen Fonnte. Daher feßte 
man das Confoͤderationswerk aus. 


83 a Da 


2) Wie ed ehemals in ähnlichem Falle mit der Stadt Brauns 
ſchweig gehalten worden ift. Klefecker Diss, de Hanfa 
Teuton. Gezt, 1783. p. 67. in nota, | 


0) Böhler ©, 264. 
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| | 
| Da der Krieg des Konig Stephans von Polen 
mit Daͤnematk die allgemeine Schiffahrt auf der Oſtſee 
zu beunruhigen fihien, fo erbot fic) König Friedrich 2. 
mit Bremen, und andern Hanfeftädten, die er nach 
Gegeburg einlud, ein Büntnis einzugehen. Allein 
diefe wollen lieber durch Beſchickung oder freundſchaft⸗ 
liche Vermittlung den Krieg beygelegt wiffen Dr , als, 
zu den offen greifen, 


Die Hanſa verwand auf das neue oͤſteriſche 
Haus die Summe von 60000 Gulden neben den 
70000 Gulden, die Antwerpen dazu gab q), welche 
umoͤthige Ausgabe fie hernach noͤthigte, gewiſſe noth⸗ 
wendige Geſandtſchaften aus nn der un zu 
unterlaffen. 


Auf dem ausgefchriebenen Hanfetag 1579 
kamen die Hanfeftädte fehr langfam zufammen, und 
einige blieben gar aus. Aus den weftphälijchen und 
fächfifchen Quartieren erfchienen blos Köln und Braunz 
ſchweig, und aus Pommern nur Stralfund. Daher 
man in den erflen Sizungen von der Beſtrafung der 
abwefenden und fäumigen Städte handelte. Darauf 
| | ws 

p) Köhler S. 267, 
g) ©: 268, 


— 
zog man den laͤngſt gemachten Entwurf des neuen 
Hanſebuͤndniſſes vom Lübifchen Buͤrgermeiſter Herr—⸗ 
mann von Vecheld, und ein Projekt des Verfahrens 
bey Zwiſtigkeiten der Staͤdte unter ſich in Ueberlegung, 
und genehmigte beide. Koͤln machte zwar die Ein⸗ 
wendung, daß es ohne Bewilligung der uͤbrigen Staͤdte 
ihres Quartiers ſich in keine neue Form des Vereins 
einlaſſen, noch ſich in einen ſo engen Rechtsprozeß 


zwingen laſſen koͤnnte, wie er in dieſem Entwurfe ent⸗ 


halten waͤre, und wollte lieber bey der Vereinigung 
von 1557 verbleiben. Allein man erwiederte, fie 
müßte die Stimmenmehrheit fich gefallen laſſen. 
Dagegen gab man den Erinnerungen der Stadt Dres _ 
men nach, wegen deſſen Unverbindlichkeit in Religion ss 
ſachen r). Man ertheilte an Braunfchweig Vollmacht, 
mit den Städten ihres Quartiers auf ein gewiſſes 
Jahrgeld fich zu vergleichen, jedoch daß diefe jetzo noch 
den bewilligten Schoß erlegten s) Sonft berathfehlags 
te man ſich über die Befchwerden des Konchors zu 
Bergen, über die Errichtung einer Niederlage in tief 


land, uͤber die Abſchaffung des Laſtzolls im Oreſund, über | 


die Contributivn und Anlage der Städte u. f. w. t). 
B4 Der 
) Saͤberlin B. 11. S. 109, 118, 


s) Böhler ©. 268. _ 
t) Baͤberlin S. 16, 117, 
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EZ 


Der Inhalt des neuen Hanfebundes u) war der, 
die Hanfeftädte ‚hätten dem Kaifer und Reiche und 
ihren Landesherrn den ſchuldigen Gehorſam zu leiſten, 
unter ſich alle Freundſchaft und Treue zu bewahren, 
die wechſelſeitigen Vortheile zu befoͤrdern, und den 
Schaden abzuwenden; uͤberhaupt einander mit Rath 
“amd That beyzuſtehen, den tandfrieden und den Reli⸗ 
gionsfrieden aufrecht zu erhalten, den Handel auf den 
Miederlagen den Abfchieden, Konthorordnungen und han⸗ 
fifchen Geſetzen gemäß zuführen, und dieaufgemeinen 
Hanfetagen bewilligten Schoßgelder zu rechter Zeit zus 
bezahlen. Die Hanfetage follten von dem Stabtras_ 
the zu Luͤbeck mit ben, übrigen wendiſchen Städten 
ſchriftlich mic ausführlicher Anzeige der Berarhicylas 
gungsarticfel angefagt, und bey-Zeiten den Duartierss 
ſtaͤdten Köln, Braunſchweig und Danzig uͤberſchickt 
werben, damit diefe noch zu gehöriger Zeit die bejon- 
dern Gefchäfte ihrer einzelnen Quartiere dabey einruͤcken 
konnten. Die einberufenen Städte müßten auf den 
beftimmten Tag erfcheinen, und die gar nicht oder zu 
ſpaͤte kaͤmen, würden nad) dem Negeffe von 1556 be: 
ſtraft. Die Streitigfeiten der Städte wären nad) 
der auf diefem Hanfetage vorgefihriebenen Form güts 
lich oder rechtlich zu beendigen. Niemand aus den 
Hanſe—⸗ 


u) in træi Saxon, L. 24. 


2 
Hanſeſtaͤdten follte wegen fremder Schulden in irgend 
“einer diefer Städte in Verhaft genommen werden, 
und jede Stadt hätte die öffentlichen Wege in ihrer 
Nachbarſchaft zu befehügen, und wenn unterwegs auf 
der Reife zum Hanfetage ein ftädtifcher Deputirter ges 
fangen genommen würde, fo muͤßte er auf gemeine 
Koften erledige werden, Jeder mir Gewalt und um 
rechtmäßiger Weile unterdrügften Stadt müßten bie 
Bundesgenoffen beyfpringen, Bey einem Aufftande 
Ber Bürgerfchaft wider den Rath dürfte der Deputirte 
dieſer Stadt zu den Hanfetagen nicht zugelaflen, und 
ſollten vergleichen Zwiftigfeiten von den ——— 
Staͤdten beygelegt werden u. ſ. w. 7 
Den 4 Mov, 1581 aͤußerte die Hanſa in einer 
Schrift wider den Grafen von Oſtfriesland, die Han⸗ 
ſeſtaͤdte wuͤrden an mehreren Orten, als in Daͤne⸗ 
mark, Schweden, in den Niederlanden, und befons 
ders in England wider ihre alten Privilegien und 
Gerechtigkeiten angefochten und beſchwert, und 
weil das zur Ausfaugung und Erſchoͤpfung der ganzen 
deutſchen Nazion, und wegen der anwachfenden Ders 
theurung dee Waaren und tebensmitrel zur unerträgs 
lichen taft des gemeinen Manns gereichte, fo hätte fie 
dieſen Nachtheil dem Kaiſer vortragen, und um Rath, 
Hilfe und Beyſtand bitten muͤſſen x). Es kamen auch 
B5 wirt⸗ 

x) Aiterin B. 12. ©, 277. | 


a 


wirflich die vfer Quartierſtaͤdte mit den wenbifchen See; 
ftädten zufammen, fuchten den etwas zerriffenen Hans 
feforper wieder zufammen zu bringen, und berathfchlags. 
ten ſich über die Wiedererlangung der Englifchen Hans. 
delsfreyheiten, und uͤber die Abſtellung der Beſchwer⸗ 
den mit Daͤnemark und Schweden y). 


Bey dem Meichötage zu Augſpurg von 1582 
wurden dieſe hanſiſchen Befchwerden ein foͤrmlicher 
Gegenftand der Deichsberathfihlagungen. Sie bezo⸗ 
gen ſich auf England wegen der entzogenen Handels⸗ 
privilegien, wegen des Monopols ber Englifchen Ad—⸗ 


venturers und ihrer Aufnahme zu Emden vom Grafen 


von Hftfriesland; dann gegen Dänemark wegen des 
eingeführten taftzollee, und endlich gegen Schweden 
wegen der wesgenommenen Schiffe auf der Dftfee, 
wegen Berhinderung der freyen Schiffaher nach Narwa 
und Rußland, und wegen DBorenthaltung der Lübeck 
fehuldigen 75000 Rthl. nebft andern‘ Beſchwerden 2). 
Die Hanfa überreichte zu dem Ende die noͤthigen Abs 
tenſtuͤcke, die in oͤffentlichem Reichrathe abgelefen 
und diktirt wurden a). | 

Schon 


y) Werdeubagen de rebus publ. Hanf, P, 3. pag. 416, . 
z) Baͤberlin B. 12. ©. 267, 
a) ©, 280, 
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Schon bey'dem zweiten Artikel feines Vortrags, 
wegen den niederländifchen Unruhen und Zollneuerungen 
aͤußerte der Kaiſer: andere Maͤchte und ihre Handels⸗ 
leute naͤhmen davon Anlaß und Gelegenheit, ebenfalls 
dergleichen neue Zolle und Auflagen zu fodern, die als 
ten zu erhöhen umd zu verdoppeln, die Päffe und die . 
freye Schiffahrten durch ihre Auslieger enrweder ganz 
zu fperren, oder fie durch das übermäßige Geleitsgeld 
unbrauchbar zu machen; ven Hanfeftäpten und Hans- 
delsſtaͤdten im Reiche ihre Privilegien aufzuheben, ihnen 
die freye Hanthierung abzuftreiten, und diefelbe auf 
neue Gefelljchaften zu verlegen, bie bin und wieder 
auf teutſchen Boden und beſonders an der Seefüfte 
ſich niederfiegen. Durch diefe Mittel würden nicht 
allein. die Handthierungen den teutjchen Städten und 
- Kaufleuten entzogen, die Waaten verrheuert, fondern 
auch alles Geld und die Baarfchaft aus dem Reiche in 
fremde Länder gefchleppt, wie es der Reichsverſamm⸗ 
fung in wenigen Tagen durch die Mittheilung der eins 
gegebenen Befchwerden von den Hanſeſtaͤdten gegen die. 
Kronen England, Dänemark und Schweden beſon⸗ 
ders follte vorgefragen werden b). Es wurde hierauf 
diefer Articfel vorläufig von einem befondern Auss 
er. der REN in: — gezogen, und 
dieſer 


h) Baͤberlin B. 12. S. 122. 
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biefer war der Meinung, man müßte wegen der erhoͤh⸗ 
sen Zölle, Auflagen, Lizenten und Xceifen, an 
‚Schweden und Dänemark fhreiben, und um deren 
Asfchaffung anfuchenc). Aber im Neichsgutachten 
ſelbſt war dody nur etwas weniges wegen England: ents 
haften d). Deswegen ttug ber Städterath ein beſon⸗ 
deres Bedenken: die geführten Beſchwerden von Luͤbeck 
und den Hanfefrädten wider England, Schweden und 
Dänemark wären notorifch und von ver Befchaffenheif, 
dafs Kaifer und Reich ſich derfelben billig annehmen. 
müßten, weil fie und ihre Unterthanen Davon den 
größten Schaden hätten e), und die brey bevollmaͤch⸗ 
tigten Hanſeſtaͤdte, kuͤbeck, Köln und Dortmund ka⸗ 
men jetzt bey dem Supplikationsrathe mit einer weit⸗ 
laͤufigen Bittſchrift ein, worinn ſie ihre Beſchwerden 
—— vorſtellten. 


In dem darauf ertheilten Gutachten, heißt es: 
da die Kurfuͤrſten, Fuͤrſten und Stände einſaͤhen, daß 
die Hanſeſtaͤdte ihre freye Schiffahrten und Hanthie⸗ 
rungen in England, Daͤnemark und Schweden von 


Alters hergebracht haͤtten, und die geklagten Thaͤtlich⸗ 
keiten 


0) S. Häberlins Vorr. zu B. 13. ©. 59. 
d) ©. 69. 
e) ©, 79» 


J 
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keiten und — nicht allein dieſen Staͤdten zum 
Verderben gereichten, ſondern auch allen Staͤnden 
und Unterthanen im Reiche einen unmiberbringlichen 
Schaden verurſachten, ſo wollten ſie den Kaiſer bitten, 
daß er bald verſchiedene Geſandten an die Koͤnige von 
England, Daͤnemark und Schweden auf Koſten der 
Hanſeſtaͤdte und mit Zugebung einiger geſchickter und 
erfahrner feute aus der Hanſa abfertigen moͤchte, 
und wofern bey einem oder dem andern Koͤnige nichts 
fruchtbarliches ausgerichtet werden koͤnnte, ſo moͤchte 
er die Sache auf den kuͤnftigen Deputationstage vor⸗ 
‚tragen laſſen, wo alsdann weiter gereber werden follte, 
was vorzunehmen feyn möchte f). Die Neichsftädte 
begleiteten dieſes Gutachten mit dem befondern Bedens 
fen, fie hätten zwar bey der Correlation mit: ven Kurs 
fürften und Fürften in Anſehung der Befchwerben der 
Hanfeftädte wider England, Dänemark und Schres 
den ſich ganz verglichen, obgleich von ihnen erwartet 
worden wäre, daß die obern Stände nach dem neu: 
lich übergebenen Bedenken diejenigen Mittel ergreifen 
würden, - die von mehrerm Ernft und Anfehen bey den 
gedachten Mächten geweſen wären. Beil diefelben 
‚aber für rathſamer gehalten hätten, vor der Hand die 
gelindern Mittel durch Gefandfehaften und Unterhand: 

gen 


f) ©. 298; 299. 
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lungen zu verſuchen, fo. hätten fie damit ſich bereinis 
müffen, u. fe w. ). Die drey bevollmaͤchtigten 
Hanſeſt aͤdte Luͤbeck, Koͤln und Dortmund fanden 
es unbillig, daß die Hauſa die Koſten der drey Ges 


ſandtſchaften allein tragen ſollte. Sie härte ehinals, 


da ihre Konthore in Rußland und England, in Flan⸗ 
dern und in Norwegen noch in voller Bluͤthe geweſen 
waͤren, zwar große Unkoſten auf die Erhaltung der Pris 
vilegien und zu Gefandefchaften verwendet. Aber da 
„nunmehr die Commerzien an allen Orten twegen Eins 
ziehung der Befreyungen, und wegen der Langmwierigs 
tigkeit der Kriege gar fehr im Verfall gerathen wären, 
fo befände fich der Geldvorrath bey allen Konthoren ers 
ſchoͤpft, und ohfchon efmals in Nochfaͤllen die Hanfes 
fiadte eine außerordentlihe Geldhilfe zufammenges 
bracht hätten, fo gienge das jegt nicht. mehr an, weil 
‚der größte Theil der Gelvrifihen, Overyſſelſchen, Fries 
fifchen und tiefländifchen Städte nebft vielen andern fo 
“in die Kriegsunruhen verwickelt waren, daß ihnen jeder 
Beytrag unmöglich würde, und bie übrigen Städte 
wären unbermögend, die Buͤrde allein zu tragen h). 
Allein diefe Vorſtellung half nichts, und es blieb beym 
Meichsgutachten; ja im folgenden Sabre beflagten 
ſich 
0) ©. 299. 300. 
h) Baͤberlin S. 307. 


St. 
ſich Die Reichsſtaͤdte auf dem allgemeinen Staͤdtetag 


zu Duͤnkelſpuͤl, daß dieſer allgemeine Reichsſchluß in 
der Sache der Stadt kuͤbeck und andern Hanſeſtaͤdte 


wider England, Dänemark und Schweden nicht eins 


mal befolgt worden wäre i). Mac) 1584 ſuchte der 
Hanfifche Syndifus auf dem Städtetag um ein Bor, 
ſchreiben an den Kaifer an, wegen dem noch nicht er: 
folgten Gebote wider die monopolifchen Hanthierungen 
der Engliſchen Adventurer, das er * — 
wurde k). 


Die ganze Sanfı hielt den 14 Jun eine Ders 
ſammlung zu Luͤbeck, auf welcher viele Hanſeſtaͤdte 
über die Schoßbenträge ſich beflagten., Man übers 
| legte, ob nicht die Verbindung mehr einzuziehen, und 
die Anzahl der Glieder zu vermindern waͤre, und wurde 
einig, daß dieſes nicht angienge, ſondern man mit 
den Beſchwerten auf eine Verminderung ihres An— 
ſchlags oder auf ein Jahrgeld ſich verqgleichen muͤßte. 
Auf dem zwoten Hanſetage, der im Weinmonat ges 
halten wurde, erklaͤrte buͤbeck: menn man ſie ihres oͤf⸗ 
tern Anſuchens ohngeachtet des Direktoriums nicht 
enllaſ en wollte, ſo wuͤrde ſie es zwar noch eine Zeit 

lang 


i) B. 13. ei 455. 
k) ©, 510. 
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lang verwalten, Hofte aber, daß die Hanſeſtaͤdte fünf: 
‚tig einer beffern Eintracht und eines mehreren Gehors 
ſams ſich befleißigen, und dem Hanfıfchen Spndis 
kus aufgeben würden, feinen Wohnſitz im fiübeck 
zu haben, oder aber fich einen Unterfondifus anzunehs 
. men, der in. der Direfcorialftadt wohnte. Man bes 
rathſchlagte auch ber die Befriedung der See, und 
ed wurde im Hanfifchen Rathe befchloffen, Seebriefe 
SGeſtallungen) auszufertigen, um die See von Meers 
säubern reine zu halten J). 


1587 nahm Stade ohne Bormifen der Hanſa 
die Engliſchen Avanturier bey ſich auf, und gerieth 
darüber mit Hamburg in große Streitigkeiten m), 
Eben diefe letztere Stadt ſamt kuͤbeck, bekam auch im 
‚folgenden Jahre Streitigkeiten mit kineburg wegen 
des Zolles zu Eislingeri, die aber bald wieder beyge⸗ 
legt wurden n). Den 8. Auguſt hielten die e Wendi⸗ 
ſchen Staͤdte einen Hanſetag zu kuͤbeck O). 


Auf dem allgemeinen Hanſetag ber 159t ges 

halten wurde, fah man ſich gendthige, von den 
einje⸗ 

Böhlers Nachr. S. 272. und 273: 

m) Haͤberlin B. 14. S. 653. ff 

n) B. 15 ©, 69, 

0) Köhler ©: 275 
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einzelnen Gliedern bie. Erklärung abzufodern, wer‘ 
banfifch bleiben, und die gemeinen Befchwerden mit: - 
fragen wollte. Köln befannte ſich fchlechtweg dazu. 
‚ Aber Bremen nur auf den Fall, wenn noch zwanzig 
andere Städte mit Köln ſich vereinigen würden, und 
äußerte, da man einmal an der Verbindung Antheil 
genommen hätte, fo wollte man der Nachfommenfchaft 
wegen vollends mit ausbaden helfen. Endlich erklaͤr⸗ 
ten auch die niederländifchen Städte, daß fie, ohnge— 
achtet des ſchweren Kriegs und ihrer jeßigen mislichen 
Umftände, nicht gefonnen wären, von der Hanfa ich 
abzufondern, Aber Stade weigerte ſich den bewillig⸗ 
ten vierzigfachen Schoß zu erlegen. Hierauf ſteilte 
man langwierige Berathfchlagungen an, wie die Hands 
lungsfreiheiten auf den ausländifchen Konthoren zu ers 
halten, die Beſchwerden abzuwenden, und die Verguͤtung 
des erlittenen Schadens zu erlangen wäre, da die Hanfis 
ſche Raufmannfchaft auf verfchiedenen Märften, und bes 
fonders auf den Niederlagen zu tondon, Bergen und an ans 
dern Orten vernachrheilt würde. Man mar im Allgemeis 
nen der Meinung, es müßte bey ben jezigen Zeitumſtaͤn⸗ 
den manche Gewaltthaͤtigkeit und Unbilligkeit geduldig 
ettragen, vieles nachgeſehen, und in dieſen Sachen 
mit mehrerem Glimpfe und mit mehr Behutſamkeit 
verfahren werden, als die Vorfahren beobachtet hate 
ten. Es war biefe Nachgiebigfeit bee nörhiger, als 
II. Theil. & | oe 
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per ehmalige Eifer, womit alle Staͤdte den gemeinen - 
Hanſiſchen Bund zu unterflüßen, und aufrecht zu er⸗ 
halten trachteten, immer mehr zu erfalten anfieng P). 


1595 hielten den 27. April blos die ſechs wendi⸗ 
ſchen Staͤdte eine Zuſammenkunft zu tüberf, welche 
fie im Weinmonat wiederholten 9). Ihre Berathſchla⸗ 
gungen betrafen die Beſchwerden der Konthore zu tondon 
und zu Bergen r). 


Den 28 November 1597 hielten fie wieder ihre’ bes 
fondere Zufammenfunft s) die nad) alter Wahrfcheinlich, 
feit auf die Englifchen Angelegenheiten ſich bezog. Am 
folgenden Zahre kamen Köln, Hamburg, tüneburg, 
Bremen, Roſtock, Stralfund, Wismar, Braun 
fchweig, Stettin, Münfter, Dsnabrüc und Weſel 
zu. tübeef zufammen, und berathfchlagten. fic) über die 
ausgefchriebenen Artickel ſieben Wochen lang. Nicht allein 
die Koͤnige von Polen und Spanien, fondern auch der 
Kaiſer ſchickten dazu ihre Geſandten, wovon bet fejtere 

um‘ 


‚p), Willebrandt Hanf. Chronif S. 184. Roͤhlers Nachr. 
©. 275. 276. nnd 282. Werdienbagen P. 3. pag. 452. 

9) Köhler ©. 277. 

Abſchied von iso in Willebrandıs Chronik Ih. 3. 

ni york: i Bsiahlyı 

3), Boͤhler ©, 280. 
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leztere um eine Türfenftener anzuſuchen hatte t)., Es 
wurbe bald darauf noch ein Hanfetag zur Erneurung 
bes Hanfebundes gehalten. Einige Staͤdteboten ge, 
nehmigten und befiegelten die vorige Urfunde, andere 

aber feßten es auf Bericht an ihre Obern aus u), 


Die Hanfa erflärte 1598, weil Stade ven bewil⸗ 
figten Schoß zu entrichten verweigert, und fich durch 
die Aufnahme der Engländer bey fich von dem Hanfis 
fehen Körper abgefondert hätte, fo follte diefer ausftäns 
dige Schoß ſchwinden, und gegen ſie nach den Ans 
halte ver Rezeſſe verfahren werden x), Das will fagen, 
fie wurde von der Hanfa ausgefchloffen, verlor den 
Genuß der Hanfifchen Privilegien, und es durfte Feis 
ne Hanfeftadt mit ihr Gewerbe treiben. 


Es erſchienen in dieſem Jahre auf dem Hanſe⸗ 
tage wieder Kaiſerliche, Spaniſche Polniſche und 
Burgundiſche Geſandten. Der Kaiſer ließ ſein An⸗ 
ſuchen um eine Tuͤrkenſteuer wiederholen. Man ant: 
wortete, wenn die Hanfifchen Öefandten, die zu ihm 
nach Prag geſchickt wären, würden von ihrer Verrich⸗ 

C2 tung 


t) ©. 281. 
u) ©. 282. 
x) Böhler S. 28. 
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tung Bericht erftattet Haben, fo koͤnnte vielleicht ec— 
‚was bewilligt werden, und wollte man ſich Deswegen. 


auf Michaelis erklären y). 2 


Die Wendifchen Städte Roſtock, Stralfund, 
Wismar und $üneburg hielten 1599 eine neue Ber, 
fommlung zu kuͤbeck, wozu auch Danzig fam, und 
auf dieſer Betriebſamkeit ſtellte ſich endlich Hamburg 
ein. Man ſchied aber den 16 Heumonat unverrich— 
teter Dinge auseinander, und verſchob das Vereini⸗ 
gungsweſen auf den naͤchſten Hanſetag zZ) 


) ©. 283. 
z) ©, 34 — 


— 
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Hanfifche Verfaſſung. Die Hanfa eine Neichss 
forporation. hr völferrechtliches Anfehen und Be: 
ſandtſchaſtsrecht. Preußens Oberherr noch der 

Beſchuͤzer der Hanſa. | 
N, die innere hanfifche Verfaffung in diefem Zeit, 
raume größtentheils diefelbe geblieben ift, wie fie ſchon 
feit Jahrhunderten gewefen, fo darf man hier Feine 
ausführliche Befchreibung davon erwarten; fondern es 
werden nur einige Merkwürdigkeiten angegeben, die 
nicht früher aufgeführt werden durften. 


Sie fpielte noch in diefer Helfte im europäifchen 
Voͤlkerrecht eine vorzägliche Rolle, und ward fowol in 
dem Friedensſchluß, den Erzherzog Marimilion von 
Deftreich als erwählter König mit den Polnifchen 
Ständen 1587 errichtete, als in dem Friedensvertrag, 
den 1598 Spanien und Frankreich zu Vervins abs 
ſchloſſen, als eine Freundin und Bundesgenoffin dies 
fer Mächte aufgeführe a). Vorzuͤglich nannten bie 
Könige von Frankreich Franz ı, Heinrich 2 und 
Heinrich 3 die Hanfa in mehrern fürmfichen Staatsı 
akten ihre Freundin und Bundesgenoffin b), und übers 

C 3 - haupt. 
a) Liber apaloget,, Hanfae ‚Teut.‘ de 1609. ap. Hage- 
mejer de foed. civit. Hanf. 
d) Die Akten kommen unten bey. Frankreich vor, 


38 


| haupt genoß fie das aftive und paffive Geſandtſchafts⸗ 
“u recht, wie das dieſe Handelsgeſchichte auf allen Su 
zeigt. 


J 


Die Hanſa wurde in oͤffentlichen Reichsgeſezen, 
als in den Reichsabſchieden von 1541 $. 88, von. 1543 
$. 28, von 1548 $. 47, und in den Reichs deputazions⸗ 
abfchied von 1564 $.2r., als eine vom Staat aners 
kannte Korporation zu den Neichsberarhfchlagungen 
zugegogen, und Kaifer Marimilian 2 fuchte durch 
ein eigenes Schreiben 1566 das Band ihrer Vereini⸗ 
gung zufammen zu halten c). Die Hanfa betrachtete 
die Abgeordnete der Städte zu ihren Berfammlungen, 


„das Bürgermeifter, Rathsherren, Stadtfpndici, Pros 


tonotarien und Sekretarien waren, wie fürmliche Ges 
fandte, und ließ fie nach der. Anzeige ihrer Ankunfe 
durch den Syndifus oder Sefretarius bewillfommen, 
und ihre Zuſammenkuͤnfte wurden in dem großen ge⸗ 
woͤlbten Saale des Fübifchen Rathhauſes, der 135 Fuß 
lang und 35 Fuß breit war, geßalten, und dauerten 
des Morgens von 8 bis 11 Uhr, und Nachmittags 
von drey bis ſechs Uhr. Der gemeine Syndikus der 
| Fu eröfnete die Berfammlung mit einer Anrede, 
€ 3 und 


c) De Bunau de Jure Imp. eircazmar. $.38. Das dient zur 
Widerlegung des Conrinas und und Zieglers bey Rein. 
„hard in Theatr, ‚Prud, Eleg. P, 2: 1206. 
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und frug darauf die Berathfchlagungsfäze vor. Die 
wichtigiten Dinge überließ man den einzelnen Duarties 
sen bis zur nächften Narhsverfammlung zur Ueberles 
gung. Ueber minder wichtige Sachen ward gleich. 
nach der Reihe herunter abgeſtimmt. Wenn die Ans - 
gelegenheit eine anweſende Hanſeſtadt felbft betraf, 
fo mußte der Abgeordnete indes in die Hörfammer abs 
treten. Die Ausfertigungen gefchahen unter dem 
tübifchen Stadtfiegel mit der Bemerfung, daß fi) 
alle gegenwärtig verfammelten Hanfeftädte dazu bes 
kenneten. | | | 


Ihre Hanfefchlüffe hatten zum Gegenftande bie 
Aufnahme und Dermehrung des Buͤndniſſes, der 
Schuß und die Ausbreitung des Handels, die Erhal—⸗ 
tung des Kredits, die Anlage des Kaufmannsſchoßes 
zur Sicherheit des Handels, die Ehrfurcht der Unter⸗ 
thanen gegen ihre Sandesherren und den Öehorfam ber 
Bürger gegen ihre Obrigfeiten. Mac) dem Abjchiede 
von 1556 durften die Staͤdteboten nicht eher den Hat 
ſetag verlaffen, bis andere an ihre. Stelle gekommen 
waren b). Schon 1549 ward befchloffen, und in dies 
fem Sabre wiederholt, daß alle einberufene Städte 
erfcheinen müßten, und im Ausbleibungsfalle das erfte 
Mal zwei Mark, und das’ andere Mal drey Mark 

. C4 Stra⸗ 
b) Domann n, 8. | 
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- Strafe zu bezahlen, und.doch den Hanſeſchluͤſſen 
Folge zu-leiften hättenc); Die Haltung eines Hauſe⸗ 
tags hieng von luͤbeck und den übrigen wendifchen Staͤd⸗ 
ten ab, Wenn ein kandbote unterwegs auf der: His 
reife gefangen genommen wurde, fo mußte die ganze 
Hanſa für feine Befreyung ſorgen. Obſchon der: Han, 
fifche Bundesförper in dieſem Zeitraume fehr in’ Mars 
fall kam, und verfehiedentlich ganz fich trennen wollte, 
fo fuchten doch zuweilen nod) einzelne abgegangene und 
andere Städte, wie Saljwedel, Kiel, Emden ind 
die altmärfifchen Städte um die Aufnahme any. amd 
man rechnete ſichs zur Ehre, eine Hanfeftadr zu ſeyn d). 
Die Könige von Polen waren als Oberherrn von Preis 
fen an die Stelle der Ordensmeiſter ald Beſchuͤtzer der 
Hanfa getreten e). 


Es giengen alle Rechtsberufungen von den Au⸗ 
ſpruͤchen der Kaufmannsraͤthe auf den ſaͤmmtlichen 
Konthoren an den Stadtrath zu Luͤbeck, und an eben⸗ 
benfelben mußten auch jährlic) alle Konthorrechnungen. 
eingeſchickt werben. Dieſes — ward im hanſiſchen 

Ab⸗ 


c) eit.l. n. 93. 

d), Werdenhagen Dedicat. P. 3. de rebuspubl, Hanf. 
pag. 11. 

ey) Wovon ganz befondere Nachrichten in Indice P.M. Grit. 
orb, 'terr, ih 
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Abſchiede von 1591 abgeaͤndert, und die Rechnungs⸗ 
abnahme den vier Quartierſtaͤdten eingeraͤumt, ohne 
deren Vorwiſſen kuͤnftig auch keine Guͤter veraͤußert, 
oder Schuldverſchreibungen ausgeſtellt werden ſolten f). 


Die ſechs wendiſchen Staͤdte pflegten die Mate 
tien, die ein Gegenſtand der allgemeinen Hanſetage was 
ten, immer vorläufig in einer befondern Zufammens 
tunft in Berathſchlagung zu ziehen g). Die Hanſa, 
ſtets wachſam ihre Verfaſſung und Handlung durch 
Geſeze aufrecht zu erhalten, war auch jetzo an Polizey⸗ | 
gefezen ſehr frengebig, deren Innhalt man Bier nicht 
borbengehen darf, weil er und hin und wieder von der 
Befchaffenheit des Handels belehrt. Man wird aber 
zur Ueberſicht des Ganzen wol hun, mit dem folgenden 
Abſchnitte einen andern Abſaz in der zweiten Abtheilung 
von der Reichspolizeygeſezgebung zu vergleichen, - 


f) Böhler. 276. Domanni Extr. Recefs. P. I. n. 59. 


g) Joach. Hagemejer de foedere: ciyit Hanfeat, Francaf, 
ad Moen. 1662. c. 4, | 


A a \\# 
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Hanſiſche Polizeygeſezgebung. — Rei⸗ 
ſen hanſiſcher Kaufleute an verbotene Oerter. Auf⸗ 
haͤngung der Bankrutier und Ausſchaffung der boͤſen 
Schuldner aus den Hanſeſtaͤdten. Beobachtung der 
hanſiſchen Polizeyordnung in Liefland. Zulaſſung der 
Außerhanſen nach ſiebenjaͤhriger Dienſtzeit oder, ges 
noſſenen Buͤrgerrechts zu den Konthoren. Einverlei- 
bung der allgemeinen hanſiſchen Polizeygeſetze in Die ein⸗ 

zelne Konthorordnungen. Beſondere Polizeyordnun⸗ 
gen der Nowogroder Konthorſchrage und der Londner 
Konthorordnung. Nur hanſiſche Buͤrger und Buͤr⸗ 
gersſoͤhne Dürfen aufden Konthoren zur Handlung ger 
laffen werden, undnicht Die aus Hanfedörfern, die blog 
Knechte und Jungen werden fünnen. Verbot mit 
Außerhanfen Schifsparten zu haben. Befondere Po: 
lizeyordnung der Konthorordnungen zu Antwerpen 
und Bergen. Sonderbare Spiele zu Bergen. Ihre 
Abſchaffung und Wiedereinfuͤhrung. Strafe der 
Kaufleute, Die der Konthorgerichtsbarfeit fich entzie⸗ 
hen. Den außerhanfifchen Faktoren Dürfen nur: bedek⸗ 
te und eingemachte Waaren zugefchikt werden. Eine 
fhränfung der Verfümmerung der Waaren hanfi- 
fer Kaufleute und Abftellung des Bettelns. Neue 
Derordnungen gegen die Bankrutier. Hanfifches See: 
recht und Schifordnung. Polizepanftalten in Roſtock 
und Straifund jur er des Unterfchleifs mit 

Au = außer⸗ 


e.), f 
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außerhanfifchen Gütern; Verbot mit den abtrünnigen 
and überftrandifchen Teutfchen in Norwegen Hand: 
lung zu treiben, : Auffiht über Gicht und Maaß. 
Verordnung gegen die Engländer, Holländer und 
Staliener wegen des Auffaufs der Früchte und 
Schafwolle auf dem platten Lande. Bier Haupt: 
polizeygeſeze der Hanſa. 


ur dem Hauſetag von 1540 ward. befchloffen und 
1543 und 1547 durc) erhöhte Strafe wiederhohlt, 
daß fein Banfischer Kaufmann gegen die Berordnungen 
der Abjchiede verbotene Reifen bey Berluft ver Privile, 
gien uud Ehre, des Vermögens und Buͤrgerrechts 
unternehmen folte. Die Stadt Niga brachte das 
alte Hanfifihe Gefez von der Aufhängung eines muth⸗ 
willigen Banfrutiers wieder in Erinnerung, und es ward 
beſchloſſen, daß die böfen Schuldner und murhwilligen 
DBanfrutier in Feiner Hanfrftadt geduldet werden fol: 
ten a). Daß um diefe Zeit nod) die Polizengefeze 
der Hanfa in den verbündeten fändern genau beobad)s 
‚tet worden find, fieht man aus einer Streitigkeit des 
Raths mit der groffen Gilde zu. Doͤrpat über die Zus 
Iaffung eines Ditmarfen zum PBrauergewerfe. Ob⸗ 
ſchon diefer, mit Namen Heinrich Helmichen, vom Ra⸗ 
the unterſtuͤtzt wurde, und auch Vorſchreiben vom Kai⸗ 

| fer 

a) Ant. Koͤhlers Nachrichten S. 249. 

b) Willebrandt Hanſ. Chronik. ©, 173. 


fer Kat! dem Fünften und vom Heermeiftet von Stefland 


beſaß, daß man dem Ditmarfen die freye Kaufmanns 
ſchaft und das Gewerbe nad) alter Gewohnheit laſſen 
ſollte, fo verweigerte ihm 1550 doch die Gilde als 


einem Unteutſchen die Aufnahme, und berufte ſich auf 
die luͤbeckſche und pernauiſche —— von 1540 
und 1541, wornach es nicht erlaubt wäre, einen Aus 
Ferhanfen indie Gilde aufzunefmen c). Ein Hanfifches 


Geſez von 1547 verordnete, dafs jeder Außenhanſe, 
der fieben Fahre einem Hanfen gedient hätte, oder fo lan⸗ 
ge Bürger in einer Hanfeftadt geweſen wäre, wenn er 
auch) gleich weder Feuer noch Rauch gehalten hätte, 
doc zur Reſidenz auf den hanfifchen aa bes 


rechtigt je follte, 


Damit die hanfifchen Polizengefeze defto gewiſſer 
beobachtet würden, und nicht in Vergeffenheit gerathen 


möchten, fo wurden fie den einzelen Konthorordnungen 


einverleibt, die man in dieſem Zeitraume faft alle erneuers 
te, Nach der Nowogroder Konthorordnunge) vonı 564 


oder vielmehr 1586 foll gleic) nach der Beeidigung der 
Alters | 


c) Gadebuſch Liefl. Jahrb. Th. 2. A. 2. S. 405. 
d) Köhlers Nachrichten ©. 250. 
- e) bey Willebrandt hanſiſche Chronik Abth. 3. S. 100. ff. 
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Alterleute die Schrage verleſen werden, wobey aber alle 
die, welche mit ihrer Herren Geld Handlung treiben, oder 
mit ihnen in Geſellſchaft ſtehen, dann die Sprecher 
und die, welche die Sprache noch lernen, nicht zugegen 
ſeyn dürfen. Mit ven Ruſſen darf nice Handels ge—⸗ 
ſellſchaft gehalten, noch mit ihnen auf Borg gehandelt 
werden, ſondern es muß alles Zug um Zug gehen. 
Ale Außerhanſen, oder die außer der Hanſe in Gefells 
ſchaft ftehen, oder außer der Haufe Güter vertreiben, 
die fol man nicht auf dem Hofe feiden. Jeder hat 
feiner Waare den rechten Namen zu geben, wofuͤr er 
haften muß. Alle Güter werden in der St. Peterss 
kirche eingefeßt, und die hanfifchen Kaufleute genießen 
St. Petersreht. Bremer Tonnen, Leinewand und 
Farben Ffommen unter die Schwiebogen. Kein Kaufs 
mann darf nach Naugard mehr als für ı 500 Mark 
Rigiſch in Waaren mit ſich bringen. Eben ſo iſt ihnen 
nicht vergoͤnnt, mehr als für 1500 Mark Rigiſch an 
Waaren zu Kommiffionshandel von andern zu übers ' 
nehmen, Kein Ruffe kann auf dem Hofe über Nacht 
behalten werden. Aber aller Verkauf an die Ruffen 
muß auf dem Hofe gefchehen, und darf ihnen Fein Ges 
wandt, Silber und anderes außer dem Hofe zugeführt 
und zugetragen werden, das nicht vorher hier iſt beſchauet 
und verfauft worden. Wer Güter von den Nuffen 
empfange, der folle fish feine Zahl voll zehlen laſſen, und 
| | fie 
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fie nicht ganz bezahlen, fondern fie auf des Nuffen Ges 
fahr laffen, bis fie aufden Hof gefommen wären. Nies 
mand darf um Geld dabeln und fpielen, fondern nur 
in der Waptaffeln umfonft fielen. Nochweniger hat 
man bey 50 Pfund Strafe und dem Verluſt ver Hofsge-⸗ 
techtigfeit auf den Höfen der Nuffen ohne Benfeyn an⸗ 
derer Teurfchen zu dabeln. Mit den Ruſſen foll nicht 
um Geld gehandelt, fondern Waare gegen Waare um- 
getaufcht werden. Einzelne Kaufleute fonnen ohne Bes 
willigung der ganzen Kaufinannfchaft den Kaufleuten 
zu Imanogrod, Plescow und Nowogrod nichts fenden. 


Die tondner Konthorordnung von 1554 enthält 
Theil 5 eine Neihe vortreflicher Polijengefege: Wer dem 
andern Güter auf Borg verfauft, von welchen er weiß, 
daß der Käufer fie mit: Schaden gleich wieder verfaus 
fen muß, der verfälle in eine Strafe von zehn Pfund 
Sterlinge, und muß den Schaden erfegen. Eben 
ſo wenig ift es erlaubt, ausländifcher und abweſender 
Kaufleute Schulden von den Gläubigern um das halbe 
Geld an fich zu erhandeln, und hernach die ganze 
Summe vom Schuldner einzufaffiren. Niemand 
darf bey hoher Strafe und bey Verluſt der Sache ge- 
raubtes und feetriftiges Gut Faufen. Jeder Handels- 
diener, der bey einem Kaufherrn in Dienften geſtan⸗ 
den, oder mic ihm Maſcopeyhandel getrieben, oder . 
| mie 
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mit deſſen Gelber gehandelt hat, und fid) von ihm 
trennen will, muß zu ihm in. feine Wohnſtadt foins 
men, und fid) dort mic ihm gehörig auseinander 
ſetzen, aufferdem verliert er das hanfijche Buͤrgerrecht, 
oder Fan keines mehr gewinuen. Ehe vie Scherleute, 
Porter, Faͤrber und leuchterleute bezahle find, fo darf 
niemand aus England abreifen, und die Anwejenden 
müffen alle Jahre vier Wochen nah der Chriftmeffe 
bey 40 Bl. Strafe diefe Zahlung leijten. Die ſtrengſte 
Beſtrafung erfolgte wider den Hanſegenoſſen, ‚er war. 
Kaufmann, Schiffer, Schifmann oder Botsinann, 
der in England mit einem Außerhanſe Mafcopey hielt, 
oder mit ihm Antheil an einem Schiffe hatte. Wer 
deshalb nur in den mindeften Berdacht gerierh, mußte 
fid) mit einem Eide reinigen, welchen Eid überhaupt 
gewohnlich alle Fahr fammtliche Einwohner des Stall 
hofs von dem Aldermanne an bis zum geringfien Han⸗ 
belsdiener herunter fehworen mußten. Meder ein han, 
ſiſcher Schiffer durfte einem Außerhanfen fein Schif 
führen, noch das Seinige einem Außerhanien anvers 
trauen. Damit es aud) nicht weiter gefchähe, daß die 
banfifchen Scyiffer von den Engländern, Flemmingen 
und andern Außerhanfen Güter in ihren Schiffen nach 
Frankreich mitnaͤhmen, fo follten diefelben bey der Ab— 
feglung: aus England Eertififate vom Konthor zu fon: 
don mitnehmen, ben fo wenig dürften außerhanſi— 


ſche 
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ſche Güter in Hanfefchiffen aus Frankreich ausgeführt 
werden, bey Strafe von drey Marf Goldes und bey 
Verluſt ber Hanfefreyheiten. Damit der Berdacht bey 
den Engländern aufhörte, daß man die außerhanſiſchen 
Kaufleute des Genuffes der Privilegien theilhaftig 
machte ‚ fo follte Fünftig alle Kaufmannfchaft, alles 
Gewerbe und alle Handthierungen, die von dem fond- 
nee Konthor nad) Antwerpen, Amfterdam und anderes 
wohin, oder von daher nad) kondon getrieben würde, 
durch Feine andere Hände als durch die Hände eines 
Hanfegenoffen gehen, und niemand feine Waaren und 
Güter, die er als hanfifches Gut in England, zu 
Antwerpen, Amſterdam und anderswo debitiren 
"wollte, an einen Außerhanſen, oder aud) einen ſol⸗ 
chen, der aus der Hanſa geſchieden wäre, als Fak⸗ 
toren zum Kaufe oder Verkaufe ſenden. Daher ſich von 
Weihnachten an jedermann mit hanſiſchen Faktoren zu 
verſehen, und die außerhanſiſchen abzuſchaffen haͤtte. 
Desgleichen ſollte man nicht mit fremden auſſerhanſi⸗ 
ſchen Waaren und Geldern Handlung treiben. Die 
Handwerksgeſellen, als Schuſter, Schneider und ders 
gleichen die vorher in England gearbeitet haͤtten, koͤnnten 
nicht auf dem Konthor Handlung treiben oder Fafz 
tore werden. Es wäre von Alters her eine Regel bey 
ber Hanfa gewefen, daß fein Berehlichter von der Hat 
ſa, der nicht in einer von den fechs und fechzig Staͤd⸗ 

A: | ten 
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ten wohnhaft geweſen und das — Sefeffen 
hätte, ‚die hanſiſche Gerechtigfeicen genießen koͤnnte. 
Daher alle Hanſen, die nicht Weib und Kinder in Antwer— 
pen oder wo anders auffer den Hanſeſtaͤdten, wohnen 
hätten, in drey Manaten fi) nach) Haufe verfügen 
müßten Wenn ein Hanfegebürtiger eine auferhans 
fijche Srau heitathen, und fich dann in einer Hanſeſtadt 
niederlaſſen wm“ erde, ſollte er den Genuß der Hanſe⸗ 
freyheiten ſich zu erfreuen haben. Kein verheiratheter 
Kaufmann duͤrfte auf den vier Konthoren Antwerpen, 
London, Bergen und Naugard, oder wo ſonſt die Hans 
fa ihre gewößnliche Reſidenz und Stapel halten würde, 
mit Frau und Kindern wohnen. Niemand ſollte Tuͤ 
cher (lacken) kaufen, die nicht das volle Maaß von 
24 londner Gerden beſaͤßen. Fehlte etwas daran, 
ſo koͤnnte es am Preiſe abgezogen werden. Wenn ſie 
länger als 24 Gerden wären, fo dürften fie mit an— 
dern kuͤrzeren Tüchern nicht abgerechnet werden, Ab— 
gefürzte und angefchnittene Tücher, follten fie auch 
gleid) noch) 24 Gerden halten, wären fein Raufmannss 
gut mehr. len hanſiſchen Schiffern bliebe dieſer 
Tuchhandel, und die Befuchung der Scherleute Haus 
fer unterſagt. Selbſt die hanfifchen Kaufleute dürften 
nicht von den Eigenchümern der Packhaͤuſer oder ihren 
Dedienten einfaufen, fondern fie müßten bey Strafe 

II. Theil. u D | | ‚von 


' 
so | | 
von 40 Sterlingen alles Tuch auf dem Plaze Black 
‚well und in den Häufern der Scherleute Faufen. 


Auf diefem Hanfefag von 1554 ward auch das 
Geſez gemacht, daß jeder aus Hanfedörfern Gebürtis 
ge zwar ald Knecht oder Junge auf dem Konthorere 


dienen, aber nicht zur Handlung 'zugelaffen werben 


koͤnnte, wenn er nicht hanſiſcher Buͤrger oder Büre 
gersfohn wäre. Es wurde die Strafe des Verluſts 
der Hanfegerechtigfeiten daraufgefezt, wenn jemand 
mic fremden Schifsparten Mafeopen harte f). Dies | 
ſes fegtere wird in der Antwerpifchen Konthorordnung 
von ı 567 wiederhohlt und noch mehr gefchärft g). Nies 
mand durfte feine Güter, die er in Flandern, Dras 
bant, Holland und Seeland befaß, an einen Auffer, 
. Hanfen verfenden, und bie Hanſe verbot alle auffers 
Hanfifche Faktoreyen, und nahm bloß Bier, Wein 
und Heringe aus, die man an jedermann verfäkden 
konnte. 


In der Tafelordnung dieſes Konthors h) heißt es: 
die Handelsdiener und Konfmannöjungen follten nach 
altem 


| 6 Köhlers Nachr. ©. 254. 
g) ap. Marquard P. 2. de jur. mercat, p. 325. 334 
: 3) am a. Orte © 319, 328. 
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altem Gebrauche thren Tiſch eis decken, und nach dem 
Eſſen die Speifen und das Getränke wieder in die Ks 
che und in den Keller tragen; die Sefretarien, junge 
Geſellen und andere Perfonen ſich aller Ueppigkeit in 
der Kleidung, den Sticfereyen, des Bordierwerks und 
der Fojibaren Verbrämung mit Seiden, Pofenenten 
und Flanel an Hofen, Wamſen und Kleidern bei zehn 
Schillingen Strafe enthalten. Jedermann müßte auf 
der Mannfchaft, das iſt, an den gemeinſchaftlichen 
Tafeln des Hauſes ſpelſen, und duͤrfte, ausgenommen 
bey einer Unpaͤßlichkeit, ſich das Eſſen nicht aufs Zim⸗ 
mer tragen laſſen, Etwas ähnliche Verordnungen fies 
ben auch in der angeführten Londner Konthorordnung 
von 1554 1) 


Die Hanfa machte 1570 bie Verordnung, daß 
Fein Bürger, Kaufmann oder Eingefeßner unter ber 
Hanfa verbotene Reiſen thun, vder unerlaubte Städte 
befuchen follce ‚ be Strafe des Berlufts ihrer Ehre, 
Güter und der Stadtfreyheiten, / toben der Stadt, 
wo man fie betreffen — ein Mark Goldes ge⸗ 
buͤhrte H. | 


D 2 Die 


i) ap. Marquatd. p. aaæ. et 223. 
k) Rhlers Nachr. ©: 264, 
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Die Bergifche Konthorprönung von 1572 
Art. 85.1) fage: nachdem auf dem jezigen Hanſetage 
auch erwogen worden waͤre, daß die, welche auf dem 
Konthor zu Bergen frommen Leuten in Geſellſchaft dien⸗ 
‚ten, mit Kleidung übermäßig ſich hervorthaͤten, wos 
durch ihren Herren in Teutſchland Schaden gefchähe, 
‚fo follten vergleichen Leute vom Aldermann und Kauf 
mannsrathe zur Maͤßigung ermahnt, und wenn das 
nicht anfchlüge, mit Einziehung der Befoldung und Der: 
weifung vom Konthor fie beftraft werden, 


Nach dem Art. 90. follen auch die barbarifchen 

und unmenjclichen Spiele, worüber fich der König 
von Dänemark befchwert hätte, und die ſchon im aͤl— 

tern hanſiſchenAbſchieden verboten worden wären, bey 

den anfommenden Handelsdienern und Kaufmannsjuns 

gen nicht mehr gebraucht werden. Es beitanden vies 

ſelbe im Wafferfpiele, da die Neuanfommenden ſich bey 
dem Huck nackend ausziehen mußten, hierauf ins Waſ— 
fer geworfen, und fo lange aus den Booten mit Spiejen 
and Nuchen gepeicjcht wurden, als man fie erreichen 
fonnte; im Schmauchfpiele, da wurden fie in den 

Schuttſtaven in die Höhe gezogen, und, nach zugelaſ⸗ 

ſenem kuͤer geſchmauchet, welches aber einſt Einem das 
Leben koſtete; und in den Hauptſpielen, die 8 Jahre hin⸗ 

= ters 


}) ap. Marquard P. 3.p. 74% * 
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tereinander wiederholt wurden. Hier führte man fie 
mit Maibuͤſchen in der Hand unter Trommelſchlag und 
klingendem Spiele in feyerlichem Aufzuge ungefehr nach 
Piingften aufs Feld. Zwei verkleidete Handelsdie— 
ner, wovon der Eine eine Narrenkappe aufhatte, und 
der Andere in Bauerkleidern verſteckt war, erflärten 
ihnen in plattdeutſchen Neimen den Urſprung und den 
Nuzen diefer Spiele. Hierauf brachte man fie zum 
Konthor, und ließ fie da fichvollerinfen. Nun giengs 
nach der Burg in die Schuͤttſtaven vor einen Vorhang, 
wo fie ſich die Hofen auffnöpfen, und dann auf dei 
Knien unter den Vorhang Friechen mußten. Zwei in 
Mordifhe Bauern verfleivete Handelsdiener ſteckten 
ihnen den Kopf in einen Sad, und vier andere in glels- 
her Verkleidung ftriechen ihnen den Hintern fo Tange 
mit Ruthen, bis das Blut Hervorlief, indes die ans 
weienden Säfte ſich an der Tafel befuftigten, und von 
einigen vermummten Perfohen mit einer. Muſik von 
Becken und Trommeln unterhalten wurden, damit fie 
das Gefchrei der teidenden nicht hörten m). | 


1584 mußte bie Hanfa ihrer Kaufmannfchaft zu 
Bergen diefe Spiele wieder freylaſſen, weil fie vorftelle 
| D— 3 =. te, 


m) Herm. Kircher de republ. Difp. 14. hyp. J. Wil 
— Vorder „zur hanj. Ehronif ©, 35. 
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te, daß fonft reicher teufe Kinder ſich allzuhäufig zug 
Bergen einfinden, und aus dem Handel zum Nachtheile 
der armen Handelsdiener n) ein Monopel machen wuͤr⸗ 
den. Man fihränfte jedoch deren Dauer auf drey 
Jahre ein, und fand ihre Beybehaltung aud) darum 
noͤthig, damit die Handelsdiener defto mehr ihren Her 
ten mit Fleiß und Treue dienen, und deſto eiftiger fich 
in den noͤthigen Kenntniffen unterrichten möchten. 
Daher wurde der alte Gebrauch) fie du necken, zu peit⸗ 
fhen, zu baden, aufzuhängen, zu räuchern und zu 
brennen, und ihnen bis zur Gefahr ihres febensnoc) an⸗ 
dere Plagen anzuchun fortgefegt 0), 


‚15 76 ward von dem hanſiſchen Rathe verab> 
ſchiedet, wenn ein auf den Konthorn wohnhafter hans 
ſiſcher Kaufmann fc) der ordentlichen Konthorsgerichts« 
barkeit enfziehen, und vor einer andern Obrigkeit im 
| Prozeſſe oder Gerichtshandlungen einlaſſen würde, der 
wäre der Hanfa zu dren Mark Strafe verfallen, wel- 
che die Hanſaſtadt, wo ſich ein folcher Kläger betreten 
ließ, auf Anrufen des Beflagten, fehleunig beyjutreis 
ben, oder aus dem Ihrigen zu bezahlen hätte P)- 
| — Es 


095) Rohler e 274 Marquard L. 3. e. 2. n. 40. 
©) Marquard dej jur, Mercat. L.3. e. 2. n. Zr. faq. p. 378 


p) Io' Domanni Stat, et ord. Hanfae Teut, P, 2. n, 35, 
Roͤblere A ©, 266, 


| ss 

Es ward auch die fehon oft gemachte und in den 
Konthorordnängen erneuerte Verordnung wiederhohlt, 
daß Fein hanfifcher Kaufmann einem außerhanfifchen 
Saftore andere als bedefte und eingemachte Waaren 
von drei Mark zuſchicken folte d 


Der Hanfifche Berein von 1557 verbot, die 
Waaren und Guͤter eines hanſiſchen Buͤrgers wegen 
einer Foderung, die matı an deſſen Mitbürger zu mar 
chen Hätte, zu verfümmern, und in Befchlag zu neh⸗ 
men, und machte die Polizeyverfuͤgung, daß in keiner 
Hanſeſtadt Bettler und Muͤßiggaͤnger geduldet, noch fie 
von jemand aufgenommen und beherbergt werben folle 
ten r). 


“ 


Der hanfifche Abfchied von 159 T gab bie gem⸗ 
zeichen an, woran man einen muthwilligen Bankrutier 
erkennen koͤnnte, und beſtaͤtigte die Verordnung, daß 
bey feiner Fluͤchtung die Schandklocke über ihn geläuter 
werden, und wenn er ertappt würde, er etliche Stun⸗ 
den am Pranger ausſtehen follte S). 


Da auf diefem Hanſetag zu luͤbeck viele Be; 
ſchwerden wegen der Unorönung im Seeweſen vorfas 
D4 men 
q) Dommanni Stat. n. 80, Köhler S. 266. 
£) Bey Haͤberlin Vorr. u B. 15. ©. 66. 71:72 
s) Böhler ©. 276. | 
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men, fo machte die Hanfa zur Verbefferung ber Com⸗ 
merzien und der Schiffart ein hanſiſches Seerecht und 
eine Schifsordnung, die aus 53 Artikel beſtand, wodurch 
ſie auch das alte Wisbyſche Seerecht, deſſen ſie ſich zeit⸗ 
her bedient hatte, verbeſſerte t). | 


Don dem Konthor zu Bergen gefchad 1595 bey 
der Hanfa die Anzeige, daß die Stralfundifchen Schif- 
fer zuweilen einen Schleichhanvel durd) Einnehmung 
außerhanſiſchen Guͤter trieben. Es wollten ſechs 
wendiſche Staͤdte eben ein Geſez machen, daß kuͤnftig 
uͤber die Guͤter eine ordentliche Certifikation aufgenom⸗ 
men werden ſollte, als Roſtock anzeigte, die Schiffer 
ben ihr würden täylich auf Eid und Pflicht erinnerr, 
Feine unfreye Güter einzunehmen, die auch immer von 
ihnen in befondere Schiffe geladen, und an den König 
von Dännemarf verzollt würden, ja wenn es manch⸗ 
mal gefchähe, daß man unfreye mit freyen Gütern 
eingefchift, fo verabfäumte man doch nicht, dem Köni: 

ge davon befonders den Zoll zu entrichten. Eben fo 
verſicherte Stralfund, dap bey ihr eine genaue Polizen: 
aufjicht darüber gehalten, und jedesmal auf der an⸗ 
bern Seite der Frachtzerten bemerkt würde, was es fiir 
Güter, 06 es Hanfifche oder unfreye, wären.- Da nun 
ſolche — und Rollen im Konthor gebräuchlich, 
ſtets 

t) %öhler S. 275. Werdenhagen P. 3. p. 453. | 
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ſtets abgefodert, und genau unterſucht wuͤrden, ſo koͤnn⸗ 
te kein Unterſchleif vorgehen. Die Staͤdte ließen es 
dabey, und warnten blos, daß jede Hanſeſtadt wohl 
aufmerken ſollte ‚, daß dem Odenſeeiſchen Vertrage in 
nichts zuwider gehandelt werden möchte u). 


1584 war in einem Hanfeabfchied verboten, ir⸗ 
gend ein Schif zu Bergen den Strandifchen und abs 
trünnigen Teutſchen zu verfaufen. Da deffen ohnge⸗ 
achtet es doch geſchah, fo verabſchiedete man 1595 in | 
‚gemeinem Nath, daß die dabey feftgefegte Strafe an 
den Schiffern volljogen werben follce x). Man ver: 
ordnete, Daß alle Kaufleute in den Städten bey ver 
Annahme der Jungen und Gefellen, die fie nach Bergen 
ſchicken, dieſe verpflichten ſollten, mit den überftrandt- 
ſchen und abgewichenen Teutſchen feine Verbindung zu 
haben, noch ſich bey ihnen niederzulaffen. Man fchärfs | 
te zugleich die Verordnung wegen Abfchaffung des 
Minwichts von ı5gr neuerdings ein, und befahl, daß 
jedes Stuͤck Mehl und vergleichen, das über ein fiss 
pfund weniger wiegen würde, verfallen feyn follte y). 


Den dritten Auguft 1598 machte die Stadt $iis 
beck im nd der Hanfa eine Verordnung gegen ven 
DS. Ders 


u) Abfchied von 1595 in Willebrandt ai 3.S. 119. 
x) am a. O. S. 120, 
y) = 11, 
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Verkauf der Ausländer x). Sie fagte, fie hätte vem 
nommen, daf gegen die gemeinen Nechte und Reichspo⸗ 
lizeyordnungen, vornemlic) die Engländer, Holländer, 
Italiener ımd andere auswärtige Nazionen fich feit et⸗ 
lichen Jahren unterftanden, vom Adel und den Landleu⸗ 
ten auf dem benachbarten platten fande die erwachfenen 
Fruͤchte an Rocken, Weizen, Gerften, und fogar Schaf 
solle famt andern Waaren haufenweije und in Menge 
aufzufaufen, in ungewöhnlichen Seehafen zu Schiffe 
zu bringen, ober auf Frachtwagen aus dem Reiche zu 
fahren, das ihren Bürgerfchaften zum größten Nach: 
theile der Nahrung gereicht. Man härte daher auf‘ 
bem lejten Hanferag einhellig beſchloſſen, dieſes Mono 
pol und dergleichen Auffauf Feineswegs zu leiden, fon . 
dern bie fremden Faftoren und Diener, von denen Fruͤch⸗ 
“te, Schafe, Wolle und andere Waaren auf dem 
tande aufgefauft worden, zu beftrafen, und ihren die 
‚Güter mit den Schiffen einzuziehen. . Weil man auch 
wahrgenommen haͤtte, daß diefer Misbrauch zum Theil 
daher ruͤhrte, daß die hanfifchen Bürger mit fremden 
Gelde Faktorey trieben, alles an ſich zogen, und es 
durchſchleppten, ſo ſollte kuͤnftig alle Jahre jeder Buͤr⸗ 
ger mit einem Eide ſich reinigen, daß er mit fremden 
Gelde nicht gehandelt, noch damit Kaufmannſchaft ge⸗ 
trieben hätte, Am Ende wurden noch Verbote wegen 
I des 
e) ap, Marquard de jur. Mercat. L.4. 0.6. n. 14 p. 512. 
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des Verkaufs ver geftrecffen Tücher und der mic fals 
feher durchfreſſender Farbe gefarbten Seidenzeuge anges 
. hängt, wovon unten bey der Neichspolizengefeggebung 
mehr vorfommen wird, | 


Mad) einer gewiffen hanſiſchen Machricht waren 
die vier wichtigften Polizengefeze der Hanfa: dag bey 
tebensftrafe Niemand, der fein Hanfegenoffe war, auf 
den Konthorn handeln durfte. Niemand auf Neben 
wegen feine Waaren nad) den Geehafen bringen. Daß 
mit den Barbaren nur Taufchhandel getrieben, und 
ihnen fein Kupfer, Eifen und dergleichen Materialien zu 
Geſchuͤtze und Waffen zugeführt werden durften a). 


Die Hanfa machte aud) in Handwerksfachen vers 
ſchiedene Polizengefege, die ich erft in der zwoten Abthei⸗ 
lung ben dem Teutſchen Handwerksweſen anführe, 


- Nachdem wir die allgemeinen Begebenheiten dee 
Hanſa, ihre beffer eingerichtete und abgeanderte Berfaf 
fung, und ihre neuere Poligeygefeze Fennen gelernt has 
ben, fo ift es nöthig, uns aud) mit ihren vielen Hans | 
delsgeſchaͤften und ihren befondern Schickſalen in ause 
waͤrtigen Ländern bekannt zu machen. Um alle Ber; 
poirrung zu vermeiden, muͤſſen die Geſchaͤfte und Vor⸗ 

| fallen 
a) Index L. 4. Braunũ Civis. orb, terr. 
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fallenheiten auf den einzeln Niederlagen von einander 
- wieder abgefondert werden. Allein da fich diefe indem 
jezigen Zeitraume größtemheils in dem traurigften 
Zuftande befanden, und zuweilen ganz aufhorten; der 
Handel aber doch mit einigen dazu gehörigen Reichen 
und Staaten fortgefezt wurde, fo erfordert die Deuts 
lichkeit der Erzählung von den Teutfchen Handels begeben⸗ 
heiten in den verſchiedenen Europaͤiſchen Staaten in be: 
fondern Abjäzen zu handeln. Indes bleibt noch die alte 
Abtheilung nad) den vier hanfifchen Niederlagen benbe: 
halten, | und e8 wird ben jeder die Handels geſchichte der 
Königreiche und Staaten, die ehmals mit einer oder der 
andern in Berbindung geftanden haben, abgefondert ers 
zehle. Daher erhalten wir hier befondere Abfchnitte 
von Nomogrod und Rußland, von $iefland, von Schwes 
ben, bon Bergen und Dänemarf, von Preußen und 
Polen, vom Stallhofe zu tondon und England, von 
dem Konthor zu Brügge und Antwerpen, von ben 
Spaniſchen Niederlanden, von Holland, von Oſtfries— 
land, von Frankreich und von Spanien, Portugall 
und Stalien. Es liegt bey diefer Abtheilung zugleich 
auc) die Drdnung eines dreyfacheu Handels zum Grun⸗ 
de: der Oeſteriſche und tevantifche Handel und der 
Weſtſeehandel. U 


A 
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Iwan Waſiliewitſchens Verſchreibung teutfcher 
Koloniſten nach Rußland. Handelslage der Staͤdte 
Nowogrod, Narwa, Pleskow und Moskau. Ruß—⸗ 
lands Erzeugniſſe und Handel. Bemühungen der 
Hanfa um die Wieverherftellüftg der Niederlage zu 
Nowogrod. Ruſſiſche Ermwerbung von Narwa und 
Erklärung zu ihrer allgemeinen Stapelftadt an ver 
Oſtſee. Verlegung des hanfiichen Stapels von Res 
val und Riga dahin. Gegenbemühungen'der Lieflaͤn⸗ 
der. Sheilnahme der Engländer an dieſem Verkehre. 
- Raiferliche Eiufchränfung der Narwafahrt, und leb⸗ | 
hafte Bewegungen der Krone Schweden. Darüber 
entſtandener Krieg mit Luͤbeck. Groſſe Seemacht die⸗ 
fer Reichsſtadt und ſtarker Verluſt ihrer Seehand— 
ung. Tartariſche Zerſtoͤrung der Stadt Moskau. 
Schlechter Zuſtand des hanſiſchen Verkehrs zu Nar— 
wa. Verfall der teutſchen Hoͤfe zu Pleskow und No— 
wogrod. Stettiner Friede zu Gunſten der Narwa⸗ 
fahrt. Verſuch Revals zur Wiedererlangung der han⸗ 
ſiſchen Niederlage der ruſſiſchen WBaaren. Neuer Zwiſt 
der Hanſa mit Schweden über die Narwafahrt. Schwe⸗ 
diſche Wegnahme ı8 Luͤbiſcher Schiffe. Handel mit 
Holland, Daͤnemark, England und Poien uͤber die 
Narwafahrt. Beſchwerden und Unterhandlungen 
Darüber bey Kaifer und Reiche. , Klagen und Por: _ 
würfe Schwedens gegen Luͤbeck. Vorſtellungen des 
Tſcharen Iwan Waſiliewitſch bey Kaiſer Rudolf 2. 
und nn. Geangung ans Reich. Stärfere Verbin⸗ 

dungen 


* 
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dungen der Teutſchen mit den Rufen, und nähere 
Nachrichten von der Befchaffenheit diefer Länder. Zus 
ftand des englifchen Handels in Rußland. Hanfifche 
Erneurung der Konthorfchragen von Nowogrod. 
Fortdauer ihres Handels zu Pleskow. Erweiterung 
des ruffifhen Handels durch die Länderentdecfungen 
der Ruſſen. Hanfifche Bothſchaſt nach Moskau 
zur Verſicherung ihres Handels, 


Na Seehandel im baltifchen Meere ift der aͤlteſte im 
der neuern Handelögefchichte und der Defonomiehandel 
mit den oefterifchen Waaren war bis auf die neuften 
Zeiten die Grundlage alles Verkehrs mit den übrigen 
Europäern. Daher bleibt es bey der zeitherigen Ord⸗ 
nung, daß mit dem auswärtigen Handel mit Rußland 
in der Erzehlung der Anfang gemacht wird. 


Der Tſchar Iwan Waſiliewitſch 2. ſchickte nach 
angetretener Regierung 1548 eine Geſandtſchaft an 
Kaiſer Karl 5. und erbat ſich von ihm eine Anzahl Ge⸗ 
lehrte, Baumeiſter, Kuͤnſtler und Handwerker aus, 
um feine Staaten zu mehrerer Kultur zu bringen. "Man 
willfahrte ihm, und die Öefandten brachten bey 300 
Perſonen zufammen, die mit ihnen nad) Rußland zus 
ruͤckgehen ſollten. Aber die Stadt Luͤbeck fuchte fo 
viele Hinderniffe einzuſtreuen, daß die wenigften dahin 
kamen. Indes wußte der 2 aus Liefland eine 
ur Menge 


36 
Menge Teutfche an fich zu ziehen, beren er ſich bey der 
Eroberung Kafans und Ajtrafans ſehr nuͤzlich bedien⸗ 
te, und Teutſchland erhielt dadurch viele Nachrichs 
ten von der Beſchaffenheit diefer Gegenden, deren Pro; 
dufte und dem dortigen Handel a). "Aus einem Briefe 
des Johann Balad) von Arnsburg an den berühmten 
Gerhard Mercator von 1581 fehen wir, daß die Nuffen 
Niederländifche Schiffszimmerleute und Marrofen in 
ihren Dienften hatten, und durch fie in ber weiffen See 
Schiffe erbauen lieffen b). Was man alfo heutzuta⸗ 
ge an dem Kaifer Peter x. mit rednerifcher Vergroͤße⸗ 
rung zu bewundern pflegt, das gefchah ſchon 200 
Fahre vorher von jenem Tſcharen, der nicht das Gluͤck 
gehabt hat, ähnliche Lobredner zu finden, ob er fchon 
Petern an Sitte und Denkungsart ziemlich ähnlich 
war, | | 


Naugard war’ 40 Meilen über Narwa belegen, 
36 Meilen von Plesfow und 120 Meilen von Mosfan 
entfernt; Daher zum Handel Aufferft bequem, und bie 
dortige Niederlage der Hanfa übertraf alle ihre andere 
Konthore, die auch blos aus diefer entfprungen waren, 

| und 


8) Joachims Einleit. zu den Geſchichten der heutigen Reiche 
und Staaten. : Frankf. und Leipzig 1753. Abt) 2, Ds 95350 
b) Chez Bergeron Trait des. lartares ch. 19, 
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und auf ihrem Handel beruhten, an Reichhaltigkeit 
der Geſchaͤfte. Die ruffiichen Staaten lieferten die be, 

3 fien und nothwendigſten Produkte auf die wohlfeilſte 
Art, zumal fo large die ruſſiſchen Unterthanen mit Nies 
mand anders als mit den hanfiichen Kaufleuten ihre 
Waaren umtaufchen durften. Man erhielt jährlich 
Wachs, Talch „Honig, rohes und bereitetes leder 
und das koſtbarſte Fellwerk, ſowohl zur Nothdurft, 
als zum Ueberfluß und faſt bis zur Verſchwendung fuͤr 
ganz Teutſchland, Italien, Spanien, Frankreich, 
England, die Niederlande und nod) ‚entferntere tänder 
und Gegenden c).‘ Es war der Hanja an der. Wie- 
derherſtellung diefer Niederlage fo viel gelegen, und. fie 
Nließ ſeit 1552 durch den Hanſeſecretarius Herrmann 
| Boytyn in. Rußland Unterhandlungen führen. 1554 

berathſchlagte man auf dem Hanſetag zu Luͤbeck noch 
ernſtlicher, wie dieſe Niederlage wieder aufzurichten 
waͤre d). Denn ſeit ſunfzig Jahren befand ſich zu 
Reval der Stapel eines Theils der rußiſchen Waaren, 
die man ſonſt in Naugard abzuholen pflegte. Uebri— 
gens wurde von den Teutſchen auch in Moskau ſelbſt 
und in Pleskow Handlung getrieben. Aber dagegen 
ver⸗ 


0) Marquard L.2. c.7. n.18. ad 21. 
) Willebrandt. Han], Ex. S. 174. Böhlen Rage 
richten S. 255. | 
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vermehrte“ ſich pe der neue: Englifche S· chadeh, 
uͤber Sr. Nikolas nach Rußland, welcher der Hanſa 


vielen Abbruch that, zumal er von einer eigenen be⸗ 
— ng lat — wurde a 


Die Ruſſen muften ben Mein , das Oehl, bie 
edlen Baumfrächte, und das Gold und Silber aus⸗ 
waͤrts einführen. . Aber Korn, Gerfte, Aepfel, if 
fe, Haſſelnuͤſſe ' Vieh und Wildprett befaßen fie‘ im 
Ueberfluß, wie auch etwas Eifen, Kupfer und Bley. 
Ihre ungeheure Waldungen verſchaͤften ihnen das groͤß⸗ 
te und beſte Holz in unfägficher Menge, desgleichen 
Terpentin, Harz, Pech und dergleichen; befonders 
viel Honig umd Wachs, weil die Bienen in ganzen 
Schwärmen im Gchdfje Hiengen, und feiner Wartung 
bedurften. Dan fand haufig in hohlen Waldbaͤumen, 
Deren innerer Kaum Die Weite eines fubrigen Faſ⸗ 
ſes betrug, die ganze Hoͤhlung mit Honig und Wachs 
von verlaſſenen Bienen angefuͤllt. Ihr Wildprett bes 
ſtand in Buͤffeln, Elenden, Hirſchen, Bären, Woͤl⸗ 
‘fen, Fuͤchſen, Zobeln, Hermelinen und Hafen, DE 
ren Häute und Helle mit dem edlen Pelzwerke in vera. 
fehiedene Länder Europens verführr wurben. Aus dem 
Wachſe zogen die Enwohner ihren groͤßten Gewinſt 
Sonſt 
X — ut S. 26; k e. 35. [2 * 

U Theiili. E 
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Sonft hohlte man aus Rußland den beſten Lein und 
Hanf, und der größte Handel wurde mir Tuch, Wachs, 
Honig, Pech, Marder, Zobeln und andern edlem 
Pelzwerke, desgleichen mit ſolchen Waaren getrieben, 
welche die Armenier nach Aſtrakan, und die Englaͤn⸗ 
der nach dem Hafen. St. Nifolas brachten f). 
Indes, obſchon die Einwohner zum Betruge und 
zur Uebervortheilung ſehr geneigt waren, ſo verſtanden 
ſie doch nicht recht das Handelsweſen, ſondern trieben 
allein Tauſchhandel, woran theils ihr Mangel an Hand⸗ 
werken und Manufakturen und theils das Verbot, nicht 
ser tand zu reiſen, Schuld war 8). 


Nach den Nachrichten des Clemens Adams war 
Nowogrod noch die anſehnlichſte Handelsſtadt in Ruß⸗ 
land, und die Muͤndung ihres Stroms an der Oſtſee 
machte, daß hier eine Menge Kaufleute zuſammen ka⸗ 
men. Sie beſaß den groͤßten Ueberfluß an Lein und 
Hanf, und verkaufte auch leder, Honig und Wachs. 
Es hatten die Niederlaͤnder hier eine eigene Kaufmanns⸗ 
— Man beſuchte auch Pleskow wegen der großen 
Menge 


| f) monſters Kosmographie Baſel 1550, S. 1031. ff. Bo⸗ 
tero Weltbeſchreib. Th. 1. ©. 151. 152. Th. 2. S. 21. ff. 
Magini Geografia di Cl. Tolomeo P. 2. carta. 163. 


8) Anglor. navigatio ad Mofcowit. in Boxhornii Republ. 
“ Mofcov. Lugd. ap. Maice p. 34. ſeqq. 
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Menge von Honig und Wachs, und Jaroslaw war 
wegen des Leders, Talchs und der Feldfrüchte berühmt. 
Man verfaufte zwar aud) Wachswapen, allein vie 
Menge war hier nicht fo groß, wie an andern Orten, 
Der Ueberfluß an Früchten in der Gegend machte, daß 
man zuweilen 700 bis goo Schlitten mit Fruͤchten 
‚und gefalzenen Sachen zwifchen diefer Stadt und Mofs 
fau hin und her fahren ſah. Die Einwohner auf der 
Nordſeite lieſerten leder, elle und gefaljene Sachen, 
Wologda brachte Talch und kein. Doc) von dem keys 
tern gab es mehr zu Nomogrod. Aus Kolmgard ers 
hielt man das feltenjte und koſtbarſte Pelzwerf, woruns 
ter vorzüglich der Zobel, den die englifchen Damen 
gerne des Winters zu Kopfjeuaen. trugen; aufferdem 
Murder, ſchwarze, weiffe. und rorhe Füchfe, Hafen 
und Hermeline und andre Pelze, welche fie Beveres, 
Minga, Minivere nannten. Häufig fing man aud) 
Wallroſſe, welche die Ruſſen Mors nannten, und des 
ten Zähne oder Hörner fie ſtatt des Elfenbeins ges 
brauchten. * Diefe Waaren wurden auf dem Ruͤcken 
der Dampirfche nach der Stade fampas gebracht, und 
hernach von Kaufleuten nach Colmogrod gefchaft, wo 
des Winters berühmte Meffen gehalten wurden. Denn 
diefer Dre verfah die benachbarten tandfchaften hinrei⸗ 
Hend mie Salz; und gefaljenen Sachen, und fie verſtan⸗ 
den hier das Meerwaſſer ſo auszukochen, daß es ihnen 

E 2 eine 
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eine ungeheure Menge Salz verfchafte, und bie noͤrd⸗ 
lichen Nuflen ſchickten ein gewiſſes Oehl hierher, von 
den Barbaren Thran (train ) genannt, Das erzaͤhlt 
Adams, und der Jeſuite Poſſevini ſagt hk), gleichwie 
einige aus Pommern, Holland und England auf der 
Oſtſee nach Rußland, um Wachs, teder und Fellen zu 
ſchicken pflegen, fo kaͤmen alle Jahr, ſelbſt noch) um 
Peter Stuhlfeyer, über das Eismeer im Hafen von St. 
‚Nifolas einige hollandifche und engliſche Schiffe mie 
Kubpfer und andern Waaren befrachtet an, die hernach 
auf 100-teutfche Meilen bis Wologda fortgiengen, das 
feine unbeträchtliche rußifche Handelsſtadt wäre. 


Ich will diefem noch) einige gleichzeitige ruffifche 
Handelsnachrichten aus dem Alerander Öuaguini i) 
benfägen. Es mußten alle ausländifche Waaren bey 
den Zollämtern angegeben werden, die hernach zu einer‘ 
gewiſſen Zeit angefchlagen ‚wurden. Aber eher durfte 
nichts davon gefauft und verfauft werben, bis fie der 
Großfürft gefehen hatte. Wenn Polnifche oder andere 
fremde Gefandten ankamen, fo füchte fi) eine Mens 
ge fremder Kaufleute unter ihr Gefolge zu begeben, 
weil fie dann zollfcen waren, und aus dem öffentlichen 
Schaje unterhalten wurden, Die Mosfowiter pflege 

— | ten 
bh) Diatr. de Mofcovia p.210. 
ĩ) Defcript. omnium Region. Mofcov: p. 156. 
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ten bey dein Vertriebe ihrer Waaren fehr zu betriegen, 
indem fie die ſchlechteſten Sachen um die Hälfte übers 
theuerten, und ſchwuren, das wäre ihr wahrer Werth. 
Diefes Kunſtſtuͤck lernten ihnen allgemad) die übrigen 
Europäer ab, und gaben ihre Waaren ebenfalls um 
die Hälfte höher an. Die Ruſſen fü haͤzten vorzuͤglich 
die Zobel und Hermeline, die Kaſtorfelle und Fuchs⸗ 
peſze. Sn ganz Moskau gab es weder Gold noch Sils. 
ber, fondern diefe edlen Metalle wurden auswärts eins 
geführt, - Man fihlug das Geld aus reinem Golde und. 
Silber durch die Goldſchmiede, die für einen Fleinen 
Gewinſt es hernach gegen rohes Silber an die Einwoh⸗ 
ner verwechſelten. Ihre Rubel waren ein laͤngliches 
Oval ohne beſonderes Gepraͤge blos mit einer kurzen 
Aufſchrift des Großfuͤrſten verſehen. 


Die Stadt luͤbeck ließ ihre Kaufleute von Kaiſer 
Ferdinand I privilegiren, daß fie nad) Narwa handeln 
dürften, Sie fchifte darauf Johann Wagnern als 
Deputirten an den Tſcharen Iwan, Waſiliewitſch, und 
erhielt von ihm eine gleichfürmige Handels freyheit be⸗ 

willigt. Uber bald darauf fanden ſich auch die Ham⸗ 
burger, Brabanter, Antwerper und Holländer ein, 
daß fie Feinen großen Gewinft machen konnte k). 

| E32 Diceie 


x)Nieſtaͤdts Nachrichten bey Arndt Liefl. Chronick S. 158, 
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Die Ruſſen Hatten fich gleich beym Ausbruche des fiefs 
laͤndiſchen Kriegs von Narwa Meifter gemacht, um’ 
‚einen laͤngſt gewünjchten Seehafen an dem baltifchen 
Meere zu haben. Sie verlegten daher unverweilt die 
Miederlage des ruffiichen Gewerbes von Reval hieher]),. 
und fuden die teutichen Kaufleute durch die größten 
tiebfofungen und durch herrliche Bewirthungen, die 
wöchentlich zweimal geſchahen, zur Befuchung diefes 
Stapels ein m). Dahar fich bald nicht nur die Hans 
feater, fondern auch andere Ausländer, Engländer, 
Niederlaͤnder und Franzoſen in diefem Hafen einfans 
den, und alle Gattungen von Waaren zuſammen fuͤhr⸗ 
ten n) — 


Ueberhaupt gieng durch die Staatsveraͤnderung 
in Uefland eine Hauptveraͤnderung im Handel vor. 
Denn die Teutſchen harten feicher des "ruffifchen Hans 
dels wegen die Städte Neval und Kiga befuch. Us 
fein die Hanfa fehon laͤngſt unzufrieden, daß man ihren 
Kaufleuten in kiefland nicht mehr unmittelbar mit den 
Ruſſen zu handeln erlaubte, und daf die Siefländer den 
ruſſiſchen Handel allein an fich ziehen wollten, zugleich 
. begierig, ihrem alten Aufenthalte zu Nowogrod näher 
1) Werdenhagen P.3. pag. 743. 
m) Nieſtaͤdt S. 158. 

n) Werdenbagen p.743- 
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zu kommen, und jetzt durch den Schritt Revals, daß 
es ſich unter ſchwediſche Hoheit begab, dazu genoͤthiget, 
benuͤzte die jezigen Kriegsunruhen, und verlegte 1558 
förmlich den Stapel nad) Narwa. Der Erzbifchof 
von Riga und der Heermeifter von kiefland erhoben 
darüber Klagen bey Kaifer Ferdinand s, der auch an bie 
Städte tüberf und Hamburg fehrieb, fie möchten ven 
Ruſſen hier Feine verbotenen Waaren zuführen. Allein 
diefe Fehrten fich daran nicht, und die Narwafahrt * 
hielt ihren Fortgang 0). 


Nun ſchrieb Ferdinand 1559 an König Guftav ı 
von Schweden, daß er als Oberherr an der Oſtſee den 
luͤbeckern diefe Schiffahrt verwehren follte. Der be 
tagte Fuͤrſt mollte fi) aber deswegen in’ Feine‘ Weit 
läuftigfeiten verwickeln: daher der Heermeifter und die 
Stadt Revat felbft Schiffe ausrüfteten, und damit fos 
wohl die Luͤbiſchen als andre Schiffe auf der Fahrt nach 
Narwa wegfaperten. Das bewog luͤbeck ebenfalls 
beym Kaiſer uͤber dieſe Gewaltthaͤtigkeiten Klage zu er⸗ 
heben, und fie erhielt von ihm die Erlaubnis, mit aß 
len Waaren, ausgenommen Gewehr und. Waffen, . 

| E4 nach 


— Gadebuſch S. 548. Marquard de jure meroat. L.2. ' 
c.7.n.24. Koͤhlers Nachr. ©. 258. Willebrandt hanfı 
Chron. ©. 174, Anderfon Geſchichte des Handels, * 4. 
S. 49. ff. — 
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nad) Rußland. handeln zur dürfen, und ein Schreiben 
an den KHeermeifter, worinn befohlen wurde, iht den 


Gem zu erſezen p). 


Die täberfer und Danziger Hatten feither die Engs 
länder fo viel. möglich vom Handel nad) Narwa abges 
halten, Allein diefe fiengen doch 1560 an, ftärfer das 
bin zu handeln q); daher König Eiegmund von Pos 
len an die Königin Elifaberh von England ſchrieb: fie 
möchte ihren Unterthanen diefen Handel nad) Rußland 
verbieten, weil feine Seinde dadurch mit Waffen und 
andern Bepürfniffen verfehen würden; man fehrte ſich 

‚aber. nicht daran r), und ließ die Narwilche Schifs 
fahre durch ‚die fogenannte ruffifche Handelsgefellfchaft 
neben dem Seehandel auf dem weiffen Meere fortfegen, 
Die Ruffen. hatten durch die Groberung Narwas die 
Berbindung mit dem baltiichen Meere erhalten, und 
deswegen biefe Stadt zur allgemeinen Stapelftadt ihs - 
ves Verkehrs gemacht, das auch die englifchen, frans 
zoͤſiſchen und Holländiichen Kaufleute bewog, fich ganz 
von Reval weg zu ziehen, und dahin zu begeben, wozu 
fie von den Ruſſen — allerlei diebkoſungen angelockt 
wurden. 

| | Weil 
p) Puffendorfe Einteit, &h.2, ©. 343. | 

q) Anderfon Th, 4 S. 59. N 
2) Ebendaſ. S. 82. ER 
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Weil indeß die ruſſiſchen Feindſeligkeiten wider 
Liefland und, Eſthland fortdauerten, fo erließ Kaiſer 
Ferdinand ı einige Gebote, worinn er allen Reiches 
ftänden und insbefondere denen Seeſtaͤdten und Hanfer 
ftädten allen Handel. ſowohl mit Kriegsgeraͤthſchaften 
als mit kebensmitteln en, Rußland unterfagte Ss). 


Die State Keval hatte ſich unter xSchwediſchen 
Chu; begeben, ‚und gieich nach der Throndefteigung 
Dem ſchwediſchen Konige Erich 14 ihre Stapelfreyheit 
vorgelegt, die von den feutfihen Kaifern und den liviz 
ſchen Ordensmeiſtern fie erhalten hätte, und gebeten, 
alien Seefahrern zu verbieten, über das Schwediſche 
Waſſer zollfrey nach Narwa zu fahren, Erich beſtaͤ⸗ 
tigte dieſe Gerechtigkeit, und lieh deswegen ein allge; 
meines Verbot ergehen, daß ſelbſt auch für feine Uns 
terehanen galt, die ohnehin Fein Gold, Silber, Kur 
pfer, Reichsmuͤnze, Getreide, Haͤute, Felle und 
feine Gewichtwaaren aus dem Sande führen follten; . i 
aud) ließ er die Lübecker warnen, diefe Schiffahrt einzuftels 
Jen, woran fich aber ihre Kaufleute nicht kehrten. Daher 
er alle fremde Schiffe anhalten, und zum Theil nad) 
Stockholm bringen ließ. Das verurfachte Klagen bey 
ben a, und ein Misvergnuͤgen bey den Däs 

Es... nen, 


— Soldaſts Reichsſatzungen Th, 2. S. 279. ff. enge 
Reichtarchlo. Sn ©. 509, 
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nen, Nuffen, Poladen, Englaͤndern und Holländern. 
Er ſchickte den 25 April 1562 nochmals ein Berbor der 
Narwafahrt nad) tübee, benachrichtigte davon bie 
übrigen Hänfeftädte, und zur Vollftrefung feiner Be- 
fehle fhickte er unter Hans Larſon Bidrmann eine lot 
te in das narwifche Fahrwaſſer, die 32 tübifche Schiffe 
wegnahm, und theils nach Reval, theils nad) Stock⸗ 
holm brachte, und nur die dänifchen Schiffe wieder 
fren gab, mit welchen Reiche er erft im dem ewigen 
Frieden von Koppenhagen den 25 Auguſt 1562 die Un: 
terlaffung der Fahrt nach Narwa verabredere. Nun 
ſandten die Luͤbecker eine feyerliche Bothſchaft nach 
Schweden, um die Ruͤckgabe der verlornen Schiffe 
und Güter, und die Sreylaffung der Handlung und 
Schiffahrt nach Narwa anzuſuchen, und ſchrieben den 
5 Auguſt an den ruſſiſchen Kanzler Peter Petrovoitfch 
Golowkin, um durch feinen Herrn dieſe freye Schif— 
fahrt befbrdern zu laſſen. Als fie in Schweden nichts 
ausrichteten, ſo ſchickten ſi ſie 1563 eine andere Geſandt—⸗ 
2 ſchaft nach Segeburg zu Koͤnig Friedrich 2 von Daͤ⸗ 
nemark mit ihhm ein Kriegsbuͤndnis zu ſchließen. kLuͤ⸗ 
beck wollte die übrigen Wendiſchen und einige Hanſe⸗ 
fradte mit in den Krieg ziehen; aber fie entſchuldigten 
fich. Daher‘ diefe Stadt allein mit Daͤnnemark ſich vers 
buͤndete, unverzuͤglich ihre Schiffe nach Koppenhagen 
abſendete, und vereinigt m mit Der bäntjchen Flotte den 
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Rrieg mit Schweden auf Deland anfieng, aber dabey 
ſchlecht wegkam nicht nur wegen der Uebermaͤßigkeit 
der Kriegskoſten, ſondern auch, weil ihre Kauſſarthey⸗ 
ſchiffe bey Bornholm und an andern Orten von den 
Schweden y die dänifcher und tübifcher Flaggen fich bes 
dienten, weggenommen worden waren. Während dies 
ſes Kriegs wurde in tirehauen die reiche und mächtige 
Handelsftadt Polocko von den Ruſſen zerſtoͤrt ). Die 
tübefer und Dünen hielten eine Anzahl Auslieger in 
jenen Gewaͤſſern, die allen Schiffen , die nach Schwes 
den fahren wollten, aufpaßten, und fie wegnahmen, 
das die Schiffahrt der Engländer über das Eismeer 
nah Rußland vermehrte. Die büuͤbecker verftärften 
jest mit zehn Kriegefchiffen die daͤniſche Flotte, und 
dieſe vereinigte Seemacht wurde den 22 May 1564 
von der ſchwediſchen Scherenflotte zu 48 (oder nach 
andern 40 oder gar nur 38) Segeln unverſehends uͤber⸗ 
fallen und zerſtreut. Allein auch) die ſchwediſche Flotte 
wurde nachher theils vom Sturme ‚ und theils im Ge⸗ 
fechte zu Grunde gerichtet, und ihr von den tübedern 
erobertes Admiralſchif Mafeloß verbrannte unterwegs | 
mit 148 ‚ oder nad) Puffendorf 200 metallenen Kanos 
nen und 500 Mann. Der Admiral Jakob Bagge wurde 
mit Arfbd Trolle und 3 Fahnen Kriegsvolk gefangen 
nach Lübeck —— Weil die a aa die Ders 
mitte⸗ 

t) Gadebuſch Th. 2. ©. 34. | | 
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mittlung des Kaiſers und Reichs zu Roſtock ausge⸗ 
ſchlagen hatten ſo begehrte Daͤnnemark vom Kaiſer 
Maximilian 2, er moͤchte allen Hanſeſtaͤdten die Aus⸗ 
fuhr von Kriegsgeraͤthſ chaften und febensmicteln nach 
Schweden verbieten. Aber man wollte das nicht be⸗ 
willigen, um den teutſchen Staͤdten ihre vortheilhaf⸗ 
ten Handelsausfichten nicht zu entziehen. . In dem 
fi iebenjäßrigen. Waffenfiilljtande y. den Rußland und 
| Schweden über \tiefland in diefem Jahr mit einander 
ſchloſſen rs wird allen freinden Kaufleuten und befonderg 
den tübecfern der freye Handel nach Narwa und in an⸗ 
dere liviſche Staͤdte zugeſtanden. Eben dieſeibe Han⸗ 
delsfreyheit ſollten auch Narwa und Doͤrpt genieſſen u). 

Indes war der neue Herzos von Kurland mit dieſem 
Artickel nicht zufrieden ‚und erſuchte den Kaiſer ‚den 
teutſchen Staͤdten den Handel nach Narwa zu verbie⸗ 
fen, weil er mit dem Tſcharen in Krieg verwickelt wer⸗ 
den wuͤrde. Aber Ferdinand verweigerte dad, weil 
die Städte dadurch auſſer Stand gefegt würden, zu 
pen Reichsbeduͤrfniſſen etwas beyzutragen, „und ſagte 
er wollte dem Beyſpiele ſeines Bruders Karls 59 fol⸗ 
gen, der bey allen Franzoͤſiſchen und Tuͤrkenkriegen den 
Handel frey gelaffen hätte x), uͤbeck ſchickte im 
ei 1565 acht bewafnete Site, und im Mat 
| nwoeh 
u) Badebufä) Su 

x) Gadebuſch ©. 44, 
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och. neun in dergleichen in die Se, wovon aber das 
größte der Engelgenannt, bald in die Luft flog. Diefe 
Fahrzeuge vereinigten fid) zu Kopenhagen mit der Däni- 
fhen Flotte. Als ihnen aber das Luͤbiſche Admiral— 
ſchif der Morian folgen wollte, fo wurde diejes von 36 
Schwediſchen Schiffen auf der Rhede von Travemuͤn⸗ 
den überfallen. Deſſen ohngeachret ſchlug es ſich gluͤk 
lich durch. Nun kam es bey Boͤrnholm zwiſchen den. 
den Flotten zur Seeſchlacht wobey auf beydey Sei⸗ 
ten über 5000 Mann getoͤdtet wurden, Die Dänen 
verloren ihr Admiralſchif, und die Schweden fünf Kri iegs⸗ 
ſchiffe. Der ſchwediſche Admiral Klaes Horn erhaſch⸗ 
te hierauf ſechzehn luͤbiſche Kauffartheyſchiſſe ‚ bie von. 
Narwa reich beladen zuruͤckkamen , und machte 300 
Bootsleute zu Gefangenen, Nach einem zweiten Ges 
fechte mit den Dänen fieng er wieder unter Gothland 
acht reichbeladene luͤbiſche Schiffe auf ihrem Ruͤck wege 
von Narwa, und zu Falſterboͤe mußte die tuͤbiſche por 
der Schwediſchen Flotte aus Schwaͤche nach Kopen⸗ 
hagen entweichen. Die Schweden giengen hierauf in den 
- Sund, empfiengen im Angeficht der Dänen von mehr 
als 250 Schiffen, die aus der Wefijee Famen, ben 
Sundjoll, und erklärten bie bänifchen und laͤbiſchen 

Schiffe fuͤr gute Prieſen, und ſchickten ſie nach Stock⸗ 
holm. 1566 hatten die Luͤbecker das Ungluͤck, daß ih⸗ 
nen bey Gothland drey Schiffe durch Sturm zu Grun⸗ 
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be, giengen, unb beibe Sfotten zufammen über 7772 
Mann verloren. Nun erbaueten jie 1567. bad unge⸗ 
heuere Schif, der Adler, das ich noch beſonders beſchrei⸗ 
ben werde. Die Schweden wollten es uͤberfallen, da 
es aber zu nahe am Strande lag, und von den Kano— 
nen der Feſtung beſtrichen wurde, ſo konnten ſie nichts 
ausrichten. Das Schiff gieng In dem folgenden Jah 
te mit neun andern unter Segel, um ſich mit der daͤ⸗ 
niſchen Flotte zu vereinigen, fand aber keine Gelegen⸗ 
heit ſich auszuzeichnen, und kehrte darauf nach Kopen⸗ 
hagen, um da zu überwintern. Danzig begehrte auf 
dem Hanſetage, man ſollte eine Geſandſchaft an Koͤ⸗ 
nig Siegmund 2 von, Polen fenden, um ihn zu erſu⸗ 
chen, daß er allen Fremden den Handel auf Narwa und 
nach Rußland verbieten möchte. Man ſezte aber die 
Berathſchlagung über diefe Sache auf den naͤchſten 
Hanſetag aus, und auf dieZeit, wo zwiſchen Schwe— 
‘den und Dänemark der Friede hergeſtellt feyn würde, 
Auf dem allgemeinen Kreistage zu Erfurt fam das Ans 
ſuchen des Königs vor Polen, um die Aufpebung der 
Narwiſchen Schiffarth und des Handels aus dem Reis 
he nach Moftau in Berathſchlagung, und die Kreis 
fe gaben darauf ihr Gutachten, daß beides während 
des Nuffifchen Kriegs eingeftellt werden follte, welches 


aber ber Kaiſer nicht genehmigte, fondern Bedenfjeit 
ana 
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nahm y), Beil ber König. von Schweden den Kon 
greß zu Roſtock vernachläßiget hatte, fo lagen Dänes 
mark und Kurfachfen den Kaiſer fehr an, er möchte 
alle Ausfuhr an Waffen ‚ Kriegsrüftungen, Munizion 
und Mundvorrath aus Teutfchland nach Schweden 
unterfagen. Allein der Kurfächfiiche Kanzler Mors 
dnfen ließ das, als der freyen teutfchen Handlung nach» 
theilig, am Eaiferlichen Hofe unter der Hand widerra⸗ 
then, und verlor deswegen feine Stelle. Endlich da | 
Schweden auf die Ermahnungen des Kaifers zum Fries 
den nicht horchen wollte, fo erließ diefer in Wien das 
längft gefuchte Verbot an das ganze Neich, und ine: 
befondere an die Hanfeftädte, Schweden feine Zufuhr 
an Waaren und Kriegögeräthfchaften zu thun. Allein 
die fehwedifche Flotte , die unter Moene fi ch geſtellt 
hatte, zwang eine Kauffartheyflotte von mehr als 200 
Schiffen in die Schwediſchen Hafen einzulaufen, und 
dore ihre Waaren abzufezen, wodurch auf einmal dem 
Salzmangel in Schweden abgeholfen war. 1568 
ſchickten die kuͤbecker wieder neun Schiffe zur dänifchen 
Flotte, bey welcher ſi fie jezt 19 Kriegsfchiffe harten. 
Dieſe machten fi ch unter dem Befehle des dänifchen Ads 
mirald Peter Munk 1569 Meifter vom Hafen von 
Neval, wo ſie uͤber IR Schiffe und Schwe—⸗ | 

| ‚ bilde 
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Sie Schwten te” Verheanie, und theils aus⸗ 
pluͤnderte 2). 

Die Tartaren berbrannten 1570 die Stadt 
Mofkau , die auch) in diefem Sahrhunderte nicht wies | 
der fich erholen Fonnte, und das Anfehen einer elens 
den tandftade voller Hürden und Biehfiälle und arm⸗ 
felige Häufer von Hol; bekam, obſchon ſie noch 
5000 Schnitte im Umfange und 30000 Einwohner 
“ behielt. Sie befaß zwei große Schlöffer, wovon das 
Eine bie Wohnung des Großfürften und das Andere 
die Kaufgewölber und Marufafturgebäude enthielt, 
bie nach der Verfchiedendeic der Waaren in Gaffen abs - 
getheilt waren. Allein diefe Vorratsgewoͤlber bedeute: 
ten doc) wenig, da auf einem Waarenlager zu Vene 
‚big mehr Waaren aufbewahrt wurden, als in einer 
ganzen Straße von Moßkau a). Der Schaz, ber nad) 
‚ber Eroberung von tiefland aus den Kirchen und Stäbs 
ten an goldenen, und filbernen Gefäßen, Kelchen, 
Monftranzen und andern Koftbarfeiten auf vielen 
Frachtwagen nad) Moskau weggefchlept worden war, 
‚wurde nach dem tartariſchen Einfall.in die drey Schlo⸗ 
| se, Moskau, Jaroslaw und Colmgard an der Er 
= > fen 
x) Pufendorf S. 362 ff. Rdhlers Nachrt. S. 259 ff. 

Willebrandt S. 175: ff. Herdenbagen pag. 441 fgq. 
Haͤberlin Reichshiſt. B. 4 ©. 124 ff. 

a) Ant, Poffevini Diatr, de Bolcovia in Rep, Mofcov, 
p. 195. 190. | | 
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ſen See verreitt b). Uebrigens habe ich ſchon den 
ſchlechten Zuſtand des teutſchen Handels in Natwa we⸗ 
gen des Zufammenfluffes fo vieler andern Kaufleuce aus” 
Antwerpen, Brabant, Holland, England, Schott 
land und Frankreich aus den Nachrichten des Franz . 
Mieftädts bemerkt, der ſich in dieſem Fahre zu Nos 
wogrod und Narwa aufgehalten hat c). 


Es litten auch die teutfchen Höfe zu Nowogrod, 
Plesfow und Narwa etwas, da der Tſchar Iwan Was 
ſiliewitſch aus Verdacht, daß es feine Unterchanen 
mit dem Könige von Polen hielten, ihrer etliche taus 
fend, jedoch lauter gebohrne Ruffen, hinrichten Tief, wos 
bey viele Waaren und Sachen verbrant, oder ing Waſ⸗ 
ſer geworfen wurden, welches Theurung verurſachte d). 
In dem Stettinſchen Frieden der jezt zwiſchen Luͤbeck 
und Schweden geſchloſſen wurde / verordnete man, 
daß den luͤbeckern die gemeine Seglung , das Gewerbe 
und die Handrhierung mic unverbotenen Waaren, im’ 
Reiche. Schweden und in Nusland, nad) Narwa, Ne’ 
val Wybors u. ſ. w. und der Schweden nach Daͤne⸗ 

| mare 
'b) ibid. p. 205. 
) Meine Handelcgeſchichte Bi 2. S. 550. 531, 


d) Gadebuſch ©, ; 12 
I. Theil. 2; 
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mark und Norwegen, und durch ben Orefund nad) der 
Weſtſee, nach altem Herkommen, frey feyn ſollte; jedoch 
bliebe eg dem Kater und Neiche frey, in Abfiche des 
unſchaͤdlichen Gebrauchs der ruffifchen Schiffarth Ders 
otdnungen zu machen, und mitden benachbarten Staa⸗ 
ten Verträge einzugehen; auch die tübecker müßten ſich 
enthalten ‚den Ruſſen Mundvorrath, Gewehr und 
Ammunizion zuzufuͤhren ec). Reval that ven Hanſe⸗ 
ftädten den Vorſchlag, weil bie Moſkowiter die Han— 
feater nicht mehr bey fid) leiden wollten, das Ruffifche 
Konthor wieder bey ihr zu errichten, und zu dem Ende 
einen Pfundzoll hier anzulegen ‚ übrigens mit bem Kai⸗ 
fer zu unterhandeln, daß erden König von Schweden dein 
Stettiner Zrieden gemäß nöthigen möchte, ihre Stadt 
wieder auslöfen zu laffen. Es wurde beliebt, und 
ein ausführliches Schreiben an den Kaifer abgelaffen h). 


Nachdem das Genehmigungsgeſchaͤft des Stet- 
tiner Friedens zwiſchen tübee, das zu Erhaltung dieſes 
Endzwecks eines Theils ſeiner Geldfoderungen entſagte, 

und König Johann 3 von Schweden, feinem Bruder 
Herzog Karl und bein Reichsrathe berichtigt war, fo 
kam im November 1571 Pont de la Gardie als ſchwe⸗ 


diſcher 


ey) Friedensſchluß von 1371 Key Marquard P. II. Be 267. 
Zaͤberlin Reichehiſt. B. 8 © 522. | 


H Boͤhlers Nachr. ©. 264. 
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diſcher Geſandter nach luͤbeck, und begehrte, weil 
Schweden mit Rußland noch im Krieg begriffen waͤre, 
daß die Luͤbiſchen Kaufleute ſich des Handels nach 
Narwa enthalten moͤchten, welches ihm auch unter 
der Bedingung der gleichmaͤßigen Bewilligung der uͤbri⸗ 
gen Hanſeſtaͤdte verſprochen wurde ff). Ein glei— 
ches geſchah von Schweden auch beym Kaiſer und bey 
andern Mächten g). Auf dem feyerlichen Hanſetage 
von 1573 Fam diefe Unterfaffung der Narwafarth unter 
den Hanfeftädten zur Sprache, und verurfachte große 
Streitigkeiten. Die Meiſten waren für die Forts 
fezung diefes Seehandels, weil man dazu mit einer 
Kaiferlichen DBerwilligung verfehen wäre. Nur die 
Preußifchen und kivifchen Städte waren anderer Meis 
nung, und glaubten ihres Vortheils wegen, man ſoll⸗ 
te ihr zu Gunſten der Polacken, Schweden und lief⸗ 
laͤnder entſagen. Indeß wollte die Stimmenmehr⸗ 
heit, es muͤßte der kaiſerlichen Verleihung nachgelebt 
werden h). Weil nun die meiſten Hanſeſtaͤdte dieſe 
Narwafarth fortſezten, fo wollten auch die luͤbecker 
davon nicht ablaffen. Das nahm der König von 
Schweden ſehr übel auf, und ließ die kuͤbiſchen Schiffe 
wegnehmen, das diefe Stabt zu einer Befchwerbe 
| F 2 über 

ff) Willebrandts TE. 2. S. 181. 

g) Gadebnſch Liefl. Jahrb. Th, 2. ©, 135 

h) Boͤhler ©, 264. 
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über die Verlegung des Stettiner Sriedens am Kaiſerli⸗ 
chen Hofe und bey andern Mächten veranlaßte 1). 


Ueberhaupt fchilderte fie in den Beſchwerden, wel⸗ 
che fie auf jenem Hanſetag gegen Schweden fehriftlich 
verzeichnen ließ, den Konig Johann 3 mit fehr übeln 
Farben ab, und zeigte feine Handlungen in einem fehr 
nachtheiligen tichte. Sie fehickte ihm davon durch ihre 
 Gefandten eine Abfchrift zu, die er zwar ſtillſchweigend 
annahm, aber dafür wieder die. Lübifchen Schiffe, 
die von Narwa zuruͤckfuhren, wegnehmen, nad) Ropens 
hagen und Neval führen, und für gute Priefen erflä- 
ren lieg k). Er hatte für alle fremde Nazionen ein 
Gefez gemacht, daß fie aller Schiffarth und alles Hans 
dels fi ch nach dem Hafen von Narwa enthalten follten, 
weil die Ruſſen, mit welchen er in Krieg begriffen waͤ⸗ 
te, dadurch vielen Beyftand erhielten, „ und ihnen 
große Zufuhren geſchaͤhen. Damit das beobachtet wuͤr⸗ 
de, ſo waren von ihm Geſandten nach Luͤbeck, Ham⸗ 
bürg f Brüffel, Holland und Frankreich geſchickt 
worden. Allein wenige wollten fich daran Fehren, und 
deffen ohngeachtet lied er in der Oſtſee alle fremde Kauf: 
faͤrtheyſchiffe anhalten, die das Verbot nicht beobach⸗ 
ten wollten. Dagegen ſuchten ſich die Holländer durch 

& | Re⸗ 
i) willebrandt ©, 182. 
) MWerdenbagen de rebus publ- Hanf. P. s 3. Pag. 445. 
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Repre ſalien zu ſchuͤzen, und nahmen etliche ſchwediſche 


Schiffe in ihren Hafen in Beſchlag I). Die-deiden 


Könige von Schweden und Dänemark kamen zu Knaͤ⸗ 
red in Halland miteinander überein, -- die Oſtſee 
von Kapern, befonders von. den Niederländern, reine zu 
halten, die dadurch die Narwifhe Schiffarth zu un⸗ 

terftügen trachteten m). Eben fo marhten es 1574 

die Polafen ihrem neuerwählten Könige Heinrich von 
Valois zur Pflicht, eine Flotte auszuräften, uud 
damit entweder die Narwafarth zu verflören, oder ſich 
biefee Stadt zu Öunften ihres preußifchen: Handels zu 
bemächtigen. König Johann von Schweden lies ebens 
falls wegen Anftellung der Narwafarth ſowol durch 
feine Gefandten mit den Faiferlichen Bevollmächtigten 
in Polen, als durch den Bifchof von Osnabruͤck uns 
mittelbar ‚mit dem Faiferlichen Hofe Unterhandlungen 
pflegen n). Es war aber alles vergeblich. . 


Im Sommer biefes Jahres fegelte eine fo große 
ruͤbiſche Kauffartheyflotte an Reval vorbey, daß man 
fie für eine Kriegsflotte hielt. Als fie reich beladen 
von Narwa zuruͤckkehrte, ward fie von der ſchwedi⸗ 
| 33 Shen 

)) * libert@ de la Naviga, et du Commerce $- 130, 
p- 153- 

m) Gadebuſch ©. 136, 

n) Gadebuſch ©, 162. 
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ſchen Flotte angegriffen, ſechzehn reichbelabene Schiffe 
weggenommen, und die übrigen gendthiget, wieder 
nac) Narwa umzufehren. Indeß litt auch die ſchwe⸗ 

diſche Flotte auf dieſer Rhede großen Schaden, durch 
einen heftigen Seeſturm 0). Die luͤbecker fchicten 

eine Bothſchaft nad) Stockholm, und begehrten ihre 
weggenommenen Schiffe zurück p). Uber vergeblich. 
Vielmehr fuhr Schweden fort alles anzuwenden, um 
‘die Narwiſche Schiffarth ganz aufhören zu machen, und 
‚befriedigte mit den erbeuteren Luͤbiſchen Waaren die 
Hofleute in tiefland. Es verfuchte fogar eine Verſen⸗ 
‘fung des Marwifchen Seehafens, mußte fie aber we 
‘gen der allzugroßen Koften aufgeben. Hierauf um 

terhandelte es mit Kaifer Maximilian 2, mit König 

-Philipp von Spanien und mit deffen Statthalter der 

‚Mieverlande, dem Herzoge von Alba: ihre Untertha⸗ 
nen von dieſem Seehandel während des Nuffifchen 

Krieges abzuhalten, und von Dänemark fuchte es nur 

für dieſen Sommer eben daflelbe zu erhalten g). uͤbeck 
dies: feinen Syndikus Calixt Schein 1575 von Stock⸗ 
holm auf den Kaiferlihen Wahltag nad) Regensburg 

zeijen, und ihre Befchwerden bier beym Kaifer und den 

Kur 


0) Gadebuſch &. 164 
p) Willebrandt S. 182, 
g) Badebufch ©. 165. 167. 
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Kurfürften anbringen, daß die Echweben mit Weg: 
nehmung der Schiffe gegen die Lübecker täglich, fortfüßs 
gen, und beren Foderungen an Koͤnig Guſtav zu be⸗ 
zahlen verweigerten ‚ überhaupt der Stadt bereits einen 
Schaden von 100000 Thalern zugefügt hätten. Es half 
nichts, und die Schweden nahmen in diefem Jahre noch 
zwei Schiffe weg r). Dänemarf, unzufrieden über die 
ruſſiſche Wegnahme feiner Sc)löffer in der Wyk, vers 
bot 1576 feinen Unterthanen die Handlung auf dew 
narwiſchen Fahrwaſſer. Da aber der Tſchar ſich des⸗ 
wegen bey ihm entſchuldigte, und Koͤnig Friedrich 
vernahm, daß die Schweden ſelbſt unter heimlichen 
Vorwiſſen ihres Koͤnigs dieſen Handel trieben, ſo gab 
er den Dänen diefe Siffarth wieder fren. Vergeblich 
fellte der König von Schweden vor, jenes märe nur 
gefchehen, um von den feindlichen Bewegungen Kund⸗ 
ſchaft einzuziehen, und ſeine Oberherſchaft uͤber das 
Waſſer zu beurkunden 5). Es fruchteten feine Vor⸗ 
ſtellungen hier ſo wenig als am kaiſerlichen Hofe zu 
Prag, wo ſie insbeſondere gegen luͤbeck und andere 
Hanſeſtaͤdte gerichtet waren, die ebenfalls der Narwa⸗ 
| farth ſi ſich bedienten. Rudolf der zweite antwortete 
beffen Geſandten den ſechzehnten Hornung 1577. Er 

54 faͤn⸗ 


r) Willebrandt ©, 283. Vergl. Haͤberlin B.9. ©. a16. 
5) Eadebufch S. 182. 183. 
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fände, daß die beiden Meere, die Oſtſee und bie. Weſt— 
fee, mit der Schiffarth und Hanthierung als ein Reichs⸗ 
‚regal von Alters ber jedermann frengeftanden hätten. 
Eie wäre blos Schweden zu Gefallen, und um die 
Moffowiter nicht wider es. md andere Nachbarn zu 
ſtaͤrken, in dem Stettiner Frieden auf unſchaͤdliche 
Kaufmannswaaren eingeſchraͤnkt worden. Er wollte 
nicht hoffen, daß Schweden dieſe nachbarliche Gefällig: 
keit nunmehr ſo weit ausdehnen wollte, daß deswegen 
die ganze Segelung nach Narwa eingeſtellt, und den 
Reichẽe unterthanen nicht erlaubt ſeyn ſollte, ſie mit zu⸗ 
laͤſſigen Kaufmannswaren zu führen. Vielmehr müßs 
te er ſich von Amtswegen und zur Aufrechthaltung des 
Reichsregals derjenigen, welche dieſer Narwafarth we; 
gen befchädiget, feindlich angegriffen, und ihnen Schiffe 
und Waaren weggenommen worden waͤren, billig ans 
nehmen. Man wollte fich daher verfehen, dag Schwe: 
ben mit dem, was zu Stettin von ber Narmwafarth 
abgeredet worden, fich begnügen, und die Neichsunter, 
thanen an ihrer ‚Nahrung, an der Ausfuhre der 
Waaren und an der freyen Schiffarth nach Narwa 
nicht verhindern, ſondern das, was ihnen von den 
ſchwediſchen Ausliegern auf der See denommen worden, 
wieder erſtatten — t). 


J In 
t) Marquard de jur. Mercat. LI. c. 16. n. 39. P. 147. 
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In einem Screiten vom 19 Chrifimonat 1575 
machte der König von Schweden ben luͤbeckern ‚beftige 
Vorwuͤrfe daß ſie ihm zu Troze ſeine Seide mit als 
lerlei Kriegsbeduͤrfniſſen und mit Zufuhren unterſtuͤzt, 
in Buͤndnis und Admiralſchaft wieder ihn ſich eingelaſſen, 

und in ſeinen Reichen durch ünterſchletfung fremder 
Guͤter ihm ſeinen Zoll entfremdet haͤtten. Er wuͤrde 
laͤngſt mit ſeinem Feinde, dem Moskowiter, zu einem 
Frieden und zum Vergleiche gekommen ſeyn, wenn ſie 
ihm nicht durch ihre ſchaͤdliche Zufuhren daran verhin- 
dert hätten, welche fie zu ihrem großen Borepeil tries 
‚ben. Die Stadt laͤbeck lies 1556 dieſes Schreiben 
auf dem Reichstage zu Regensburg den Kurfuͤrſten 
zuſtellen, und bitten, ihr Geſuch wegen der Wieder⸗ 
erſtattung der von den Schweden weggenommenen 
Schiffe und Guͤter beym Kaiſer zu unterſtuͤzen. Die 
ſchwediſchen Beſchuldigungen lehnte ſie damit ab, daß 
ſie ſagte, ſie haͤtte in Gemaͤßheit des Stettiner Frie⸗ 
dens ihre Schiffarth r Öewerbe. und Handlung nad) 
Rußland mit unverbotenen Waaren getrieben, und 
das laut der gehabten Certififate ‚ bie eben fo lautes 
ten, wie die der Dänifchen und Schwebifchen Unterchas 
nen, denen der König zu Luͤbeck und anderswo Päffe 
auf ſolche Waaren für Geld anbieten ‚ und verfaufen 
liege. Deſſen ohngeachtet haͤtten die Schwediſchen 
min vor zwey Jahren achtzehn luͤbiſche Schiffe, 
85 die 


90 
die mie theuren Waaren aus Rußland gefommen tod 
ten, auf offener See weggenommen, die dänifchen 
- Schiffe von ihrer Geſellſchaft aber nur nach Haufe ges 
wiefen u). Denn der König von Därtemarf hatte 
nicht einmaf auf ein Jahr, ohngeachtet des dringendſten 
Geſuches von Schweden, das ehmalige Verbot der Nar⸗ 
wifchen Schifarth fortdauren laſſen, und Schweden 
ward auch deswegen mit England und Frankreich in 
Streitigkeiten verwickelt, deren Unterthanen dabey 
Waaren eingebuͤßt hatten x). Koͤnig Stephan von 
Polen ſuchte die Einſtellung der Narwafarth auf eine 
andere Art zu erhalten, indem er 1579 die Hanſa nur 
bat, ſie möchte ihn bey feinem Kriege mit den · Ruſſen 
unterſtuͤzen, worauf aber die Hanſeſtaͤdte antworteten: 
obſchon ihnen von Kaiſer und Reiche der Handel mit 
underbotenen Waaren nad) Narwa erlaube wäre, fo 
wollten fie dod) ihm zu Gefallen ſich deflen enthalten, 
wenn er dabey die Verfügung trafe, daß Feine Frem- 
den, als Engländer, Schotten, Franzofen und andere 
durch den Sund ober andersmwoher nad) Narıwa führen, 
Sollte er aber das nicht bewirfen koͤnnen, ſo würde 
ihm wenig damif gedient feyn, wenn die Fremden al- 
fein den Vortheit und den Handel nad) Rußland an 
= fd 


0) Baͤberlin B. 10. S. 407. 495 und Ak 
x) Gadebuſch ©, 183 
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fich — y)y Denn man wußte, daß König Johann 
von Schweden der Koͤnigin Eliſabeth erſt kuͤrzlich noch 
die freye Farth jaͤhrlich für zwey Schiffe nach dem 
Narwiſchen Fahrwaſſer zugeſtanden hatte z). Indeß 
erſchien doch bald darauf der Schwediſche Admiral 
Ghyllenlod mit einigen Kriegefchiffen vor Narwa, legte 
die Liviſche Vorſtadt und Iwanogrod in Afche, und 
eroberte einige Kauffarthenfchiffe von’ etlichen Tonnen 
"Gods an Werthe, die er nach Neval umd  Ctoctgofm 
ſchikte 2). | 


Der König von Schweden äußerte in dem Brief⸗ 
wechfel, den et mit Kaifer Nudolf wegen der liefländis 
ſchen Sache führte, nochmals einige Beſchwerden wies 
ber Luͤbeck, die der Kaifer den 31 Oktober durch ein 
Dekret der Stadt jufertigre. Sie ſchickte dewegen 

‚ihren Syndykus Hermann Warmboͤker mit zwey Raths⸗ 

herrn als Geſandten nach Schweden, die man aber 
drey viertel Fahre mit: vergeblichen Sinteepanhfiungeit 
hinhielt b). 


| Indeß dauerten auch) die Streitigkeiten König 
Johanns mit Frankreich und Dänemast wegen ber 
Mars 
y) Böhler ©. 370. 
z) Gadebuſch &. 200. 
a) Ebend. ©, 206, 
b) Willebrandt S. 183. Haͤberlin B.1, 2. S. 154 
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Narwiſchen Schiffareh immer fort, ſo daß ihm zus 
lejt der Reichsrath vorſtellte, es muͤßte dieſelbe den 
fremden Mächten nicht weiter, erſchweret werden, um 
fie nicht zur Feindſchaft zu reizen. Denn es beſchwer⸗ 
te ſich Dänemark daß Schweden nicht nur ſeine Han⸗ 

delsfahrer ſondern auch ſeine Kriegsſchiffe auf dieſem 

Fahrwaſſer weggenommen haͤtte. Das erwiederte zwar 

Schweden mit einer Widerklage wegen des Sundzolles 
von ſeinen Schiffen, und der Ueberſchiffung eines rußi⸗ 
ſchen Geſandten über ſchwediſches Waſſer. Doch ver⸗ 
ſprach es am Ende, den Handel der Dänen nad) Nar⸗ 
wa nicht weiter zu beeinträchtigen c). Uber den &üs 
beckern gab der König Johann wegen gleicher Befchwer- 
den. ben 14. Merz 1580 die Erflärung: ‚Er hätte 
zwar mit ‚ihnen bisher wegen der Narwiſchen Schifr 
fahre allerlei unterhandeln laſſen, müßte hingegen bes 
merfen, daß der Rath von kübeef nicht bedacht wäre, 
ihm zu wilfahren und mic der fchädlichen Zufuhre nad) 
Rußland inne zu halten; da doch jedermann wüßte, 
daß der Moskowiter, der nach) dem Verderben Revals 
‚und anderer Derter bed Reichs frachtete,, durch) dieſe 
Zufuhre von allerlei nothwendigen Waaren, die in feis 
nen ändern etmangelten, nicht wenig in feinem Vor⸗ 
haben geftärft würde, wie es auch ſchon längft zum 


Frieden gekommen fein würbe, wenn diefe Zufuhre uns 
| ters 


c) Gadebuſch Th. 2, ©. 223. 224, 
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terblieben wäre. Der tübifche Rath Härte ven Könis 
gen bon Polen und Dänemark die Unterlaffung der 
Ruſſiſchen Schiffarth bewilligt, aber ihm wöllte man 
bierinn nicht gleiche Gefälligfeit erzeigen. - Wenn ihm 
ju Gefallen die Handlung mit den Moffowitern auf 
ein oder zwey Jahre eingeſtellt werden ſollte, ſo wuͤrde 
er das in Gnaden erkennen. Wegen der Paͤſſe nach Nar- 
wa wollte er eine Zeitlang Anſtand nehmen, obſchon 
ifm beträchtliche Geldſummen angeboten worden waͤren, | 
wenn er die Farth in dieſem Jahre noch zugeftände. 

Er Härte den Vortheil fo lange ausgefchlagen, bis er 
füe, wie fich die Lüberfer gegen. ihn betrügen. Man 
fönnte ihm nicht verdenken, wenn er die Schiffarth 
auf feinen Ströhmen nad) des Feindes fand bald zus 
ließe, bald verböte, und nach den Umftänden feines 
Reichs Zölle anlegte oder abſchafte, weil alle Mächte 
eben dergleichen in ihren Kbnigreichen thaͤten, und‘ die 
voriges Fahr im Narwabache weggenommenen Kaufs. 
mannsguͤter, wären auf des Feindes Boden und in deffen 
Schiffer getroffen worden, daher er nicht ſchuldig wäre, 
ſie herauszugeben, fondern fie gehörten ihm nach Kriegs⸗ 
richt als etbeutete Güter ud). 


Es fchrieb der Tſchar Iwan felbft an ben Kaiſer 
Audolf 2 wegen der freyen Schiffarth und Handlung 
| nad) 
d) Haͤberlin B. 12. S. 165 ff. 4 
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nach den ruffifchen tändern, und beffagte fich über ge- 
wiffe Einfchränfungen, worauf der Kaifer den 11 Jen⸗ 
ner 1581 aus ‘Prag antworfere; Er wüßte fich Feines 
feichen allgemeinen Verbots der Zufuhte und Hans 
tbierung zu erinnern, deffen der Großfürft erwehnte; 
nochweniger, daß er je dem Könige von Dänemark 
eine Vorſchrift gemacht hätte, welche Schiffe und 
Waaren er auf ſeinen Stroͤmen durchpaſſiren laſſen 
koͤnnte. Wol aber haͤtten ſich ſchon laͤngſt die Kaiſer 
Karls nnd Ferdinand ı mit. den Neicheftänden über 
eine Verordnung wegen der Verführung der Muniziors 
und vergleichen Materialien verglichen, und diefelbe 
aus dem Reiche auszuführen, verboten, welches ‘Ders 
bot von feinem Dater wäre erneuert, und den Sees 
ftädten verfündiget worden, die es dann auch beobach⸗ 


tet hätten. Wenn aljo der Großfürft in feinem 


. Schreiben diefes Verbot meinte, fo möchte er ihn ents 
ſchuldigen, daß er es nicht aufhebe ‚ weil es nicht in 
des Kaifers Macht ftünde, eine von deffen Vorfahren 
und den Reichsſtaͤnden gemachte Verordnung | ju vers 
nichten, zumal, nur die Munizion ausgenommen, es 
Jederman freyſtuͤnde, nach feinen Laͤndern Handlung 
zu treiben ©). 


Durch 


vo Haͤberlin ®: 12. S. 144 
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Durch diefen Briefwechfel und durch die vielen 
Sefandfchaften und Beſchickungen befamen die Teuts 
ſhen immer flärfere Verbindung mi: den Ruſſen, und 
erwarben fich mehrere Kenntniſſe von ihren Ländern 
und deren Produfte. Ein gewiffer teutfcher Landsmann 
ſchtieb aus Polen im Auguft 1585 einen meitläuftigen. 
Brief von der Berfaflung Auslands, an den Profeffor 
David Chytraͤus zu Roſtock, den diefer im Druck 
befannt machte £). Er ſagt, zu Sriedenszeiten wuͤr⸗ 
de das Peljmerf aus Moefau nach Polen und Lit: 
thauen zum Verkauf gebracht. Nebenher verkauften ſie 
ben ſich den Fremden in großer Menge Honig, Wachs 
und seder. Die Woͤlfe, luchſe und Marder fiengen fie oft 
an den Stadtmauren, und in den Monaten November 
und Dezember auch in den moraſtigen Gegenden den Bi, 
ber, deſſen Fell bey ihnen in dem größten Werthe gehalten ' 
würde g). Die mittäglichen Ruſſen hätten einen Ueberfluß 
an allen Früchten. Sie erhielten Phafanen, Rebhuͤhner, 
Hafelhühner, Auerhähne und alle Gattungen von Bos 
geln, die für weniges Geld fie verfauften. Die Ströme, 
der Dnieper, die Dwina, Drisna, Dina und Polots 
ta verfchaften ihnen die vortreflichften Fiſche in Menge. 
I Sie 


f) de Rufsorum Relig. rit. nupt. fun, et caet. in Republ, 
Mofcoviae Lugd. 1633. p. 121. fgg. 


8) cit. L pag. 146. 147. 
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Sie befäßen feine Bergwerke, liebten aber gar fehr 

das Gold, Meffing und gemünzte Silber. Ihre Rus 
bel hätten noch die filberne ovale Geftalt, wo auf ei- 
ner Seite ein gerüfterer Reuter, und auf der andern 
Seite die Worte: der Großfürft Johann, griechifch ges 
prägt wären h), Die Ruffen machten um diefe Zeit 
die Eroberung von Sibirien, wo fie viele Kolonien 
von Tartern, Ruſſen nud Polacken anlegten, und. 
eine Menge Städte erbauten. Der Ruffifche Handel 
befam durch die reichhaltigen Eifenwerfe und fdyone 
Fiſchereyen an Stöhren und tachfen einen großen Zus 


m i). 


Der Jeſuit Anton Poſſevini, der vom Pabſt in 
dieſem Jahre nach Moffau geſchickt worden war, um | 
den Frieden zwifchen dem Großfürften und dein Köni- 
ge von Polen zu vermitteln, hat uns ebenfalls viele 
Machrichten aufbewahrt, die auf den Handel fich bes 
ziehen. Er behauptet: das Einfommen des Groß: 
fürften wäre vor dem Kriege, da der Handel frener, 
Uefland bluͤhender und die Schiffarth auf der Oſtſee 
zahlreicher war, weit größer gewefen. Indes glaubre 

| man 
'b) pi: 150, 
i) Ifaac Mafla Haerlem. Deferiptio Itinerum et flaviorum 


e Mofcovia Orientem et Aquilonem verſus in Sibiriam, 
Samojediarn et Tingvefiam. Amfterd. 1613. 
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man doch, ber Fürft beſaͤße noch große Schaͤtze, die 
er ſtets mit dem rohen und verarbeitetem Golde ver 
mehrte, das nad; Mosfau gebracht würde, und das 
er nie wieder ausgehen liege. Auch das Silber würde 
nicht ausgeführt, ausgenommen’ zur Auslöfung dei 
Gefarigenen ; oder zur Anwerbung fremder Soldaten, 
welches doch felten gefchähe. Die Moskowiter bedien 
ten fich meiftens der Dertaufchung det Pelze und des 
leders anftatt des Geldes und wenn: fie teiften, naͤh— 
men fie ihre Eßwaaren mit. Die teutfchen Thalet 
verwandelte man in ruſſiſche Denge und Rubel und 
ſelbſt wenn die Gefandren ; die anders woher kaͤmen, 
goldne und filberne Geſchenke ben fich führten ſo naͤh⸗ 
me man fie ihnen bald fuͤr eine Summe Geldes nid 
bald ohne Bejahlung ab, und ſchickte ſie in den Schajk), 
. Die Zölle wären nichr ſtark, und die fremden Geſand⸗ 
ten koͤnnten alle Kaufleure, ſoviel fie wollten, mitneh⸗ 
muon, die dann nichts bezahlten, und noch auf Koſten 
bes’ Großfuͤrſten unterhalten wuͤrden I "Er erzehlt 
an einem andern Orte m), Rußland und Polen pfleg⸗ 
ten der Ehre wegen ihren Geſandten 100 und 200 Pets 
ſonen mitzugeben, zu welchen ſich noch viele Kaufleute 

dnianides‘ —R sl ann ge⸗ 
.k) Diatribae de Mofeovia päg: 204. 205 

1) ibid. pag. 209; a Be 
in) P: 231: 232; 


ü Theil; G 
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geſellten. Die Moſtowitiſchen Gefandten wären . ge 
wohne, Waaren bey ſich zu führen, die. nach der 
Würde, welche.fie befleiveten, ‚fie. auf eine-eben nicht 
ſehr ſchickliche Art nachher losſchluͤgen, ja wenn fie et 
was davon wegſchenkten, fo gefchähe es, um es des 
ſtomehr vergütet, oder belohnt zu erhalten, und werk 
das unterbliebe,, fo begehrten und erpreßten fie geradezu 
das Gegengeſchenk. Daher, als die Moftowitifchen 
Geſandten mit einem Gefolge von zoo Menſchen auf 
( dem Kongreßorte an der. polnifchen Grenze angefommen 
wären; fo hätten fie angefangen, ihre Gemölber zu oͤf⸗ 
‚nen, und während. der ganzen Bergleichöunterhand- 
- Jungen hörten fie mit den Polacen fleißig fortgefahren, 
Käufe und Tauſchhaͤndel zu ſchließen. Von Gold 
und Sitberbergwerken hätte er nichts gehoͤrt, aber Eir 
ſenerz gaͤbe es, das jedoch aber die und; Sarte 
Em jum verarbeiteten N). Zr 


. Raifer Aubolf 2 , fertigte durch ein — vom 

23 ae 1582 der Reichsverſammlung zu. Augs⸗ 

Burg, den Mofkowitifchen -Briefwechjel zu, und ems 

pfahl ihr zum, Gutachten das Begehren des Großfuͤr⸗ 
ften, daß das Verbot, welches Kaifer Ferdinand 1 

gemacht hätte, und in dem Stettiner Frieden ers 

neuere worden wäre, nad) Narwa und nad) Moſtau 

| 05, Feine 

2) pag. 209 - udn 
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eine Kriegsruͤſtungen, Munizion und dergleicheh Das 


terialien auszuführen, in Berathſchlagung gezogen 
werden möchte O). 


Den den Friedensunterhandlungen zwiſchen Pos 
len und Rußland verlangten die Polnifchen Geſandten, 
der Tſchar follte die gefangenen Kaufleute freygeben, _ 
bie wider Recht und den chriftlichen Gebrauch, ja mo 
der die Vertraͤge und fehriftliche Derficherungen, vie 
beide Fuͤrſten einander gegeben hätten, daß bey einem 
Kriege den Kaufleuten fein Nachtheil wiederfahren folte, 
ber Sroßfürft angehalten und gefangen genommen hät: 
te. Die Moffomitifchen Geſandten antworteten, bie 
Kaufleute wären nicht gefangen, noch In irgend einige 
Verwahrung genommen, fondern ihnen nur ein Pris 
ſtaw zugegeben worden, der dafür hätte forgen muͤſ⸗ 
fen, daß ihnen fein Nachtheil wiederfuͤhre p). Uns 
tee den Barbaren iſt ed ein Völkerrecht, die Kaufs 
leute wahrend des Krieges unbefchädige zu laſſen, wel 
des von den Morgenländern noch heutzutage beobachs 
tet wird, Damals waren In Rußland. verſchiede⸗ 

G 2 ne 


0) Haͤberlin B. 12. S. 136. 


D Alta in conventu Legat. Pol. Regis Steph. r. et Jo. 
Baf. Magni Mofcov. Ducis praef. Antı Poffevino 1581 
et 1582. P. IO2, 103: 
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ne Preuſſiſche, lieflaͤndiſche, Teutſche und Polniſche 
Kaufleute in Berhaft genommen worden, worauf die 
obige Stelle ſich bezieht. 


Die Engländer führten um diefe Zeit nad) Ruß⸗ 
land altes Silbergefchirr, Tuch, Seidenzeug, Sammt 
und fogar grobe feinewand und an Furzen Waaren, 
feine feinwand, Seidenguͤrtel, Strumpfbänder, Geld 
beutel, Meſſer. Ihre Nuffiihe Handelsgeſellſchaft 
machte aber wegen des großen Aufwands und der vie— 
fen Unfoften, die mic diefem Handelszweig verfnüpfe 
maren, und weil fie dabey die Holländer fehr beeintraͤch⸗ 
tigten, noch wenig Gewinft. Die Königin Elifaberh 
fehloß 1583 mit Daͤnemark einen Vertrag, daß bie 
Schiffe diefer Geſellſchaft die Nordfee frey durchfchifs 
fen, und um die Küften von Norwegen und fappland 
nach dem Hafen St. Nifolas fegeln, und bey ftürmis 
fehen Wetter in die dänifchen Häfen von Norwegen 
und Island einlaufen Fonnten q). 


Die Engländer wurden jeboch jezt nicht mehr fo 
ſehr tie ehemals von den Nuffen beguͤnſtigt. Viel— 
mehr fuchte der Tſchar Swan und feine Nachfolger 
durch Schreiben und Weberfendung ver Geleitsbriefe 
die Luͤbecker aufzuſodern, rn nach Nusland zu 

ſchicken, 


a) Anderſon %. 4. ©, 194, 195. a 
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fhifen, um bie Wiederherfiellung des Konthors zu 
Nowogrod zu Stande zu bringen. Allein allerlei Ber; 
hinderungen verzügerten deren Abgang r). 


As der Agent ver ruffifchen Handelsgeſellſchaft 
in England 1584 nach dem neuen Schloß zu Archan⸗ 
gel fuhr, ſo wurde er von Engliſchen, Hollaͤndiſchen 
und Franzoͤſiſchen Schiffen begrüßt, woraus man 
ſchließt, daß jene Handels geſellſchaft nicht einmal mehr 
gegen ihre eigenen fandsleute den ausfchliegenden Hans 
del in diefen Gegenden gehabt hat 8). Bey Botero t) 
finde ich die Nachricht, daß der Großfürft nad) den 
erſten zwo Neifen der ruſſiſchen englifchen Gejellfchaft 
ſchon angefangen hätte, Schwierigkeiten zu machen, 
die alten Verträge zu erneuern, und ihr verfchiedene 
Beſchwerden zugefügt, worüber ſie den — auf⸗ 
gegeben häfte, 


Man fieht eine alte Schrage von Nowogrod in 
platbeuefcher Spracye, unter den Akten des Wille 
brandts u), die er am Rande von 1564 angiebt, wel⸗ 
ches mir aber ſehr unwahrſcheinlich vorfommt. Cs 

83 muß 
r) Marquard de jur, Mercat. * 2. c. 7. P. 2530. 
s) Anderſon Th. 4. ©. 202. 
t) Weltbefchreib. Th, 1. ©. 154. 
u) Hanf, Chronik Abth. 3. ©. 100. 
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muß aber vermoͤge einer Nachricht des Kbhlers x) das 
Jahr 1586 dafür gefegt werden. Indes bleibt fo viel 
gewiß, daß fie in dieſem Jahrhundert verferriget, und 
den refidirenden Kaufleuten zu Pleskow überfchickt wor⸗ 
den iſt, und daher muß ich etwas von ihrem Ann 
Halte Hier anführen. „Wenn hanfifche Kaufleute fich 
zu Naugard befinden, fo koͤnnen fie zmei Vorſteher 
fid) wählen, und wenn fie dreißig und vierzig ftarf 
find, fo ernennen fie nad) den Quartieren, drei von 
den Sächfifchen, drei von den MWeftphälifchen, drei 
von den Wendifchen und drei von den fivifchen Staͤd— 
ten, alfo zwölf Perfonen zufammen, zwei gefchworne Al⸗ 
dermänner und hernach zwei Weifefte und einen Schrei 
ber. Außerdem werben noch ein Hausfnecht, ein Bogr, 
(aus den fwarten Hoerocfen) gewiffe Wachefinder und 
Gewandtfinder beſtellt. Die Wachsfinder muͤßen 
des Winters und Sommers das Wachs beklopfen, und 
darauf es mit St. Peters Siegel beſiegeln. Niemand 
darf unbeſiegeltes Wachs ausführen, und alles erfaufs 
te Wachs muß vor die St. Peterskirche zur Beſich— 
tigung gebracht werden. Die Gewandtfinder find Pos 
| lizey⸗ 

x) Nachrichten S. 278. — ſich zu erkundigen, ob der in 
dem Jahre 1586. ausgegebenen nachher aber revidirten 

und nach Beſchaffenheit in eine andere Form geſezten alten 
Ordnung und Schrage, fo vormals am Neugardiſchen 


Konthor gehalten, und, den Kaufleuten N zn halten 
— Rn, nachgelebt. werde. 
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lijeyaufſeher Aber das Tuch, umd haben genau nad) den’ 
betruͤglichen Tüchern zu. forfchen, und es zur Befttas 
fung anztizeigen. Wenn fic) ein Ruffe über allzukurze 
oder zu fehmale Tücher (Lacken) beflage, daß fie ihrem 
gebührlichen Drach nicht haben, fo foll man ein aͤhn⸗ 
liches befiegeltes Tuch nehmen, und beide ins Waffer: 
thun. Finder man bey ihrer Trocknung irgend einen 
eher an einem der beiden Tuͤcher, fo muß er das 
dem Nuffen vergäten. - Sollte der Berfäufer ſchon 
abgereift feyn, fo haben die Alterleute für den Scha⸗ 
den einzuftehen , und hierauf dad Tuch nach Reval 
oder Dorpt zu fenden, und dann weiter bis in die 
Heimarh des Derfäufers, der hernach ‚allen Schaden 
tragen muß. Es darf durchaus dem Ruſſen das 
ſchadhafte Tuch nicht zuruͤckgegeben werden, weil hier⸗ 
aus oft große Zwiſtigkeiten entſtanden ſind, und noch 
entſtehen Fonnen. Niemand ſoll unbekannte und uns 
verſiegelte Tücher ‚ ausgenommen englifche Tücher, auf 
dem Hof zu Maugard bringen. in jeber teutfcher 
Kaufmann, der ohnehin nicht Aber 1500 Marf Ris 
giſch an Gütern mitbringen darf, hat feinen Tuͤchern 
und Waaren den rechten Namen zu geben, und für 
was er fie verfauft hat, das muß er gewehren, bey 
Derluft der Lacken und des Guts, wobey fich jeder wohl 
vorzufehn hat. Denn jeder, der falfche Güter führe, 
wird hart beſtraft. Alle unbezirkelte Heringe find vers 

J 64 fallen. 
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fellen, Da man wieder Salz nach dem: Hofe von: 
Naugard führen darf, fo bar man gutes Salz zu lies 
fern, und für, das Ertrunfene die Ruſſen zu entfchädis 
gen; dee Sehm (Honigfeim) ift auf dem alten Bande 
zu bringen, und jede falfche Tonne verfallen. Miemand, . 
det ein Außerhanfe ift, oder außer der Hanſa in Han⸗ 
delsgeſellſchaft ſteht, oder außerhanſiſche Güter ver⸗ 
dreibt, darf auf dem Hofe gelitten werden. Eben ſo 
wenig die Rahnfahrer und ihre Güter und Knechte, 
noch ſoll man mit ihnen Handlung treiben. Alle 
Waaren und Güter muͤſſen in der St. Peterskirche 
niedergelegt und verwahrt werben, wobey in Abficht 
bes Dres der Verwahrung und der-Miederlegung allers 
lei zu beobachten, und das Verabſaͤumniß mit — | 
belegt iſt. 


Jeder Kauf muß mit den Ruffen fehlecht und 
gerecht gefchlofien, und darf nichts auf Borg gegeben 
werben. Kein Teutfcher foll mir einem Ruſſen in Ge: 
fellfchaft ſtehen, noch von ihm Güter pachten. "Aller 
Handel mit Silber oder Tüchern muß mit den Nuffen 
auf den Hofe gefchehen, und darf ihnen nichts außer 
dem Hofe überlaffen werden. . Eben fo follen die Teut⸗ 
ſchen andere Kauffonfrafte aufferdem Hofe nicht allein 
mit den Ruſſen eingehen, fondern ihren Bruder, Kompan 
ber Knecht ben ſich haben. Bey dem Empfangeder Guͤ⸗ 

834 ter 
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ter müßen die Teutſchen wol acht haben, daß ihnen 
ihre Zahl voll gezählt. werde, und. daher ſie den Ruſſen 
nicht eher und nicht ganz bezahlen ſollen, bis die Guͤter 
auf dem Hofe angelangt ſind, als ſo lange ſie auf die Ge⸗ 
fahr (Ebentheuer) des Ruſſen bleiben. Alles, was der 
Ruſſe von. dem Teutſchen empfängt, ſobald e8 Über vie 
Schmelle des Hofihors gefomnien, fo geht es. auf. des 
Ruffen Gefahr. Bey Erfaufung des. wilden $eders 
werfs hat man nie mehr als.ein Quartier zu nehmen, 
ſonder Upgift, wenn es aber über ein Quartier iſt, 
ſo muß man das Werk zur Beſchauung vorher auf 
den Hof ſchaffen, und Upgift nehmen. Alle Herme⸗ 
line und Laſtgen muͤſſen nach vorheriger Beſichtigung 
auf dem Hofe erhandelt werden, und darf man keine 
Hermeline und kein Grauwerk aus dem Hofe tragen. 
Silber uud tacken, die des Winters über. fand her 
gebrachf worden, dürfen nicht auf den Hof kommen. 
Kein Handel, er betreffe Tücher, Silber und. allerlei 
Waaren darf nach. Geld "gefchloffen, fondern-es muß 
getaufche werden. Niemand foll über. den Hof von 
Naugard tiefer nad) Rusland reifen, und gienge je⸗ 
mand mit Kaufmannswaaren nad) Mosfau, fo Hat 
der des Hofes Gerechtigkeit verloren. Das unver 
pundete Silber muß bey St. Peter verpundet, und 
deswegen nach der Mark ein Schein qusgelofet mer: 
den. Wer Silber zum Verkauf mitbringt, das muß 
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rein ſeyn, und in des Priefters Haus (Dornffen) abs 
gewogen: werden. Iſt es unrein, fo muß er es dem 
Nuffen wieder abnehmen, oder er verfällt in . 
von ein Pfund Silber. 


Es muß von jedem: Kaufmanne an den Hof ber 
Schoß entrichtet werden, von Iso Marf ı Hl. und 
von 50 ein halber; was unter diefem Preife ı Denning. 
Wenn bie Alterleute beeidige find, fo wird die Kons 
thorfchrage verlefen, und da muͤſſen alle Handelsdiener, 
die mit ihrer Herren Geld handeln, oder mit ihnen in 
Geſellſchaft ftegen, desgleichen alle Sprachlehrer abs 
treten, und den Kaufleuten weichen, und muß ber 
Hausknecht an dem Thore fizen, und es bewahren. 
Niemand darf auch ohne Bewilligung der Stadt luͤ⸗ 
beck etwas zu diefer Kaufmannsordnung hinzufegen. 


1586 behaupteten die hanfifchen Kaufleute noch 
ihr Haus zu Pleskow, und trieben hier groͤßtentheils 
den Handel, den ſie vorher zu Narwa, das von Pont 
de la Gardie mit Sturm erobert worden war, gehabt 
hatten. Es waren meiſtens Luͤbecker, die ſich hier in 
Pleskow befanden, und einige wenige Engländer y). 
Die Teurfchen bereiften häufig die Ruſſiſchen tänder, 
wie unter andern = toren; Müller, der wichtige 
Nach⸗ 

H deilers Reiſebeſchr. Fortſ. 1. S. 402. 
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Nachrichten von Kiow aufbewahrte z). Man fagte 
ihm, einige der vornehmften Kirchen wären von Ita⸗ 
lieniſchen Kaufleuten erbaut worden, und noch nicht 
lange häften die Genuefer angefucht, wiederum eine 
Handelsniederlage hier errichten zu dürfen. 


Bey den Friedensunterhandlungen ‚die um biefe 
Zeit die Ruſſen mit den Schweden pflogen , machten 
jene diefen die Anerbietung, ihnen die Handels freyheit 
nicht nur in ganz Rußland, ſondern auch in Kaſan 
und Aſtrakan zuzugeſtehen. Sie wollten zugleich Nar⸗ 
wa und alle ihre Beſitzungen in biefland diſſeits der 
Narawa abtreten a). Man fieht daraus, welchen ho⸗ 
hen Werth fie mod) immer auf die Handelsreifen nach 
den fändern am fehwarzen Meere und an der Kafpis 
[hen See legten. 


| De Tſchar Boris Gudenow * endlich an, 
die Schiffarth der Englaͤnder nach Rußland wieder zu 
beguͤnſtigen, wohin dieſe den Weg an Norwegen, 
Finnland und kappland vorbey nahmen, das die Daͤ⸗ 
nen niche gerne fahen, und fie-daher 1588 beym Sunds 
zolle etwas firenger behandelten b). 
Ein 
2) Siehe defien. Befchreibung Polnifcher Liefländifcher Mo 
cowitifher Schwediſcher und anderer Kiftorien. Frauk⸗ 


furt am Mayn bey Siegmund Feyerabend, 1556 ©. 38. 
a) Gadebuſch ©, 370. 


b) Anderfon Th, 4 ©. 235. 
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in Ein ruſſiſcher tandmann Anika, der zu Soel an 
ver Wigdfogda wohnte, bemühte fich die Samojeden, 
die jährlich. mit dem Foftbarften Rauchfutter und mit 
andern Waaren, die viele taufend Gulden betrugen, 
nach Rußland famen, näher Fennen zu lernen. Er 
gab, ihnen einftmals ben ihrer Rruͤckreiſe einige von feis 
nen Knechten mit, um ſich von ihrer landesart und 
Verfaſſung zu unterrichten, und erfuhr, daß ihr Land 
noch Außerft rohe und bartbariſch wäre, und einen 
Ueberfluß an Fellwerk befäße, den fie nicht achteten. 
Er errichtete mit ihnen Handelöverbindungen, und ers 
warb fih und feinen Volksſtamme die größten Reich⸗ 
thuͤmer. Endlich theilte er ſeine erworbenen Kenntniſſe 
dem Boris Gudenow mit, der nun auf Befehl des 
Tſcharen Feodor Iwqnowitſch Geſandten nach Samos 
jedien ſchickte, und das Land dem ruſſiſchen Reiche uns 
terwärf. Die Einwohner verfprachen freymwillig, für 
jeden Kopf zwei Zobelfelle an Schaßung zu entrichten, 
welche fie für nichts arhteten, und die Ruſſen defto höher 
fhäzten. . Die Nuffen erweiterten bald darauf ihre 
Entdeckungen am Oby, Irtiſch, Jeniſey, und mache 
ten ſich die umliegenden Voͤlker zinsbar, Es unters 
warfen fid) ihnen auch die Tongufen, und man vers 
mehrte die Pflanzungen in’ Sibirien, und dehnte fie 
immer weiter aus, wodurch diefe Sander an Frucht⸗ 

| har⸗ 


barkeit, Bevoͤlkerung und an Menge ver Erjeugniſſe 
zunahmen, welches.dem ruffifchen Handel größere I 
haftigkeit — . Eee 7 ue p 
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cübeck fertigte im Namen der Hanſa den 
18 September 1595 einen gewiſſen Zacharias Meyer 
als Vorbotſchafter mit der Staats anweiſung na 
Moskau ab, daß er ſich zu Pleskow erkundigen ſolice, 
wie es mit der dortigen Handlung ſtuͤnde, ob die reut: 
fehen Höfe der. hanſiſchen Kaufmannſchaft wieder er⸗ 
baut, und dieſe der Zuſage des Großfuͤrſten gemaͤß 
hier im Genuße der Handelsfrenheiten in Anſehung 
des halben Zolles ſich befaͤnden; auf dem Fall dieſes 
ſich anders verhielte, ſo ſollte er ſich nach der Urſache 
erkundigen, und um Abſtellung der Beſchwerde anfu- 
chen. Eben dergleichen Nachforſchungen müßte er ans 
ſtellen, wenn er irgend einen Mangel an der Kaufs 
mannfchaft und im Handelsweſen verfpärte, es ſey 
bey der Wage, oder beym Gewichte, oder bey den Waa⸗ 
ten, Flachs, Talch, Wachs u. ſ. w.; vornem⸗ 
lich ſollte er Acht haben, ob der ihnen uͤberſchickten 
Naugardiſchen Konthorordnung und den Geboten der 
ehe⸗ 


&) Ifaac Maſſa Haerlem. Deferiptio regionum Siberiae 
Samojediae Tingoeſiae et intinerum e Moſcovia. BER 
1613. 
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ehebaren Stuͤdte wegen verbotener Unterſteckung ber 
unfreyen unter freyen Waaren und anderer unerlaubter 
Handlungen nachgelebt würde, und ob der Eid, 
wodurch man fich zur Verwirkung feiner Güter in fol: 
chen Fällen verpflichtete, im Gebrauch wäre. Mad) 
| Vollendung diefes Geſchaͤfts haͤtte er ſich zum Groß⸗ 
fuͤrſten nach Moskau zu verfuͤgen, und ihm fuͤr die 
Unterſtuͤzung ihrer Kaufleute zu Pleskow durch die Er⸗ 
bauung der Hoͤfe und Erlaſſung des halben Zolls zu 
danken, und ihm zu verſichern, daß die Hanſa dieſe 
Gefaͤlligkeit bey Gelegenheit erwiedern wuͤrde, uͤbrigens 
ihn erſuchte, daß er auch den Hof zu Naugard auf den 
alten Fuß wieder herzuſtellen erlauben moͤchte. Es 
wird dem Ermeffen des Gefandten überlaffen, ob er 
bieben auch das Anfuchen um die Erlaffung der übris 
gen in Rußland verſpuͤrten Handels beſchwerden, wies 
derhohlen will, und auf den Fall er etwas auswirkt, 
fo ſolle er dafuͤr ſorgen, daß das den Woiwoden und 
Kneſen im Stande gleich bekannt gemacht werde, damit 
ber teutſche Kaufmann zum Genuſſe deſſelben gelange. 
Wenn man ihn befragen wuͤrde, warum die laͤngſt ver⸗ 
fprochene Haupdgeſandtſchaft der Hanſa an ben Groß⸗ 
fürften nicht erfchienen wäre, fo hätte er die Entſchul⸗ 
bigung vorzubringen, daß man. ſchon lange deswegen 
vom Kaiferlichen Hofe mit Geleitsbriefen und Vor⸗ 
ſchreiben an die benachbarten Maͤchte, durch deren 
laͤnder 


zıı 


tänder gereift werden muͤßte, fich verſehen haͤtte, dieſe 
aber deſſen ohngeachtet ven Durchpaß und dag Geleite 
verweigerten d). Meyer erhielt: noch eine beſondere ger 
heime Juſtruktion über das, was er mündlic) vorzutra⸗ 
gen haͤtte. Er ſollte ſich bey dem Großfuͤrſten und 
bey deſſen Vertrauten fleißig: erkundigen, auf. welchen 
Sründen der Friedensſchluß zwifchen Rußland und 
Schweden 'berupte, und warum die hanſiſche Kaufe 
mannfchaft darinn fo ganz: übergangen, und ihrer nicht 
gedacht worden wäre. Daferne diefer Vertrag noch 
nicht vollzogen und gefiegelt feyn follte, fo haͤtte er bey 
ihnen anzuhalten, daß jene darinn eingefchloffen, : und 
man ihr den Durchzug zu Waſſer und zu tande nach 
Rußland und anderswohin, wo ſich eine Handelsge⸗ 
legenheit ereignete, geſtatten, und etwa einen Ort an 
der Oſtſee beſtimmen möchte,. wo die hanſiſchen Kaufe 
leute ihren Handel mic den Nuffen in Gemaͤßheit ihrer: 
uralten Handelöfreyheiten unverhindert von irgend eis, 
ner Macht und unbeläftige von Zöllen , Unpflichten 
und Auflagen treiben koͤnnten. Vorzuͤglich follte der 
freye Handel aufs Konthor, wie vor Alters ,. unges: 
ſchmaͤlert und zugelaffen bleiben. Wenn ‚man deswe⸗ 
gen auf die Vorzeigung und die Nachweiſung folcher 
Privilegien dringen, ober fig in Zweifel: ziehen follte, 
fo hätte er davon etliche abfchrifslich vorzulegen, und 

d) Köhler ©. 277. ff a : 
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ſich darauf, daß fie niemals beſtritten worden wären, 
des gleichen auf den uralten Gebraud) , auf. das Her⸗ 
kommen und den Beſiz des gemeinen: Handels durch 
ganz Rupfandizu beruſen. Man wollte beym Könige 
von Polen nochmals um Geleitsbriefe und Paßporte 
anſuchen und: wenn man: fie erhielte, gleich die Ge⸗ 
ſandten abfeltigen, zu welchem Ende auch: et vom 
Großfürften einen Paß auswirfen: follte ©). 1598 
wurde von diefer. Sache an die ganze Hanſa Bericht abs 
geftattet ;" und zugleich angezeigt, wozu fi) der nach 
Moskau abgegangene kaiſerliche Gefandte erflärt hätte, 
und was ihm ſchriftlich nachgefchikt worden, mit wels 
ehem Schreiben aber die Stadt Reval gefaͤhtlich ums 
gegangen wäre. "Die Hanſa deputierte Luͤbeck, Ro⸗ 
ſtock und Stralſund zu dieſem Moskowitiſchen, Pol⸗ 
niſchen und Revaliſchen Gefandefchäftstvefen ; die ſich 
uͤber die Ordnung und den Ort zu vergleichen haͤtten, 
wo die Geſaudtſchaft zu vertichten waͤre. Luͤbeck, Ro⸗ 
ſtock und Wismar wurde noch beſonders aufgetragen, 
mit den Revaliſchen Geſandten, die nach Luͤbeck kom⸗ 
mer wuͤrden, wegen der Schiffarth nach Reval und 
Narwa in Unterhandlung zu treten f). Jener Zacha⸗ 
rias Mehet hatte indes noch feinen Gefandtfchaftspos 
— er orrau * augetreten. eh es ihm 

in ze u ae zer voꝛti 
e) Köhler ©, 179; 
f) ©; En 
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von den beiden Läbifchen Buͤrgermeiſtern im Movember 
1599 miederholt mit dem Anhange . befohlen wurde, 
daß er fich zuerft nach Prag zu einem gewiſſen Peter 
Engelbrecht verfügen, und bey ihm anhalten follte, daß 
vom Faiferlichen Hofe ihm ein Vorfchreiben an den 
Sroßfürften mitgegeben werben nibchte, und wenn ein 
Ruffifcher Gefandeer vorhanden wäre, ſo haͤtte er auch 
von dem ein Vorſchreiben auszuwirken, wofuͤr ihm 
eine anfehnliche Belohnung wiederfähren füllte, Nicht 
ſowol diefer wiederhohlte Befehl nis bie ungeſtoͤme Zu⸗ 
draͤnglichteit der Buͤrgerſchrft noͤthigte ihn endlich. zue 
Abreiſe, und er erhielt den ſechſten Dezember zu Prag 
die Nachricht, daß ihm Engelbrecht jenes Vorfchreb 
ben nicht verfchaffen koͤnnte. Daher reifte er zum 
Moskowitiſchen Geſandten, den er den 29 zu Eye 
anteaf, und nachdem er feinen Auftrag Hier erfüllc had - 
te, fo gieng er nochmals vergeblich nach Prag zuruͤck. 
Er trat den erften Jenner 1559 die Reife an, und Fam 
zur Peftzeit mitten durch Schlefien, Polen, Preußen, 
Kurland und Liefland den 29 Hornung nach Mosfau, 
Micht allein richtete er hier das aus, was In der Staats⸗ 
anwelfung ihm befohlen war, fondern er verhinderte 
aud) die Abficht des Herzogs Karls von Schweden, 
die hier befindlichen Lübifchen Güter in Befchlag zu neh⸗ 
men. Den zweiten Mai gieng er wieber von Moss 
kau ab, und langte ſchon den 16, nachdem er eine Reife 
III. Theil. 9 von 
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von 836 Meilen gemacht Hatte, in buͤbeck an, ohne 
für feine Bemühung die verfprochene Belohnung zu er, 
halten, weil die beiden Bürgermeifter ſchon gejtorben 
waren 8). 


Der livbiſche Handel und die Schickſale Lieflands 
fanden feither mic den ruſſiſchen Handelsangelegenheis 
ten in der genauften Verknüpfung. Sie wurden Das 
her indes immer mit einander vereinigt vorgetragen, 
Allein da ſich in dieſem Zeitraume eine große Staats⸗ 
veraͤnderung ereignete, wodurch Liefland vom Reiche 


abgeriſſen, fein Handel faſt ganz zu Grunde gerichtet 


wurde, und der ruſſiſche Verkehr hier vollig aufhoͤrte, 
fo. macht e8 theils die Wichtigkeit und Reichhaltigkeit 
der Borfälle nothwendig, und theils dient es zu beflerer 
Weberficht des Ganzen, wenn wir von ben — 
— in einem eigenen RR handeln. 


Köhler ©, 285. 
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V. 


Urſachen des Misverſtaͤndniſſ ſes zwiſchen den livi— 
ſchen Staͤdten und den andern Hanfeftädten. Ana 
fang der Eitreitigfeiten mit den Ruſſen. Innere 
Unruhen in Liefland. Ausbruch des ruſſiſchen Kriegs, 
Die Lieflaͤnder ſuchen beym Reiche und bey der Han⸗ 
ſa um Huͤlfe an. Schuzempfehlung des Kaiſers an 
Schweden und an die Hanſa. Kaltſinnigkeit der 
Hanſa gegen ſie. Unkraͤftige Entſchließungen des 
Reichstags, Verſuchte Unterhandlungen mit Ruß⸗ 
land. Trennung Lieſtands, Eſthlands und Kurs 
lands vom Reiche. Wechſelſeitige Beſchickungen des 
Kaiſers und des Großfuͤrſten. Schwediſche Anfordes 
rungen. Lezte Entſchließungen des Kaiſers und Reichs 
in Abſicht Lieflands. Fortdauer der uͤbeln Geſin⸗ 
nungen Rigas gegen die Hanſeſtaͤdte. Ueberfluß an 
Getraide und Lebensmittel in Riga. Pernau ein 
großer Handelsplaz. Vergebliche Bemühungen _ 
Revals die ruſſiſche hanfifche Niederlage wi wie⸗ 
der zu erlangen. 


Im Jahre 1552 ſchickte die Hanfa verſchiedentlich 
Geſandtſchaften nach Reval, um ihre Handels ſtreitig⸗ 
feiten mit den tiefländern beyzulegen a), Denn die 
Stadt Reval fuchte aflzueigennäzig den ganzen Ruſſi⸗ 
fehen Handel allein an 14 zu reißen, und mit Vorbey⸗ 
H2 — gehung 

a) Willebrandt hanſiſche Chronik, & 173 - = - 
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gehung der Hanfegenoffen den Sechandel ausfchlieh 
fungsweife zu führen. Sie wollte nicht mehr zugeben, 
daf weder die Ruffen mit den Teutfchen, noch die Teut⸗ 
fhen mit den Ruſſen das feicherige Handels gewerbe 
unmittelbar mit einander forttreiben, ſondern jeder 
Theil ſollte ſeine Waaren ihr zufuͤhren, und durch ihre 
Haͤnde aller Verkehr gehen b). Luͤbeck ließ durch jene 
Geſandten die Erneurung ihrer Handels vertraͤge mit 
Reval betreiben, und da fie nichts ausrichtete, fo ent, 
ftand zwifchen beiden Theilen eine ziemliche Kaftfinnigs 
feit, und man fagt Erſterer nach, daß fie an dem fols 
genden Untergange !icflands Schuld gehabt hätte c). 
Aber Werdenhagen macht aud) der Leztern den Vor⸗ 
wurf, daß ſie durch die Vermehrung ihres Reichthums 
uͤbermuͤthig geworden waͤre, und ſich gegen die hanſi⸗ 
ſchen Verträge eigene Geſeze gemacht, und durch ein 
neues Monopol alles an fich geriffen Härte. Allein die 
fer Geiz wäre ihr theuer zu flehen gefommen; denn 
nicht allein die Hanſa hätte ſich von ihr abgefonvert, 
fondern auch) der Moskowiter davon Anlaß genommen, 
fie deswegen wieder mie Krieg zu uͤberziehn. Es 
war aid) das bie Urſache, warum der Handel zu Iwa⸗ 
nogtod 


* Narquara de jur. — L. 1.0. 7.0.24. Werden 
bagen de rebuspubl. Hanf, P, 3. pag. 742, 


¶) Arndis Liefländ, Chronik, Th. 2. S. 216, 
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nogrod fchen in dieſem — — zu werden an⸗ 
fieng d). 


Aus der Verwandlung der Strafe eines fremden 
Kaufmanns, Namens Roſenherger, von soo Mark in 
fünf Schifpfund ungariſch Kupfer fehen wir, daß 1553 
diefes Produft nod) aus Ungarn bis in kiefland gegans 
gen iſt e). Als die Siefländer einen neuen Einbruch 
der Ruſſen in ihr fand befürchtefen, fo fehigften fie eine 
ſehr anfehnliche Gefandefchaft auf den Reichstag nad) 
Teutſchland, um Hülfe und Unterftäzung. Der Kanz⸗ 
ler des Erzbifchofs von Riga, Georg von Holzfchuher, 
fonnte aber beym Kaifer Karl 5 nichts anders aus wir⸗ 
ken als ein Verbot, Metall, Panzer, und Kriegsge⸗ 
raͤthe nach Rußland zu führen, und eine Schuzem⸗ 
pfehlung an Schweden ſ). Diefer fehlechte Troſt 
und die Zucht, daß der Tſchar Iwan 2 feine ſiegrei⸗ 
chen Waffen nad) der Eroberung Kafans und Aftras 
fans gegen fie wenden möchte, bewog die bieflaͤnder 
eine Geſandtſchaft nach Moskau zu fenden, und um die 
Verlängerung bes Friedens anzuhalten. Allein Iwan 
Waſiliewitſch beftand auf der Entrichtung des Glau⸗ 
benszinſes, gu deren Bewilligung die Kivifchen Oefander 

23 ten 


A) Ebendaſ. S. 216. | 
e) Gadebuſch Lifl. Jahrbücher 1. Th. S. gar. 
5 Ebend. ©. 42% | 
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fen feine Verhaltungsbefehle hatten. Indes drangen ißre 
Dberherren darauf, fie follten einen Dreißigjährigen Waf⸗ 
fenftillitand nachſuchen, wegen Zufuhre der verbotenen 
Waaren nichts nachgeben, noch in die Paͤſſe für Auslaͤnder 
oder für Kriegsgerächfchaften einwilligen. Man müßte 
auc den Ruſſen mir dem Verluſte det verbotenen 
- MWaaren, die er von den kicfländern erhandelt hätte, bes 
firafen, weil auch diefe in folchen- Fällen fehr hoc) ges 
firaft werden follten. Dagegen legte Rußland diefe 
Friedensbedingungen vor: der Biſchof von Dörpat 
müßte den Zins (Dan, welches foviel ald Tribut) mit 
dem Ruͤckſtande bezahfen, und Fünftig von jedem Kopfe 
3 Mark geben; die Fiefländer. die ruffichen Kirchen 
wieder herftelfen, allen Handel bis auf Panzer freyfafs 
fen, und die Grenze nach den Holmen in der Narama 
ein:ichten. Die Stadt Dörpt war zuerſt vor dem 
Ausbruche des Krieges bange. Sie ließ aus Amfters 
dam Kanonen fommen, und durch ihren Stuͤckgießer 
Kord Hartmann 52 Stüce und 2 ganze Feldſchlan⸗ 
gen, 2 halbe, 12 Fälfonetlein und 36 Salfaunen 


gießen 8). 


ur Der Erytifof v von Niga umd der — 
von Liefland hatten indes mit Rußland einen Waffen⸗ 
ſtillſtand unterhandelt, den EN e in dem Jahr 1555 

Doͤrpt 


g) Gadebaſch S. 431 
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Dörpt zur Genehmigung vorlegten. Allein diefe ver- 
weigerte deffen Annehmung, und erflärte, wie ihre 
Deputirten der drey Städte Niga, Doͤrpt und Ne 
val auf dem kandtage zu Wolmer ſich verwahrer hät 
ten, daß bey den neuen ruffifchen Unterhandlungen 
nichts wider das Herfommen und den Städten zum 
Nachteile in Anfehung des freyen Handels, follte in 
dem neuen Kreuzbriefe verwilliget werden. Man 
möchte alfo die beſchwerlichen Artickel von der Kaufs 
mannfchaft auf die allgemeine hanfifche Berfammiung 
berweifen. Da bie erzbifchoflichen Gefandten weiter 
in die Stadt drangen, ſo entſchuldigte fie fich, daß 
dieſe Bekreuzkuͤſſung ſie um alle ihre Privilegien und 
ihre Verbindung, welche ſie ſeit vielen Jahrhunderten 
mit der Hanſa gehabt haͤtte, bringen wuͤrde. Es er⸗ 
ſchien hierauf ein eigener Ruſſiſcher Geſandter, Kyliar 
Simanowſin, der etliche Kaufleute aus Pleskow und 
Nowogrod mitbrachte, um das Friedensgeſchaͤft zu 
Stande zu bringen. Man ſtieß ſich noch an dem Ar⸗ 
tikel, daß weil die kieſtaͤnder Feine Panzer nach Rußs 
land führen faffen wollten, die Nuffen ebenfalls von 
der freyen Ausfuhre der Waaren, das Wachs und den 
Talch auszunehmen begehrten, woruͤber aber Doͤrpt 
aufs neue feine Verwahrung eintegte h). 


34 - Dun 


bh) Gadebuſch ©. 45". 457. 452, 
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Nun brach endlich der innere Krieg zwiſchen dem 
Ersbifchoff von Riga, Markgraf Wilhelm von Bran⸗ 
benburg und dem Heermeiſter von tiefland Heinrich von 
Galen aus. Jener wurde von dem Gefamchaufe 
Brandenburg, von den Herzogen von Meflenburg und 
Preußen, und vom Könige von Polen unserftäzt, wos 
bon biefer ihm 100000 Mann und jenes 24000 Mann 
derfprachen. Der Heermeifter hatte die Bifchofe Herr: 
- mann von Dörpat und Johann von Defel und Kurland 
mit der Stadt Riga auf feiner Seite. Sein Kouthur 
Gotthard Kettler reifte durch litthauen, Polen, Schle— 
fien und Sachſen nach füberf, und bat bie Hanfa um 
Beyſtand, welcher abgefchlagen wurde, und kibeck ers 
laubte blos, die vier Fähnlein geworbenes Kriegsvolf zu 
Maffer auf der Trave * und uͤber die See nach 
. zu ſchaffen i). 


Die fiflänper, bie zu fpäte einfaben, welche ums 
glückliche Folge ihre innere Unrupen haben würden, 
ſuchten nochmals in ber Angft bey den Hanſeſtaͤdten 
Köln, Jülich, Mönfter, Luͤbeck, Hamburg, fünee 
Burg und Bremen Huͤlfe, und glaubten, dieſe wuͤrden 
der Handlung wegen die Sicherheit des fandes fi) an: 
gelegen ſeyn laſſen. Allein fie erhielten 1556 die kalt⸗ 
finnige Antwort, dag man ſich dem $ivifchen Landfrie⸗ 
. den 
3) Gadebuſch ©, 465, Böhler S. g56. 
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ben gemäß befragen wuͤrde. Indes ſandte die allge⸗ 
meine Hanſa doch eine Botſchaft, um den Hader durch 
Vergleich ein Ende zu machen, die aber nichts aus—⸗ 
zichtete k). 


Riga war in diefen Gegenden nach Danzig Her 
Sornehmfte Handelsplaz, und beruͤhmt, weil fie von 
verjchiedenen fremden Nationen befucht wurde, Sie 
batte einep Ueberfluß von tebensmirteln wegen der Mens 
- ge vom Getreide, bie im Lande, fo lange es noch fehr 
bevblfert war, erzeugt, und von ben Hollandifchen, 
Seelaͤndiſchen und Engliichen Kaufleuten auf pielen 
saftfchiffen jaͤhrlich abgehoplt, und der ganzen übrigen 
Welt debitirt wurde I), Auch ihre Bürger wollten 


nicht zugeben, daß die. Hanfen mit einem audern Kauf ⸗/ 


manne, und felbjt nicht mit den Nuffen irgend einen 
Handel treiben dürften, ſondern verlangten, daß alles 
Gewerbe durch ipre Hände gehen müßte; daher ber 
Verkehr, der feicher zwiſchen den Ruſſen, Luͤbeckern 
und andern Hanſeſtaͤdten bey ihnen und zu Reval ges 
sieben worden war, nach Narwa verlegf wurbe; Das 
befonders , ſeitdem ber Tſchar Mara in Beſi iz genom⸗ 
men hatte, Immer häufiger geſchah; zumal auch) bie 
suflifchen Kaufente, die ihre Waaren nach Reval zu 

25. brin⸗ 
) Roͤhlers Nacht. ©, 356. Gadebuſch ©, 488. 489 

I) Werdenbagen P. 3. pag. 738: 
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bringen pflegten, fhon vor dem Kriege fo unzufrieden 
gemacht wurden, daß fie Narwa für einen 
Ort zu ihrem Sana hielten m). 


& führte der König von Polen Siegmund Au⸗ 
guſt die Beſchwerde, daß die bieflaͤnder verſchiedene 
Schiffe ſeiner Unterthanen mit vielen Waaren und 
nicht geringen Geldſummen beym Schloſſe Duͤnaburg 
angehalten hätten n). Die Siefländer antworteten, 
die Beamten diefes Schloffes Härten in Abweſenheit 
ihres Kommenthurs einen Haufen Rocken zu Polock 
für 5000 Mark Rigiſch aufgekauft, dieſes Getreide 
waͤre von dem dortigen Woiwoden auf der Duͤna nicht 
nur angehalten, ſondern auch hin und wieder in Ruß⸗ 
land verboten worden, daß keine Waaren und Guͤter 
nach Liefland kommen ſollten. Daher haͤtten ſich die 
Beamten genoͤthigt geſehen, etliche Fahrzeuge, die von 
Riga nach Rußland zuruͤck gehen wollten, anzuhalten, 

um auf dieſe Art ihr Korn aus Rußland zu erhalten 0). 


Als das folgende Fahr der Heermeifter Wilhelm 
von Fürftenberg die Hanfa warnte, bey den jegigen ge⸗ 
faͤhrlichen Aueſi chten in Rußland nicht dahin zu fah⸗ 


m) Id. pag. 742. 743: un 
n) Gadebnſch Lıefl, Jahıb, S. 487. 
o) Ebend. S. ⸗4c.. 
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ten, fo gab fie ihm ſchriftlich zur Antwort, dieriots 
{chen Städte wären ihres Eigennuzes wegen von diefen 
Mosfowitifchen Unruhen die Urfächer. Wenn er ihr 
eine befondere Erflärung ausftellen wollte, daß kuͤnf⸗ 
tig die Hanfegenoffen eben diefelbe Handelsfrenheit in 
Liefland genieffen follten, wie die Ruffen, fo wolle fie 
fich der ruſſiſchen Farth enthalten p)y. Indes depus 
titte die Hanfa drey Städte, Luͤbeck, Hamburg und 
Danzig an Herzog Albert von Preußen, an König 
Siegmund Auguft von Polen und an diefen Heermeis 
fter von tiefland, fie unter einander zu vergleichen, 
Diefe Gefandten hätten hierauf auch nach Rußland 
abgehen follen. Allein die Deputirten der Stadt Doͤrpt 
fanden fchon ganz Rußland in Waffen und im voller 
Kriegsrüftung, die Grenzen mit vielen 1006 Schlit 
ten, mit Mundvorrath, Kraut, $orh und Geſchuͤze 
befezt ; auf fünf und vier Meilen von einander entles 
gene Pofthöfe, mit doppelten neuen Herbergen und 
Stallungen für so und 100 Pferden verfehen, und 
überal neue Brücden zum Marfihe des Kriegsheers 
gefehlagen q). Sie wurden auch fehr Übel aufgenoms 
men, daher die hanfifchen Gefundten gleich um Oſtern 

des folgenden Jahres, wieder nach Haufe kamen r). 
| | Auf 
p) Köhler ©. 257. 

q) Gadebuſch ©. 513. 
s) Willebrandt S. 174. 
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Auf den erften Streif des Schi Aley nach liefland 
flüchteten 10000 Männer mit Weibern und Kindern 
nach den Städten, die aber nicht alle aufgenommen 
werden konnten, fondern größtentheils in den Stadt⸗ 
graͤben erfroren, verhungerten und von den Ruſſen nie⸗ 


dergehauen wurden. Cine größere Anzahl liefländis 


fher Familien flog aus dem fande, und ließ ſich zum 
Theil zu Luͤbeck nieders). Boy Dörpt zogen alle Hande 
werfsburfhe nach) Teutſchland t), und die Einwohner 
von Reval ſchickten nad) der Eroberung von Doͤrpt 
ihre meiften Güter auf Schiffen weg u). Der Tſchar 
Iwan Waſiliewitſch 2 gab jur Urfache feines Kriegs 
an, baß die fiefländer die ruffifchen Kirchen in Kloacfe 
und Zeughäufer verwandelt, die Bezahlung des Zinſes 
verweigert, und den ruſſiſchen Handel geſtoͤrt haͤtten. 
Allein ſie machten auf Kaiſer Ferdinand ı keinen Eins 
truck, und er fchrieb dem 11 Herbſtmonat 1558 an 
den König Guftav von Schweden, daß defien Reich 
felöft den größten Schaden davon haben würde, wenn 
fi die Ruffen Meifter von fiefland und von der Oft- 


fee machten. Er empfahl " Reval und Eſtland in | 


feinen Squ | 
De 


H Gadebufch ©. si7,' Willebeandt ©, 174, 
t) Gadebufch S. 529.: 
») Gadebuſch ©, 533, 
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Der Tſchar Hatte hauptſaͤchlich auf dem Zinfe 

des rechten Glaubens beſtanden, der eine Abgabe der 
Liviſchen Bauern für ihre Honigbaͤume von etlichen 


Pfunden Wachs , nebſt einer Kopffteuet nah Man 


gard und eiher Verehtung ver Dörpter an die Drey⸗ 
faltigkeitskirche zu Pleskow war. Der Heermeifter 
Wilhelm bon Fuͤrſtenberg hielt nochmals bey der Hanſa 
um Volk und Hälfe gegen die Nuffen an, und dee 
Kaiſer unterftiüjte mie Vorſthreiben ſeine Bitte, auf 
dem Hanſetag zu Bremen. Aber Kiberf führte am 
Falferfichen Hufe Klage tviver ihn, dag er Ihre Schiffe 
und Güter weggenommen hätte, durch welchen Scha⸗ 
den fie ſehr geſchwaͤcht worden waͤte, und keine 
Hätfe leiſten koͤnnte; und die übrigen Städte ant⸗ 
worteten ganz kaltſinnig, et moͤchte fein Geſuch auf 
den naͤchſten Relchstage anbringen, ihnen wäre es 
gleichviel, ob fie ihre Reichsſteuern nach Ungatn oder 
nach tiefland ablieferten. Die Stadt Reval ſuchte 
noch beſonders um Huͤlfe an, richtete aber eben ſo we⸗ 
nig aus, indem die Stimmen getheilt waren, und 
die meiften Staͤdte erft ihre Erflärungen Luͤbeck zuſen⸗ 
den wollten. Man mächte Reval bey ver Belegen 
heit den Vorwurf, daß fie zu ihtem eigenen Nachtheile 
die Anſezung des Pfundzolls zum Vortheile der ruſſi⸗ 
ſchen Botſchaft ehemals verweigert ER Kaifer Fer: 

dinand 

x) Aiberlin B. 12 ©. de u Ze 


u 
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dinand fuhr fort, die. Livifchen Angelegenheiten der 
Hanſa ‚zu-empfehlen,. „und ‚befahl, Abe Liefland mit gan⸗ 
zer Macht zu unterſtuͤtzen y). Es beſuchten auch die 
Staͤdte Neval und Riga 1559 noch den Hanfetag zu 
Luͤbeck, und Neval rüftete „einige Kapers aus, und 
nahm Damit verfchiedene ruſſiſche Fahrzeuge weg, die 
auf dem ſchwediſchen Fahrwaſſer Handlung trieben. 
In der. Folge vergriffen fie ſich aber. auch an den fehwes 


diſchen Schiffen, die den Nuffen nach Ilarwa Salz 


zufuͤhrten. Der ſchwediſche Stadthalter von Wyburg 
nahm deswegen einige revaliſche Kaufleute in Verhaft, 


und Koͤnig Erich 14 ließ etliche Kriegsſchiffe im finni⸗ 


ſchen Meerbuſen kreuzen, und beſchwerte ſich gegen 
den Heermeiſter, daß an dieſen Bewaltthaͤtigleiten nicht 


‚die Verhinderung der Zufuhre, da man, aus Riga 


über Pleskow eine. weit flärfere. Handlung nach Ruß⸗ 
land triebe, - fondern ein Houd asneid uͤber Schwedens 


Vortheile die Urſache waͤre. Seither hatte Riga die 


zollfreye Schiffarth fuͤr alle ein und ausgehende Waa⸗ 
ren behauptet, und dadurch ſowol als durch die errich⸗ 


teten Handelsbuͤndniſſe ihren Haudel vergroͤßert. Aber 


jezt fieng ſie an, von}.aller Einfuhre und Ausfuhre, 


an zu nehmen, und. beöwegen Rolltaren zu errichten, 
IP, 2* —R a PRRIRERR das. 
ä x ve kart er warn, 4 
y) ———— 3.8 Gadebuſch 
©; 347 f. Willebrandt. en 1. ©, 174: Abehell. 
2. ©. 258. ee ©,25% - —it 


das ihren Handel noch mehr herunter brachte 2): Auf 
dem’ teutfchen Reichstage, der zu Augfpurg in diefem 
Jahre gehalten worden, faßte man große Entſchlie⸗ 
ßungen zu Gunſten der tiefländer. - Man wollte Spa: 
nien, England, Dänemark, Schweden’ und Polen 
um Huͤlfe erfuchen, verwilligte 200000 Gulden Reichs⸗ 
fteuer, die in-den Städten, Frankfurt am Mayn, 
Köln und Luͤbeck enerichtee, und von den beyben erſten 
Staͤdten an die legtern. für tiefland abgeliefert werben 
follten. Allein die Reichsſtaͤnde blieben- mit der Be⸗ 
jablung ans, und der Meichsfiskal verhielt fich dabey 
ganz ruhig, und die Hanſeſtaͤdte füberf und Hamburg 
weigerten fich, die von ihnen begehrten Vorſchuͤſſe 
darauf zu chun. Daher die ganze Hülfe auf Eaiferliche 
Schreien und Geſandtſchaften fich einfchränfte, vie 
ohne Wirkung blieben a). Die Neichsftände waren 
unzufrieden, daß man in Liefland feine andere Ordens⸗ 
glieder und Einwohner als gebohrne Weftfälinger auf- 
nehmen wollte, und die Hanfa misvergnüägt, daß ihr 
die fivifchen Städte den Handel nach Rußland ſchmaͤ⸗ 
lerten, und ihren Schiffen feindlich begegneten, und 
ber Kaifer befam genug. mit dem Türfenfriege in Uns 
garn zu * b). Nun kuͤndigte 1561 das Herzogthum 

Eſthland 


2) Gadebuſch S. 555. ff. 
a) Haͤberlin Reichshiſt. ©. 137. 138. 
b) Gadebuſch Sr 366. 
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Eſthland und Jaͤrwen dem Ordensmeiſter den Gehorſam 
auf, und weil ihm Schweden ſowol wegen Gleichheit 


der Religion, als wegen bequemerer Gelegenheit zum 


Handel beſſer anſtand als Polen, fo huldigte es Koͤ— 
fig Erich 14 von Schweden. Der nette Heermeiſtet 
Gotthard Kerler machte Anftalten, fich zum Wider⸗ 
land gegen die Nuffen zu rüften, und: nahm deswegen 


den Dörpatern, die mit vielem Silber, Geſchmeide 


und andern Gütern aus dem Sande fchleichen wollten, 
ihre Ftachtwagen weg c). Allein es geſchah nichts, 
und liefland unterwarf fich bald darauf der Krone Por 
ken, wobey der Heermeifter Ketler Kutland und Se 
migallien als ein polnifches Sehen behielt, Auf diefe 
Arc verlor das teutſche Reich feine Verbindung mil 
diefen kaͤndern d) Die Handlung gieng zu Chem 
be, und Schiveden nahm von dem Schuge, den ihm der 
Kaiſer anf der Oſtſee empfohlen Harte, Anlaß, fi 
u mu über das baltiſche Meet — e). 


Zen fänder kamen am fünf verſchieben⸗ Ober⸗ 
heren: Rußland bekam die Staͤdte Narwa und Doͤtpt 
das Hochftife Doͤrpt, Alentaken und einen Theil von 
Wirland nnd Zaren Iwan Waſiliewitſch zog wide 

— | I ver⸗ 
c) Baͤberlin S. 423. 
d) Haͤberlin S. 433. ff. 
e) Bunau de jure Imp. circa maria, §. 26. pi * 


vermoͤgende Bürger und Kaufleute in.diefe Gegendeit, 
und: vermehrte den Handel zu Narwa. Schweden be: 
Fam Reval, Hatriem und den übrigen Theil von Wirs 
dand. Der dänifche Prinz Magnus nahm die Juſel 
Defeh mit dem. tande Wyk in: Befigs' Polen; tiefland 
mit Ausnahme der Stadt Niga, die bey. dem teut⸗ 
ſchen Reiche noch eine zeitlang verblieb; und Ketler er⸗ 
hieſt Kurland als Herzogthum, Auf dieje Art gien⸗ 
gen dieſe ehemaligen Handelskolonien für Teutſchland 
verloren. Sie wären durch ben. Fleiß der teütſchen 
Kaufleute erworbeit, und Durch die Tapferkeit der Dir 
densritter behauptet; Aber Durch den Handelsneid 
der liviſchen Kaufleute kamen ſie in Verfall, uud durch 
die Unvertraͤglichkeit der Ordensritter giengen fie: gar 
verloten. 


Schon laͤngſt wollte man von Seiten des. Kai⸗ 

ſers und Reichs, denn durch die einzeln Beſchickun⸗ 
gen des Kaiſers war ſeither nicht viel ausgerichtet wor⸗ 
den /eine Geſandſchaft nach Rußland ſchicken, mi 
die lieflaͤndiſche Sache in Ordnung zu bringen. Im 
Stettiner Frieden von 1570 ward es foͤrmlich beſchloſ⸗ 

ſen Es dauerte aber doch bis zum Jahre 1575 bis 
VJohann Kobenzl von Proſſegk und Daniel Prinzen von 
Buchau vom Kaiſer wirklich dahin abgefertigt wurden; 
wozu „ihn hauptſaͤchlich ſeine Polniſche Wahlangelegen⸗ 
EI: Theil. J heit 


130 


heit beſtimmte. Auf dem teutſchen Reichswahlta⸗ 
‚ge; den die Kurfärften in diefem Jahre hielten, : übers 
teichten die ſechs wendiſchen Seeſtaͤdte .eine förmliche 
Bittſchrift, einen benachbarten Reichsfuͤrſten nach 
Moskau zu ſchicken, um von dem Tfcharen , der ganz 
Lefland bedrohte, den Seehafen von Pernau. wegges 
nommen hätte, bis vor Riga flreifte und feine Her 
fehafe ‚bis an die Oſtſee ausbreiten wollte, einen Frie: 
den oder Waffenftillftand zu erlangen. Der Kurfürft 
von Mainz unterſtuͤzte den 26 Dftober in der neunten 
Sizung diefes Geſuch, weil ſchon auf verfchiebenen 
Meichötagen zu Speyer, Frankfurt und Muͤhlhauſen 
eine: Geſandtſchaft nach Rußland bewilligt, und die 
weitere Beforgung dem: Kaiſer überlaffen worden waͤre, 
zu welchem Ende man ihm 20 bis 30000 Thafer zu 
Beftreitung der Koften zugefagt hätte, bamit tiefland 
' md. andere fänder an der Oſtſee deym Reiche erhalten, 
und die verlornen Stuͤcke wieder erlangt würden, die 
nicht allein Moskau, ſondern auch Polen, Schweden 
und Herzog Magnus. von Holftein: an ſich gebracht 
hätten. Der: Kaifer verficjerte, jene Summe nicht 
aufbringen zu koͤnnen. Er hätte indes doch für-fich 
eine Vorbotſchaft nach Moskau äbgefchisft. Alle Kurs 
fürften waren dee Meynung, es müßte von Seiten des 
Reichs eine Geſandtſchaft angeordnet werden. Mur den 
— — — den naͤchſten Reichstag aus; 
und 
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und Pfalz meinte, die benachbarten beſchwerten Reichs⸗ 
fände müßten ihn fragen, oder wenigftens Vorſchuß 
thun, da fie ohnehin wenig zum Reiche benfteuerten, 
Diefer Meynung waren auch Sachfen und Brandens 
burg. Sachſen fchlug auch einen Entwurf der Staatss 
anmeifung vor, and Mainz und Brandenburg vers 
langten deswegen die Zuordnung einiger Faiferlichen 
Raͤthe. Der Kaifer ſchickte den Epriftoph von Car⸗ 
lowiz, den Landvogt Ilſung und den Sekretär Erftens 
berger. Man befchloß die fechs wendifchen Stänte 
um die feiftung der Unfoften zu erfüchen, und mit den 
Kaifer gemeinſchaftlich die Staatsanweiſung zu ent⸗ 
werfen; wobey man die vorherige Moskowitiſchen Hands 
lungen nachſehen müßte, Nur Pfalz erinnerte, daß 
man ſich ohne Zuftimmung der übrigen Reichsſtaͤnde 
mit Moskau nicht in ein folches Buͤndnis einläffen ſoll⸗ 
te, wodurch das Reich verbuͤndlich gemacht wuͤrde, und 
Brandenburg verlangte, man follte ſich bey dem Kail⸗ 
ſer erkundigen, wie weit er ſich ehemals mit den Ruſ⸗ 
fen eingelaffen-hätte, um darüber auf dem naͤchſten 
Reichstage weitere Berathſchlagungen halten zu koͤn⸗ 
nen; vor der Hand müßte aber der liefländifche Krieg. 
eingeſtellt, und ein Waffenftälftand gecroffen werden, 
Mad) der Wahl und Krönung Rudolfs 2 kam in der 
15 Sizung, in Gegenwart der Faiferlichen Kommiſſarien; 
* Materie nochmals por, und man berathſchlagte, 
4 J2 ob 
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ob die Stände Ihre Gefandten befonhers ſchicken, ober 
in aller Namen eine Gefandrfchaft abzuferrigen wäre, 
und was für Befehle man ihr mitgeben follte, Tier 
hielt dafuͤr, den Kaffer, der am beften wiffen müßte, was 
bereits mit Mosfau verhandelt. worden wäre, um 
Nachricht zu erfuchen, welchem auch die Uebrigen bey: 
ſtimmten, and wobey Brandenburg die Beſchleuni⸗ 
gung der Sache antieth, da der Moefowiter der Stadt. 
Riga und anderer Geeftädte heftig zufezte. Der kandı 
vogt Ilſung eröfnete Hierauf, wie zur Zeit noch wenig 
mit dem Tſcharen unterhandelt worden, und daher 
auch wenig Bericht vorhanden wäre. Indes enthiele 
Vie auf’ dem Reichstage zu Speyer entworfene Staats: 
anweiſung, daß ſich der Tſchar von Zeit zu Zeit als 
ein Freund des Reichs angegeben hätte, wenn nun 
ben der täglichen Vergrößerung der tuͤrkiſchen Macht 
äwifchen dem Reiche und Rußland ein Krieg entſtuͤnde, 
ſo wuͤrde fich der Tuͤrke diefer Gelegenheit zu feinem 
Vortheile, und zur beiderfeitigen Unterdrückung bebie- 
hen; daher für beide Theile es tathfamer wäre, mit: 
einander in gutem Einverftändniße zu leben, um bie 
ſem mächtigen Feinde mit vereinigter Hülfe Wiverftand 
zuthun. Die Rurfürften überließen jezt den Faiferlis 
then Gefandten die Entwerfung der Inſtruktion; al 
dein diefe bedanften ſich dafür, und bemerften, ob man 
es nicht dem Kaifer übertaffen wollte, nach Befinden 
“ - der 
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der Antwort, die er von feiner Vorbotfchaft ans Moss 
fau erhalten würde, die Staatsanmweifung zu machen. 
Sie begehrten hierauf einen beſtimmten Entſchluß, wo⸗ 
ber die Geſandtſchaftskoſten genommen werben folls 
ten, weil die Seeſtaͤdte Feinen Vorſchuß thun wollten, 
Hierüber waren nun die Meinungen der Kurfürften 
getheilt. Einige verfchoben die ganze Sache auf der | 
naͤchſten Reicherag; andere überließen alles dem Kais 
fer, nur daß er hernach ven Entwurf den Kurfürften 
zur Durchſicht vorlegte; andere verlangten Die Ges 
fandefchaft fobald möglich; mit dem Auftrage abgehen 
zu laffen, daß der Tichar die Wegnahme zuruͤckgeben, 
allen weitern Krieg unterlaffen, und ein gutes Bew 
nehmen mit dem Neiche unterhalten follte. Das Des 
tail dee Sache konnte dem Tſcharen uͤberlaſſen werden; 
nur daß man ſich dabey in fein ordentliches Buͤndnis 
einließe, wovon erſt hernad) den Reichsſtaͤnden ein 
Vortrag geſchehen ſollte. Wegen der Koften müßte 
man um eine. Anleihe mit den fechs wendifchen See; 
ſtaͤdten unterhandeln, und Herzog Barnim von Pom⸗ | 
mern wäre zum Neichsgefandten zu ernennen. Diefe 
Meinung behielt Die Oberhand, und es ward in der 
16 Sizung darnach der Schluß abgefaßt, mit dem 
Zufage, daß. man dem Türfen als gemeinfchaftlihem 
Feinde mit vereinigten Kräften Widerftand thun müßs 
te. In Abfiche der Koften hätte der Kaifer denen, 
| 9% ,: die 
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Die Das Gelb vorſchießen würben, im Namen bes Reichs 
eine Schadloshaltung zu verfichern f). Indes waren 
die Faiferlichen Geſandten von Wilda über Orsha, Smo⸗ 
lensko und Drogobusk nach Moſaisk gereift, wo fie 
aber , ohngeachtet aller Ehrensbezeugungen ziemlich wie 
Gefangene behandelt wurden, fo daß fie weder Briefe 
noch Eilboten an ihren Gebieter fehicfen durften. An 
lezterm Drte, das ein offener Flecken mit einer verfieb: 
ten feimmand umgeben, mit einem hölzernen Schloße 
mie Bollwerfen verfehen, und drei Meilen von Moss 
Fau entfernt: war, erhielten fie vom Tſcharen Gehör. 
Unter ven Gefchenfen, welche fie ihm nachher bey der 
Tafel überreichten, ift mir das filberne Schif des Das 
niel Prinzen merkwürdig, das auf dem Tifch von ſich 
ſelbſt mic vollen Segeln fortgieng. Dem Tſcharen aber 
gefiel am beften das Trinfgefchirr mit einem Giftſteine, 
Das ihm Kobenzl verehrte, wofür er dieſem noch ein 
außerordentliches Geſchenk von einem Zimmer Zobelfelle 
machte, wie er fie felbft zu £ragen pflegte. Die Ge: 
fandten erhielten beſonders in Abjicht des polnifchen 
MWahlgefehäfts ganz eine befriedigende Antwort, und 
waren binnen acht Tagen abgefertigt. Kobenzl mit 
Hans Sauermann reifte gerade durch kithauen und 
Polen eilig nad) Wien, Marimilianen die freudige 
Botſchaft ihrer Verrichtung anzuzeigen, Daniel Prin 
| “7 


NH Baͤberlin B. 9. S. 39. ff. S. 414 ff. 
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zen aber gieng nach fiefland, und wartete zn Dörpt auf. 
die ruffifche Botſchaft, die ihm bald in der Perſon des 
Kneſen Sachar Iwanowitſch Suthorsfy und des Dias 
Fons Andreas Archiboſchow nachfolgte, und den Rufe: 
fen in tiefland einen Waffenftillftand verfündigte. Sie: 
reiten darauf im folgenden Jahre nad) Franffurt an _ 
der Ober, und erwarteten bier, wo der erſte ruſſiſche 
Geſandte in eine harte Krankheit verfiel, auf Befehle, 
wo fie den Kaifer antreffen konnten g). Prinzen ; ein 
Schleſier, mashte feine Reifebefchreibung im Drucke 
befannt. Man wird aber aus dem Umftande, dem ' 
ich angeführt habe, überzeugt ſeyn, daß Feine erheb⸗ 
liche Nachrichten von ber Verfaſſung Nußlands bey 
ihm anzutreffen find h). Indes har man noch) einen 
andern: gleichzeitigen gedruckten. Bericht, wie weit die 
Mosfowitifchen kaͤnder nach ihrer Laͤnge und Breite ſich 
erſtreckten, ber ziemliche geographifche Nachrichten ent⸗ 
hälti). „In der Nagayſchen Tartaren,,'heift es, fände 
man auf 150 Meilen Eeinen Baum noch Getreidefels 
der , weber Städte noch Dürfer. Es wüchfen blos 
etliches weniges Obſt, befonders Kirfchen an Stauden. 
| u 3490. Uns 
. g) Zeitungen, was der Kaiferl. Maj. für Abgefandten in 


der Moskau begegnet, vom 25. Jun. 1576. Bey Häg 
berlin Vorr. zu Bd. 10. &. 373. | | 


b) Ortus’et progreflus Mofcoviae. Guben, 1681, 
3) Bey Häberlin am a. Orte ©, 60. n. 8. 
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Aus Afttafan am ber Wolga wuͤrde jezt nach der Ero⸗ 
berung ein großer Handel uͤber das kaſpiſche Meer nach 


Perſien, Amenien und in andere fänder, desgleichen 
mit den Bucharen und Tſchirkaſſen getrieben. Sehr 
viel braͤchte auch die ungeheure Menge Salz ein, die 
von biefer See am Strande ergeugt würde, und fo 
wolfeil wäre, daß das fispfund zwei Niger, das if, 


nad) teutſchem Gelbe, feche Pfennige gälte, Sonſt 


fenge man hier viele Stöhre und andere große Fiſche, 
womit ganz Rußland geſpeiſt wuͤrde. Die Abſicht der 


Ruſſen waͤre, ſich gegen Oſten ein Kaiſerthum zu er⸗ 


werben, ‚und gan, von Ber kaſpiſchen See ſich Meiſter zu 
machen, | 


Die Hanfa ließ ein neues Vorſchreiben für bie 


 Siefländer, und befonders für die Stadt Riga ‚an den 


Kaifer ergehen, und Bremen fchicfte Neval außer den 
bundesmäßigen Huͤlfsgeldern noch eine Quantität 
Schießpulver und einige Krummhacken k). 

g 


Prinzen gieng jezt mit der ruſſiſchen Geſandtſchaft 
durch Preuſſen, Pommern, Brandenburg, die lauſiz 
and Böhmen zum Kaifer auf den Reichstag zu Res 
genöburg. Den 16 Heumonat hatte Die kejtere in der 

ee kaiſer⸗ 


H Köhler ©, 265; 


| 
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Faiferfichen Kammer ein feyerliches Gehör I), mobey 
Prinzen als Dolmetjcher diente, und bieranf wurbe 
fie mit ihrem ganzen Gefolge ſehr anſehnlich beſchenckt m), 
obgleich die ganze Summe nur 3528 fl. So Kreuzer außs 
machte, welches nad) jeziger Wehrung fehr wenig 
wäre. Der Tirhar Awan Waſiliewitſch 2 bezeugte 
ſich zwar vem Kaifer fo gefällig, daß er den Polacken 
erklaͤren ließ, wie er feinen andern König von Polen 
dulden wuͤrde, als den Kaifer Marimilian 2 oder 
deſſen Sohn, Erzherzog Eruften; aber in Abfiche tiefe 
lands behauptete er, daß es von feinen Borfahren auf 
ihn ererbt wäre, und verlangte, daß ihm fein theuers 
fier Bruder Marimilian dabey feinen Eintrag’machen 
folte n). Der Kaifer erließ deswegen den 18 ein 
Hofdefret an die Neihsverfammlung, und die ruffl. 
fihen Krebitive wurden im Kurfollegium verlefen O). 
Maximilian chat endlich einen weitlaͤuftigen Vortrag 
auf dem Neichstage, und erzählte den ganzen: Gang ber 
zeitherigen Verhandlungen in Abficht tieflande, Es 
wäre zwar längft, fagte er, eine Reichsgeſandtſchaft 
= 35 nach 
D Neue Zeitung von ber. Audienz der Moskowitiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft. ©, 40. 
m) Verzeichnis der Geſchenke Kaiſer Maximilians 2. und 
feiner Söhne der Erzh. Matthias und Maximilians an 
die moskowitiſche Botſchaft vom 13 Sept. 1576. S. 58. 
m) Vortrag der vuflifhen Geſandtſchaft S. 47. - 
0) Alta am a. O. ©. 45. 
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nad) Rußland befchloffen, und aud) die noͤthigen Gels 
der zu Beftreitung der Unfoften beſtimmt gewefen. 
Allein die Summe wäre theils zu geringe, und theils 
koͤnnte fie nicht bengetrieben werben. Selbſt die wens 
diſchen Seeftädte wollten ſich zu gar nichts verſtehen, 
und ihre Gefandten wären über diefen Punkt zulezt ganz 
ohne Abſchied nad) Haufe gereifet. Die Neichsftände 
möchten alfo ihm ihr Gutachten mittheilen, wie den 
bedraͤngten tiefländern, deren Gefahr er ben dieſer Ges 
legenheit rednerijch vergrößerte, Fonnte fchleunig gehol⸗ 
fen werden. Die Stände antwerteten,; wie fie in 
‚ biefer Sache dem Kaifer längft alles Überlaffen hätten, 
nur daß er der Gefandefchaft etliche Perfonen vom 
teutſchen Orden und etliche Hanfeftädte Geygefellte, und 

zu den Koften follte ein halber .Römermionat auf ge 
wiſſe Zielfeiften bewilligt feyn, uud bis dahin das Geld 
aufgeborgt werden koͤnnen. Der Kaijer verlangte eis 
nen ganzen Romermonat, ließ aber doch beym halben 
ed bewenden, und war auch mit dem übrigen zufries 
den. Er. wollte die Gefandten gleich mit der zurück 
Eehrenden ruffifchen Botſchaft abgehen laſſen, und fehrieb 
ſchon vorläufig an den Tſcharen, ſeine Unternehmun⸗ 
gen wider Reval einzuſtellen. Zu Uebernehmung der 
Reichsgeſandtenſtelle erſuchte er den Herzog Barnim 
von Pommern. Aber bald darauf gab er den vers 
ſammelten Ständen zu erkennen, daß weber die Hans 


.ſeſtoͤd⸗ 


ſeſtaͤdte fich zu dem Anlehen verftchen, noch der Her 
309 von Pommern jene Stelle übernehmen wollte. Er 
verlangte Borfchläge wegen eines andern Reichsfürften 
und andere Ausfunftsmittel wegen der Koften. Er 
fand ſehr nöthig, drey oder vier Perſonen vom teut; 
ſchen Orden, die Kenntnis von den urſpruͤnglichen Streis 
tigkeiten mit den Moskowitern haͤtten, und einige von 
den benachbarten Hanſeſtaͤdten, die nach Rußland 
handelten und die Landesart kenneten, der Gefandts 
ſchaft unvermerkt beyzugeben. Die Inſtruktion haͤtte 
er wegen Ermangelung ſachverſtaͤndiger Perſonen noch 
nicht koͤnnen aufſezen laſſen, und ſie wuͤrde auch vor 
der Abreiſe der ruſſiſchen Bothſchaft nicht mehr fertig 
werden koͤnnen. Die Reichsſtaͤnde ſchlugen nun an⸗ 
dere Finanzquellen vor, und ernannten auch andere 
Fuͤrſten zur Geſandtſchaft, welche ſich der Kaiſer in 
ſeiner Antwort gefallen ließ p). Maximilian ertheilte 
den 24 Heumonat der ruſſiſchen Bothſchaft eine formliche 
Erklaͤrung und Antwort auf ihren Antrag, worinn er 
unter andern ihren Gebieter erſuchte, bis die Fries 
densborhfchaft des Neichs zu ihm Fommen würde, kei⸗ 
ne Feindfeligfeiten in tiefland auszuuͤben, noch das 
unfchuldige Volk die Staatsſtreitigkeiten der Höfe ents 
gelten zu laſſen q). Hierauf wurde nach dem leztern 

— Reichs⸗ 
p) »Ydberlin B. 10. S. ı9. ff. 
9) Am a. O. nm. 6. p. 52. 
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Meichsgutachten die Stelle wegen ver abzuſchickenden 
Geſandtſchaft nad) Rußland in dem Bieichsabichiene 
$, 107. ff. — 


| Unterm 3 May, melches Schreiben aber in Po⸗ 
len aufgefangen, und nach drey Monatlic)em Aufent⸗ 
- halte wieder nach Schweden zuruͤckgeſchickt, und jezt 
mit einem neuen Briefe vom 15 Auguſt begleitet wur⸗ 
de, ſchrieb Koͤnig Johann von Schweden an den Kai⸗ 
ſer Maximilian, ihm waͤre im Stettiner Frieden die 
Erſtattung der auf die Erhaltung Lieflands verwandten 
Kriegskoften verfprochen, - und feicher nicht geleiftee 
worden. Nun wollte man ihn verfichern, ber Kaifer 
hätte fich) wegen Liefland mit dem Moskowiter verglis 
den, und von dieſem Huͤlfe wider ben Türfen zuges 
fagt erhalten, das ihn vermunderte, da jener nicht eins 
mal im Stande wäre, den Tarcaren zu widerftehen, 
viel weniger alfo gegen den Türfen Beyſtand leiften 
fönnte, fondern nur damit umgienge, vonfiefland und 
andern benachbarten Laͤndern ſich Meifter zu machen. 
Der Kaifer wiirde aud) ‚wiffen, daß der. Mosfomiter 
‚ die Haufer in ber Wyk eingenommen, Oeſel verwüfter, 
das Klofter Padis entwendet, umd das ganze fand um _ 
Reval herum verwüfter harte. Weil es nun fchiene, 
als wenn Kaifer und Reich fich Lieflands nicht mehr 
annehmen wollten, fo würde man es ihm nicht verdens 
| fen, 
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fen, wenn er es für ſich beſchuͤzen und einnehmen wuͤr⸗ 
de. Es moͤchte ſich deswegen der Kaiſet binnen einer 
gewiſſen Zeit erklaͤren, ob. er das fand und. Reval be⸗ 
haupten, oder ihm uͤberlaſſen und abtreten. wölte, 
Sollte man. ihn noch länger im der: Ungewißheit laſſen, 
fo müßte er auf andere Mittel. denfen, vie ihm hernach 
Kaiſer und Neid) nicht verargen koͤnnten u. [. w. 


Den 30 Dftober antwortete aus Nrgenfputg Kair 
fer Rudolf 2, er münfchte, daß diefes Schreiben noch 
vor Endigung des Neichstags. eingelange wäre, um 
fich wegen: ber Antwort: mit den verſammelten Stars 
den berathfihlagen zu fönnen. Er wuͤrde es den Kurs 
ſten fchleunig zufertigen, und: hernach dem Könige ancs 
worten. Indes möchte er In Abfiche Lieflauds und Res 
vals nichts vornehmen, was dem Stettiner. Frieden 
und den älcern Verträgen zuwider wären). + . - 


Schon ven 25 vorher hatte Rudolf. dem Groß⸗ 
fürften von Rußland die Urſachen angezeigt, warum 
die Meichsgefandrfchaft wegen des Tobesfalls feines 
Vaters noch nicht ernennt worden wäre s). Der 
Großfuͤrſt ſchtieb im folgenden Jahre an dieſen Kaifer, 
« hätte. den kaiſerlichen Gefandten einige: feiner Raͤthe 
7) Yäberlin B. 12, ©, 122. ff. 

s) Ebend. S. 139. 
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zugeordnet gehabt, um eine brüberliche: Vereinigung 
zwiſchen den beiden Reichen zu ftiften, von ihnen aber 
die Geflärung erhalten, daß er zuerft ‚feinen Krieg in 
Liefland einſtellen müßte. Nachdem er ihnen erwiedert) 
daß das fein Erbland, und durch, einen gerechten Krieg 
von ihm groͤßtentheils erobert waͤte, fo hätten fie ſich ent» 
ſchuldigt, vor Einlangung der großen Gefanrfchaft in 
nichts Hauptfächliches fich einlaffen zu dürfen, fondern 
nur zu bitten, die Feindfeligfeiten wider: tiefland einzu: 
ftellen t). Auch) König Johann von Schweden fehrieb 
den 22 Merz an den Kaiſer, und bezog ſich auf den 
Drief, den er im vorigen Jahre deſſen Vater gefchrie: 
ben, und darinn eine Entſchließung wegen des Schick⸗ 
ſals dieflands verlangt haͤtte. Er beſchwerte ſich, daß 
man mit Aus ſchließung feiner ſich mit dem Moskowi⸗ 
ter gegen einige 1000 Mann wider die. Türken wegen 
tiefland verglichen, und nur: die Dbereigenthumsrechte 
über diefes Land fich vorbehalten haͤtte. Er wollte hies 
mit dert erhaltenen Schu; Über liefland und. befonders 
über die Stadt Neval , nochmals aufgefündige Haben) 
und wenn: binnen einer gewiffen Zeit Feine: Hülfe und 
Entfaz erfolgte, und er nicht fuͤr feine Kriegskoſten 
entfchädigt würde, fo wollte er alsdann die Eroberums 
gen fuͤr ſich bepalten. Der Kaifer' antwortete durch) 
den UWeberbringer den 10 Sun aus Breslau, die 
Kr e Schwe⸗ 
t) B. 12. ©. 137. id 
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Schwediſchen Schreiben waͤren gleich von ihm den Kur; 
fuͤrſten zur Erklaͤrung vorgelegt worden, dieſelben hätten 
aber Bedenken getragen, darinn ohne die uͤbrigen 
Reichsſtaͤnde eine Entſchließung zu faſſen. Daher die 
Sache erſt auf dem naͤchſten Reichstage in Vortrag 
kaͤme. Mit Rußland waͤren noch feine: andere Unter⸗ 
handlungen gepflogen worden, als daß man den Groß⸗ 
fuͤrſten erſucht haͤtte, tiefland: nicht weiter zu bedraͤn⸗ 
gen, und wenn derſelbe Anſpruͤche zu machen haͤtte, man 
ſich deswegen durch eine beſondere —— 
See und ae mit — — wollte... 


gSierauẽ ——— vr — — in 
einem Schreiben vom 19 Heumonat: Die Abtretung 
lieflands ans Reich hätte; gleich nach dem: Stettiner 
Frieden : gegen: Erſtattung der: Kriegskoſten geſchehen 
ſollen, welche aber bisher nod) ‚nicht: Hätten verfange 
werden koͤnnen. Bey dein: neuen Ruſſiſchen Kriege 
waͤre Liefland ganz vom Reiche verlaſſen worden. Da⸗ 
her er ſich deſſelben als feines Eigenthums haͤtte anneh⸗ 
men muͤſſen.· Er wollte es nochmals angeboten haben. 
Wenn aber auf dem naͤchſten Reichsdeputationstage 
die Sache nicht beendigt wuͤrde, ſo muͤßte er ſich des 
tandes als ſeines Eigenthums aunehmen, und es für 
ſich behalten; u). Auf dieſer Reichsverſammlung 
— u a zu 

u) B. 12. ©, 125. ff» 


‘ * 
1 
u 
1 


zu Frankfurt am Mayn ward befchtöffen ; daß die Ge⸗ 
ſandtſchaft nach Moskau witklich abgehen, und an ſaͤmt⸗ 
liche Kreiſe wegen Beytreibung der Koſtenageſchrieben 
werden ſollte x). An eine Antwort für Schweden 
wurde noch nicht gedacht, und auch jene Geſandt ſchaft 
kam nicht: zur Wirklichkeit. Dagegen ſchikte ‚der 
Großfuͤrſt wieder einen Geſandten Ofeuazy Reſonow 
mic. muͤndlichen Aufträgen, ‚und mit Paͤſſen fur. die 
MReichsgeſandten, vie nad). Rußland abgehen: ſollten. 
Dieſer vüffifche Geſandte erhielt den 7 Hornung 1578 
von Rudolfen zu Wien - eine ſchriftliche Exflärung, 
worin ein Haufen Entjchuldigungen vorgebracht wurs 
dem. watum weder. nach Rußland gefehtieben worden, 
noch die Reichsbothſchaft abgegangen: waͤre. Der 
Kaifer verſprach die Sache zu: befchleunigen;> wo dann 
vurch die Geſandten auch von der Erneutung der nach⸗ 
barlichen Vereinigung gehandelt werden ſollte; indes 
müßte. er den Großfuͤrſten bitten/ Liefland dem Reiche 
wieder abzutreten, ‚und‘ vor der Hand alle Feindſelig⸗ 
keiten einzuſtellen, indem dieſe Unternehmung zu einem 
Vergleiche und zu einer — mit dem — 
gar * — we — | 


a — — — hatten u 


—* Schwediſche Geſqudten beym Kaiſer zu Prag 


— 


x) B. Io; S. 507. — J — KR 
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Gehbe, und erinnerten ihn, mas ihr Koͤnig ihm und 
feinem Vater wegen der tiefländifchen Angelegenheiten 
vorgeſtellt hätte, worauf er weder mit Antwort vers 
fehen, noch von dem Reiche eine Entfchließung gefaßt 
worden wäre. - Dagegen würden mit den Mosfowiter 
mit Borbeygehung ‚Schwedens freundfchaftliche Unters 
handluugen gepflogen. Er wollte jest nochmals die er⸗ 
haltene Schußgerechrigfeit über Liefland und beſonders 
über; Reval -aufgefündige haben, und würde bas, mas 
er in dieſer Gegend von dem Feinde erobern Fünnte, 
als fein volles Eigenthum behalten. Der. Kaifer ant⸗ 
. wortete den 8: Man ftünde im Begriffe eine Reichs⸗ 
geſandtſchaft nad) Moskau abgehen. zu laſſen, worauf 
vermutlich ein Friede, oder wenigftens ein Waffenftill: 
ſtand wegen Liefland erfolgen würde, Ebendas wäre 
auf dem lezten Reichsdeputationstage beſchloſſen, und 
er erſucht worden, die Sache mit Schweden in Ge⸗ 
maͤßheit des Stettiner Vertrags zu berichtigen. Dies 
ſem zuwider moͤchte der Koͤnig jezt mit der Aufkuͤndi⸗ 
gung des Schuzes Kaiſer und Reich nicht uͤbereilen. 
Rudolf theilte auch glich; den Antrag der Schwediſchen 
Geſandtſchaft und feine ‚darauf gegebene Antwort dem, 
Kürfürften mit, und verlangte ein Gutachten, wie 
dies amter-Schmwedifchem Schuge  frehende tiefländifche 
Stuͤcke wieder ganz unter des Reichs Unterwürfigfeit 
gebracht, oder wenigſtens des Reichs Obereigenthum 
Hl. Theil. Ko dar⸗ 


2 


darauf: erhalten werben‘ koͤnnte. Die Schwediſchen 
Geſandten warden eur, ihr König:härte ſchon uͤbermaͤ⸗ 
ßige Kriegskoſten auf die Erhaltung LUeflands verwandt, 
and. koͤnnte nichts meht thun. Von Moskau wuͤrde 
man durch keine Geſandtſchaft den Frieden erhalten, 
oder ihm Siefland-aus dem Rachen geriſſen werden koͤn⸗ 
nen. Es waͤre ihrem Kbnige zu beſchwerlich auf die 
Berzögerung der: Reichsberathſchlagungen ferner zu 
warten. Sie wollton alſo ihre Verwahrung wiederholt 
haben. Hierauf aͤußerte der Kalſer; Es wollte ihm 
nicht gebuͤhren, von dem Stettiner Vertrage abzuge⸗ 
hen, und ohne Bewilligung der re aka — 
Kg iu — | 


Der Seeßfueſ ſchidte isto einen —— 
ner mit einem Schreiben vom 8 Merz und neuen Ge⸗ 
leitsbriefen an den Kaiſer, und drang ſehr auf deſſen 
baldige Abfertigumng. Der Kaiſer entſchuldigte den 
6 Dftober den Aufenthalt damit, daß der eine Geſand⸗ 
te geftorben,, und die andern erkrankt waͤren. Noch 
wäre Feine allgemeine Reichsrſammlung gehalten 

worden, worauf neue Geſandten hätten: ernannt wer⸗ 
ven koͤnnen. Zugleich gabs er ihm zu verſtehen, daß 
feine unterlaſſene Erklaͤrung wegen. der Ruͤckgabe oder 
der Sicherheit lieflands die Sache ebenfalls etwas ven 
zoͤgerte. Gs ſindet ſich noch ein Schrelben des Kai⸗ 
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ſer Rubolfs vom ır Jänner ı $81, worinn er dem Bro 
fuͤrſten verfpricht, feine neue Erinnerung atı die Neich® 
ande zu bringen: Er müßte fich aber auch wegen 
ver Rückgabe des weggenommenen, und wegen der 
Sicherheit des übrigen Ancheils von Liefland gegen das 
Reich willfährig eeflärem, damit es zur Errichtung eb 
wer guten Mächbarfchaft deſto geneigter ſeyn möchtey) 


Herzog Heinrich Jul von Braunſchweig urtheilte 
in der Staarsamseifung Für. feinem Reichstags geſande 
ten: wein man auch beym Koͤnige von Polen eine guͤt⸗ 
liche Anfoderung Lieflands thun wöollte, fo würde mas 
ſchwerlich etwas erhalten, weil diefer König wegen 
Kefland mic dem Tfeharen von Moskau einige Jahre 
ber einen koſtbaren Krieg geführt, und denfelben ge⸗ 
noͤthigt Härte, ihm Liefland abzutreten, das er jezt als 
ein Eigenthum der Krone Polen betrachtete, wohin er 
der Sage nach feinen Foniglichen Wohnit verlegen wol⸗ 
te. Man müßte alfo beforgen, daß er eben fo wenig 
Kiefland wie ehemals Preüffen abtreten würde, wofern 
man ihm nicht eine große Geldſumme bezahlte. Ob det 
teutſche Orden oder ſonſt jemand dazu Rath ſchaffen 
koͤnnte, das wuͤßte er nicht; aber das wäre Ipın bes 
kannt, daß die Reichsbeſteurung feicher nichts gehol⸗ 
Bun und das Reich jezt wegen feiner Unvermoͤ⸗ 

82 | gen⸗ 

y) Haͤberlin B. 126S 130. ff. und S. 139. ffı 
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genheit nichts mehr: beytragen koͤnnte. Indes wäre. 
es erbärmlich, und dem Reiche fehimpflih, daß an 

allen Orten die Türken, Moskowiter, Franzoſen, Pos 

lacken und andere fremde Mächte, fowol mit Einneh- 

mung ganze Fürftenehümer‘, Länder,. Städte, Stif⸗ 

ter u. ſ. w. ald auch mit Steigerung. der Zölle, Ver⸗ 

theurung der Waaren und Sebensmittel, und mic Ders . 
hinderung des Gewerbes das Reich fehwächten, be⸗ 
druͤckten und ausfaugten. Doch weniger koͤnnte er 

rohen, Siefland und die abgedrungenen Stüde mic 

Gewalt zu erlangen, wozu unüberfchwengliches Geld, 

neue und ftarfe Kriegsräftungen erfodert würden, weil 
die Defizer im Vorteile fäßen, und zu befürchten ſtuͤn⸗ 

be, wenn man tiefland mic Heeresfaft ans Neid) brins 

gen wollte, das Werk mit großen Koften: verknuͤpft 
ſehyn würde, und man es zulezt mit großem Verluſte 

an Leuten wuͤrde fliegen laſſen müßen, weil der Aus⸗ 

Yang des Kriegs imeifelgaft wäre. z). 


Der Kaifer trug bieſe aAhoelzenhei — dem 
Reichstage von Augſpurg 1582 den verſammelten Reichs⸗ 
ſtaͤnden vor, und zeigte die Urſache an, warum die Ab⸗ 
ſendung der Moskowitiſchen Geſandtſchaft ſeither unter⸗ 
blieben wäre, Er theilte dabey dem Reichstage den ge⸗ 
fuͤhrten Brieſwechſel mit dem Großfuͤrſten mit, wor⸗ 

| aus 


2) Baͤberlin Vor, zu Br 13, S. 95. 96. 
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ans ſich ergaͤbe, daß dieſer Kiefland fir fein Erbland 
hielte, und von keiner Ruͤckgabe hoͤren wollte. Des⸗ 
wegen haͤtte nothwendig die Geſandtſchaft unterbleiben 
müſſen. Eben fo" wären Weitlaͤuftigkeiten mit dem 
Könige. von Schweden uͤber die Stuͤcke entftanden, 
welche diefer in kiefland. befüße, und behalten wollte; 

worüber. et gleichfalls die Aften vorlegte. _ Schweden 
haͤtte fich erſt kuͤrzlich Marwa und noc).mehrere Stücke 
unterworfen, amd Polen den übrigen Theil tieflaudg 
mweggenommen, und. bey. ben jezigen Friedensunter⸗ 
handlungen jwifchen Polen und. Rußland würde wahr⸗ 
ſcheinlich ganz Liefland an Polen kommen, folglich es 
ganz unnoͤthig ſeyn, den Großfuͤrſten weiter zu beſchi⸗ 
fen a). Der Fuͤrſtenrath war ebenfalls der Meinung, 
daß Die Abfchicfung seiner Geſandtſchaft nach Moskau 
vergeblich wäre, und man nur darauf denken müßte, 
die Ueberbleibfel bey dem Reiche zu. erhalten. Schwoe⸗ 
den hätte man an den Stettiner Frieden zu erinnern, 
and ihm Narwa und Reval fo karige zu laflen, bis mar 
ſich Aber: Die Kriegsfoften mit ihm vergleishen würde, 
In den Neichsgutac;ten erflärten alle drey Reichskol⸗ 
legien, es wäre nicht rathſam, bey den jegigen Zeiten 

an. dies Wiedererlangung dieſer känder zu denken, ſon⸗ | 
dern es follte bloß nach den Schluße des leztern Reichs⸗ 
tags zu Negenfpurg, wenn fich eine Gelegenheit zeigs 
ä Dr 3 Per te, 

a) Baͤberlin B. 12. O. nf oo Er 
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fe; vom EEE: — — wen 
vnb), | 
Der Das GBeere 13 beue den Sefaltn un 
ton Poſſevini, den ein boͤhmiſchet Jeſuit Andteas Mi; 
veſtin begleitete, nach Moskau geſchickt, um den Frie. 
Den mir Polen zu vermitteln. Bey den Friedensun⸗ 
- orhanbfungen zu Kiwerowahorla mußten die Dinffen 
alle ihre Geoberungen und Befizungen in tiefland an | 
Polen abtreten, und dieſe behielten auch Polck und Wie 
5). Daß Riga um dieſe Zeit noch immer nicht 
Yanz aufrichtig fuͤr die Hanſa geſinnt war, erſieht man 
aus ihrer Unterwerfungsurkunde an Polen, worin ſie ver⸗ 
Jangre, daß; den rußiſchen dind hanſiſchen Kaufleuten 
michts zu Iren Nachtheile zugeſtanden, und den Ruſſen 
Fein Hindernis bey der Hortſchaffung — 
und der — ze. werden: — a 


— jezt bey der Dalrung —* Heinen | 
— Ueberfluß von Getreide mehr hervorbrachte/ſd 
war in Niga woch die Menge vorhauben, das aus 
Moskau hergebracht wurde; mud es hertſchte in dieſer 
u die — daß ein: ——— | 
3 rs > | 
Ex, ©, 46. rue) 
6) Gar 2bufch ©. 2404 248. 
d) Cod. dipl, Polon, Ts Bye aas. ir {& 
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3 Thaler und ein Maftfchwein ı Thaler u. f. m. koſte⸗ 
ten €). Pernau war um biefe Zeit ein wohlgelegener 
und bedeutender Handelspſaz. Man. hobite bier Ge⸗ ⸗ 
treide, Pech ‚ ein, Pottaſche, leder Därenhäute, 
Elendhaͤute, Fuchsbälge, Kaſtore, Zobel, Marder, 
Hermeline, Falken, Stabholz —“ und ders 
gleichen —* Waaren ER > Sa hat 


se a | 
fi Ta) 


pthiem 2 Narwa in Siehe — getom⸗ 

men war, und alſo aller Ruſſiſcher Handel hier auf 
hörte, ſo gab ſich Reval alle Mühe die Hanſa ‚unter 
dem Geftändniffe ihrer. Schuld zu bewegen, den, Ruf 
ſiſchen Handel wieder. bey ihr aufzurichten gyn Man 
fieng zwar an, deswegen zu unterhandeln/ aber en 

nichts zu Stande, weil die Ruſſen nichts —** 

Die Stade zu * haben wollten, I SIE 4 
u MORD aan 4 MIR ® 
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Handelsprivilegien der Hanfa in Schweden. Ihre Ei⸗ 


ferſucht über die neubemilligten Handelsfreyheiten der 
Schweden für die Holländer. Anlaß zu ihrem Mic 
verftändniffe mit. den Schwedifchen Königen. . Krieg 
mit Guftafen. Guftafs vorteefliche Handelsgeſeze. 
Schwedens Bemühungen den Englifchen Handel 
anit Rußland: zw fperren Neue. Händel der. Hanſa 
mit Koͤnig Erichen 14. Luͤbecks Buͤndnis mit DE 
neinark gegen ihn. Meuer Krieg. und Anwachs der 
Seemacht der nordifchen Könige. Großer Verluſt 
Lüherks. Stockholm eine hanfifche Stäpelftadt, 
Stettiner Friede. Zwift über die Narwafarth. 


Wechſelſeitige Vorwuͤrfe Luͤbecks und "Schwedens. 


Klage Lubecks auf dem Reichstage. WVorſchreiben 
Des Kaiſers und Reichs fuͤr ſie. Fernere Unterhands 


lungen dee Hanſa in Schweden und beym Reiche. 
Beſſere Ausfichten für Luͤbeck in Schweden unter Kö- 


nig Siegmund von Polen. Ueble Gefinnungen 
Herzog Karls von Südermannland gegen fie. Uns 
vorſichtiges Betragen Luͤbecks gegen diefen Prinzen, 
Ueble Folgen davon, und "versebliche Beſchoͤ⸗ 
nigung der Sache bey der Hanſa. 


J. den vorigen Perioden wurden die teutſchen Han⸗ 
delsbegebenheiten in Schweden bey der Handelsgeſchich⸗ 
te der Niederlage von Bergen, und mit den Daͤniſchen 
—— a | und 


* 
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und Mortvegifchen Angelegenheiten zugleich vorgetragen, 
weil dieſe drey Kronen ſich groͤßtentheils auf einem 
Haupte befanden, und die Handelsgeſchaͤfte in Schwer 
dei. zuweilen vom: Konchore zu Bergen aus geleitet 
wurden) Aber nachdem in dieſem Zeitraume die Krone 
Schweden auf ewig von den beiden andern Kronen ge⸗ 
trennt worden war, und die dortigen Handelsſachen 
auf eigenen Privilegien, die mit dem Bergiſchen Kon⸗ 
thorgerechtigkeiten nichts zu thun.. hatten beruh—⸗ 
ten, uͤberdies das ganze teutſche Reich jezt ſich des 
gübifchen Handels nach Schweden annahm, ſo mußte 


für Schweden ein eigener Abfa& gemachti:werben ‚der 


feinen Plag unmittelbar. nach der Ruſſiſchen und: livi⸗ 
fehen Handelsgeſchichte bekömmt, weil er mit beiden 
in Verknuͤpfung ſteht. 


Kaiſer Marimilian 1; hatte: den eigenen Einfall, 
die Einwohner des: Schwebifchen Reichs, weil fie ges 
gen König Johann: 2. von Daͤnemark und Schweden 
ſich aufgelehnt hatten , in des teutſchen Reichs Acht 
md Oberacht zu erklaͤren. Es ſtellten ihm deswegen 
die Luͤbecker vor, wie ſie ihre lebensmittel und lieferun⸗ 
gen aus Schweden erhielten, und durch Kaufmannfchaft 
und Gewerbeifo mit den, Schweden verbunden. wären, 
daß es ihnen ohne den größten Schaden unmöglich wäa 
ve, dieſes Achtsgebot zu, beobachten. Ueberdies waͤ⸗ 
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von ſie mit Talfeslichen Privilegien verſehen, doß fie bie 
Reichs aͤchter bey ſich aufnehmen, und mit ihnen Hand⸗ 
fung) treiben duͤrften. Sie baͤten alſot, ſie von der 
Beobachtung: dieſer Verfuͤgung zu befreyen1i:Der Rei 


ſer ertheilte ihnen auch den x7 Hornung a08 die Den 


willigung +. daß ſie ohngeachtetder ergangenen Achtser⸗ 
klaͤrung mit den Unterthanen des Koͤnigreichs Schwe⸗ 
den handeln, kaufen, — u. — 
treiben koͤnnten a). 


| Die —— waren — bie Saved 
ſchen Staaten mit allen Manufakturen und mit den 
fremden / Waaren zu verſergen. Allein der weiſe Gu⸗ 
ſtav wußte ſein Reich durch kluge Geſeze, innere An⸗ 
ſtalten und auswärtige Staatöverträge ‚non: dieſem 
einfeitigen Paflivhandel zu entledigen, Rene fühlten 
Dem Nachtheit/ den ihnen dadurch an ihrem Verkehr zus 
gieng; and unzuftieden daruͤber geriethen: fie in eine um 
abſehbare Reihe von: Sitieitigfeiten und Kriegshaͤndeln 


mit Schweden, die u @ägen am — ze | 
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Beine fremde Nazion in Stockholm, Kalmar und fonft 
im Schwoediſchen Reiche Handlung treiben, und der 
frege Handel, den er Luͤbeck, Danzig und den oͤſteri⸗ 
ſchen Staͤdten, die Luͤbeck daran Theil nehmen laſſen 
wuͤrde, zugeſtanden haͤttepon ihm kuͤnftig Miemand 
anders mehr verwilligt werben ſollte b). Allein gleich 
nach etlichen Jahren ſchloß er mit den Hollaͤndern 
einen Handelsvertrag, worinn er ihnen: gegen gewiſſe 
noetheilhafte Rechte, „welche fie. feinen Unterthanen in 
ihrem Lande einräumten ‚die freye Schiffarth auf der 
Oſtſee und den Handel in ſeinen Staaten verwilligte. 
süberf, das eher als die andern Mazionen, die Nie 
derlaͤnder, Franzoſen und Englaͤnder das Baltiſche 
Meer befahren: hatte, und deswegen zu großen Reich— 
thuͤmern gelangt: war, fand das feinen Rechten ſehr 
nachtheilig; der König glaubte aber dazu: gendthiger zu 
ſeyn, um die Dreife von Salz, Wein, Büchern und 
Gewuͤrze, welche. die. wendiſchen Städte allzuſehr ges 
fleigert hatten, etwas zu vermindern. Weil auch- Die 
teuiſchen Kaufleute, die ſich hler aufhielten undöffenrik 
ehe Gewoͤlbet hatten, im Reiche die Preiſe von allerfe 
Warren seinfeitig beſtimmten / die ſchwediſche Reichs⸗ 
wönge Jagen hie iheige ſcht· iabſchatten unch ale 
Gräntsfachen zum Schaden des Reichs auswärts ber 
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kannt machten, fo gab er ein Geſez, daß fie: über die 
beſtimmte Zeit nicht weiter ſich aufhalten ſollten, aus: 
genommen fie geſtatteten dem Schweden auch bey ſich 
‚bie Zollfreyheit, und ließen die Schwediſche Münze 
in. ihrem wahren Werthe gelten c). Indes blieb doch 
noch einige Jahre das gute Bernehmen, und die luͤ⸗ 
becker hielten bey der Belagerung Stockholms 1530 
eine Flotte von 15 Schiffen auf ſeine Koſten d). Ja 
Guſtav unterwarf ſeinen Screit mit Koͤnig Friedrich 1 
von Daͤnematk wegen des Beſizes von Gothland, Blek⸗ 
fing und Wyk dem Schiedsrichterlichen Ausſpruche ver 
ſechs wendiſchen Hanſeſtaͤdte, und dieſe beiten Könige 
ſchloſſen mit ihnen ſogar ein Kriegsbinpuils wider ven 
vertriebenen Koͤnig Chriſtian 2, den noch 2532: Am⸗ 
ſterdam und Enkhuyſen mit aß Schiffen wieder in:fein 
Reich einſetzen wollten. Der Koͤnig Friederich pflog 
daher Unterhandlungen mit kuͤbeck, dieſes zu verhindern 
wobey er verſprach die Holländer von der Oſtſee aus 
zuſchließen/ und ihnen dem Sund zu ſperren. Bey 
den weitern Unterhandlungen begehrten die Auͤbeckſchen 
Geſandten nochmals von, Dänemark;s’essihbchte den 
Holländer den Sund wirflichfperten und an die an⸗ 
dern — Staͤdte — auch ſie des 


e Bar I —J— or ir 44 20 * 2343 4 umã Sun⸗ 
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Sunbes ſich enthielten, -vamit den Holländern "Feine 
Zufuhre gefchähe. Obſchon der Reicherarh. Melchior 

von Ranzow im Namen ſeines Koͤnigs darauf eine bey⸗ 
fällige Antwort ertheilte, fo nahm doch die Getreide⸗ 
ſchiffarth der Hollaͤnder durch den Sund ungemein zu, 
daher die Lübecker. endlich 1533 die Oſtſee mit 24 Kriegs⸗ 
fhiffen unter. dem Oberbefehle ihres Buͤrgermeiſters 
Markus Meyer befezten, "und den Hollaͤndern die ehe⸗ 
mals ungewöhnliche und jezt allen wendiſchen Städten 
fo nachtheilige Schiffarth auf,der Dftfee verwehrten. 
Sa tübecf wollte fid) den Seehandel hier aus ſchließungs⸗ 
weife zueignen. Die beiden Bürgermeifter Markus 
Mayer und Georg Wollenmeber jchicften eine Geſandt⸗ 
ſchaft an König Fridrich 1 von Dänemarf, um mit 
ihm ein Bündnis zu fehllegen, der fic) zwar dazu ges 
gen fie geneigt bejeugte, allein insgeheim Schweden 
das Gegentheil verficherre, und diefe Verbindung den 
nordifchen-Neichen für nachteilig hielt. Daher Kor 
nig Guſtav von Schweden das Geſuch abſchlug, das 
die Luͤbecker fo übel nahmen, daß fie alle Schwedifche 
Gäter-und Schiffe bey ſich in Berhaft nahmen, Cie 
verlangten mit Troge vom Könige die Befriedigung 
ihrer Forderung von 60000 Mark Luͤbiſch. Sie hat: 
ten auch von dem Stadträthen zu Kopenhagen und 
Walmde einige Glieder an ſich gezogen, und hoffen, dier 
fe Heiden Städte zu Hanſeſtaͤdten zu machen... Durch 
J ein 
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ein Verſtaͤndnis mit einigen Buͤrgern zu Stockholm 
wollten ſie ſogar den Koͤnig von Schweden aus dem 
Wege raͤumen, und dieſen Ort für eine freye Handels 
ſtadt erflären. Da endlich der Buͤrgermeiſter Wol— 
Ienweber die Drohung fallen fieß, daß gleichwie 
fie Guftafen auf den Thorn gefeze Hätten, fo Eonnten 
fie ihn auch) wieder deſſen entſezen; fo brachte das Dies 
fen fo auf, daß er fie für Neichsfeinde erflärte, alle 
gübecffchen Kaufleute in feinem Reiche in Verhaft brin⸗ 
gen ließ, ihnen die Waaren wegnahm, und die Zoll⸗ 
freyheiten und Handels gerechtigkeiten ihnen entzog, 
wodurch Auf einmal der Handel in der Oſtſee allen an⸗ 
dern Nationen frengegeben war. Die luͤbecker ſchick⸗ 
ten Schreiben an die uͤbrigen Hanſeſtaͤdte, worinn ſie 
große Klage uͤber den Koͤnig Guſtav fuͤhrten, und ver⸗ 
langten, daß feine Zuſuhre nach Schweden geſchehen 
ſollte. 1535 begab ſich König Chriſtian 3 von Daͤne⸗ 


nemark in Perſon zu König Guſtafen, und eroͤfnete 


ihm die gefaͤhrlichen Abſichten Kaiſer Karls 5, der ſich 
unter dem Vorwande der Einſezung des Pfalzgrafen 
Friedrichs auf den Thron Chriſtians 2 Meiſtet von dee 
Mordſee und von den baltifchen Meere machen wollte, 
Auf den daͤniſchen Frieden folgte endlich auch eine Aus⸗ 
fühnung und ein zehnjähriger Waffenſtillſtand ver Stade 
lkuͤbeck mic Guftafen. Man entlieg ‚die teutſchen des 
Berhaftes ‚und erlaubte dleſer Stadt untet gewiſſen 


/ 
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Elnſchraͤnkungen die Schiffarth nach Schweren: Sie 
ſuchte ſehr dringend um die Wiederherſtellung ihrer 
Drivileglen an, und erbot ſich zu einem rechtlichen oder 
gürlichen Austrag der Sache, Aber der König erwies 
derte; diefe in der Noth verwilligte Freyheiten hätte fie 
durch den Misbrauch verloren, und ſie koͤnnten ihr von 

ihm und feinen Unterthanen nicht mehr verwilligt wer⸗ 
 dere)i- König Guſtaf verwandte die Friedenszeit das 
zu, fein Reich mie nuͤzlichen Gebäuden zu verzieren, und 
mit Feſtungen zu verſehen. Er ermahnte feine Untertha⸗ 
nen ſich mehr: auf: den Schiffbau zu legen, und von der 
Seglung nach der Weſtſee Gebrauch zumachen f). Er 
gab 1546 den 2 5 Kornung zu Upfal verfehiedene Handels⸗ 
geſege ff I wovon Einigeauch die auslaͤndiſchen Kaufleus 
te beruͤhtten. Er ſchraͤnkte dadurch den Paſſivhandel ein, 
und machte feine Unterthatien mit dem Aktivhandel bes 
kannt. Nicht jedermann follte es in den Handels⸗ 
fläbten vetgoͤnnt feyn, nach Willkuͤhr mie allerlei Waa⸗ 
* u — ſondern — der ein Gewoͤlbe hielte, 
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— zu der Hiſt. der Reiche und Staaten von Europa 
Abi2. S. 275. Willebinndr- Hanſ. Ehron. Abthen. 
air S. 142. 
f) Puffenvorf ©. 331. 


#) Vid, Loccen. in act. GuftsL p. am 


160 ö 
müßte entweder leinwand, Wolle, Gewith/ oder Ho⸗ 
pfen, Salz, Ser Butter und dergleichen feil baben. 
Bor der Hand wäre die. Ausfuhre aller. Sebensmictel, 
als Ochſen und anderes Rindvieh, trockenes’ und geſal⸗ 
‚jenes Fleifch, Butter, alle Arten von getrockneten- und 
eingefalgenen  Fifchen verboten. Die Kaufleute, die 
ind Ausland handelten, follten hauptſaͤchlich ſobiel Salz, 
Hopfen, Tuch und andere fremde Waaren einzuführen 
fucyen, als im. fande verbraucht würden. Sie muͤß⸗ 
ten trachten, fie aus ber erfien Hand zu erhalten, wo 
fie die ausländifchen Kaufleute herbrächten, damit fi ſie 
nicht — ſo in Hände giengen. TE 


Den 4 April machte er zu Abſtellung der Getreis 
tetheurung noch ſchoͤnere landwirthſchaftliche Verord⸗ 
nungen auf dem Reichstage zu Grypshoſm g). Er 
ſtellte den ſchaͤdlichen Vorkauf ab, und den Aufkauf 
mit fremden Gelde auf dem platten tande, wovon die 
Einwohner wenig, und die Auslaͤnder den groͤßten Muzen 
zoͤgen. Es ſtrandete in dieſem Jahre ein luͤbiſches Schif 
in den Aboeiſchen Scheereit, wovon aber der groͤßte 
Theil der Waaren geborgen wurde. Allein die Schwe⸗ 
diſche Kammer zog ſie doch in Gemaͤßheit des Strand⸗ 
rechts ein, worüber Luͤbeck — fuͤhrte —X und die 
— 

g) Alta Guftav. p. 279. . 


h) Marquard P. Il. p. 265. 
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gefammte Hanfa ſchickte 1549 ein ſehr nachdruͤckliches 
Schreiben nach Schweden, und verlangte die Wie⸗ 
derherſtellung der Handelsfreyheiten, die Etſezung des 
luͤbeck zugefuͤgten Schadens und die Bezahlung der alten 
Schuldfoderungen. Der König ſchickte 1553 feinen 
Sekretarius Dlaus forenzfon mit. der Antwort an fie, 
Daß er ihnen nichts fchuldig wäre, und wenn die dus 
becker Seindfeligfeiten anfangen wollten, fo würde er 
fid) zu vertheidigen wiflen i). Ä | 

Ä 
Den 20 Zunius 1555 machte er nochmals ſehr 
ſchoͤne Geſeze für den Ackerbau k). Gleich der Han⸗ 
ſa, fand auch er die engliſche Schiffarth nach dem 
Hafen St. Nifolas für.den ganzen Handel in der Oſt⸗ 
fee ſehr nachteilig, und er ſchickte Hang Apelfon und 
Zohann von Rittberg nach Koppenhagen dem daͤni—⸗ 
ſchen Könige anzuzeigen, daß die Engländer einen 
neuen und ungewöhnlichen Weg durch das Eismeer 
nach Moskau in den Hafen St. Nikolas mit Vorbey⸗ 
gehung Norwegens eroͤfnet haͤtten, das allen umher⸗ 
liegenden Reichen und Staaten, und beſonders den 
Staͤdten und Anwohnern des baltiſchen Meers zum 
| | uner⸗ 
i) Loccen. L. 5. p. 352. Willebeandr hanſiſche Chronik, 
©. 173. Roͤhlers Nacht. ©, 250. | . 
| k) Acta Guft. pag. 382. | 
DI, Theil, 00% 
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unerfefichen Schaden gereichen würde, ba jene den 
Hufen alle Gattungen von verbotenen Waffen und 
Kriegsgerächfihaften zufuͤhrten, wodurch) biefe gegen 
die Chriften geftärft, und nach dem Beyſpiele ber tuͤr⸗ 
kiſchen Macht, die über Aſien und Afrika ſich erſtreck— 
te, ihr Neich über Europa ausdehnen würden. Das 
her erſuchte er freundfehaftlich, daß König Friedrich 
ſowol feines eigenen Vortheils wegen als zu Abwen⸗ 
dung des Schadens der andern Öfieder ber Chriſten- 
heit, dieſe Schiffarch den Englündern legen. möchte. 
König Friedrich 2 nahm auch wirflid von dem Ums 
ſtand, daß dieſe Schiffarth zwiſchen Norwegen und 
Island angeſtellt wuͤrde, die feiner Hoheit unterwor⸗ 
fen, Anlaß, ſie den Englaͤndern zu verwehren. A 
lein dieſe wanden dagegen ein, daß die hohe See allen 
Seefahrern frey ſtuͤnde. Guſtav ſchickte nun ſelbſt 
nach England und bat, den brittiſchen Unterthanen die 
Schiffarth mac) pam Eismeere zu verbieten, damit Dies 
fer Feind Schwedens nicht jo ſehr geſtaͤrkt, und fo 
I - mie Sriegsgerächfchaften verfehen werden moͤch⸗ 
te. Er verfüchte zugleich ein Handelsbuͤndnis zu fehlies 
gen, befam aber die Antwort: man Fonnte den Uns 
terthanen die freye Schiffarth, welche fie durch Pri⸗ 
vilegien erworben hätten, nicht wehren; doch wollte _ 
man die Verführung der Waffen nach Rußland vers 
bieten. Allein es geſchah nicht, und wegen des wech⸗ 
ſelſei⸗ 
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feffeitigen Handels verkehrs kriegte er gar ihne Antwort h. 
Dagegen erhielt er 1556 einen Eommerzientraftat mie 
Oſtfriesland, und 1559 einen andern mit Frankreich. 
In jenem wurde ein wechſelſeitiger freyer Handel mit 
Niederlagsgerechtigkeit verabredet, und in dieſem den 
Schweden große Handelsfreyheiten in Frankreich eins 
‚geftanden m), Sie durften Hier in gewoͤhnlichen 
Preiſen für ihr fand fo viel Salz aufkaufen, als fie 
brauchten, und während des Krieges den franzöfifchen s 
Reichsfeinden alle Arten von Zufuhre leiſten. Gle ich” 
bey der Thronbefteigung 1560 erfuchten die Hanfer 
ſtaͤdte König Erich 14 um die Beſtätigung. ihrer Pris 
vilegien. Allein erſt im folgenden Jahr erhielten fie 
einen Entwurf von der Form des neuen Privilegiums 
zugeſchickt, welchen Lübeck als blos einfeitig zu Gun⸗ 
ſten der Schweden errichtet verwarf. Es wollte zwas- 
ber König den gollfeeyen Handel in den Seeſtaͤdten 
Stockholm, Kalmar, Suͤderebping, Norcdping und 
Abbe einräumen, Aber es ſollte ihm frenftehen, die 
ettheilten Rechte und Freyheiten dutch Neichsgefeze, 
Verordnungen und andere Privilegien willkuͤhrlich ab— 
zuaͤndern, und fie nur aus befonderer Gnade verwillige 
— Dagegen wendete kuͤbeck ein, bie Handelsfrey⸗ 
ze) heiten 
1) — cit. 1. P. 334. La Libert& de la Navigat. $ 
120. page 137. g. 126. p. 1474 1 | | 
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heiten wären als eine Verguͤtigung des Verdienſts er⸗ 
worben, und ſie befäßen die Geftalt eines unmieders 
ruflichen Vertrags; dann wollte man nur einige we; 
nige Städte, die ausdruͤcklich benannt werden follten, 
bes Privilegiums theilpaftig machen, da doch die &i: 
| becker vom Könige Guſtav das Necht erworben hats 
ten, wen fie wollten, aus der Hanfa zur Theilnahme 
aufzunehmen. Bey Streitigkeiten zwifchen dem Ko: 
nige und der Hanfa follten nicht die alten rezeßmaͤßigen | 
Auskunftsmittel gelten, fondern nur, wenn zwiſchen 
den Städten und den Föniglichen Unterthanen fid) Streis 
figfeiten ereigneten. ben fo ausfchweifend waren die 
Foderungen des Königs, fie ſolten in jeder Hanſe⸗ 
ſtadt ihm ein eigenes Haus einräumen, und erlauben, 
gegen jedermann Truppen bey ihnen anzuwerben, und 
ihm fo oft und fo viel er wollte, Geld vorſtrecken, und 
zu allen Zeiten Waffen und Kriegsgeräthfehaften ins 
fand führen; den Schweden eben die Handelöfreyı 
heiten bey ſich zugeftehen, die fie in Schweden genöfs 
fen, und ſich alles Handels mit den Nuffen zu Narıwa 
enthalten, und bios über Neval und Wyborg nad) 
Rußland Handeln n). Er nahm die Luͤbiſchen Schiffe, 
die nach Narwa fegelten, oder von daher kamen, weg, 
und gründete fich darauf, Daß es von Kaifer und Reis 
| che 

'n) willebrandt S. 175. Böhler ©, 259. Chytr. Pus 

fendorf ©. 348. | 
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che verboten wäre, mit den Ruſſen an verbotenen 
Orten zu handeln 0). luͤbeck führte jest wieder Kla⸗ 
gen am Eaiferlichen Hpfe, und Eric) ließ einen Befehl 
ergehen , worin er jebermann die Farth nach Narwa 
verbot, weil fie zum Nachrheile Nevals gereichte. Er 
ſchickte den 25 April 1562 davon eine Abfchrife nach 
Luͤbeck, und in die Oſtſee eine Flotte, um das Verbot 
in —— zu bringen, die den buͤbeckern verſchiedene 
Schiffe wegnahm. Die Hanſa ſuchte durch Abſchik— 
kungen und durch die Vorſchreiben des Kaiſers und 
verſchiedener Kurfuͤrſten die Sache auf einen beſſern 
Fuß zu bringen. Aber da ihre Bemuͤhungen vergeb⸗ 
lid) waren, fo ſchloßen die fübecfer mir Daͤnemark ein 
Buͤndnis wider Schweden , und König. Sriedrih 2 
verbot allen Hanfeftadten ven Handel nad) Schweden, 
Luͤbeck, und Dänemarf hielten 1563 bey Bornholm 
und im Sunpifchen Hafen, felbft des Winters, eine 
Anzahl Auslieger, die allen Schiffen aufpaßten, bie 
nach —— fahren wollten p). 


Aber den 22 May 1564 uͤberfiel die ſchwediſche 
Flotte von 48 Schiffen unverſehens dieſe Auslieger, 
und zerſtreute ſie. Nun kamen auf einmal uͤber 60 

3. Schiffe 
0) Marquard P. Il. p. 265. 


P) Pufendorf S. 360. ff Böhler ©. 259. ff. Willes 
brand: ©, 175. ff. HWerdenbagen P. 3. p» 441. ſeq. 
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Schiffe mit. Sa, Tuͤchern, Salpeter u. ſ. w. in 
Schweden an, und von andern erzwang man eine Zoll 
abgabe. Das Fübifche Admiralſchif fing Zeuer, um 
verbrannte. Das folgende Jahr kam es zu einem 
großen Seetreffen, wobey bie. Dänen ſiegten, und 
alſo die Farch nach Schweden wieder fperrten; dag 
vermochte die Engländer die Farth nad) St, Nifolas 
ftärfer zu benuzen, weil ihr ruſſiſcher Handel: zu Nar—⸗ 
va gehemmt war q). 


Es iſt zu bemerken, daß um dieſe Zeit noch 
Stockholm die Stapelſtadt für die wendiſchen Gew 
ſtaͤdte geweſen iſt. Die kuͤbeecker und Stralſunder ges 
noſſen bey ihr beſondere Privilegien, und verſahen ſie 
zur Friedenseit mit Tuͤchern, Wein, Leinwand, Sei⸗ 
de, Hopfen, Buͤchern, gegerbtes seder, —* und 
Silbergeſchirr u. fe w. Sie nahmen dagegen aufer 
dem baaren Gele, Eifen, Kupfer, Stahl, Erz, 
Pelzwerk, Fiſche, Butter, Kaͤſe in der Form von 
großen Duaderfteinen, Talch, Hol, Pferde, rohes 
feder und andere fandesprodufte. Sie war zugleich 
ein allgemeiner Handelspfaz, wo ſich viele andere Teut: 
fihen, Engländer, Sranzofen, Schottlaͤnder und Nies 
derländer des vortheilhaften Handels wegen aufs 
Bielten rk 

| Kaifer 
g) Werdenbagen de reb. Hanf. P. 3. P. 445. 
s) Werdenbogen P. 4. p. 1320. 
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Kaifer Maximillan 2 gab ſich alle Muͤhe, den 
Krieg zwiſchen über und Schweden beyzulegen. Nach⸗ 
dem fein Derfuch zur Dergleichsunterhandlung in Ro⸗ 


— 


ſtock vergeblich geweſen war, fo ließ er ſich auf dem 


Reichstage zu Augfpurg 1566 von den Ständen ein 
Reichsgutachten ertheilen, mie diefem Kriege in der 
Machbarfchaft zu begegnen, und das gefteckte teurfche 
Gewerbe und die Hanthierung wieder hergeſtellt, und 
in Gang gebracht werden koͤnnte. Er ſchickte eine 
neue Bothſchaft nad) Schweden, um in diefer Sache 
eine Friedensverſammlung zu Stralſund zu halten, das _ 
aber diefe Krone eben fo wenig wie bie Zufammenfunfe 
zu. Roſtock annahm, Der Kaifer begehrte 1567 
von dem Kreistage zu Erfurt, daß diefer ihm weitere 
Dorfchläge thun follte, was ſowol in der Sache vors 
zunehinen wäre, ald Auch gegen den König von Pofen, _ 
der die Narwiſche Schiffarey und Handlung aus dem’ 
Reiche nach Moskau verboten haͤtte, und eine Unter⸗ 
nehmung gegen: die Stadt Riga wagen wollte 5). 
Der achtjährige Krieg Lübecks mie Schweden: 
brachte die Stadt in eine große Schuldenlaft, die bis 
in die fpätere Zeit fie fuͤhlte. Kaiſer Maximilian 2 
erließ ihr deswegen ein Drittel ihres Matrifularans 
| I4 — ſchlags. 


s) Haͤberlin Reichehiſt. B. ©, 345. B. 7. ©. 358. ff. 
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ſchlags t). Indes bemerkt noch Botero von ihr, daß 
ihr Seehandel und ihr Gewerbe ſo betraͤchtlich geweſen 


wäre, daß fie in der Geſchwindigkeit eine eben fo große 


Flotte hätte ausräften fonnen, wie bie benachbarten 
Könige u). 


1570 Fam endlich unter Faiferlicher, polnifcher, 
franzöfifcher und Eurfächfifcher Vermittlung zu Stets 
tin der Friede zu Stande, und die benden Könige, Fries 
drich und Johann von Dänemark und Schweden, ver: 
glichen ſich miteinander als Dberherren, die Dftfee von 
den Kapers, die in großer Menge aus Holland und 
aus den Miederlanden Famen, reine zu halten. Der 
König von Schweden trat dem teutichen Neiche alte 
feine Befizungen in tiefland ab, welches das ganze 
fand an fic) fofen, und dem Könige von Dänemarf' 
darüber den Schuz verleihen koͤnnte u. f} m. 2), 
dem befondern Frieden der Krone Schweden mit kLuͤbeck 
verfpricht König Johann 3 diefer Stadt für ihre Fo— 
derungen die Summe von 75000 Joachimsthaler in 
7 Friſten zu bezahlen; dagegen fie. bie Briefichaften 


| und 

t) Ebend. B. 12. S. 312. | | | 

u) Weltbeſchreib. Th. 1. Sy. — Er 
7%)  Coe, dipl. Pol. T. 1. n.og. P: 373. Pufendorf Eins 


leit. ©. 411. Paͤberlins Reichshiſt. B. 8. ©. 522 ff. 
- Köhlers Nachr. ©, 262. we 
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und Handfehriften ber Könige Suflave und Erichs 
- Und‘ feine eigene ihm zurückgeben follte. Die Betrei⸗ 
bung ihrer übrigen Foderungen an ſchwediſchen Beam⸗ 
ten und Unterthanen ſowol wegen Schulden als wegen 
der geſtrandeten Guͤter blieben ihr bevor deagleichen | 
die freye Schiffarth und Handlung nad) Narwa ohne 
alle Verhinderung Schwedens, nur daß dabey den 
Ruſſen Feine Zufuhr an Mundvorrath, Gewehr und 
Ammunition geſchaͤhe. Sie erhielt die zwei Schiffe, 
die in Pommern ſequeſtrirt waren, mit allem Geſchuͤze 
und die Da das Fuͤchschen, wieder zurück . 


Man machte ben dieſem nordlichen Seekriege die 
Bemerkung, daß noch nie keine ſo ungeheure Schiffe, 
wie damals der Makelos der Engel, Adler und ans 
dere ausgerüftet, , noch mit. einer fo großen Anzapl Kar 
nonen moneiet worden find. Die nordifchen Neiche 
festen ſich durch ihre große Seemacht, welche fie jezt 
unterhielten , bey den übrigen europäifchen Staaten in 
Achtung, und erweiterten dadurch) ihren Handel. Das 
hingegen verloren füberf und die übrigen Hanfeftädte, 
ſehr viel an ihrer Schiffarth und an — Oſtſee⸗ 
— zZ) 


85 Gleich 


y) Stettiniſcher Vertrag von 1570 bey Marquard P. = 
pag. 262. 
2) Anderfon Th, 4. ©. 96. 
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Gleich nach gefchloffenem Stettiner Seieden gien⸗ 
gen die Streitigkeiten der Luͤbecker mit den Schweden 
fiber die Narwafarth wieder an, welche diefe abgeſtellt 
- wiſſen und jene nicht aufgeben wollten. Darüber 
murben tübech viele Kauffarchenfchiffe weggenommen; 
ſie erhob deswegen an vielen Höfen vergebliche Kla⸗ 
gen a) und erhielt nur vom Kaiſer einige Borfchreiben 
nach Schweden. Daher ftellte fie 1575 aud) zu Nes 
genfpurg auf dem Wahltage ihre Beſchwerden vor, 
daß Schweden den Stettiner Frieden nicht hielte, und | 
ihr noch kuͤrzlich etliche Schiffe auf dem teutfchen Meer 
re weggenommen hätte. Es wäre zwar von deffen 
Könige eine Tagfarth nah Stockholm angefejt wors 
ben; aber diefer Dre den Luͤbeckern verdächtig, und, 
‚man möchte zur Erhaltung des faiferlichen Anfehens, 
den König vermögen, eine andere unpartheyiſche Wahl⸗ 
ſtadt zu ernennen, wo man die Unterkandlungen zur 
Erhaltung des Friedens vornehmen koͤnnte. Es ward. 
ein Schreiben an Schweden befchloffen, den Luͤbeckern 
die weggenommenen Schiffe zuruͤckzugeben, und bie 
Seinigen an einen fichern Dre zu Beylegung der Miss 
helligkeiten abzufertigen b). Kaiſer Maximilian ſchrieb 
den 30 Mer; ſehr nachdrücklich an den König Johann, 
und verlangte die a der genommenen Schiffe, 

und 

a) — S. 182. 183, 
») Baͤberlin B. 9. ©. 416 
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und bie Abftellung der luͤbiſchen Weiten, wozu 
ſich aber in der Antwort vom 8 Heumonat jener nicht 
verſtehen mollte.. Die tübeefer ſchickten den Könige 
bon Schweden ven 19 Dezember einen Mahnbrief, wer 
gen der rücftändigen Gelber, bie er Kraft des Stet⸗ 
tiner Friedens am fie zu bezahlen hätte. Ex nahm 
dieſes fehr übel, und antwortete ihnen den 2 Merz 
1576, daß auch feine Unterthanen an fie befrächtliche 
Foderungen zu machen hätten, für welche fie ohngeach⸗ 
tet feiner Erinnerungen. keine Befriedigung erlangen 
Fonnten. Sie verfähen feine Feinde mit allerlei Kriegss 
bedärfniffen und mic Zufußren, hätten fich wider ihn. 
in Bündnis und Ammiralfchaft eingelaffen, und in 
feinen Reichen mit Einfcyleppung fremder Guͤter ihn 
an ſeinen Zoͤllen vernachtheilt. Sie hätten ihn bey 
jedermann und befonders beym Kaifer verläumder, feis 
nen Admiral und feine, Flotten für Seeraͤuber und. 
Freybeuter ausgegeben ‚ die Leute des moskowitiſchen 
Feldherrn, des Herzog Magnus, in ihrem Hafen 
ſich ausruͤſten laſſen, um die ſchwediſchen Geſandten 
unterwegs aufzufangen. Aus Unvernunft und Hof— 
farth bezeugten ſie ſich ſeit etlichen Jahren ſeht unge⸗ 
buͤhrlich gegen die Krone Schweden, und zeigten gegen 
den König nur Troz, Frevel und Verachtung, Dies 
fes Schreiben ließ Luͤbeck durch feinen Rathsſyndikus 
bem Kurkollegium zu Regenſpurg vorlegen, und bitz - 
ten, 
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ten, fich ſeines Raths anzunehmen, unb auf Mittel 
‚und Wege zu denken, wie der König von Schweden 
zu Haltung des Stettiner Friedens gebracht, und der 
Stadt ihre Schiffe und Güter zurückgegeben werden 
fünnten. Es ward das Schreiben auch dem Kaiſer 
auf dem Reichstage uͤberreicht, mit angehaͤngter Be⸗ 
ſchwerde, daß der König von Schweden an den vers 
tragemäßigen Summen’ Zieler ju 20000 Thaler ver . 
Stadt vorenthielte, die Foderungen der Schweden an 
gübifche Bürger Privatſache wäre, und die Stadt 
nichts angienge ‚ fondern durch den ordentlichen recht⸗ 
lichen Weg beygetrieben werden muͤßten. Sie haͤtte 
dem Junhalte des Friedens gemaͤß ihre Schiffarth, Ge⸗ 
werbe und Hanthierung auf der Oſtſee nach Rußland 
mit unverbotehen Kaufinaniswaaren getrieben wie 
das ihre Gertififare auswiefen, die der dänischen, ſchwe⸗ 
difchen und anderer Unterthanen, denen der König 
Johann ſelbſt auf dergleichen Waaren, Päfle zu küs 
beck und fonft anbieren und verfaufen ließe, ‘gleichlau: 
send wären. Mor zivel Jahren hätte man ihr ger 
gen 18 Schiffe, die mit theuern Waaren aus Ruß: 
fand gekommen wären, ungewarnt auf offener See 
durch die ſchwediſchen Auslieger wegnehmen, "und die 
Mannſchaft theils ermorden, und theils über Bord 
werfen, dagegen bie daͤniſchen Schiffe von ihrer Ge⸗ 
ſellſchaft blos feendſcheſciich warnen, und unbeſchaͤ⸗ 
ne 
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digt fortziehen laſſen. Alle Vorſtellungen, die Buͤr⸗ 
ger ben ihrer wohlhergebrachten Schiffarth auf det Oſt⸗ 
ſee und beym Stettiner Frieden zu laſſen, waͤren zu 
Stockholm vergeblich geweſen. Zwar haͤtte Herzog 
Magnus im Sundſchen Fahrwaſſer etliche ſchwediſche 
Schiffe weggenommen, und hernach mit ſeinen eige— 
nen Schiffen in des Stadtraths Hafen aufgebracht. 
Aber das wäre ganz wider Wiffen und Willen diefes 
gefchehen. Wenn ſich nun der König von Schweden 
ferner folcher Gewaltthaͤtigleiten gegen die luͤbiſchen 
Bürger unterfangen follte, fo würde dadurch die gute 
Stadt, bie auf dem Handel mit den mitternächtigen 
Voͤlkern gegründet wäre, zu Örunde gehen, und dem 
Reiche Feine Hülfe und Beyftand mehr leiften Fonnen. 
Daher man ven Kaifer baͤte, fich ihrer anzunehmen, 
und zu ihrer Beſchuͤzung mit dem Reiche die gehörigen 
Mittel vorzukehren ce). 


Den 25 Auguſt ward deswegen ein Reichsgut⸗ 
achten an den Kaiſer erſtattet, daß der Kaiſer an den 
Koͤnig von Schweden ſchreiben, und auch den König 
von Dänemark und den Kurfürften von Sachſen ers 
ſuchen moͤchte , für Luͤbeck bey Schweden ſich zu vers 
wenden. Wenn hierdurch nichts erhalten wuͤrde, ſo 
| follte mie Rath und Hilfe ‚einiger benachbarter Kurs 
| fürften 
€) „äberlin B. to, . ©. 405: ff. 
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fürften und Fuͤrſten zum Vortheile der befchädigten 
Bürger zu Luͤbeck, gegen die Schweden, ihre Habe 
und Güter mit Arreſt und Nepreffalien im Reiche ver= 
fahren, und ihnen nad) dem Herfommen die Zufuhre 
und allee Handel gefperrt werde. Der Kaifer ger 
nehmigte das, und gab den 31 den luͤbeckern die Ber: 
ficherung, bey feiner Reichshoffanzley zu verfügen, 
daß an Schweden, Dänemark und Kurfachfen ges 
fehrieben würde, deren Antworten ihnen befannt ger 
nacht werden follten. Das Faiferliche Schreiben an 
Schweden ergieng unterm 10 September, worinn zu 
Anfang der zeitherige Gang der Sache erzählt, und 
zulezt gedroht wird, daß er feines Faiferlichen Amts 
halber ſchuldig wäre, fich der Neichszugewandten arts 
zunehmen, und die freye Schiffarth und Hanthierung 
auf der Oſtſee, nach kiefland und nach Preuffen niche 
abſtricken und verfperren zu laffen. Er ermahnte ven 
Koͤnig, mildere Gefinnungen anzunehmen, den bi 
beckern die allen Reichsftanden zuftehende frehe Schif— 
farth und den Handel nach Narwa nicht zu verhindern, 
and die abgedrungene Schiffe und Waaren heraus zu 
‚geben, oder deren Werth zu erſezen. Den der Vers 
Weigerung müßte er den Reichsſchluße gemäß gegen 
die fehmedifchen Unterthanen Neprefalien gebraudyen 
laffen. Aber die ganze Reichsverſammlung ſchickte ein 
etwas glimpflicheres Ermahnungsfchreiben an den Koͤ⸗ 
| nig 
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nige von Schweden, daß in dem Stettiner Vertrag 
verglichen worden wäre, die Schiffarth und den Hans 
del nach Rußland und nad) Narwa den Dänen und 
allen andern, worunter die Luͤbecker mit begriffen wis 
zen, freyzufaffen. Diefem Artifel zuwider, hätte man 
die luͤbiſchen Schiffe auf offener See aufgebracht, die 
doch nad) ihrer Derficherung feine verbotene Waaren 
bey fich gehabt haͤtten. Er möchte alfo diefe Beſchwer— 
de abftellen, und einen Ort auf teutſchen Boden be⸗ 
nennen, wo die Sache verglichen werden koͤnnte d). 


Erft nad) geendigtem Reichstage und nach dem 
Tode des Kaifer Diarimilians 2 langte ein Schreiben _ 
des Königs von Schweden vom 3 Mai mit einem ans 
dern vom ı5 Auguſt am Faiferlichen Hoflager an, wel⸗ 
ces in Polen aufgefangen, und nad) Schweden wies : 
der zuruͤckgeſendet worden war. Es befchmwerte ſich 
König Johann 3, da in einigen Seeſtaͤdten aus Neis 
gung für Rußland ben Sreybeutern des Herzogs Mas 
guus bey der Ausrüftung, Abfuhre und Zufuhre zum 
Schaden ber fehwedifhen Handlung — der Oſtſee 
Vorſchub gethan würde €). 


Dieſe Beſchwerden fertigte der Kaiſer den 31 
Oktober 1579 den Luͤbeckern durch ein Dekret zu, bie 
um 
d) Haͤberlin B. 12, ©, 256, ffı 
e) Aaberlin S. 123. 


176 


um diefe Zeit eine eigene Geſandtſchaft nach Schweden 
abgeſchickt Hatten, um zu einem Dergleiche zu Fommen ; 
allein nach vielen Aufzuͤglichkeiten, einen ſehr ſchlech⸗ 
ten Beſcheid den 14 Merz 1580 erlangten, der fie noͤ— 
thigte, ihre Klagen beym Reiche zu wiederhohlen. 
Denn der König behauptete, die Schiffe und Guͤter 
wären an ihn verfallen, und der Foderung von 15000 
Thaler aus dem Stettiner Friedensſchluße haͤtten ſie 
ſich vetluſtig gemacht. In Anſehung der Privilegien 
waͤre ſchon verſchiedenes berichtiget, und deswegen an 
die Befehlshaber geſchrieben worden, und wegen der 
Bodenhauer Paß- und Schreibegelder ſollte Aufſicht 
getragen werden. Die Beſchwerden wegen des Schofs 
fes und des Fahr Aus- und Einliegen hätte die Stadt 
Stockholm ſchon beantwortet, und koͤnnten ſich die 
Geſandten daran begnügen laſſen, da die Luͤbecker Kauf: 
feute daben zu weit giengen, und er feine Städte und 
Unterthanen bey ihren Privilegien ſchuͤzen müßte. Es 
follte den kuͤbeckern doch hiermit der Aufenthalt über 6 
Wochen nicht ganz verweigert feyn, wenn fie mit uns 
verboten Raufpandeln, mit ver Befchiffung der Oftfee 
. und dergleichen fich gebüprlid) verhalten würden, und 
den ſchwediſchen Nechten gemäß lebten, Um auch ihre 
Defchwerde wegen der Bieraccife zu heben, wollte er vers 
ordnen, daß jeder Käufer ihm die Accife bezahlen folte f). 

| | Die 

f) „berlin B. 12, ©, 244. ff, 
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7 Die hanſiſchen Geſandten mußten 1582 auf dem 
Reichstage zu Augſpurg ſich über dieſen, wie fie ſag⸗ 
ten, uurichkigen ‚. zweifelhaften und dem Stettiner 
Frieden widerwaͤrtigen Befcheid beklagen und erklaͤren, 
daß zu einem guten Vernehmen mit Schweden keine 
Ausſicht vorhanden waͤre, und die Beſchwerden ſich 
taͤglich vermehrten. Der Kaiſer und das Reich moͤch⸗ 
ten alſo ein ernſtliches Einſehen haben, und den Ne; 
genfpurger Reichstagsſchluß in Vollziehung bringen, 
und nunmehr die äußerften Mittel zur Aufrechthaltung 
des Stettiner Vertrags ergreifen. Damit das An; 
ſehen des Kaifers und Reichs bey. Schweden nicht in 
Verachtung kaͤme, und. die Stadt Luͤbeck einmal von 
ihrer langwierigen Bedruͤckung befreyt würde g), 


Die tübifchen Geſandten übergaben dem Kaifer 
bie noͤthigen Aktenſtuͤcke, und nad) einiger Zeit eine 
befondere Bittſchrift: der König von Schweden hätte 
erft kuͤrzlich angefangen, die Zölle in feinem ganzen 
Königreiche zu erhöhen, und felbft von ben ausgehen: 
den Gütern Zoll zu. nehmen, den bereits die Dan: 
ziger, Stralfunder, Roſtocker und andere hätten bes 
zahlen müffen. Weil aber die Lübecker fich deffen ges 
weigert, und ihre Privilegien vorgefhügt.pärten, fo 
. > wären 

8) ©. 254. 25. | 
BI. Theil, | M 
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wären von ihnen Bürgen verlangt worben, ih noch 
nachzuzahlen. Dieſe Zollerhohung gereichte nun. nicht 
allein kuͤbeck und den Hanfeftädten ,. fondern. dem gan 
zen Neiche zum Machtheile, und verurfachte eine große 
Theurung. Es möchte daher der Kaifer auf Mittel 
bedacht feyn, wie es abgewendet werden Fonnte, dem 
fie es hiemit heimftellen wollten. Der Kaiſer ließ 
diefe Bittſchrift mic den andern Akten den Ständen 
zuftellen h). Auf feine vorläufige Aeußerung, daß 
er von den Beſchwerden der Hanfeftädte ‘gegen bie 
Kronen England, Dänemarf und Schweden, . befon: 
ders mic ihnen handeln wollte, hatten die Reichsftän- _ 
de ſchon geantwortet, daß man den König von Schwer 
den um bie Abfchaffung deſſen erfüchen. follte,: was 
wider ihm wegen Befchwerung ber Kommerzien vors 
‚gebracht worden i). Luͤbeck, der diefe Entſchließung 
zu unwirffam deuchte, ſchickte nodymals eine Denk 
ſchrift an den Kaifer, worinn fie ihre Befchwerben 
ausfüprficher vortrug: Man führe, fagte fie, ohn⸗ 
geachtet aller ihrer Anerbietung zum gütlichen oder 
rechtlichen Austrage Schwebifcher Seits fort, ihr alle 
Augenblicke mit neuen Schazungen und Zöllen, mit 
Anhaltung der Schiffe und Wegnehmung der Waaren 
. etwas abzuzwacken: ja man gienge damit: um, auf 

— Ze alle 
h) ©. 283. 234. | 
i) ©. 112, 146. 
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alle Schiffe nach Rußland einen Zoll gu legen, wor 
durch :man ihr allen Handel forte, und felbft die Oſt⸗ 
“ fee beunsuhigte k). Sie gäbe dem Kaifer unmaßs 
geblic) zu bedenfen, ob nicht auf Koften des Reichs 
eine Sefandifchaft abzufenden, und mit dem Könige 
zu unterhandeln wäre. Man hätte ihm zu melden, 
da erden Stettinifchen Vertrag nicht erfüllte, und 
die Stadt Luͤbeck, ein Mitglied des Reiche, ins Verders 
ben ftürzte, fo Eonnte.man von Reichs wegen das nicht 
länger nachfehen, und ermaßnte in, von feiner * 
draͤnglichkeit abzuſtehen 1). 


Die Reichsſtaͤdte — ſchon bey dem Rechs⸗ 
gutachten auf den zweiten Punkt des Faiferlichen Vor⸗ 
trags ein eigenes Bedenken übergeben, daß es befannt 
wäre, wie der König von Schweden oßngeachtet aller 
Ermahnungen den Stettiner Frieden nicht hielte, S= 
beck die frene Schiffarth und die Handlung - det 
Dftfee nad) Rußland fperrte, weder die weggenomme⸗ 
nen luͤbiſchen Schiffe und Güter noch deren Lerch 
erftattete, dieſe Stadt für ihre Geldfoderungen nicht 
befriedigte,_ und ihr neue Zölle und Beſchwerden aufs . 
bränge, und Feine rechtliche Auskunft auf teutſchem Bo⸗ 
ben leiden, and annehmen wollte. Auf bie Klagen 
bet Staͤdte/ die deswegen fie ſchon auf dem leztern 


Ma Reichs⸗ 
x) S. 285. 286, 
1) ©, abt. 
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Reichsrage zu Negenfpurg vorgebracht hätten, wäre 
der: Kaifer erfucht worden, ihrer fich anzunehmen, Re⸗ 
preſſalien zu verftatten, and die Schweden von allem 
Gewerbe im Neiche aus zuſchließen. Da nun das feits 
Her unterblieben wäre, und der beſchwerten Stadt tür 
beck emmal geholfen werden müßte, wenn fie anders 
noch in des Reichs Gehorfam verbleiben follte, fo muͤß⸗ 
ten jezt Nepreffalien im Reiche wider Schweden ge: 
braucht, und das Verbot aller Kommierzien mit ihm - 
erlaffen werden, bis der König von Schweden — | 
fehwerden aufhöbe 2 


| Die benden Gößern Reichskollegien faßten das 
Gutachten ab, der Kaifer hätte ehemals verfchiedene 
Geſandſchaften nach Schweden abgefendet, und erfüs 
chen laffen, daß die durch Verhinderung der freyen 
Kommerzien und durch Steigerung der Zölle gegen 
Luͤbeck und andere Hanſeſtaͤdte vorgenommene Neue⸗ 
rungen und Thaͤtlichkeiten abgeſchaft wuͤrden. Allein 
ohngeachtet des darauf errichteten Stettiner Vertrags 
- führe Schweden fort, den luͤbiſchen Kaufleuten die 
freye Schiffarth und den Handel auf der Oſtſee, die 
dem Reiche angehörte, mit Wegnehmung ihrer Schiffe 
und Guͤter zu verhindern, das den Hanfeftädten zu 
großem Verderben gereichte, und die ganze Kaufman⸗ 

ſchaft 

m) Haͤberlin Vorr. zu B. 13. ©. 72 73. 


ſchaft in Teuſchland in Verfall beachte Der Kaiſer | 
möchte bald nochmals Gefandten nach Schweden auf 
Koften der Hanfeftadte anordnen, und ihnen etliche 
erfahrne Perfonen von der Hanfa zugeben, die hätten 
alle Mühe anzuwenden, daß die eingeklagten Befchwers 
den abgeftellt, und die Sachen auf erträgliche Mittel eins 
geleitet würden, Im Ermanglungsfalle wäre diefe Sas 
ehe dem Fünftigen Neichsdeputationstage vorzulegen, wo 
hernach weitere Entfehließung gefaßt werben fonnten). 


| Aber erft 1590 wurde den fübeefern der ſchwe⸗ 
re Sundzolt zu Hölfingor erlaffen, und ihnen die alten 
Handelöfrenheiten wieder zugeftanden O0), und der | 
bald darauf erfolgte Sueceffionsfall begünftigte noch 
mehr diefe guten Ansfichten, da der neue Thronfols 
ger ein alter Beſchuͤzer der Hanſa war, oder es viels 
mehr vermöge feiner Staatsverbindungen ſeyn mußs 
te. Luͤbeck ſchickte 1594 eine feyerliche Gefandefchaft 
zur Krönung des Königs Siegmunds von Polen, 
die jezt wegen der fehwebifchen Krone auch zu Stods 
holm geſchah. Sie ließ bey der Gelegenheit um die 
Beftätigung der alten Handelöfreyheiten im Königreich 
Schweden anfuchen, und erhielt wahrſcheinlich eine 
guͤnſtige Erklärung, weil die Gefandten mit Zufties 
M 3 den⸗ 
n) ©. 297. 298. 299. 
0) Köhler ©, 275 


182 


denheit Aber die Verrichtung ihres Auftrags zuruͤckge⸗ 
kehrt find p). Allein diefe glücklichen Ausfichten dauer: 
ten nur fo lange, als fich König Siegmund ruhig auf 
feinem ſchwediſchen Throne befand. Sobald die ins 
nern Unruhen zwijchen ihm und Herzog Kaln anfıens 
gen, fo hörten auch die Vortheile der Hanfeftänte auf, 
indem der größte Theil det misvergnügten Neichsftäns 
de diefe Handelsvortheile mit dem Intereſſe des ſchwe⸗ 
difchen Reichs nicht vereinbarlic) fanden. Konig Sieg⸗ 
mund fchickte den zweiten Mai 1598 Johann Levermann 
als Geſandten nach fübecf, die Güter des Herzogs Karl 
yon Schweden in Beichlag zu nehmen, welches auch 
der Nach unter gewiflen Bedinaungen zuließ. Es wurs 
ben den 12 alle Schweden und Finnen mit ihrem Ders 
mögen in Verhaft genommen. Allein daraus entitans 
den große Weitlaͤuftigkeiten; denn diefer König konnte 
fich bey dem Schwebifchen Reiche nicht behaupten, und 
dagegen befahl Herzog Karl den kuͤbeckern, binnen acht 
Tagen Schweden zu räumen, woben er nachher ihre 
Güter fehr befehwerte q). Auf bem Hanfetag erſchien 
von Siegmunden D. Chriſtoph Sturz als polniſcher 
Geſandter, und erſuchte die Hanſeſtaͤdte ‚ den Ber: 
feumdungen wider feinen Heren, als wenn er mit Ges 
walt in Schweden die Pe Religion einführen 

wollte, 

p) Köhler &, 277. 
D Böhler ©, 291. 
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wollte, nicht zu glauben, und Außerte dabey einige 
Deichwerden gegen Roſtock und Stealjund. Man | 
gab ihm zur Antwort, er möchte dieſe entſchuldigen, 
und den Vortheil ſaͤmtlicher Staͤdte, beſonders was 
die Beſtaͤtigung der polniſchen Privilegien berräfe, bey 
feinem Herren befördern r). 1599 begehrte diefer Koͤ⸗ 
nig von Polen fchrifelich von der Hanfa, fie möchte 
ſich der Schiffart$ nad) Schweden enthalten. Lübeck 
nahm davon Anlaß, den übrigen Hanfeftädten anzu: 
‚zeigen, daß fie auf fein Begehren ehmals nach dem 
Innhalte des luͤbiſchen Stadtrechts etliche ſchwediſche 
Güter. hätte anhalten laſſen, und ſich deswegen bey 
Herzog Karln ſchriftlich entſchuldigt, und zu allem 
Rechte erboten, deffen ohngeachtet waren von ihm viele 
luͤbiſche Schiffe auf der See angehalten und beraubt 
yoorden. Allein die Deputirten nahmen die Sache 
zum Dericht an ihre Obern s). 


r) ©, 282. 
s) ©, 284. 
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vn. 
Langwierige Unterhandlungen der Hanſa mit Daͤne⸗ 
mark, um Beſtaͤtigung ihrer Handelsfreyheiten und 
Abftellung der Befchwerden des Konthors zu Bergen: 
Schlechter Zuftand diefer Wiederiage und Stockung 
der hanfifchen Getreiveausfuhre nach der. Weſtſee. 
Gelangung ver Holländer zum öfterifchen Handel. 
Errichtung des Odenſeeiſchen Abſchieds und einge 
ſchraͤnkte Beftätigung der hanfifchen Privilegien. Ur: | 
fache des Verfalls des Bergifchen Konthors. Schif- 
farth und Handel nach Ißland. Klagen des Ber- 
giſchen Konthors über feine Vernachtheilung und 
hanfifcher Vergleich. Neue Schtwierigkeiten über 
Die Betätigung der hanfifhen Privilegien in Nor: 
wegen und Schonen. Erneuerung und Vermeh— 
zung der bergifchen Ronthorordnung. Handelsbe- 
ſchwerden in Schonen. Lübeck Abtretung von Born- 
holm. Klagen über die Laftzölle im Orefund. - Ver⸗ 
gebliches Anſuchen um deren Abſtellung. Beſchwer— 
den der Hanſa auf dem Reichstage und deſſen Ver— 
handlungen. Erneuerung der Spiele beym Kon— 
thor zu Bergen. Verbot der Ißlaͤndiſchen Schif— 
farth und der Norderfarth. Vergleichsunterhand— 
lungen mit Daͤnemark, zur Beſtaͤtigung 
der Freyheiten. 


Muſſer Rußland und Schweden hatte die Hanſa ihren 
Hauptverkehr mit Daͤnemark, Norwegen, Schonen 


und 
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und Island, um fich die fogenannten dfterfchen Waa⸗ 
ven zu verfchaffen, womit fie den vortheilhafteften 
Oekonomiehandel nach der Weſtſee trieb. Zu dem Ens 
de war die große Mieverlage zu Bergen errichtet, des 
ren Schickfale wir jezt erzehlen müffen, um den Oft 
feehandel in feinem Zufammenhange vorzuftellen. Wir 
werden erfahren ,..wie die Krone Dänemark jeze ſelbſt 
anfieng, mit-ihren groben Waaren einen eigenen Aktive 
Handel zu führen, und wie der Defkerifche Defonomies 
Handel endlich feit diefem Jahrhunderte größtentheils in - 
die Hände der Holländer gekommen iſt, bey welchen 
er gleichfalls Eine der Grundlagen ihtes — 
mit der uͤbrigen Welt wurde 


Auf dem Hanſetage von 1540 ſchloſſen die Ham⸗ 
burger die Islaͤnder und Norweger von der Morders 
fahrt aus, und die ganze Hanſa beſchloß Abgeordne⸗ 
te mit Abfchriften der Handelsprivilegien nach Dänes 
marf zu fenden, und um deren Beftätigung anzuhals 
ten b). 1545 wurden von luͤbeck Deputicte nach Oden⸗ 
fee in Fuͤhnen an König Chriſtian 3 von Dänemark 
gefickt, um die Befchwerden ver hanſi ifchen Kaufleute 
zu Dergen a vorzuſtellen. Dieſe Abſendung ward 

M 5 zwar 


a) De Witt Intereſſe von Holland €, 10. S. 42 7. 
b) Ant. Böhlers Nachrichten ©, 249. 7* 
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zwar 1549 wiederhohlt, allein wiederum ohne Erfolg, 
Daher bald darauf die Hanfa eine Berfammlung- zu 
uͤbeck hielt c), und.fid) aufs ‚neue von dem Nuzen 
und ber Mothwendigkeit der Erhaltung diefer Niederlage 
überzeugte. Da der. König von Dänemark die Urs 
fehriften der hanſiſchen Privilegien zu fehen verlangt hatte, 
fo ward ihm deren Vorzeigung verwilligt, und die Beſtaͤ⸗ 
tigung wiederhoßft nachgeſucht d). Das. folgende 
Jahr fchrieb die Hanfa wiederum nach) Kopenhagen; 
« und ließ dein König auch bie Abfchriften ihrer einzelen 
Handelsprivilegien vorlegen. Es erfolgte aber erſt 
1554 eine gewierige Antwort €), jedoch blieben noch 
einige Artikel ausgefezt, worüber man, ſich auf biefer 
Tageleiftung nicht: hatte vergleichen Eonnen. Man 
ſchikte deswegen von der Hanſa eine neue Geſandtſchaft 
nach Daͤnemark, und der Koͤnig ſchlug zu ihrer Erle⸗ 
digung eine beſondere Form von Schiedsgerlcht vor, 
die hierauf den hanſiſchen Syndikuſſen zur Pruͤfung 
vorgelegt wurden f). Cs gieng von Seiten der Hans 
fa endlich eine neue Deputation, der Stettin beygefelle 
wurde, nach Dänemark, , um das — wegen der 

Däni- 


5 5 Ebend, ©. 2 250. und Willebeande ©. 173. 
qh Ebend. ©, ast. 
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Dänifchen unt Norwegiſchen ——— ganz in 
Ordnung zu bringen. 


Zur Zeit des Wohlſtandes des hanſiſchen Ver⸗ 
kehrs kamen jaͤhrlich uͤber 200 Hanſeſchiffe nach Ber⸗ 
gen, und es hielten ſi ſich zuweilen 12000 Perſonen auf 
dem Konthor auf, die taͤglich 200 offene Stavens 
(Buden) hielten. Die Hanſa beſaß in dieſer Stadt 
eine Menge Aemter und Handwerker, die aber eidlich 
ſich hatten verpflichten muͤſſen, während ihres Auf 
enthalte nicht zu heirathen, fondern erft nach ihrer Ruͤk⸗ 
Funft in die Hanfeftädte fich ehelich niederzulaffen. Als 
lein jezt lag diefer Handel faft ganz, und wegen den 
dänifchen Zollerpreffungen mußte die Schiffarth nad) 
Bergen eingeftellt werden, und auch die Verführung 
dee Getreides aus Polen und kiefland ducch den Sund 
nach dem weſtlichen Europa hörte eine Zeitlang auf. 
Don diefen Zeitumftänden mußten die Holländer den 
größten Bortheil zu ziehen. - Sie gelangten dadurch 
zu dem öftfichen Handel mie groben Waaren, Getreis 
de, Thaue, Holz, Hanf, Seegeltud) u. f, w, den ſie 
nie wieder verloren haben fl). Außerdem fiengen auch 
die Eingebohrnen von der Zeit an, ihre Produfte felbft 
auszuführen, und der Reichsadel brachte es dahin, daß 
die ie hanſi fche Niederlase zu Bergen 1558 ganz verlaſſen 

ſtand, 
M Werdenbagen de rebus — Hanf, p. 3. c. 14. et P. 4. 
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- fland, und man ber Hanſa ihre Privilegien ſehr eim 
fchränfte g). Da die Macht der dänifchen Könige um 
dieſe Zeit auf der Oſtſee fehr groß war, fo hieng der 
Wohlſtand der Einfuhre der Hanſeſtaͤdte fafl ganz von 
deren Gejinnungen ab h). 


Es wurde den 20 Geptember ein Anlaßbrief 

auf acht Austragsrichter abgefaßt, die zu Odenſee in 
Fuͤhnen die beiderſeitigen Streitigkeiten und Anſpruͤche 
Durch einen Ausſpruch erledigen ſollten i) Aber erſt 
den 25 Heumonat 1560 kam hier ein Vergleich mit der 
Hanſa zu Stande k). Den Einwohnern der Stadt 
Bergen bleibt die freye Seeglung nach Norden und 
Suͤden, und ſie koͤnnen ſich deswegen eigene Norder⸗ 
fahrer halten, jedoch daß dieſe binnen den naͤchſten 
12 Jahren nur mit 24 Schiffen nordwaͤrts ſegeln, 
und keine Fremden Theil nehmen laſſen. Die Buͤrger 
zu Bergen haben zwar mit jedermann den freyen und 
MEN Handel, aber bey ihrer Nücks 
kehre 


9) Anderſon Th. 4. ©. 51. 52. 
| h) Cranzii Norweg. L,3.c 2. — de j jur. Mer- 
cat. L.2.c. 3. n. 29° 
Siehe die Akte im Anhang zu Willebrandt⸗ Glan 
8. 96: ff. 
k) Dpdenfeeifcher Rezeß ie u. dej je Mercat. P. I. 
-- 25% 
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Eehre aus Morden nicht geradezu nach Holland, oder 
an andere Derter fahren, fondein müffen mit ihren Fi⸗ 
ſchen oder Fettwaaren den Stapel zu Bergen halten, 
und erft hernach Fonnen fie weiter fie verfühten. Je 
der Handel zwifchen den Hanfefaufleuren und den Nors 
männern muß gleich, oder weniaftens nad) 3 Tagen 
vollzogen werden, oder die Föniglichen Beamten follen 
dem Normanne zu feiner Befriedigung verhelfen, Kein 
fremder Kaufmann, der nicht zur Hanſa und zum Kons 
thor ben der Brücke gehört , ſoll zu Bergen das Wins 
terlager halten, -umd er darf nur zwiſchen den beiden 
Kreustagen und binnen Tagmark handeln. "Dagegen 
kann er auch nicht genoͤthigt werden, fein: Schif. bey der 
Brücke Anzulegen, und es fteht ihm frey, ‘mit den 
teutfchen Kaufleuten, oder mit den Bürgern zu handeln, 
Die Hanfegenoffen haben die tebensmittel bloß zu ihrem 
Bedürfnis, und mitnichten zum Derfchiffen, Verkau⸗ 
fen und Verhoͤckern, in und außer Tagmarfen in der 
Stadt zu faufen, ausgenommen eine Tonne, die füns 
nen fie ihren Herren nach Haufe ſenden. Die Waas 
ten müßen an den beflimmten Dertern fell ſeyn, und 
fol mie Silber und Kramwerk nicht in Käufern 
noch) fonftwo Haufiret werden, noch darf man auf: der 
Bruͤcke mit Kram: und Heringen ausftehen. Die is 
ſche follen nichtmehr mie dem Bäftmer, fondern mit 
der Stadtwage gewogen werden, Die Handwerköge: 

ſellen 
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fellen ſtehen kuͤnftig unter dem Stabtrathe, und nicht 
unter der teutichen Kaufmannfchaft. Ebenſo find diefe 
in Sachen, die nicht das Kouthor angehen, unter des 
Königs Borhmäßigkeit. Gleichwie diefen die Hands 
thierung in Norwegen freygegeben würbe, fo muͤße auch 
den Norwegiſchen Kaufleuten ihre Hanthierung, Eins 
fugre und Ausfuhre in ven Wendiſchen und Hanſeſtaͤd⸗ 
ten auf allen ihren Strömen und in. ihren Seehafen 
frey feyn, - Eben diefer: freye Handel: und. Wandel ges 
buͤhrte auch; allen Daͤniſchen Unterthanen. Die Han: 
fen dürfen mit feinen neuen Zollen und Auflagen belä- 
fliget werben, den Dänifchen Wein nach über führen, 
ihn entweder zum Derfauf ins tohehaus.einfegen, oder 
unverfauft. nach entzichtetem Zolle zurückführen. Sie 
koͤnnen Hamburgſches und kübifches Bier gegen gewiſ⸗ 
fen Zul ansführen. Das angefahrene Korn mögen fie 
in ihren Schiffen verfaufen, oder ohne neue Zollabgaben 
wieder zurück führen, und brauchen nicht der Brahmen 
ſich zu bedienen. Die neuen Auflagen zu Hamburg, 
auf Wirtling, Schullen, Butter und Lacken, müßen 
in Abſicht der Dänen abgejchaft werden. Dem Schos 
nifchen Hering, der Kaufmannsgut und es: wehrt ift, 
foll der volle Zirkel gegeben, und dabey fein Betrug ges 
fpielt werden, Der wieverzurückgehende Hering brauche 
nicht gezirkelt zu ſeyn. Luͤbeck, Hamburg, Roſtock, 
Stralſund, Wismar, kuͤneburg und Danzig moͤ⸗ 

dr ’ | den 
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gen das ganze Jaht hindurch mic den daͤniſchen Praͤla⸗ 
ten, mit der Ritterſchaft und den Buͤrgern in Staͤd⸗ 
ten; die andern Hanſeſtaͤdte aber nur auf ihren Bits 
ten bis Martini, und in: den Reichsftäbten blos bis 
Michaelis, ‚frey handeln, Kaufen und verkaufen... Aber 
auf den Herbfimärften dürfen fie alle .mit Jedermann 
handeln, und fonnen fie mit ihren Waaren in den 
Häufern, auf den Böden: und-auf dem Marktplage 
ausſtehen. Der teutiche Kaufmann ſoll keinen Som, 
merhering einſalzen. Des rechten Heringfangs mag 
er ſich von Marienhimmelfatch bis Miſhaelis, and auf 
Falſterbde and in Schonen fogar bis Martini gebrau⸗ 
chen, eher: tenrfihe Fifihen aus den Wendiſchen umd 
Hanfeftädten hat von jeder Fiſcherſchuͤfßte oder vom Boos 
te ı Schilling Groot, unde von jedem Rahmen 3 Wahl 
Heringe zu ‘geben. Doͤnen und Warnemünder thun 
ſich wechſelſeitig beym Heriugsfang keinen Schaden an 
den Nezen. Wenn die Kolberger ihren Kaufbrief 
über ihre Vitten in der Urſchrift aufweiſen koönnen, fo 
genießen ſie die Freyheit vom Erbzins; aber Ruderzoll | 
muͤſſen fie geben. Die Stertiner bleiben: tom: Erb- 
zins und Ruderzoll verfchont. Sie geben ebenfo , wie 
die wendiſchen Städte, nur einen Groot zum Ruderzoll, 
Der Baurenmarkt auf Falfterbde foll nach. ven Sum. 
diſchen Bitten verrückt werden, und die Fifcher haben 
Dort i ie Hauptlager zu era und ſich auf Eleinete 
lager 
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Lager zu begeben. Jedoch darf das. Hälptfager zu Fal⸗ 
fterböde nicht verlaſſen, fondern muß von den Fifchern 
beſucht werden, fo weit fie dort. Raum zum Fijchen 
finden. Kein Fiſcher darf über fechs Tonnen: Heringe 
einfalzen. Die Heringe foll man nicht ih den Schü» 
ten falzen, fondern ans Land bringen, damit fie defto 
Heffer verwahrt, und dem Könige feine Gebühren ent 
zichtet werden. Die Klage der Roſtocker, daß die 
Kirche auf ihren Boden gebauet worden, habe ınan 
nach) geführtem Beweiſe abzuftellen. Die teutfche 
Handels geſellſchaft auf Falfterboe genießt ferner ihre 
Freyheiten, muß aber dem Misbrauche entfagen,.mehr 
Bier einzuführen, als ſie fuͤr ſich brauche, und das 
Übrige Gen ganzen und: halben Tonnen zum Nachtheil 
der Königlichen Aecife. zu verkaufen: Die zu Kopen⸗ 
hagen wohnende Teutſchen ſollen zur daͤniſchen Handels, 
geſellſchaft gehoͤren, weil ‚vie teutſche Geſellſchaft mit 
der Daͤniſchen vereinigt worden ‚und fie einerlei Zins⸗ 
haus beſizen, und einerlei Buͤrgerpflicht leiſten, jedoch 
ſoll es den unverheiratheten Teutſchen, die nicht auf 
dieſe daͤniſche Kompagnie gehen wollen, vergoͤnnt ſeyn, 
fuͤr ſich ein eigenes Haus zu kaufen, oder zu miethen, wo⸗ 
rinn ſie ihre Geſellſchaften und Zuſammenkuͤnfte hal⸗ 
ten koͤnnen. Ebenſo dürfen fie zu Elnbogen, Lands⸗ 
kron und Uſtedt Haͤuſer kaufen oder miethen, um ihre 
Be zu: halsen; nur duͤrfen fie nicht Bier ober 

Wein 
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Wein darinn auszapfen. Wer nach Gothland handeln 
will, bezahle ı Thaler, und bedient jich des gothlaͤndi⸗ 
ſchen Gewichts und Maaßes. Wismar kan die drey 
gothlaͤndiſchen Hafen Wodemerich, farge und Schlicfe 
befuchen, "muß fich aber hüten, fein Hol; und Stein 
auszuführen. Die Hamburger, haben ſich der Fifchlar 
ger zu Malmove, tanglade und Pfanowe zu enthalten, 
weil da allein Nipen und andere daͤniſche Staͤdte zu 
fiichen berechtiget find. Das eingebrachte Pier der 
wendifchen und Hanfeftädte giebt nur einmal die Accis 
fe. Dieje ſechs Wendiſchen Städte, buͤbeck, Hamburg, 
Roſtock, Straljund, Wismar und füneburg haben 
auch mic ihren eigenen Schiffen und Gütern, Wein 
und Kupfer ausgenommen, auf DBorzeigung der ges 
wöhnlichen Seebriefe und Certifikate die zollfreye Sege— 
lung durch den Oreſund, und bezahlen blos Schrift⸗ 
und. Tonnengeld. Wenn unfreye Schifsparte dabey 
find, jo bezahlt man einen Roſenobel. Wenn in. ihre 
Schiffe frende Guͤter geladen find, fo gibt das Schif 
1 Nofenobel, und die Güter ı Roſenobel nebſt Schrift⸗ 
und Tonnengeld. Aber wenn ſie mit ganz unfreyen 
Guͤtern, als mit Engliſchen, Schottiſchen und anderen 
außerhanſi ſchen befrachtet ſind, dann muͤßen ſie gebuͤhr⸗ 
lich verzollet werden. Die wendiſchen Guͤter, die in 
andern Hanſeſchiffen verſchiffet werden, geben I Roſe⸗ 
nobel, und das Schif den rer Zoll. Die 
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Seebriefe muß man an der Zollſtaͤtte zu Helfingdr vorgeb . 
gen, Die übrigen bſteriſchen Hanſeſtaͤdte geben von ihren 
Agenen Schiffen und Guͤtern ı Roſenobel mit Schrift: 
and Tonnengeld. Nur Wein, Kupfer und die Waa⸗ 
ten, die nicht in Hanſeſtaͤdten erzeugt find, muͤſſen den 
gebührenden Zoll geben. Alle hanfijche Schiffe koͤnnen 
Helſingot vorbey gehen, und den naͤchſten Weg durch 
den Belt nehmen, wobey ſie ſich bloß zu Nyburg an⸗ 
zumelden haben. An demſelben Tage beſtaͤtigte Koͤnig 
Friedrich 2 von Daͤnemark der Hanſa auch ihre Han⸗ 
delsprivilegien für Daͤnemark und Norwegen h; die 
über jezt ſehr beſchraͤnkt waren. Denn durch feinen 
Stifts amtmann Chriſtoph von Walkendorf hatte er 
Allen Hanfifchen Handwerkern zu Bergen anbefehlen laſ⸗ 
. fen, entweder ihm den Huldigungseid zu ſchwoͤren, und 
das Bürgerrecht anzunehmen, oder aus den Lande zu 
weichen. Allen Bergiſchen Stadtbuͤrgern gebuͤhrte jezt 
| ebenfo wie den Kaufleuten des hanfijchen Konthors das 
Recht, nach Nordland und nad) den Finnmarfen, des⸗ 
gleichen nach den Hanſeſtaͤdten zu fahren und zu han⸗ 
deln. Es mußte auch allen Handelsbedienten, welche 
ſich auf dem Konthor ehrlich aufgeführt, und ihren 
Abſchied genommen hatten, jugelaffen Werden, ſich zu 

| — 


f 


» urkunde bey — eit. 1. p. — und in Känige 
Reichsarchiv P. Sp. Cont. 4. Th. 2. en ©. 3. 88. 


195 


| u a 
Bergen zu verheirathen, und haͤußlich niederzufaß 
fen m). Daher fieng feit biefer Zeit der Handel an, 
Fark abzunehmen, _ J 


Die luͤbecker, Bremer und Hamburger pflegten 
fleißig nach Island zu fahren, wo fie ihre Handels die— 
ner zue Unterhaltung diefes einträglichen Handels des 
Winters zurücliegen. 1551 befand fich in ver Abſicht, 
und um zugleich die landesſprache zu lernen, ein Has 
burger Konrad Blum den Winter über bey dem Bis 
ſchofe von Skaldholden, dem ein. Zifcher ein ganzes 
Einhorn brachte, das er auf dem Eife gefunden harte, 
und man aus Grönland hergeſchwemmt zu feyn glaub⸗ 
te. Beide der Biſchof und der Fifcher hielten es für 
einen Wallfiſchzahn, und jener überließ e8 daher dem Blu⸗ 
me, ber eö hernach, weil man um dieje Zeit den Eins 
hörnern eine außerordentliche Heilfraft zufchrieb, zw 
Antwerpen für etliche 1000 Thaler verfaufte. - Aber 
ſobald das der König von Dänemark erfahren hatte, 
‚ verbot er allen Teurfchen, Fünftig in Island zu übers 
wintern n). Man führte jährlich mic ganzen Flotten 
dahin Zwieback, Mehl, Malz, Bier, Eifen, Kupfer, 
englifche Tüc)er und Kraͤmerwaaren, und hohlte das 
| | — Ma | gegen 

m) Willebrandt Vorber. zur hanſ. Chronik S. 22, 


n) Diermer Blefkens Beſchreibung von Island und Groͤn⸗ 
land 1563, . 
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gegen Stodfifche, Bauhol 3; Schwefel, Wallfiſch⸗ 
fett, Butter, Talch, Ochſenhaͤute, Rajas und War- 


man (daß heißt Watmal) o). Beym Johann Bote⸗ 
ro p) finden wir bemerkt, daß die Kaufleute von Luͤ⸗ 
beck, Hamburg und Bremen jährlich nach Island ge: 
ſchift wären, um für ihre Waaren grobe Tücher, ge: 
arocnere Fifche, Butter, Käfe, Fleiſch, Pelzwerk 
und weiße Falken abzuhohlen. Magini q) giebt dieſe 
Nachricht noch «ausfüprlicher aus Dertel, und ſagt: 
die Luͤbecker, Hamburger und Bremer beſuchten jähr: 
lich biefe Inſel, und brachten Mehl, Brodt, Bier, 
eingemachte Weine, Brandtwein, englifche Tücher 
and eigene grobe Tücher von Wolle und feinwand, 
Eifen, Zinn, Kupier, Silber, Gold und Silber 
geld, Meſſer, Schue, Bänder, Schleier, Häteund 
Holz zu ihren Gebäuden und Fifcherfähnen dahin, wor 
für fie ausführten Selandifches Tuch Watman genannt, 
große Schwefelftufen, eine Menge gedörrter Fijche, 
Ochſenfleiſch, Rindfleiſch, Butter, Talch, Wolle, 
Thierhaͤute, Fuͤchſe, weiße Falken, Pferde und ande- 
re Sachen. ae r) bemerkt bloß, daß das Korn 
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. and der Spanifche Wein den Islaͤndern aus den See⸗ 
ſtaͤdten zugeführt würde, dagegen die Kaufleute mie 
dem größten Gewinfte Fifche zurücbrächten; und 
ben Albert. Kranzen, einem Hamburger und Zeitgenofs 
fen s) finder fich diefe Nachricht: die Englifchen- und 
Hamburger Kaufleute hätten die Islaͤnder nicht in 
Ruhe, und mir ihren eigenen Produkten zufrieden ges 
laffen, fondern um ihre Sifchereyen zu vergrößern, 
wäre von ihnen auch diefes fand mic allen Waaren bes 
ſucht, und zugleid) mit den Europaͤiſchen Laſtern bes 
kannt gemacht worden. Nun verſtaͤnden auch die Is⸗ 
laͤnder Bier zu brauen, und verachteten den Waſſer⸗ 
trunk, und ſie liebten das Gold und Silber eben ſo 
ſehr, wie wir. | 


Im Jahr 1570 warb zu luͤbeck zwiſchen den Berge 
erfahrern aus den verfchiedenen Hanfeftädten, und haupt⸗ 
ſaͤchlich aus uͤbeck, Bremen, Hamburg und Wismar 
und den Kaufleuten auf dem Konthor zu Bergen ein 
Abſchied errichtet, womit man aber nachher nicht 
zufrieden geweſen zu ſeyn ſcheint, und die Alderleute 
und die achtzehn Meiſtermaͤnner dieſes Konthors ſchick⸗ 
ten das folgende Fahr den ı5 Hornung eine Deputa⸗ 
tion übe, die unter Aufſi — und Vermittlung 

EM 3- Ä der 
s) Chronica Regnorum Aquilonarium. Argent, 1546 
ap. lo Schottum. inProlog Norvagiae p. 593 
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der Hanfifchen Kommiffarien mit den Alderleuten und 
Bergerfahrern zu Luͤbeck einen’ Vertrag errichteten. 
Das Bergijche Konthor behauptete, durch die erlaubte 
Seglung der bergifchen Bürger nad) den Hanſeſtaͤd, 
ten würde Die Hanthierung auf dem Konthor ganz und 
gar vernachrheilt. | 


Allein die hanſiſchen Rommiffarien ftellten ihm 
Dagegen vor, daß diefer Artifel in dem Dbenfeeifchen 
Frieden nach relfer Ueberlegung der Zeitumſtaͤnde vers 
willigt wäre, und daher ohne Gefahr nicht wol abge⸗ 
ändert werden koͤnnte, indes wolle man die Sache bey 
der verfammelten Hanfa vorbringen. "Was die Schifr . 
farth der Stadt Treptow nad) Bergen bettäfe, ſo 
koͤnnte ſie nicht wohl gewehrt werden, weil dieſe Stadt 
nicht unter dem Hanſebund begriffen waͤre. Indes 
koͤnnte man den Verkauf von dergleichen Guͤtern an der 
Bruͤcke dadurch verhindern, wenn den Kouthoriſten 
beſonders den Kolbergern, ſie zu erhandeln verboten wuͤr⸗ 
de. Sonſt verabſchiedete man: Der Oſterhofiſche 
Fiſch ſoll kuͤnftig ungeſchruvet in Kippen, oder wo es 
ſonſt am bequemſten beſchehen fönnte, uͤberſchickt werden. 


Andie Stadt Daventer muͤßte geſchrieben werben, 
ngegen die Willführ und Statuten des. Konthors micht 
mehr ihren guten Rutſcher ungefchruvet auszufchiffen, 
„weil Dadurch die andern hanfiichen Kaufleute auf vielers 
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lei Are übervortheilt wuͤrden. Dagegen bärte ‚diefe 
Stadt erwiefen, daß ſie nur einmal ſich eines bergis 
fchen Schifs in der Noch bedient haͤtte „um ihre Guͤ⸗ 
ter vor dem Verhaftbefehl des Koͤnigs von Spanien in 
Norwegen zu retten, und ſie ſaͤhe es jezt gerne, daß die, 
welche fich zur Berfchiffung unfrener Fahrzeuge bedien⸗ 
ten, geſtraft wuͤrden. Die bremiſchen Kaufleute ge⸗ 
noſſen auf den Zollſtaͤtten in Norwegen nicht dieſelben 
Freyheiten, wie die aus den andern wendiſchen Staͤdten. 
Daher ſie nicht in dieſer ihren Schiffen Güter verfchif- 
fen. durften, ſondern eigene Schiffe Halten mußten. 
Man machte deswegen befonbere Berfügung bey tübeck 
und ben den Frachtherren zu Noftock und ‚Wismar, ‚dag 
fie den Bremern fo viele Schiffe für den gemeinen 
Frachtpreiß verſchaffen ſollten, als ſie bendthige waͤren. 
Weil ſich Hamburg beſchwerte, daß nicht dem ‚olten 
Gebrauch nad) ihre Guͤter neben ben gübifchen | in die 
Schiffe geladen wuͤrden/ und es ſich ‚ergab, doß das 
bloß aus Unerfahrenheit jener Frachtherren gefchägen 
wäre, ſo ward an bie beiden Staͤdte Wismar und os 
ſtock gefchrieben, fich geſchicktere Frochtherren anjus 
ſchaffen. Die Bergerfahrer ftellten noch drey Beſchwer⸗ 
den vor, die auf dem naͤchſten Hanfetag möchten erledige 
werden ; daß die Daventer, wenn gleich ihre Schiffe ledig 
und bloß. mit Ballaſt verfehen ,. aus Bergen auslaus 
fen wollten, doch fi ſich weigerten Be Hüter einzu: 
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nehmen; dann, daß die Islaͤndiſchen Fiſche gegen die 
Konthors freyheiten in großer Menge nach den Hanſe⸗ 
ſtaͤdten gebracht, und nicht nach England verſchift 
wuͤrden/ und endlich , daß die Seeraͤuberey ſich bey 
Norwegen von Jahr zu Jahre vermehrte, und die ge— 
raubten Schiffe in Schottland unter den Orkneyinſeln 
aufgebracht würden, wo die beraubten Kaufleute nad) 
Aufwendung großer Untoften doch feinen Erfaz ihres 
Schadens erhalten Fonnten t). 


Im Auguſt 1571 ſchickte die Hanſa eine Dorf; 
ſchaft nad) Dänemarf, um die Beftätigung der alten 
Handelsfreyheiten anzuſuchen, welche ihre Kaufleute 
in Norwegen. und Schonen ehmals erhalten haͤtten. 
Alein fie Famen den 14 Dftober zurück, ohne viel auss 
gerichtet zu haben u) ‚ denn die Ahtwort König Sries 
derichs 2 war die: Es hätten die Hanſeſtaͤdte ſich gar 
vieler Freyheiten und Gerechtigkelten in den Reichen 
Daͤnemark und Norwegen angemaßt, die dem Inn⸗ 
Halte, dem Sinne und bem Buchftaben der Privilegien 
ſtraks zuwider wären. Daher auch er weder dem daͤ⸗ 
niſchen die Sqiſarth verbieten noch den Hand⸗ 
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werkern, die in ihren Haͤuſern Kaufmannsrecht aus— 
uͤbten, deſſen Gebrauch unterſagen koͤnnte. Aber das 
Bergiſche Konthor wollte er in ſeinen Freyheiten , wie 
die von feinen Vorfahren hergedracht wären, bey Kös 
niglicher Treue und Glauben aufrecht erhalten x). 
Daher ward im folgenden Jahre die Willführ des Ders 
gifchen Konthors, die aus 48 Artikeln beftand, von. 
‚ ben Hanfeftädten zu Lübeck durchgefehen, bis auf 95 
Artikel vermehrt, geſiegelt und ans Kontbor gefandt y). 
(19) Keinem Amtmann, Bogten, Pfaffen oder Knaben 
nnd allen Außerhanfen fol Waaren überlaffen werden, 
daß er fie anderswo bezahlen möge. (20) Man darf 
auch diefen.Perfonen, die Feine rechte Norderfahrer find, 
nicht mehr Waaren überlaffen, als fie für fich gebraus 
hen. (21) Ebendas gilt von den Teurfchen, die aus 
der Hanfa gefchieden find. (24) Den Bürgern zu Ber: 
gen und in Norwegen darf das Mehl, Malz, Bier, 
Tuch), Seinewand und Krämeren nicht zu ganzen fas 
ften und im Großen verfauft werden, daß fie damit Fels 
nen Verlag machen koͤnnen. (27) Wer verdorbenes 
and betruͤgliches Gut verkauft, wird neben dem Vers 
Iufte mit 100 Thalern geſtraft. Ebenſo wenig (29) foll 
man mit feeteiftigem, feebrächigem und geraubtem Gute 
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— treiben. (30) Noch groͤßere Strafe leidet 
der, welcher mit falſchem Gute an Gold, Silber oder 
Gelde betroffen wird. (31) Niemand fol Butter, 
Talch „Theer, Wolle und. Sal; aus dem Konthor 
verſchiffen ‚ oder zum Verkauf mit ſich führen; Noch 
(42) jemand Theer · Pech» und Talchhürten bey den 
Schiffen und in, alten Hänfern, oder unter einem Tas 
che machen. (48) Ein jeder, welcher fic) der Nie⸗ 
derlage za Bergen bedient, hat zum erſten Schoſſe von 
der Laſt 2 Thaler daͤniſch, und von allen Gütern, deren 
Werth 75 Mark tübifch, ebenſopiel zu geben. Nach 
Entrichtung dieſes Schoſſes muß man noch von jeder 
Saft ſchweres Gut 10 Witten daͤniſch, und ebenſoviel 
von allen andern Sachen, Gold und Geide , ‚deren 
Werth so, Marf lauͤbiſch macht, entrichten. (64) Rein 
Kaufmann oder Handelsdiener darf Iofen, Stockfiſch, 
ausgenommen den Dfterhöfifchen Stockfiſch, nach der 
Oſtſee oder Suͤderſee verſchiffen. (67) Ohne die Ger 
genwart von zween ehrbaren leuten, iſt alles Vermen⸗ 
gen des Mehles, Malzes, Korns und anderer Waa⸗ 
ren verboten. (72) Alle Meiſtermaͤnner, ſie halten 
Maſcopey oder nicht, die im Konthor Handel und 
Wandel treiben, ſollen fuͤr die Wache einmal ſechs 
Mart daͤniſch gehen. (74) Alle Güter muͤſſen beſonders, 
nemlich Siockfiſch allein, und Rutſcher allein, fuͤr ſich 
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werben. (76) Aller verbotene Handel nach. Jsland, 
Veherohe, Hirhland und in ungewöhnliche Hafen an 
Mormwegen bleibt unterfagt. (86) Kein Kaufmann darf 
den überftrandifchen Bürgern Geld, Geldswerth, 
Kleinode und einige Güter zum Derfauf überlaffen, 
noch durch fie von den Schiffen der Morberfahrer 
Thran, Tal, Butter, Fellwerk, Wildiverf und 
DENE Güter an fich bringen. 


Die Dänen fuhren fort, den luͤbiſchen Handel in 
Schonuen, und an andern Orten zu bedruͤcken, und es 
Half nichts, daß 1575 luͤbeck zu Abftellung der Beſchwer⸗ 
den eine formliche Bothſchaft nach Kopenhagen abfen- 
dere z). Das folgende Jahr trat fie auf Berlangen die 
Inſel Bornholm wider ihren Willen, und bloß zur Erhal- 
tung bes Friedens an Dänemarf ab. Sie hatte dieſelbe 
50 Jahre als Pfandſchaft beſeſſen, und konnte fie noch 
ſo fange beſizen a). Es entgieng ihr dadurch viel von 
ihren Einkuͤnften; deſſen ohngeachtet wurde auf das 
Salz im Oreſund ein neuer taftzoll gelegt, und die 
Beſchwerden des Konthors zu Bergen dauerten fort, 
welches bie Hanſa noͤthigte, nochmals eine Geſandt⸗ 
Schaft nach Dänemark zu ſchicken b). Beſonders bat 
buͤbeck 
2) Willebrandt ©. 338. iz 
. a) (Ebendaf. und Siberlin & ‚12.8. 28% ER 
b) Haberlin B. 9. Er6p4 
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tuͤbeck um Befreyung, und ftellte ſehr beweglich ihre 
alten Verdienfte um biefe Krone vor. Allein es Half 
eben fo wenig 2 32 a BEE 


I —— die Hanſa ſchon wieder eine anſehn⸗ 
liche Bothſchaft nach Dänemark ſenden, um die Ab⸗ 
ſtellung des taflzolls im Oreſund anzuſuchen, welcher 
den hanſiſchen Freyheiten überhaupt entgegen war. 
Bald darauf-giengen noch ein. Paar Gefandten-in glei: 
cher Abficht nad) Kopenhagen d), und auf dem Hanſe⸗ 
tage, ber gegen Ende des folgenden Jahrs in Hamburg 
gehalten wurde ; ſchrieb deswegen die ganze Verſamm⸗ 
lung ſelbſt an den Koͤnig von Daͤnemark, erhielt aber 
beſtaͤndig abſchlaͤgliche Antworten e). Daher buͤbeck 
feine Beſchwerden auf dem Staͤdtetag zu Speyer vor⸗ 
brachte, und die hier verſammelten rheiniſchen und 
oberlaͤndiſchen Staͤdte erſuchte, ein Vorſchreiben an 
den Kaiſer ergehen zu laſſen, welches auch geſchah f J 
und 1580 auf dem allgemeinen Stäbterag zu Ulm 
durch ein Schreiben an ven Kaifer und die Kurfärften, 
bie in Nürnberg Verfanmeft waren, .. wieder⸗ 
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hohlt wurbe.g). 1981 erlaubte die anf den hanſiſchen 
Kaufleuten zu Bergen ihre Waaren zu verpfänden, 
und beſtimmte bie Art, wie es geſchehen fönnte h). 


In der Inſtruktion, welche die Stadt luͤbeck 
1582 den hanſiſchen Geſandten auf den Reichstag zu 
Augfpurg mitgab, hieß es: da der Kaijer Fürzlich auf 
Gutachten der Kurfürften eine Gefandfchaft an den 
König von Dänemarf wegen des taftzofles bewilligt 
hätte , die um Oſtern hätte abgehen follen, fo wäre 
hoͤchſt möthig geweſen, dieſe Geſandtſchaft nicht fo lan⸗ 
ge und bis jejt aufzuhalten, da die Schiffarch in der 
Fruͤhlingszeit im vollen Schwange gienge. Sie hätte 
ihm einen ausführlichen Bericht erftatter, was für 
Summen durch diefen taftzoll aus dem Meiche nad) 
Dänemarf kamen. Se länger es anftünde, defto grds 
Ger wäre Dänemarks Bortheil und Teutſchlands Nach» 
theil. Daher man mit ber Gefandtjchaft eilen müß: 
te, um das ſie den Kaiſer ſehr gebeten haben wollte. 
Man hätte ſchon davon in Duͤnemark Nachricht ber 
fommen, deswegen allerlei geäußert und folchem vor: 
zubauen gefücht i). Auf dem Reichstage ſelbſt dankten 
die Luͤbiſchen Gefandten dem Kaijer, daß er der han 
fifchen — in pin, Onstenge namentlich Er⸗ 
weh⸗ 
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wehnung gethan hätte. Sie muͤßten vermdge des eben 
von ihren Obern erhaltenen Befehls noch anzeigen, daß 
der Koͤnig von Daͤnemark uͤber den vorigen laſtzoll den 
Handelsleuten neue Buͤrden wieder aufgelegt haͤtte. 
Denn er begehrte von ber faft Ballaſt einen Drrsthas 
ler, vom 100 tivifches Holz einen halben Thaler, vom 
100 Rußiſches Holz einen Thaler, von 6 Schifs⸗ 
pfund Speck einen Thaler, von jedem leeren Salz⸗ 
fchiffe nach) der taft Salz, die es tragen konnte, einen 
Ortsthaler k). Süßer übergab bald darauf dem Kais 
fer eine befondere Denffchrift, worinn fie weitläuftig 
über die Undanfbarfeit der Krone Dänemark fich Ger 
fehwerte, und die Größe der Bedruͤckung mit dem tafts 
zolle dringend vorfiellte, der, wie fie vorgab, eine 
folche Abgabe wäre, bie, wenn fie nicht abgefchafe 
würde, die Stadt mit det ganzen Bürgerfchaft zu 
. Grunde richten müßte, weil alles baare Vermögen 
dadurch nach Dänemark kaͤme. Sie wäre der eintge 
unmittelbare Seehafen des Reichs in der Oftfee, und 
| zwiſchen drei Fürftenthüimern belegen. Daher fie von 
jeher ihren Nachbarn in die Augen geftochen haͤtte I), 
und man füchte fie durch folche Erpreffungen nur ab⸗ 
zumatten, und um ihre Reichsfreyheit zu bringen. 
Sie gäbe dem Kaifer — zu bedenken, ob 
nicht 
‚K S. 282. 283. 
1) ©. 286, 287. 289. 
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nicht auf Koſten des as eine Geſandtſchafte zu ſchi⸗ 
cken, und die Sache in Untethandlungen zu bringen 
waͤre. Dem Koͤnige von Dähemarf hätte man vor⸗ 
zuſtellen, daß viele Klagen im Reiche uͤber die große 
Theurung von verſchledenen Waaren wegen des gro⸗ 
gen taftzolles geführt wuͤrben/ und er un davon ab: 
laſſen moͤchte. | 

Man fügte dieſer Weihe einen Berti Ger 
wie ſchaͤdllch der Dänifche Laſtzoll dem ganzen Reiche, 
und mie ſehr nöthig es alfo wäre, dawider Rath zu 
ſchaffen, ehe jedermann erſchoͤpft, und von Barfchafs 
ten entbloͤßt feyn wuͤtde. Sowol die Hanfeftädte ins: 
gefamt, als eine jede insbeſondere hätten durch Schrei⸗ 
ben und Gefandten beym Könige die Abfchaffung diefes 
Zolles nachgefucht. Aber weil man in Dänemark den. 
großen Vortheil diefer Einnahme gefpürt hätte, fo 
wäre von ihnen nichts ausgerichtet worden, Ja wenn 
fie auf ihre Privilegien ſich beruften, fo pflegte man 
fie gefchwind mit Furzen Antworten abzufertigen, und 
abzumeifen. Die Hanfeftäbte vermbchfen nicht läns 
ger diefe Beſchwerden zu ertragen, indem ihre Buͤr⸗ 
ger dadurch von allem Vermoͤgen und allem Geldvor⸗ 
rathe entbloßt wuͤrden m). Die Reichsſtaͤdte Außer 
* in ifrem Bedenken, womit fi "= e das Reichsgutach⸗ 

ten 
m) ©, 290 und 292, 


208 


ten über. ben ‚zweiten, Punkt des Faiferlichen Vortrags 
von ben Niederländifchen ‚Unruhen begleiteten : weil 
der König von Dänemarf gu Abſchaffung der geſtei⸗ 
gerten raſtzoͤlle im Sunde zeither nicht haͤtte vermocht 
werden koͤnnen, ſo wuͤßten ſie kein anderes Mittel, 
den Gebrechen abzuhelfen, als daß der Kaiſer verordnete, 
daß die Dänen mit ihrer Handlung und ihren Waa⸗ 
ren im Reiche mit cben jo hohen Zöllen und Schazun⸗ 
gen beiegt würden, als fie von den Neichsunterthanen 
nähmen, und weil der König von Dänemarf ein 
Reichsfuͤrſt wäre, der Neichslehen befäße, fo möchte 
{pm der Kaifer die Belehnung fo lange verfagen ‚ bis 
er die Befihwerden abgeſtellt hätte, oder. er möchte es. 
den Hanfejtädten freylaffen, durch den Weg des Rechts 
beym Kammergerichte ſich an ſeinen teutſchen Laͤndern 
zu — und ihnen darüber Prog e venlasten 0). 


_ Nachdem Oeſtreich bieſe Sache im Fieſtenrothe 
zur Berathſchiaguns vorgetragen hatte Itimmten 
die Braunſchweigiſchen Geſandten, es waͤte eine nicht 
geringe Beſchwerde, daß die konigliche Wuͤrde von 
Daͤnemark auf die febensmittel und Waaren einen ſo 
großen ungewöhnlichen Zoll. feste der ihr, jährlich bes 
srächtliche ‚Summen und viele 1000 Thaler, eintruͤge. 
Ihr Herzog wuͤßte aber nicht, wie e igfem, Uebel, abzus 
or | helfen 
n) Haͤberlin Vorr. zu B. 13. ©. 7% 
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helfen wäre. Es wuͤrden nach) der Ueberzeugung eines 
jeden dadurch die lebensmittel fehr geſteigert, das jezt 
ganz Teutſchland empfaͤnde, und es wäre dem Reiche 
ſehr zutraͤglich, wenn das abgeſchaft werden koͤnnte. 
Indes glaubte er, daß es den Kurfuͤrſten und Staͤn⸗ 
den nicht übel ausgelegt werden koͤnnte, wenn ſie mit 
dem Kaifer, als ihrem: Oberhaupt, von Augſpurg aus: 
an den König von Dänemark fehrieben, was für 
Beſchwerden dem Reiche durch ſolche Zoͤlle zugiengen. 
Da er nun ohnehin von Gott mit ſtattlichen Koͤnig⸗ 
reichen verſehen waͤre, ſo moͤchte er ſich mit den Seuf⸗ 
zern der Armuth nicht beladen, und dieſe Zölle zu meh⸗ 
rerer Wolfeilheit der: Lebensmittel — m 
Wr en nn —— wuͤrde o). 


a Racheberethſchlagungen gieng die Mei 
nung bes Kurfuͤrſtenraths dahin, da ſich Dänemark; 
erklärt Hätte, den neuen Zollauffchlag nur etliche Jahre; 
zur Entſchaͤdigung ſeines Kriegsſchadens beziehen zu 
wollen), ‘fo müßte es blos ſchriftlich um Die. Einſtellung 
erſucht werben’ p). .. Allein im Reichsgutachten heiſt 
eö, weil ‘vom Könige von Dänemark der verfprochene: 
— ‚ ober eine — der — — 


0) ©, 294 und 250, a6; | 
p) © 295. er 
II. Theil, > R 
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ten Zölle nicht erfolgt wäre, fo. möchte der Kaiſer durch 
abzuſchickende Geſandten allen. Fleiß anwenden laſſen, 
daß die Beſchwerden abgeſtellt, und die Sache auf 
einen beſſern Fuß gebracht würde Sollte. aber michts 
ausgerichtet werden; ſo muͤßte man es auf dem kuͤnf⸗ 
tigen Deputazionstage anzeigen, damit —— 
tere — gefaßt werben: fonnte m 

Tl A. 33 6—. 406— 

2. 1584 wiste von: ber PR aoch einmal die Konz 
thorordnung zu Bergen um 24 Artikel vermehrt/ und: 
die dortige: Kaufmannsegeſellſchaft begehrte ‚; ihnen: wie · 
der vier, Spiele; zu erlauben, weil. fonft reicher. Leute 
Kinder fich zu Bergen haufenweiſe einfinden, und dem j 
Handel zum Nachtheil der armen Geſellen ‚allein für 
“zen wirden. Die Bremer Flagten, man wollte ih- 
nen zu Bergen nicht erlauben, in hjuͤbiſchen Schiffen 
zu verſchiffen, und man — zu rubech — 
zei zu a. — 


| — — ‚die wenn um an ie * die etäne 
hide Schiffarth den hanfifchen: Vetordnungen ıgumis 
ben, und die Hanſegenoſſen gewohnt geweſen waͤren, 
die Ißlaͤndiſchen Waaren zu Bergen abzuholen. Denn 
im Jahr 1595 fommt eine Bar des N 
| - von 
g) ©. 297. 299, | 
r) ©. 274. 


W 


von Bergen. über bie verbotene Seglung oberhalb und. 
unterhalb: Bergens vor, worauf von den fechs mens; 
diſchen Staͤdten befchlöffen wurde, die alten Verbote: 
ber Könige von Dänemaif wieder anfzufuchen, und, 


diefe: zu bitten, diefelden. nicht. nur zu erueuern, ſon⸗ 


dern auch dem Vogte von Warddehuus aufzugeben, 


dieſe Schiffarth, die den daͤniſchen Verordnungen und 
den hanſiſchen Privilegien widerſtritte, wicht: zu geſtat⸗ 
ten 5). Eben fo: wenig ſollten Schiffe an die übers 
ftrandifchen und abtruͤnnigen Teutjchen verfauft, und 
die Kaufmannsjungen und Geſellen gleich bey. ihrer 
Annahme verpflichtet werden‘, mit / ihtjen Feinen Ver⸗ 
kehr zu haben, noch ſich bey ihnen niederzulaſſen. Man 
verorduete bie Staͤdte kuͤbeck und Roſtock zur Geſandt⸗ 
ſchaft nach Daͤnemark, um bey der neuen Kroͤuung 
die Beſtaͤtigung der alten und neuen Handels befreyun⸗ 
gen auszuwirken. Zur Beſtreitung der Geſandtſchafts⸗ 
koſten wurde ein ſechsſacher Schoß vongefchlagen, das 
aber die — — — — on. or Oben BAR 


festen t erg 


Erſt — gieng dieſe Geſondiſchaft ab; 
und wurde allein vom Stadtrathe ſamt den Schonen⸗ 
beben und Vergerfahrern zu buͤbeck qbgeſendet. Da⸗e 
ar, | O 2 von 


8) Abſchied von 1595. bey Willebrandt 8 *&, 1% 
«) ©, 120. 121. 
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won nahm der Kbnig von Dänemark Anlaß zu erklaͤ⸗ 
ven, daß fie, bevor er ſich in Uinterhandlungen ein⸗ 
läffen koͤnnte, mit. befondern Bollmachten von jeder‘ 
Hanſeſtadt, die daran THeil nehmen wollte, und mit 
den Urſchriften oder beglaubten Abſchriften der Privi⸗ 
legien, deren Beſtaͤtigung ſie begehrten, desgleichen 
mit einer eigenen Staatsanweiſung in Abſicht der 
Punkte und Anſtaͤnde, die uͤber dem Odenſeeiſchen 
— entſtanden wären, — * BE na 


Der König von Sit fee endlich be 23 
September an, wo er die banfifchen Privilegien be⸗ 
flätigen wollte. Die vier deputirten Städte nahmen: 
daher die daͤniſchen Geſandtſchaftsakten vor die Handy’ 
und machten daraus zweierlei Inſtruktionen, wovon 


Be eine die Veftärtgung der Privilegien, und die ans. 


dere die Wegraͤumung der Beſchwerden betraf. Sonſt 
bewilligte die Hanſa dem Aldermann des Konthots zu 
Bergen 100 Thaler jaͤhrliche Berehrung, verringerte 
aber den Gehalt des Sekretaͤrs auf 300 Thaler x). 


Den dritten Auguſt 1599 ſchickte der Stadtrath 
vbn Uaͤbeck wiederum eine anſehnliche Geſandtſchaft 
woch Dänemark; um des — Geſinnungen gegen 

| — 


u) Köhler S. abt. * 
x) ©. 183.» 
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ihre Stadt zu erforfchen, die fehon den 23. mit guter 
Zeitung wieber nad) Haufe zuruͤckkehrte y), Es fas 
men auch bald darauf einige dänifche Gefandten nach 
Luͤbeck, um die Privilegien zu vergleichen. Verſchie— 
dene Städteboten verlangten zwar, daß vorher die 
Urfunden noch befichtiget und unterſucht werden folks 
ten; allein der größere Theil verwarf das, und 
man gieng zu den dänifchen Gefandten in ihr, Quar⸗ 
tier, um dieſes Gefchäft , vorzunehmen. Bremen 
machte dabey eine unerhebliche Verwahrung 2). 


| y) ©. 284. 
z) Köhler ©, 284. 


D 53 VIII. 


214 
VII. 


Preuhiſche Handlung. Mishelligkeiten wiſchen Den 
Schweden und Danzigern. Der Bernſtein noch 
ein Haupthandelsprodukt Preußens. Gene »Der- 
arbetung in Danzig und Königsberg. Luͤbecks Kla⸗ 
ge über die polnifhen Freybeutereyen. Danzigs 
Händel mit König Stephan Bathori. Verlegung 
ihres Stapels nah Elbingen. Mederlaffung der 
Engländer zu Elbingen. Bewegungen der Hanfa 
daruͤber. Verluſt ver rohen Materialien aus Schwe⸗ 
den für die preuß ſchen Staͤdte. Hanſiſcher Verſuch 
den Englaͤndern den Vorkauf des Getreides in Preus 
Ken zu lenen. Streit mie Elbingen wegen der Aufs 
nahme der wagenden Kaufleute. Klage des bergi- 
fchen Konthors über Danzig. Preußiſche Schife 
farth nach Spanien und Portugal. Handel der 
Stadt Königsberg. Durchgangshandel der polni- 
ſchen Waaren. Anſehnlicher Verkehr in Danzig, 
und Fortſezung der hanfifchen Schiffarth nad) 
| der preußifchen Kuͤſte. 


Zu dem hanſiſchen Oftfeehandel gehörte auch Preu⸗ 
fen, wo nicht nur ein Theil der ruſſiſchen Waaren 
umd alle Polniſche und zuweilen auch Ungriſche Pros 
dukte durchgiengen, ſondern es befand ſich hauptſaͤch⸗ 
fich an feiner Kuͤſte ein mächtiger Holzhandel, der aber 
jezt nicht mehr allein das Eigenthum der Hana war, 
sg häufig auch von den uͤbrigen Europaͤern un⸗ 

mittel⸗ 
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mittelbar getrieben wurde. Aus befondern- Urſachen 
werde ich den prenfifchen Handel nicht aneführlich bes 
fihreiben. Es wird genug ſeyn, wenn ich einige Nach⸗ 
richten davon liefere, ‚und. nur das bemerfe, was 
Preußens Derbindung mit der Hanſa betrift. | 


1534 wurde ein ſchwediſches Kriegsſchif an die - 
preußiſche Küfte verſchlagen. Der Schiffer Erich bes 
gehrte von den Danzigern einen Paßport, um ſeine 
Guͤter auszuladen, die Schiffe aus zubeſſern, und ihm 
Huͤlfe zu leiſten, welches fie ihm unter der Bedingung, 
auf der Danziger Rhede Feine Feindſeligkeit vorzuneh⸗ 
men, auch zugejianden. - Deffen ohngeachtet bemäd): 
tigte er ſich vier Schiffen, und gieng immer wei» 
ter, fo daß die. Danziger darüber aͤußerſt aufgebrad)e 
wurden, und ihn als einen Feind auſahen. Sie fien⸗ 
gen die Schweden auf, und. mishandelten fie in ihrer 
Stadt, nahmen ‚ihre Schiffe und Güter in Beſchlag, 
bis die Sache auf Erjuchen des Königs Guftavs von 
Schweden burd) Herzog Albert von — beygelegt 
worden iſt a). | 


Um diefe Zeit war der Bernftein noch) in feinem 
größten Werthe. Er zeigte fich hauptſaͤchlich in den 
Monaten September und Dezember, bey ftürmifcher 

04 Blur, 
a) Loccen. Hit. gent. Sueon, L. 5. p. 273. 
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Fluth, wi er dann von einet großen Anzahl Menſchen 
halbnackend ausgefiicht, und als Regal dem Könige 
son Schweden, und den Herzogen von Preußen und 
Pommern abgeliefger wurde, bie ihn an die Kaufleute 
zu Danzig verfauften. Denn diefe Waare, die von 
dieſen aufs kunſtreichſte verarbeitet wurde, mar fo bes 
liebt, daß fie in alle Welttheile, und befonders ftarf 
nach Denedig abgieng, weil fie die Türfen und Mohr 
ven wegen ihrer Heilfcaft und fihonen Geſtalt vorzuͤg⸗ 
lich hochſchaͤzten b). Man liebte die feuerfarbigte 
Gattung und nicht fo fehr die Honigartige. 


Don feiner Entfiehung hatte man — ganz 
unrichtige Begriffe. Wir wiffen jet, daß es eine 
Art von Erdpech ift, das aus dem Abgrunde des 
Meeres, wie das Afphaltos des rothen Meeres und das 
Biffasphaltos bey Apollonia am Epidamnus, ſich erzeugt, 
auf die Oberfläche des Waſſers herauffommt, und von 
der Sonnenhize verhärtet wird c). Daher man es 
auf Meilen weit vom Meere entfernt, in fandigten 
Gegenden und auf Bergen findet. In Preußen wur 
de der Bernfteinfang fehr Pen als Regal für die Lan⸗ 

| des⸗ 
b) Guicciardini Diff. — Mercat. — p. 236. AR 


c) Hevel. in act. Phil. Societ. Angl. Menf. Nov. 1666, 
Schulze Diff. de ran. — et coccion. conven. in 
praefat. — — 
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desherrſchaft ausgeuͤbt, und man fah an der Seeküſte 
Galgen errichtet ; woran die Strandbedienten alle Fi⸗ 
ſcher aufhaͤngen laſſen durften, die etwas dabon ent 
wendeten. Jedoch war es auch jedem Einwohner ver⸗ 
gönnt, fo viel’ Bernſtein für ſich zu behalten, als er 
zur Arzney und zu feinem eigenen Bedürfniffe gebrauch) 
te, Die Beamten mußten aud) auf Derlangen jedem 
tandmanne zwei Pfund bleichen Bernftein umfonft 
jährlic) geben. Sonſt ward der ganze Bernfteinhans 
del den Danzigern Kaufleuten verpachtef, wovon aber 
jährlich immer eine gewiffe Quantität der Drechslers 
zunft zu Königsberg zur Verarbeitung Bern wers 
an mußte d. | 


MNach der kondner Konthororbnung von 1554 
Theil ı ©. 210 waren Kulm, Thorn, Elbingen, 
Danzig, Königsberg und Braunsberg Mitglieder der 
Hanfa. Eben -fo werden fie auch in der Antwerpis. 
ſchen Konthorordnung,, von 1507 Theil 1©. 391 F 
aufgefaͤhrt. | 


Weil Danzig von den polnifchen Kapers viel lei: 
den mußte, ſo ſchickte König Johann 3 von Schwe⸗ 
den ſeine ER 1571 zu ihrer Sicherheit nad) Ders 

| —05 nau, 


q) Phil. Jac. Hartmann. Hill Suecini Pruß. L. 20. 3. 
P. 122 et 239 | 
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nau, Dier,aber deſſen Befehle ſchlecht befolgten e). 
Auch Luͤheck beklagte: ſich, daß, ſeithem Polen mit 
Schweden ſich vereiniget haͤtte, von den polniſchen 
Ausliegern und Freybeutern, die in den preußiſchen 
Seehafen qusgeruͤſtet worden, auf der Oſtſee ihret 
Stadt heftig zugeſezt, und ihre Guͤter und Waaren 
weggenommen worden waͤren, und das blos darum, weil 
ſie kraft ihrer Privilegien die Handlung mit den Ruſſen 
fortgeſezt, und die Freyheit ver Oſiſee zum m Barthel 
des teutſchen Reichs bewahrt hätte £). . Ps 


+: Danzig. hielt 1577 die oͤſtreichiſche Parthen ge⸗ 
gen König Stephan Bathori von Polen; der fie des⸗ 
wegen mit einer heftigen Belagerung heimfuchte, und 
ihre ‚behauptete Stapelsttechtigfeiten nach Elbingen 
verlegte. En machte dasiden bübedlern und allen Ham 
ſeſtaͤdten bekannt, ‚und etſuchte fie, alle DBerbindung _ 
mit ihr ufzuheben. Die Hanfa ‚meinte er, wuͤrde 
zu Elbingen eine” freye und ſichero Handlung mit meh⸗ 
rerem Vortheile treiben koͤnnen, weil der Hafen dazu 
ganz bequem laͤge. Jene dankte ihm zwar fuͤr ſeine 
geneigte Geſinnungen ; unterließ aber. nicht, der Stadt 
Dany | den ————— BON zu — 8) 
Auch 

e) Sadebuſch Liefl. Sahıb, Ih. 2. ©. 136. 

f) ‚Yaberlin Reichshiſt. B. 12. G. Zi, — 

g Wer denbagen P. 3, de reb. Hanf, 7 Far. 
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Auch das teutſche Reich nahm ſich ihrer auf dem De 
putationstage zu Speyer an, bis: fie ——— mit 
— — ausgeſoͤhnt worden iſt. * 


Die Englaͤnder — es En ſih u Eikin 
gen niederzulaflen, und hier, wie fie von der Hanfa 
beſchuldigt wurden, ihren Alleinhandel zu treiben, wel⸗ 
ches dieſe Stadt auch wol zufrieden war. Aber die 
Hanfa deputirte Danzig und Thorn mit dem Gefresar 
des tondnier Konchors als Geſandten au ven Koͤnig 
von Polen, es ihr. zu verwehren. Stephan Barheri 
beftellte den Bifchof von Cujavien und den Weiwoden 
von Sendomir als Kommiffarien, die Sache in Elbin⸗ 
gen zu unterfuchen, welches aber hernad) amterblieb h). 


Auf den Bortrag des londner Konthorſekretaires 
beſchloß 1581 die Hanfa zu kübeef, eine anſehnliche Ges 
fandrjchaft nach Polen zu ſchicken, welches. befomders 
Danzig ſehr betrieb. Es fehlte aber an Gele, und 
Auͤbeck verlangte eine zehnfache Anlage auf alle Städte, 
wozu fie allein 1000 Thaler: geben wollte. Die übris 
gen Depurieten waren aber. nur auf: Drei oder vier 
Anlagen bevollmaͤchtiget, und trugen baͤbeck auf, eine 
Anleihe von 10000 Thaler gegen leidliche Zinſe zu un⸗ 
— — ſich die — — u Detras 

. | ge 
"h) Sibem B. 11 ©, cal 1 EEE Sid 
5” 
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ge verbürgen wollten. Daher man die Sache auf 
eine groͤßere Verſammlung ausfezte. Die polnifche 
Gefandefchaft ward den Städten Köln, Danzig und 
Roſtock aufgetragen, ihnen eine Inſtruktion und die 
nöchigen Deglaubigungsfchreiben ausgefertigt. Allein 
Köln entſchuldigte fich, und die beiden andern Städte 
wollten nun auch nicht allein gehen, und darüber uns. 
‚terblieb die ganze Geſandtſchaft. Andes ermahnte man 
die Eibinger als Hanfegenoffen, daß fie ja nicht gegen 
die hanfifchen- Befchlüffe, alte Nezeffe und die errich- 
teten Vertraͤge, den englifchen Kaufleuten ein Mono; 
‚pol mit ihren Waaren bey fich zugeftehen, noch ihnen 
einen privilegirten Siz und die Sn ” ſich ges 
ſtatten follten i). 


Auf dem Meichstage:zu Augfpurg 1582 Flagte Luͤ⸗ 
beck, man Hätte während des ſchwediſchen Kriegs zu 
Danzig. und in andern preußifchen Seehafen, viele 
Freybeuter ausgerüftee, von weichen die Oſtſee unſi⸗ 
her gemacht, umd ihrer Buͤrgerſchaft ein Schaden 
von vielen ı 000 Thalern verurfacht worden wäre, ber 
viele vermögende feute fo verarmt hätte, daß ihre 
Kinder wicht mehr empor. kommen koͤnnten k). 


. | Die. 
i) Köhler ©, 271. 272. Haͤberlin S. 464. 465. 
k) Haͤberlin B. 12. ©. 236. 
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"Die preußiſchen Hanſeſtaͤdte erklaͤrten 1584 rund⸗ 
weg, wenn es mit der Geſandtſchaft an den Koͤnig 
von Polen keinen Fortgang gewaͤnne, wodurch die Eng⸗ 
laͤnder aus Elbingen weggeſchaft wuͤrden, ſo vermoͤch⸗ 
ten fie nicht laͤnger bey der Hanſa zu verbleiben 1). 
Man konnte aber aus Geldmangel vor der Hand nichts 
anders thun, als daß man ein Schreiben an den Koͤ— 
nig von Polen ergehen ließ, wobey Lübeck ſich verwahr⸗ 
te, wenn deswegen eine Trennung und Abfonderung 
gefchehen follte, fo wäre fie daran unſchuldig. Dans 
zig ſtellte nochmals die nothwendige Abſendung der be⸗ 
willigten Geſandtſchaft an den König von Polen vor, 
damit einmal die Engländer aus Elbingen vertrieben 
würden. Es kam bie Säche war auf dem zweiten 
Hanſetag, der im Oktober zu Luͤbeck gehalten wurde, 
zur Berathſchlagung. Allein man Fonnte wiederum . 
über die mirfliche Beſchickung und Aufbringung der“ 
Koften nicht einig werden, und verſchob die Sache auf 
die nächfte Verſammlung. Endlich wurde die Ge⸗ 
ſandtſchaft nach Polen bewilligt, unterblieb aber doch 
wiederum wegen ERBE der Koften au ifre Um 
terhaltuns m). — 


Das 


V Böhler Nachr. ©, 27 . 


in) S. 273. Si. 1 ae A 
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Das Giſen wurde ehmals in Schweden nur in 
oe gegoſſen, und daun nach Danzig und in ats; 
dere Praußiſche Städte gefchieft, um: da vollends in: _ 
Staangen geſchmiedet zu werden. Die Michtigen Nies 
derlaͤnder lehrten jezt die Schweden eiſerne Kanonen; 

gießen, und allerlei Fabrikwaaren in- Eifen-,- Kupfer 
uud er da⸗ den IDEE — 
etwas in Dane — | 


Auf — — — von 1591 machte, 


aibed den Antrag, daß man den Englaͤndern und Nie⸗ 
derlaͤndern in Danzig und. in andern Hanſeſtaͤdten den 
monopoliſchen Vorkauf des Korns durch ein allgemei⸗ 
nes Bprborunferjagen möchte, Man war es zufrie⸗ 
den. Aber nachdem der Porbotsbrief aufseſezt war, 
ſyh hehielten ſich nach dig Meiſten den Vortrag bey ihren 
Obern 3 vor. Dagegen wurde beſchloſſen, an den Koͤ⸗ 
nig von Polen wegen abſchaffung der ol Nieder⸗ 
eat, Elinaen zu (ürgben oO». — — 
ERBZPATTEN 
‚ Die Suse Elkingen, — der Kichin Eliſa⸗ 
bech den Unwillen ihrer Bundsgenoſſen gegen ihre. 
Stadt und gegen Stade, wegen der Aufnahme der was 
genden Kaufleute, Es wäre neulich eine allgemeine 
Ders 
n) Anderfon Th.4. ©, 206, | nr 
0) Köhler ©, 276. 


225 


Berfammlunpezie kuͤbeck gehalten raorben;'sund man 
bielte ihre Enejchliegungen:fehr: geheim. Allein fier bliebe 
bey ihrem Borkage; die Sache dem: Ausſptuche des Koͤ⸗ 
nigs und des polniſchen Reichstages zu winteitver fen, 
und indeſſen unter dem: Schuze der Koͤnigin in den 
guten Geſinnungen gegen die Engliſchen Kaufleute 
fortzufahren p). (un si 


Es wär auch | nicht zu erwarten, bag König 
Siegmund, von Dolen die Abſichten der Hanſeater ge 
gen die Engländer untelſtuͤzen würde, weil er in einem 
ehrerbletigen SiHreiben’ an dleſe Königin , die onglis 
ſchen Kaufleute zu Elbingen und in sah m feiner“ 


Gnade verſichert Aare asian sr a2 ei ST 


| ‚Segen Danyia, —*5 auf, per — der 
ſechs wendiſchen Staͤdte zu dͤbeck 1595 vom Konther 
zu Bergen angebracht, daß ſie ſich weigerte „den 
Schoß zu entrichten. Dieſe Städte, aͤußerten hier 
auf in dem Abſchiede, man baͤtte ſich zu ihr als einer 
vornehmen Ouartierſtadt dieſer loͤblichen Geſellſchaft 
verfehen, daß fie den Schoß an das Konthor ‚das. 
davon unterhalten werden müßte, gutwillig bezahlen, 
und fich den Verordnungen um r u. entziehen 

en wuͤrde 


12) Roman Tom — —— 
g) cit. l. pag. 154. 
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würde, als man ızor' ihre Schoßabgabe von drey 
Thaler von der taft auf einen‘ Thaler herubgeſezt haͤtte. 
Da fie num diefes aus: vem Sinne ſchluͤge, ſo märe noͤ⸗⸗ 
thig, fie in einem ausführlichen Schreiben san ihre: 
Schuldigkeit und daran zu erinnern, daß fie ſelbſt die: 
Bergiſche Konthorordunug 8 1573 — — 
helfen r). Bent | 


Sonſt ift zu bemerfen, daß er ber, Englifchen 
Unternehmung auf Kadir der Grafen Eſſer und. Ho⸗ 
ward ſechs luͤbiſche und danziger Schiffe ſi ich befunden 
haben, „die zum Angrif der Spaniſchen Galleonen ge⸗ | 
braucht wurden 2 | 


I’ 7 


Die Königsberger tleblu ße: den Handwer⸗ 
fen und dem Commerze mit allerlei Waaren, vorzüge 
lich einen ftarfen Seehandel mie Getreide, "Pech, 
Thran, Pottaſche, trockenen “und feifchen Fiſchen, 
Sal, lein, Hanf, Wolle, Talch, Balken, Wagen⸗ 
ſchotts, Honig, Wachs, Meth, Fellwerk u. ſ. w. 
Ihre Stade wir um dieſe Zeit nicht nur eine anſehn⸗ 
liche a: Beni, ſondern — ein — — 
plas t). 
—B Weil 
: x) Sani. Wehied von 1595 — —— Een 
nick Th. 3. ©, 118 

s) Anderſon Th, 4. &. 290. 
t) Braunii Theatr. Civit orb. tert. a RE  Werdenbogen 
P. 3. p. 733. a ———— 


225 

Weil;die preußifchen Städte bey der Beraubung 

der Hanfefchiffe an der Portugieſiſchen Küfte durch die 
Engländer ebenfalls Schaden gelicten Hatten: fo ließ 
ſich der Koͤnig von Polen nach dem Benfpiele der Preis 
Bifchen Hochmeifter bewegen, ver Banfifchen Angele⸗ 
genheiten in England ſich anzunehmen. Gr ſchickte 
1597 eine eigene Geſandtſchaft dahin, die ſowohl um 
die Beſtaͤtigung der hanſiſchen Privilegien, als um die 
Ruͤckgabe der zur See weggenommenen Guͤter anhalten 
ſollte. Da er nichts ausrichtete, ſo beſchickte er um 
dieſe Zeit verſchiedentlich die Hanſetage, um wie es 
ſcheint, mit der Hanſa uͤberein zu kommen daß die 
wagenden Kaufleute auch aus Elbingen ausgetrieben 
werden ſollten. Wenigſtens gerieth die Königin Eli 
faberh in Beforgnis, da die Hanſa in Polen verfchiede: 
nes zum Nachtheil des Handels ihrer Unterthanen vors 
nehmer möchte. ie ließ Daher durch ihren Geſand— 
ten Georg Carew dem Könige und den polniichen 
Ständen anbieten, daß fie aus Gnade den Preufifchen 
Städten die freye Zufuhre von Korn und andern Waas 
ren nach Spanien einräumen wollte, obſchon nach dem 
Kriegsrechte die Sachen, die man dem Feinde zufuͤhrte, 
verfallen waͤren u). | | 
wm . Don 

vi) Köhler S. 250, ff. La liberte ‚de la Navig. $. 125. 


. P 145. 146. 
IE Tpeit, P 
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er 
| Don Dilna brachte man jährlich eine ungeheure 
Menge Getreide nach) Danzig, das hernach durch ganz 
Oſtland, nach den Nieda‘tuden, nad) Spanien und 
befonders nach liſabon und nach Portugal verführt 
wurde, Sonſt fand man in diefer Stadt aud) eine 
Menge Wachs, Hanf und Honig x). 


"Preußen Befaß damals ungeheure Waldungen, 

wargaus die enrfernteften Länder mic Schifsbauholz vers 

fehen wurden. Die Hanfa irieb die frärffte Schiffarth 

hieher, und dieſe Kuͤſte war einer ihrer allgemeinen 
Handelsplaͤtze y). 


Botero hielt Danzig fuͤr eine der maͤchtigſten 
Handelsſtaͤdte i in der Welt, wo faſt aller Reichthum 
aus Spanien, Portugall, Frankreich, aus den Nie: 
derlanden und aus England sufammengefloffen wäre; 
Die mächtigften Kaufleute aus diefen Ländern hätten 
fie beſucht, und bey ihr Recken, Korn, Bernftein, 
Wachs und andere Waaren, die aus Polen Famen, 
| auf: gefauft 2z). Muͤnſter melnte, als wenn fie erft 
feit feiner Zeit fo fehr an Macht, Reichtum und Hands 
fung zugenommen hätte 8), | 
| x) Braunii Index P. 2, Civit. orbis terr, 

y) Werdenbagen de rebus publ- Hanf. P. 3. pag. 723» 
2) Weltbeſchreib. Th, r. ©. 115 
a) Kofmographey von 1550. S. 928 


RE 


XI. 


Geſchichte des morgenländifcher Handels der Fur 
pder in Beziehung auf Teutſchland. Fortdauer deg 
levantifchen Handels zu Venedig. Verminderung 
ihres Vertreibs in Obertentfchland. Allgemeine Ders 
mehrung des Abfazes Der indifchen und fevantifchen 
Waaren durch veranftaltete Anpreiſung der morgen» 
ländifchen Spezereien und Arzneymittel. Nähere 
Bekanntfihaft der Teutſchen mit Amerika und Oſtin⸗ 
dien, Durch Die Menge der gedruckten Reifcbefchreibuns . 
gen. Ihre frühe Reiſen nach Amerika. Linſcho— 
tens und Paludans Nachrichten. Uebertriebener Ges 
brauch der indiſchen Spezereyen und Arzneimittel. 
Anſehnlicher Handel der Venediger durch ganz Aſien. 
Große Befizungen Augfpursifcher Kaufleute in Ame⸗ 
rika. Fortdauer der Theilnehmung der Hochteuts 
ſchen am indifchen Handel, Nachfolge der Hanfear 
ter. Aufenthalt vieler Teutſchen in Egppten, Syrien 
und in Eypern. Handel über Aftrafan nach Pers 
fen und Schina. Glückliche Verſuche der Enge 
länderden nordweſtlichen Waarenzug aus der Levan⸗ 
te wieder herzuftellen. Zuftand und Verfall des Hans 
dels von Konftantinopel. Häufige Reifen der Seute 
ſchen nad) den Morgenländern. Große Anzahl 
von Meifedefchreibungen. Verbindungen mit der 
Tuͤrkey, Perſien, Tartarey, Armenien und Mos— 
kau durch wechſelſeitige Beſchickungen und Geſandt⸗ 
ſchaften. Menge ver Nachrichten von dem turkiſchen 
— P⸗ Reiche 
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Reiche. Gründe der Holländer, die Schiffarth nad 
Oſtindien anzufangen. Ihre vergeblichen Verſuche 


die nordoͤſtliche Durchfarth dahin auszufinden. An⸗ 


ſtalten und Vorberetungen zur Farth ums Vorge⸗ 
bivge ‚der suten Hofnung. Verdienſte Houtmanns 
und Linſchoten. Beyhuͤlfe durch Die vertriebenen 


Portugiefifchen Juden. Deswegen errichtete Han⸗ 
delsgeſellſchaften. Bedenklichkeiten der Staaten bey 


der Ausführung. Erſte Schiffarth der Hollaͤnder 
nach Oſtindien. Schnelle Vermehrung derſelben, 
und ihre Unterſtuͤzung Durch eine ſtarke Kriege 
flotte. Deren Handelspolizeymaͤßige 
Beforderung. . 


Ni Hanfa holte, nachdem der nordweſtliche Waa⸗ 


renzug aus der fevante ganz aufgehoͤrt hatte, die levanti- 
ſchen und indifchen Waaren aus Antwerpen, und 
gegen Ende des Jahrhunderts aus Sevilla und tifabon, 
und die hochteurfchen Reichsſtaͤdte Friegten fie theils 


aus Venedig, und theils ebenfalls aus Antorf. Nur 


zuweilen erhielten beide Theile eigene Schiffe aus Oſt, 
und Weſtindien. Jene verſahen mit dergleichen Pro⸗ 


dukten Niederteutſchland, und dieſe Oberteutſchland. 
Am Ende des Jahrhunderts zogen die Hollaͤnder den 


oſtindiſchen Handel mit Gewuͤrze und Spezereyen alleiu 
an ſich, und verſorgten faſt ganz Teutſchland, das 
eine große Umwaͤlzung im teutſchen Handels ſyſtein ver⸗ 


urſacht 
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ürfacht Hat. Weil der öfterifche und levantifche Han⸗ 
del don jeher die Hauptgrundlage alles Verkehrs in Eu⸗ 
ropa gewefen.ift, fo-müffen wir jest, da wir jenen vor 
geſtellt haben, auch die Schickſale dieſes erzehlen. Es 
verſteht fi), daß wir davon nur ſoviel anmerfen, als 
ſeine Beziehung auf Teutſchland erheiſcht, und etwa 
ihm noch: die Nachrichten anhängen, die uns von 
der Wichtigkeit dieſes Handlungezweigs unterrichten. 


u. 


> Seit der vorigen Helfte diefes Jahrhunderts fuͤhr⸗ 
ten die Venediger noch mit großem Vortheile den levan⸗ 
tiſchen Handel durch Oberteutſchland, Frankreich, Spa⸗ 
nien und Italien. Nach der Eroberung von Egypten 
und Soria hatten fie unter ludwig Mocenigo und Bars 
tholomäaus Contareni eine prächtige Geſandtſchaft au 
den Großſuldan Selim gefhict, und um die Beftäs 
tigung ihrer Handelsprivilegien in Alerandrien, Tripo⸗ 
li, Baruth und Damaſco angefucht, nach welchen fie 
unter andern nur den halben Zoll entrichten a), und 
ſich eine eigene Obrigfeit in Handelsſachen beftellen durfs 
ten, die zugleich die Auſſicht über die Kaufleute und 
Waaren hatte. Sie erhielten ihren Geſuch vollfoms 
men bewilligt, indem Selim ſich angelegen feyn ließ, 
den Handel in dieſen neuerworbenen tändern aufrecht 
P3 nun zu 


a) Graswinkel de libert. Venet. L.16, & 57. 
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zu erhalten b).: -Dahingegen wurde ihnen ihr Oekono⸗ 
miehandel aus Afrifa nach Spanien, und aus. der tes 
vante nach den: Niederlanden und Zeurfchland .einger 
ſchraͤnkt und befchnirten. Der. erftere durch Kaiſer 
Karl 5, ber zu Gunſten feines, Seehafens Otranto ihnen 
die Beſtaͤtigung ihrer Privilegien verweigerte c), und 
pas bejtere durch den König von Portugal, der, einem 
Agenten nach, Antwerpen fendete, um mit den, nieder: 
laͤndiſchen und hochteutfchen Kaufleuten zum Behuf des 
Abjazes der oſtindiſchen Waaren, Verbindungen einzu⸗ 
gehen, wodurch er dem Gange der levantiſchen Waa⸗ 
ten durch Oberteutſchland Abbruch zu thun hofte. Det 
erſte Kaufmann, der mit dieſen Agenten über Spe; 
zereyen Gefchäfte machte, war ein gewiffer Nifolaus 
Nechtergem. Er ſchickte fie hernach an feine Korreſpon⸗ 
denten nach Oberteutſchland, die darüber erflaunten, 
und anfangs ihren Sinnen nicht recht trauten, und fie 
vor verfälfcht hielten; weil fie indes nur dieſe Güter 
Iandwärts aus’ Venedig erhalten hatten, und jezt nicht 
begreifen fonnten, wie die Dinge auf der See zu ih 
nen fämen d). Sie wußten fich jedoch bald zu finden, 
und hoften ſchon 1504 unter Begünftigung Kaifer 
Marimilians vom Könige von Porrugall die Erlaubnis 
b) Paul Parutae Hift. Ven. L. 4. p. 176. | 
0) Id. cit. loco, 


d) Guicciurd in Belg. defer. p. 164. 
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zu erhalten, mit eigenen Schiffen und Waaren nach 
Indien fahren und handeln zu dürfen €). Es traten 
die Fugger, Welſer/ ‚und: Hochſtetter mit dem Por⸗ 
tugieſiſchen Agenten in Verbindung, und man lieg fie‘ 
förmlich an der oftindifihen Sc hiffarth Ancheil neh⸗ 
men, um deſto gewiſſer den venediſchen Vertrieb der 
Levantiſchen Waaren in Oberteutſchland zu vernichten ſ). 
Sonſt wüßte man in dieſem Zeitraumée den Abſaz der’ 
Oſtindiſchen und Amerikaniſchen Waaren dadurch all« 
gemein zu befordern, daß man Aerzte und andere Su 
kehrte aufftellte, die dergleichen Spezerenen und Arz⸗ 
neyen empfehlen und anpreifen mußten. Gonzalo Zers 
nandez de Dviedo gab ſchon 1526 zu Toledo eine Nas 
turgeſchichte der beiden Indien heraus, und der por: 
tugiefifche Arzt Don Garzias dall Horto ſchrieb eine 
Geſchichte der einfachen Spejereyen und anderer. Gas 
chen, die aus Oſtindien gebracht würden ‚und zum 
Nuzen der Heilkunft dienten. _ Zu gleicher Zeit ‚gab 
- ein fpanifchet Arzt in Sevilla, Nikolaus Monardeg, 
ein Buch von. den Spezereyen und Dingen herauf, die 
aus Weſtindlen kaͤmen. Damit beide Bücher den Teut⸗ 
ſchen und übrigen Europäern befannt werden moͤch⸗ 

P4 ten, 
e) Peutinger ferm. conviv. p. 15. Speramus, prope diem 


aufpicis invicti Caefaris hoftri et adfenfu Lufitani Regis 


noftros Auguftanos nauibus > atque mercibus 
Indiam .petituros, | 


F) Guicciardini p. 164. 


232 


ten, fo. mußte .ein berühmter. Ay von Arras, Karl 
Eiufius,. de f Ectüfe ‚ der wegen feiner vielen Reifen 
in guoßem Anfehen fand g), diefelbe h) ins tateinifche 
überfegen, und das .erftere mit Anmerfungen verfe 
ben 1). Man lieg dabey die meiften Arauter, Baͤu⸗ 
me, und Stauden zu Antwerpen im Derlag Chriſtoph 
piantins in Kupfer ſtechen. Jener Gelehrte verfer— 
tigte auch noch eine Anzahl Schriften k), worinn er 
die Morgenländifchen und Amerifanifhen Arzneyen 
lobte, und ihren Gebrauc) zeigte. - Die Werfe des 
Garzias und Monardes wurden 1575, 1582 und 1589 zu 
Venedig ins Stalienifhe von Hanibal Brigante 1) 
uͤberſezt, weil die Venediger ebenfalls vielen Gewinft 
aus dem Verkauf diefer Gewürze und Spegereyen zogen. 


Don 
g) Guicciard. defeript. Germ. inf. pag. 440. 


h) Nic. Monardis de fimplicibus medicamentis ex occid. 

India. delatis, quorum in Medicina ufus eft, interprete 
Clufo Antw. ap. Plant. 1574. Garciae ab Horto aro- 
matum et fimplicium aliquot. medieamentorum apud 
Indos nafcentium Hiftoria ex recenf. Car. Clufi. cum 
fig. Antw. ap. Plant. 1574. 1593. 


i) Aliquot notae in Garciae Aromatum Hiſtoriam. Antw. 
ap. Plant. 1582. 


k) Car. Clufü rariorum aliquot firpium per Hifpanias ob- 
fervat. Hiftoria. Antw. ap. Plant. 1576. = 


1) Nicht Bragantinus wie ihn Guiceiardini Pag: 240. 
nennt. a 
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Don Joſeph vom Aeoſta, der ſiebzehn Jahre in 
Peru Provinzial der Jeſuiten geweſen, und 1599 als 
Rektor zu Salamanca geſtorben war, gab eine. Na⸗ 
turgeſchichte von Indien heraus, die in alle Sprachen 
uͤbetſezt wurde m). Ein teütſcher Arzt Jobſt Bu⸗ 
chaner uͤberſezte bie erſten Reiſebeſchreibungen nach Oſt⸗ 
und Weſtindien, und: gab ſie sog zu Nuͤrnberg bey 
Georg. Stuͤchſen heraus. In lateiniſcher Sprache 
erſchienen ſie zugleich mit andern Reiſebeſchreibungen aus 
dem Mittelalter zuſammengadruckt aus der- Buch⸗ 
druckerey des Johann Hermags zur Baſel u532, smelche 
Sammlung Michael Here, tehrer der Arzneywiſſenſchaft 
äu Baſel, ins teutſche uͤberſezte; und u Strasburg 1534 
mit der Aufſchrift: Die neue Welt, oder die land⸗ 
ſchaften und Inſeln, die bisher allen alten Weltheſchrei⸗ 
bern unbekannt geweſen ſind, heraus gab. Von der 


Sammlung: der Reiſebeſchreibungen der. Gebrüder 3 


hann Dietrich und Johann Israel de Bry:unter dem 
Titel: Geſchichte von Amerifa oder. der. neuen: Welt 
und Weſtindiens, gehört der erſte bis fünfte Theil hie⸗ 
ber, die; zu Frankfurt am Main 1590, 1593.und 1594 
berausgefommen find, und Ueberfezungen der Naturge⸗ 
fhichte des Acofta, und der Schiffahrten und Befchreis 
bungen des. +: Jehann leers, Johann Staden und Gi⸗ 
gr PDS. crolamo 


m) Hiftoria naturalis Indiae I L: 2. Salam. 1589. Hiftoria 
' natural y moral de las Indias, En Sevilla 1590. 
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rolamo Benzoni enthalten. Johann Reiner verteutſchte 
1589 zu Frankſurt am Main des Juan Gonzalez von 
Mendoza Befchreibung des Königreichs China, wo⸗ 
von aber nach Meufel nur der. erſte Theil erſchien 
Der Profeſſor Matthaͤus Dreſſer ließ dieſes Buch zu 
Leipzig im Verlag Franz Schuellbolzens it der Buchdru⸗ 
ckerey der Büyerfchen Erben 1597 wieder auflegen. In 
der. Vorrede, die eine Zueignungsſchrift an die Kur⸗ 
ſaͤchſiſchen Vormundſchaftsraͤthe, Otto von Tettenborn 
umd Georg von Schleiniz iſt, handelt et von den Ent⸗ 
veckungen Amerika's, Chinas und Japans, zeigt wie 
fern ſie den Alten unbekannt geweſen waͤren, und ſucht 
zu. erweiſen, daß dieſe Beſchreibung keine Erdichtung, 
ſondern fuͤr eines der Wunder zu halten waͤre, bie 
Gott in dleſer legten Zeit por dem. juͤngſten Tag herge⸗ 
hen ließe, wodurch wir ermahnt, und gleich als durch 
den lezten Poſaunenſchall ermuntert "werden ſollten, 
daß wir uns in dieſer Welt nichts mehr zu getroͤſten 
haͤtten, als allein der Zufunft Chriſti, ber alle Reiche 
dieſer Welt, die jezt faſt an allen Orten offen ſtuͤnden, 
aufheben, und einen neuen Himmel und eine neue 
Erde ſchaffen wuͤrde. Am Ende heiſt es: „Die Urs 
fache, warum ich diefed Büchlein wieder drucken lafı 
fen, ift, daß feit langer Zeit Fein Exemplar: mehr, 
weder hier noch) zu Frankfurt, iſt zu finden geweſen, und 
doch viel — gefragt worden, deswegen ich es in 

dieſer 
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dieſer Geſtalt aufs neue zugerichtet, und mit eilichen | 
Zuſaͤzen gleicher Hiſtorien verſehen habe.“ . Der voll: 
ſtaͤndige Titel des Stuͤcks, das fich davon in meiner 
Bibliothek befindet , lautet fo: Hiftorien und Bericht 
bon dem, neulicher Zeit erfundenen Königreich China, 
wie es nad) Umjtänden, fo zu einer rechtmäßigen Be⸗ 
ſchreibuns gehören , darum heſchaffen. Item von; dem 
auch neuerfundenen Lande Virginia, jezt aufs neue 
uͤberſehen, und mit einem. Zuſaz vermeßtr;-Demlich 
wie es um die Religion in der Perfer und, Mohren tand 
unter Prieſter Johann bewandt fey, in Druck; vers 
fertige durch Matthaͤum Dreſſerum D. der: Sprachen 
und Hiſtorien Profeflor. : Es iſt nichts anders als 
eine Ueberſezung des Mendoza , und nur einige der ans 
gehängten Neiiebefchreibungen find weggeblieben. Meu⸗ 
fel n) Hat ſich alſo geirrt, wenn er es für-die eigene un⸗ 
bedeutende Arbeit des Dreſſers ſelbſt gehalten hat. 


Die Gehruͤder de Bry gaben ein eben ſo großes 
und weitlaͤuſtiges Werk uͤber Oſtindien mic vielen Ku⸗ 
pferſtichen heraus, als fie eines von Weſtindien ge⸗ 
liefert hatten. Es enthielt teutſche und lateiniſche 
Ueberſezungen von Reiſebeſchreibungen. Der erſte bis 
fünfte Theil enthaͤlt die Reiſen des topez, linſchoten, 
Paludans und anderer Holländer nach Oſtindien, und 

| fam 
2) Bibl. Hi, P. 2. Vol. 2 p. 139. 149, 141. 
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Fam: vom Dehre 5097 bloR00 Heraus! Biele Theile 
find‘ wegen ihres ſchnellen Abgangs in⸗ dem fölgenden 
Jahrhunderto wieder aufgelegt worden. tewin. Huͤls 
veraunſtaltere zu Nuͤrnberg ſeit 15989 eine Sammlung 
von 26 Schiffahrten in verſchiedene kaͤnder aus dem 
hollandiſchein ins teuefche uͤberſezt, und mie allerlei 
— — — — se 
Ar — — ne 

— Thomas —— von Sieg 
nien ward 1590 zu Frankfurt am Main ins’ tateinis 
ſche bey Wecheln, und balde darauf “auch ins teutfche 
uͤbetſezt md Dreſſers Bericht von’ China angehaͤngt 
welches Meuſeln 0) unbekant geblieben if." Ic, will 
daher· das Stuͤck, das. ſich in meiner Bibliothek befin⸗ 
det /hierbeſchrelben: Wunderbarlicher doch wahrhaf⸗ 
tiger Bericht von der kandſchaft Virginia in der neuen 
Welt zweier neulich im Jahr Chriſti 1985 von den 
Englänvern erfunden ift, erftlich in engfifcher Sprache 
beſchriebenn durch Thomas Harlot, an — ins 
— ER — ru P. 


De Viſchofo de las Laſas — der Ver⸗ 
aſti⸗ Ser Kaſtiller in den Ländern’ Weſtindiens 
wurde den Teutſchen zur Warnung unter der Aufſchrift: 
die neue Welt, oder Anzeige der: Spanier: greulichen 
i t 

5 > Bibl, BUG, Pas, Vadr su 6 den —— 
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Tyranney in den Zubianifchen.Ländern 1597 ing Teut⸗ 
ſche, und. das folgende Jahr in Verlag Dietrich de. 
Dry mit den. Schriften. Johann Saurs ins lateini⸗ 
ſche zu Seankiurt am Main überfegt, und ‚von den 
Brüdern Johann Israel und Johann Dietrich) de Dry 
mit fehonen Kupfern verſehen pP), wovon ſich bie. teuts 
ſche Ueberfezung in meiner Bibliothek befindet... Es 
erſchien ſchon vorher ein wahrhaftiger Bericht von den 
‘ fanden eines geiftlichen und weltlichen Regiments des 
mächtigen Konigs in Aethiopien, den wir. Priefter 
Johannes .nennen,. befehrieben durch. Franz. Alvarez, 
und jejt ins teutſche gebracht zu Eisleben, „durch. M. 
Joachim Heller 1566. Es ift ihm angehängt: - Ans 
dreas Corfali Seife nach. Oftindien, und es befinden 
fich) dabey Landchatten und -Holzfchnitte. - 


| Verſchiedene Teutſche fiengen ſchon um ie Zeit 
| an, ſelbſt nach den beiden Indien zu reifen, und wir 
werden bald hören, daß 1582 Ambroſius Alfinger und 
‚Georg Welſer Stadthalter in Venezuela geweſen 
find q) . Vom Zahr 1534 bis 1554 ſtellte Huldrich 
Schmiedel von. Straubingen eine Schiffarch nach Bra⸗ 
lien, und an den Fluß Della Plata an. Seine 

Reiſe⸗ 


p) Meuſſel Bi. Hift, Vol. 3. P. 2. p. 83.84. ' 


g) Nah Stetten Th. 1 S. 310 hieß jener Ambrofins Dal 
finger aus Ulm, 
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Reiſebeſchreibung kam zuerſt in teutſcher, und 1599 
in lateiniſcher Sprache zu Nürnberg mit Kupfern her: 
us, Um diefelbe Zeit Hiele fic) auch neun Monathe 
fang ein gewiffer Hans Staden von Hamburg in Bra⸗ 
ſilien auf. Er gab 1556 nach feinee Ruͤckkunft zur 
Frankfurt am Main eine wahrhafte Befchreibung einer 
landſchaft der Wilden, naften, grimmigen und men⸗ 
fehenfrefferifchen Art von $euten in der neuen Welt 
Amerifa gelegen heraus, mit einer Vorrede von Dofs 
tor Johann Dryander, genannt Eichmann, Profeffor 
der Arzneywiſſenſchaft zu Nuͤrnberg, und mit Holz⸗ 
feynitten verſehen. Eine neue Auflage erſchien zu 
Marburg 1557. Jakob Ziegler ſoll zu Antwerpen 
1542 ein Buch von ven Moluckiſchen Iuſeln und den 
mitternächtlichen ändern gefchrieben habe. - Gewiffer 
iſt die Neifebefchreitung Balchafar Springer von 
Eifabon nach Dftindien, die Burgmaic mit —2 
ten verfeßen * 


Worgigich machten Epoche die Seren und 
Schiffahrten des Jan Huyghen von kinfchoten, eines 
Sarlemers. Er gerietb 1594 und 1595 auf die 
Küfte von Guinea, nach Kongo, Angola und Ms 
| nomotapa, beſuchte die Inſeln St. Thomas, Helena, 
Aſcencion und Madagaſcar, beobachtete das Vorge⸗ 
birge der guten Hofnung, ‚und kam bis ins rothe Meer, 

Bade FA 
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Er gab in feiner Reifebefchreibung und Schiffarth von 
Oſt⸗ ober: Portugallsindien ausführliche. Nachrichten 
von den. Sitten und. der Lebensart ver Einwohner, von 
ben Sanbeserzeugniffen, ‚von den: Waaren und dem 
Handel der Portugiefen dahin, Sie kam zuerſt zu 
Amfterbam. 1596, ‚und: nachher. unzehligemaf einzeln, 
und in der großen. Sammlung der Gebrüder de Bry 
heraus, murde 1598 ins hochteutfche, und 1599 ins 
tateinifche uͤberſezt. Weil um diefe Zeit die Holländer 
ſchon damit. umgiengen, fich des oftindifchen Handels 
ben feiner Quelle zu bemaͤchtigen, und den Wenedigern 
und Portugiefen ven Vertrieb der Gewürze und Spe⸗ 
zereyen nad): Teurfihland zu entziehen, ſo mußte ein 
niederlaͤndiſcher Arzt von, Enfhuyfen, Bernhard Par 
ludan, der gleichfalls viele Reiſen durch Europa, Af⸗ 
rika und Aſien gethan hatte, dazu Anmerkungen ſchrei⸗ 
ben, von den Kraͤutern und den Arzneymitteln genaue 
Nachrichten und Abzeichnungen liefern, die nun den 
feicenden Ausgaben des. — — machen. 


obſchon alle dieſe Damals ſo hochberuͤhmte 
Maͤnner weder phyſiſche noch chemiſche Kenntniſſe ihrer 
Heilmittel beſaßen, und. dergleichen Gründe angeben 
Eonnten, ſondern deren Heilkraft blos auf: eine em⸗ 
pyriſche Arc durch Nachfrage bey den Morgenländern 
und Indignern, oft bey gamen wilden und unwiſſen⸗ 
u arlaniuh lt... re 
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ben leuten etfahren Häufig), wie fie ſelbſt treuherzig 
erzehlen, blos vom Hörenſagen der Sklavben und her⸗ 

gelaufener Menſchen wiſſen, fo geſchah es doch, dag 
ihre Empfehlungen von den andern Aerzten und Na 
turforſchern mie großem: Beyfalle aufgenommen, füt 
gewiſſe Wahrheiten angepriefen r), und: nach der loͤb⸗ 
lichen Gewohnheit der — a nachge⸗ 
ſcheieben wurden. | 


— wurden dann bie praktiſchen Aerzte vers 
anlaßt, ſie ihren Kranken häufig zum Gebrauche vor⸗ 
zuſchreiben, und die Apotheker und Materialiſten ge⸗ 
noͤthiget, ſie in Menge anzuſchaffen. Man verbrauchte 
noch eine große Anzahl als Gewuͤrz bey den Speiſen, 
‚die man zuweilen fo unmaͤßig damit verſah, daß fie 
beynahe ganz vergiftet wurden Hierdurch: gewannen 
die Voͤlker, die damit handelten, als die Portugiefen, 
Spanier, Italiener, Niederländer: und Holländer die’ 
ungeheurefteri Geldfummen, und vollkommen das Ueber⸗ 
gewicht im Handel, befonders über unfere Teurfchen, 
und die — müßte — Werl — 
| E⸗ Sale nichts, daß einige — — zeig⸗ 
ten, wie: * — — die LEITER Feuch⸗ 
tigkeit 


9 Wovon gleich ein Beoſpiel von dem Weſtindlſchen Balſam 
bey Guicciardini Deſcript. Germ. infer. P. 2. p. 240. 
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‚ tigfeit auf dem langen Seewege, durch die Unteinigs 
feit. des Schifskiels, durch die lange Berfperrung im 
den. Vorrathehaͤuſern den größtem. Theil ihrer Kräfte 
verloren Hätten, und daß unparchenifche Aerzte 5) bis 
auf, hie neufte Zeit verficherten, daß wir auf unſerm 
teutſchen Boden ebenfalls viele Kraͤuter, Wurzeln und 
Stauden hervorbraͤchten, die gerade eben dieſelbe Wir⸗ 
kung haͤtten, und unſerm Koͤrper angemeſſener wären; 
daß auch, wenn gleich jene fremden Gewaͤchſe in Eu⸗ 
ropa angepflanzt wuͤrden, ſie doch wegen der Verſchie⸗ 
denheit des Himmelſtriches nicht mehr dieſelbe Heil⸗ 
ktaft beſaͤßen. Es ſiegte die Gewalt der Mode, die 
niegend-fo maͤchtig wie bey der Soltau wirft, und 
jene ve Bee die Oberhand, — — 

| Die Venediger befanden ſich * 1591 in hen 
Belize, des Levantiſchen Handels, ‚ber. fich zu Lande 
durch den größern Theil von Afien erſtreckte. Sie be⸗ 
ſaßen zu Alexandrien zwei Kaufhaͤuſer (Fontechi) und 
hatten. ihre Konfuln noch in allen Hauptſtaͤdten Aſiens, 
wie das die Sammlung der Reiſen der Teutſchen nach 
dem h. Grabe an mehreren Orten ‚seigt, Als die fer 
vantiſche vr in — ‚in. biefem Jahre eine 
* Reiſe 

— Sqroder⸗ —* von — und Rp were 

mehrt. Nuͤrnb. 1693, B. 4 EL 1. ©. 937. 
u. Theil. Er Bl - 8 


LE — 


Bar 

Reiſe durch Aſien nach Oſtindlen anſtellte, um Hans 
velsnachrichten zu ſammeln, ſo entdeckte ſie uͤberal in 
den aſiatiſchen Hauptſtaͤdten Venediſche Faftoreyen, 
die ihren Abſichten entgegenarbeiteten t). Der engl 
fee Kaufmann Sohn Sanderfon machte 1584, 1591 
und 1596 drey Reifen nach Konftanrinopel, Kaire, 
Tripoli in Syrien und nad) Palaͤſtina, und gab mit 
befonderm Fleiß eine Befchreibung von Konftantinopel 
Heraus. Seine Reifebefchreibungen erfchienen erfl 
1678 zu Amſterdam ins Hollandifche uͤberſezt. 


Kaifee Karl 5 verfegte 1528 ven Welfern (Vel- 
zaris) gewiffen teutſchen Kaufleuten die Stadt Bene 
euela mit dem umliegenden Sande in Amerifa. Die⸗ 
fe rüfteten i in Spanien eine Flotte aus, und ſchickten 
einen Ambrofius Dalfinger aus Um als Statthalter 
dahin, der auf-Hofnung neue Golominen zu entdek— 
fen, viele graufaine Streifereyen gegen die Einwoh⸗ 
ner vornahm, und diefe Provinz sroberte. Nachdem 
er endlich von den Indiern getüdret worden war, fo 
fam ein Verwandter von jenen, Georg Welſer, den 
aber die Spanier ſelbſt im Bette uͤberfielen, und er⸗ 
mordeten. Sie ſchleppten noch in der Nacht den zer⸗ 
fleiſchten Koͤrper mit großen Beſchimpfungen durch die 
Straßen, und warfen ihn in den naͤchſten Wald. 

Er en & — — Pu Erſt 
Anderſon Th. 6. 263. ail 
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Erft bey an\ebrochenem Zageslichte warb er begraben. 
Diefer Mord wurde auf Faiferlichen Befehl an dem 


Thaͤtern mit den härteften Strafen geahndet u): Der | 


Biſchof de las Caſas x) erzehle die Sache fo: man 
härte König Karln 1526 überredet, das ganze Königs 
reich Venecuela mit aller Oberherrſchaft etlichen teut⸗ 
ſchen Kaufleuten einzureumen, woruͤber foͤrmliche Un⸗ 
terhandlungen gepflogen, und Vetrtraͤge geſchloſſen wor⸗ 
den waͤren. Dieſe Teutſchen waͤren hierauf mit 300 
fpanifcheii Soldaten ins Land gekommen, und hätten 
die ehrlichen und einfaͤltigen Indier ärger und graufaz 
iner als wilde Thiere behandelt, und nur dahin ge 
trachtet, wie fie Gold und Silber ſammeln und erhas 
ſchen möchten, Sie hätten ein bevölfertes und frucht⸗ 
bares fand von 400 Meilen zur Eimdde gemacht, und 
über vier bis fünf Millionen Seelen umgebracht, Nun 
würden von ihm im einzelnen ‚die Unthaten des teuta 
fchen Feldhauptmanns iind. Statthalters: durchgegan⸗ 
gen, Die ich aber übergehen muß. Won Stetten y) will, 
die Bir haͤtten * fand feinem Ausländer ges 

Di: - sonne, 
u) uUeherheit aus der Nova Novi Orbis ioria Hier, 


Benzonis ex traduct. Vrb. Calvetonis ap.· Euft; Vig- 
hon 1581: L. ã. c: 25: p 109: 


x) Die neue Welt oder wahrhafte Anzeige bei Hiſbanier 
Tyranney in den indianiſchen Ländern. 1557: ©. 75. f: 


y Geſchichte der Stadt Aughbuts Uri 
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goͤnnt, und durch allerlei Runftgrife die“ teutſchen 
Eigenchümer genörhigt, es age wieder ab⸗ 
aa 


Indes fuhren die Sochteurfihen bis zu Ende 


diefes Jahrhunderts fort, ftarfen Antheil am Oſt- 


and Weftindifchen Handel zu nehmen. Die Kaufleute 


w 


Manlic) zu Augfpurg verloren auf den Spanifchen und. 


Portugiefi iſchen Schiffen, welche 1572 die Waſſergeuſen 
bey Flieſingen wegnahmen, allein für 50000 Gulden 
Pfeffer z), - Ein Geſchlechter Konrad Roth von Augs 
fpurg ſchloß 1573 mit König Sebaftian von Portugal 
den Kontrakt, ihm fiir eine Million und 300000 Seudi 
Indiſchen Pfeffer abzunehmen. Er legte auch vor 
dem tiebenfrauenthore zu Augfpurg eine Zuckerfiederen 
an, wozu das MWeftindifche Zuckerrohr aus Spanien 
gehohlt wurde a). Nachdem die Hanſeſtaͤdte mit 


Spanien und Portugall in größere Verbindung ge⸗ 


kommen waren, ſo fiengen auch einige unter ihnen an, 
an oſtindiſchen Haudel Antheil zu nehmen. Die Stadt 
Köin klagte 1587 bey der Königin Eliſabeth uͤber den 
Ritter Franz Dracke, daß er ein oſtindiſches Schif 
auf der darch nach —— — — deſ⸗ 

ſen 


Von Steuen Th» 1 S. 602 
a) Son Tun Th. 14 6. m, S. 605. re 
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fen Fracht ihren Bürgern un, und um beren 
Ruͤckgabe fie baͤten b). ee 


Die Ulfterter zu Auoſpurg hatten 1561 einen 2 
genen Faktor Georg Kolinz oder Claris aus Bruͤſſel 
zu Kairo in Egypten, und einen andern Jakob Beyer 
zu Alexandrien. Es hielte ſich auch ein boͤhmiſcher 
Kaufmann Siegmund Gyſſer c) und ein Uprmacher 
aus Augfpurg Auguftin Marquard in Kairo auf d). 
Ein Kaufmann von Ulm Hans Ulrich Kraft verſah 
1573 den Doktor teonhard Rauchwolf mie Waaren 
von Uleppo nad) Bagdad, und harte das Unglück, drey 
Jahre in türfifcher Gefangenſchaft zu Aleppo zubrins 
gen zu müffen. Mach der Aeußerung des Rauchwolfs 
find die Teutfchen in Aleppo häufig gewefen, aber fels 
ten mit ihrem Handel bis nad) Bagdad gefommen ec), 
Es wohnten auch Teutfche und Niederländer zu Fa⸗ 
 magufta auf der Inſel Zypern f). 


D 3 Nach 


b) Anderfon TH. 4 ©. 231, 


| e) Jakob Wortafers Reife nach dem h. Grabe S 428. | Graf 
Albrehts von Löwenftein Walfarch zum b, Grabe S. 
368. 373. 


d) Ebend, &, 378: 
e) Siehe feine Reiſebeſchreib. S. 552 und 59. 
5) Helfrichs Reife ins h. Land, S. 702, 
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Nah der Eroberung von Aftrofan durch den 
Schar Iwan Waſiliewitſch 2 ward von Hier aus über 
die Kafpifche See ein mächtiger Handel nad) Perfien, 
Armenien, Kandahar, Durfeftan, Buchara und 
mit den Tfchirfaffen getrieben g) oder vielmehr nad) 
meinen ältern Nachrichten nur fortgefest h). Die Türs 
fen machten den Verſuch, die Wolga durch einen Ka: 
nal mit dem Don zu vereinigen, um bier deſto beques 
mer ihren Verkehr mit den Ruffen zu haben. Neben⸗ 


her war die Staatsabficht, „ihre Flotten auf diefem 


Wege nad) dem Kafpifchen Meere zu bringen, wenn 
fie Perfien befriegen wollten i). Aſtrakan wurde vor 
der ruffifchen Eroberung häufiger von den Anwohnern 
der Kafpifchen See und den Perfiern beſucht. Es 
kam bier eine ungeheure Menge Kaufleute aus Mof 
kau, aus der Türfey, aus Armenien und Perfien zu: 
fommen k). Aber durch die Vertilgung der Tarcas 
| | ren 

g) Bericht, mie weit die Moffewifhen Länder nach ihrer 


Länge und Breite ſich erſtrecken. Bey Haͤberlin ©, 19, 
n. 8. ©. 60. 


h) Allgemeine Geſchichte der Handlung und Schiffarth. Th, 


2. ©. 865. Strahlenberge nordöftl. Theil von Europa 


und Afia ©. 94. 


;) Anon. Legati Veneti Relatiq de Vrbe Conſtant. et 
imp. Tureico in ftatu Imp. Turici. Lugd. 1630. p. 146. 


k) Magini Geografia de Cl, Tolomeo P. 2. carta 170. 
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ten and‘ Diefer Gegend, und wegen ber allzulangen 
Perfijchen ‚Kriege liede dieje Handelsſtadt in der Soige 
oh und wurde entvölfer: ). _ 


Onbes — der Abeht der ruſſiſchen Handels⸗ 
geſellſchaft in England Anton Jenckinſon mic mehrerm 
Gluͤcke als ehmals der Genueſer Paul Centurione m). 
einen Verſuch, den nordweſtlichen Waarenzug nach 
Rußland aus der levante wieder herzuſtellen. Er 
ſchickte 1558 auf der Wolga hinab nach Niſinowogrod, 
dann reiſte er uͤber Kaſan nach Aſtrakan, und endlich 
auf der Kaſpiſchen See nach Perſien, wo er rohe 
Seide und andere levantiſche Waaren eintaufchte. In. 
einer. beträchtlichen Handelsftadt Boghar fand er Kauf⸗ 
leute aus Dftindien, Perfien, Rußland und Cathay, 
die ihm berichteten, daß der Weg von China nad) 
Boghar in neun Monaten gemacht würde, Nun fer 
gelte er 1560 wieder auf den gedachten Stroͤhmen zu: 
zuͤck, und Fam zulezt nach Colmogro in der Bucht von 
St. Nifolas an, von wo er nad) England zurücfupr, 
und bier die erfie tandcharte von Rußland herausgab. 
Diefe Reife — er fiebenmal n). | 
| 9 Q4 Kon⸗ 


— Ant. Poffevini Diatr. de Mofcovia p. 209, 

am) Bon deffen Neifen fiehe oben B. 2. diefer Handelsge⸗ 
ſchichte ©. 589. f. 

n) Anderſon Th. 4. © 52. 
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RKonſtantinopel ſcheint noch um dieſe Zeit eine‘ 
Haupthandelsftant gewefen zu fern. Schweigger 0) 
erzeblt 1578, fie haͤtte ein vorcrefliches Kaufhaus dei 
fefien, worin allerlei Foftbare Waaren aus den entfern: 
teften tändern gebracht würden, und die Güter, die 
Hier verwahrt lägen, betruͤgen an Werth etliche Fürs 
flenchümer. Man fände darin viele Gofpftoffe, die 
jedoch gröftentheils in Konftantinopel, aber auf eine 
andere Art als in der Chriftenheit, mit gefärbten ſchoͤ⸗ 
nem Blumenwerk durchwirft, gemacht würden; ferner: 
mancherlei Seidenzeuge, Atlas, Damaffer, Kames - 
lott, Sammt u. ſ. w., ferner Waffen, Säbel, Bo⸗ 
gen, Köcher und Kriegsräftungen, dann Edelgeſteine, 
rauhe Waaren und Foftbares Futter an Zobel, Mar: 
ber, Hermelinen uf. w. Vorzuͤglich wäre das leder⸗ 
werk von Korduan mit allerlei Farben, inden fie in 
biefer Arbeit alle andere Voͤlker überträfen. Man träs 
- fe davon vieles Roßzeug an Sättel und Zäumen, des⸗ 
gleichen Stiefel und Schue. Wahrfcheinlich hat der 
Handel der Juden, der um diefe Zeic anfieng, im 
Drient das Uebergewicht zu befommen, und der durch 
die Bertreibung der Maranen aus Spanien und Por⸗ 
tugall an reichen Kaufleuten, Künftlern und Profefs 
fioniften einen ftarfen Zuwad)s befam, viel zum Ders 
falle 


0) Reifen nah Wien, Konftantinopel und Serufalem im 
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Fälle des Handels in’ Konſtantinopel beygetragen. Sie 
befaßen 155 dort die größten Vorrathshaͤuſer und Ger 
woͤlber an alletlei der beften und koſtbarſten Waaren 
Sie waren geößtentheils Meifter vom: Wechfelhanvel 
und von allen Hanthierungen/ and hatten eine: eigene 
Buchdruckeren, worinn fie lateiniſche, griechifche, itas 
Hienifche, fpanifthe und hebräifche, aber Feine tuͤrkiſche 
und arabifche Bücher drucken laffen durften. Obſchon 
die Türfen von den Maranen die Stuͤckgieſſerey, das 
Waffenſchmiedegewerk, die Artillerie und das Pulver 
machen erlernten, fo ftanden die Juden doch bey ihnen 
wegen ihrer eigenen Handlungs weiſe in fehlechtem Rufe, 
und jie u fie noch Br als die ON ie 


Die Teutfchen waren in dieſem Jahrhunderte 
noch emfiger ‚ ihre Walfarthen und Reiſen nach den 
Morgenlaͤndern fortzuſezen, und dadurch ihre dandsleu⸗ 
te mit Nachrichten von der landesverfaſſung von den 
Produkten und dem Handel dieſer Gegenden zu unter⸗ 
richten, wo ohngeachtet der oſtindiſchen und weſtindi⸗ 
ſchen Schiffarth noch immer der Hauptzug der Levanti⸗ 
ſchen Waaren ſich befand. In den Jahren 1507 
und 1508 reiſte der Prior Georg von Chemnij nach 

95 Egyp⸗ 


p) Nicolai Saifferih und Reiſe in die Tinte, Rinne 
1572. B. 4. €. 16, ©. 87.88; 


25% 


Eghpten, auf den Berg Sinai, ins gelobte Land und 


nach Syrien p). Zugfeicher Zeit verrichtete dieſe Rei⸗ 
fen fuͤr ſich allein der Ritter Martin von Baumgarten, 
der bis nach Arabien ging. Er flarb 15 35 zu Kufs 


ſtein, und ſein Sohn Chriſtoph Philipp gab deſſen aus 


fuͤhrliche Raiſebeſchreibung 1594 zu Nuͤrnberg heraus, 
Der Mindrite Anſelm beſchrieb 1509 Jeruſalem 
und. Paleſtina r). 1519 unternahm Ludwig Tſchudi von 
Glarus eine Reife und Pügererfarth zum heiligen Gra⸗ 
be, vie erſt 1606 zu St. Gallen herausgegeben wurs 
de. 1542 reifte Jodoch von Meggen aus. $uzern nad) 
ZJeruſalem, deſſen Reife man zu Dillingen abbruckte, 

Merkwuͤrdiger iſt die Reiſebeſchreibung des Ritters 
Wolfgang Muͤnzers von Nuͤrnberg, die er 1556 von 
Denedig aus nad) Jeruſalem, Damafco und Kons 
flantinopel angeftellt hat, und zu Nürnberg 1624 hers 
ausgefommen iſt. Melchior von Seydlitz reiſte von 


1956 bis 1559 und ſeine Beſchreibung der Wallfarth 


nach dem heiligen Sande erfchien su Goͤrliz 1580, zu 


Leipzig 1581, und zu Sorliz nochmals 1584 mit eo | 


— 


Johann Helffrich reiſte 1565, und * feinen fur: 

jen und wahrhaften Beige vom der Reife aus Bene 
dig 

q) Vid. Ej. Diarium peregrinat, ap. Pez.i in Thef. anecdot. 


V. . Pii3.p.°433. 
r) In Canifi Lect. ant. T4. p. 776. 
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dio — gauſelen, in Aeghpten, auf den Berg Si. 
rai, nach Alfair und Alerandrien zu feipsig LSB I mit 
Holzſchnitten heraus. Der Ritter Ehriftoph’ Fürer 
von Haimendorf aus Nürnberg durd ſtrich 1563 und 
1564 Italien, und da er wieder nach Venedig zurück 


gekommen war, fo fam er mit Alerander vonder Schw - 


lenburg einem Märfijchen Ritter überein, nach den 
Morgenländern zu geben, Sie reiften im Heumonat 
1565 weg, und famen durch Eanpren, Arabien, Sys 
rien, Paläftina und durch viele Inſeln auf den Ars 
chipel. Im Heumonat des folgenden Jahrs kehrten 
ſie wieder nach Venedig zuruͤck, und Fuͤrer nahm für 
fich allein 1567 noch eine Reife vor, Seine Reiſebe⸗ 
ſchreibung erſchien erſt 1021. aa 


Hadrian von Vlaming machte 1565 eine Reife 


nad) Serufalem s) und in bemfelben Fahre auch fein - 


Landsmann Jakob Dirkz Bodenderg von Gouda mit 
ſeinem Beuder t). | 


Doftor teonhard Raninek, ein An ber Stadt 
Augſpurg, gab eine Befchreihung der Neife, die ervor 
dieſer Zeit, von 1573 bis 1576, gegen Aufgang, in die 

Mor⸗ 


s) Ban Niſpen Voyagien Dordr. 1651, ©. 39, 
t) Colon 1620, ne 


. 


25% 


Morgenländer,  vornemlich nah Syrien, Judaͤa, 
Arabien,; Moͤſopotamien, Babplonien, Affyrien, Ar: 
menien,u. f. w. nicht ohne geringe Mühe und große 
Gefahr ſelbſt vollbracht haͤtte, nebſt Vermeldung vie⸗ 
ler anderer ſeltſamer und denkwuͤrdiger Sachen, die er 
alle auf ſolcher Reiſe erkundiget, geſehen und beobach⸗ 
tet haͤtte, in drey Theilen gedrukt heraus zu Frankfurt 
am Main bey Chriſtoph Naben 1582. Mach ver Ges 
wohnheit dieſer Zeit mußten insbeſondere viele fremde 
Gewaͤchſe als Arzneymittel empfohlen werden. Daher 
kam noch) ein vierter Theil zu bauingen durch teonhard 
Reinmichel und in DBerlegung Georg Willers 1583 ge⸗ 
druckt Hinzu, -der die Zeichnungen und Beſchreibungen 
von 42 auländiſhen Pflangn enthielt. | 


| Hans Jakob Breuning bon Buochenbach u 
reiſte den Orient ſeit 1579 uͤber ſechs Jahre, Es ers 
ſchien feine orientalifche Reife, die er felbander in der 
Türken, unter des türfifchen Suldans Gebiet ſowol 
in Europa als in Aſien und in Afrika ohne einiges 
Euch oder Frengeleit, benanntlich in Griechenland, 
Egypten, Paläftina, in das heilige gelobte fand und 
in Syrien nicht ohne fonderbare große Gefahr verrichs 
tet hätte, alles in fünf unterfchiedliche Meerfarchen 
abgetheilt, wie auch was in einer jeden berjelben von 
Tag zu Tage vorgegangen if, ordentlich vom Autor 


ſelbſt 
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ſelbſt verzeichnet‘, und darium yede abgeſonderte Mares 
tie unter Ihr. eigenes Kapitel gebracht, und: mis fchonen 
Kupferftichen verziert , — — 30 
N ua en 3 RER —X 


pt 


Einen | el — — agleich die u Reifebefchreb 
bungen aus den vorigen zwei Jahthunderten des. Abts 
Rupert von: Bergen, des Pfalzgrafen Alexanders von 
Zweibruͤcken, des Grafen Hanns von Solms, des 
Stephan von Gumpenberg, Johann Tuchers von 
Muͤrnberg und bes Kirchherrn Peters zu Suchen im 
Weſtpfalen, ſammelte der Buchhaͤndler Siegmund 
Feyerabend zu Frankfurt am Main, und gab ſſie uns 
ter der Aufſchrift: Bewaͤhrtes Neifebuch, oder Befchreis 
bung des Heiligen tandes- 1584 in zween Foliobaͤnden 
heraus: Es. befinden fich auch darinnen des Grafen 
Albrechts von Loͤwenſtein Pilgerfarch zum Heiligen Gra⸗ 
be , in Egppten und zum. Berge Sinai in den Jahren 
1561 und 1562. Jakob Wormbfers Wallfarth zum hei 
figen Grabe von 1561 und 1562. Johannes vom Ehs 
renberg Reife zum heiligen Erabe im Jahr 15656. Das 
niel Eflings von Arow Neife zum heiligen Gabe von 
1552 und 1553. Salomon Schweiggers orientafi (che 
Reiſebuch vom Fahr 15 76,;und. in der zweiten Ausgabe: 
auch Johann Schwallares Pilgerfarch in das heilige 
fand vom Jahr 1586. Der Niederlaͤudiſche Minorike 
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Johann Dubliul gab / zu Rdkn 21599 eine Beſchreibung 
der Jeruſalemer Reiſe heraus, und noch wichtiger war 
die Reiſebeſchreibung von Jeruſalem und Syrien des 
Johann Catwick aus Utrecht, worin er: die Sitten 
und Verfaſſung verfchiedener Voͤlker, die Infeln, kaͤn⸗ 
der , Staͤdte und die Begebenheiten befchreibt , die ihm 
1598 und 1599 zu Waſſer und zu fande begegnet find, 
Das Buch kam . 1619 R Antwerpen mit Kupfer 
BEIN ' 


pP“ — zogen — in ganzen Haufen 
Syrien und Palaͤſtina, wie 1561. Da beſtand die 
eine Geſellſchaft aus Graf: Albrecht von tömwenftein, 
Meinhard von Schoͤnburg, Heinrich Hetrmann von 
Schutz ſpehr genannt Milchling, Chriſtoph von tamberg 
und Kaſpar Nothhaft von Hochenburg, aus dem: Erb: 
marſchall Chriſtof von Pappenheim, Jakob Wormb⸗ 
ſer dem Aeltern, David Furtenbach von Feldkirchen, 
Georg Kuͤhniz genannt Jaßkhy aus Danzig, und 
Friedrich Duͤrr mit Hoch mehreren. Die anders 
Geſellſchaft aus Franz und Bartholomaͤus die Kheven⸗ 
huͤller von: Aichelberg, Georg Sundauer und Fabian 
Stoſſer aus Danzig, Adam von Thöringen; Sieg⸗ 
mund Rumpf zum Wallroß, Pſemeck von Wißgava 
genannt Provoßky, Rembert von Gleiniz zu Gleinig 
um); y Meiner von. Merode genannt Schloßbetg, 
Kaſpat 
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Kaſpar Hain/ Wolf Huber und Audbreas Schwing⸗ 
hammer. Die dritte Geſellſchaft· beſtand aus Adam), - 
Marx Friedrich und Bernhard don Thuͤngen, Eber—⸗ 
hard von Brambach, Johann Brendel'von Homburg, 
Chriſtoph Veit von Reineck, Kaſpar Huhn, Hieromys 
mus Thuͤnger, Fabian Scoͤſſer, dann noch eine Anzahl 
von ſechzehn Miederlaͤnder ). Als Hans Helfeich 
feine Reife- unternahm, waten' so Perſonen lauter Hoch⸗ 
teuefche, Niederländer, Holländer, Brabandter und 
Schroeijer mirgereift x). Von Kairo reiften mit elnander 
nad) dem Berge Sinai Alexander vonder Schulen⸗ 
Burg, Chriſtoph Führer und Georg Beck von Nuͤrn⸗ 
berg, Jakob und Hans die Beyer von Kaufbeuren, 
der Helftich und Zacharias von Schotten aus Ans 
torf y). Juſt Steven von Hameln wurde ben 5 De 
zember issʒ zu Kairo ein Mamelucke 2). | 


Nicht Allein nr re * Ref — 
die Teutſchen mit den Produkten des Morgenlandes 
ſich bekannt, ſondern auch die vielen Geſandtſchaften 
* Moetan, a sin umd in Aſi ien befoͤrder⸗ 

ten 


u) et das — Th. 3. ©. 350. 399 
29) ©. 699. | 


Y) ©. 724. | | 
2) S. 73% * F R 
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ten. ihren Handel mit dieſem Welttheile, weil, tote 
ich verſchiedentlich die, hiſtoriſchen Zeugniſſe angefuͤhrt 
babe, nach dem Voͤlkerrechte dieſer Nazionen die Ges 
ſandten ſich von einer ganzen Anzahl Kaufleute beglei⸗ 
ten laſſen durften, die waͤhrend ihrem Aufenthalte alle 
Handels freyheiten und vollſtaͤndige Zollbefreyungen ges 
noſſen. Die oͤfteren wechſelſeitigen Beſchickungen un⸗ 
ter den Kaiſern Maximilian 2 und Rudolf;2 und dem 
Tſcharen ‚Iwan Waſiliewitſch und Feodor Iwano⸗ 
witſch habe ich erzehlt/ und die vielen, Geſandtſchaften 
jener Kaiſer nach Konſtantinopel ſind aus der Reichs⸗ 
geſchichte betannt. Nachdem, 1594 der Großſuldan 
Amurath den kaiſerlichen Geſandten Friedrich von Kre⸗ 
kowiz am Halſe und au den Beinen in Ketten gefeſſelt, 
in die ſieben Thuͤrme hatte werfen, und einen Theil 
feiner teute niederſaͤbeln loſſen, und ſich der Großve— 
zier Sinan Baſſa mit 60000 Mann der Grenze zu 
nähern.anfieng, ſo -fchisfte, Kaiſer Rudolf 2: den Het 
mann der Zaporoger. Koſalen Stanislaus Kolpiz nach 
Moskau um Huͤlfe. Ihm folgte hald darauf ein ſchle⸗ 
> cher Edelmann Wapkotſch als Faiferlicher Geſandter, 
der in Mosfau mit dem Petſiſchen Gefandten Befants 
fehaft machte, und den —— — ben Pr. * 
Hof in Verbindung: brachte DE J 


Rue 
1583. 
2) Baͤberlin B. 12, ©, 57. | Ta ee" 
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1583 fam ein gewiſſer Jakob aus ber armeni⸗ 

ſchen Hauptſtadt Gyulfar nach Teutſchland, und 1597 
vieng er mit feinem Sohne nochmals uͤber Denedig 
nad) Wien. Er harte jest Beglaubigungsſchreiben 
vom Sophi in Perfien und von den Gebrüdern Simon 
und Alerander Fürften von Georgien, um ven Kaifer 
Rudolf 2 anzutreiben, den Krieg mit den Tuͤrken aufs 
lebhafteſte zu verfolgen, indem auch die Perſer, Geors 
gier und Armenier auf ihrer Seite in die ee 
— einbrechen würden a). 


Auger Ghisen von Bußbeck wurde 1555 von 
Kaiſer Ferdinand ı nad) Konſtantinopel an den Sul— 
dan Soliman geſchickt, Ber den vorigen Kaiferlichen 
Geſandten Ferdinand Malvezzi hatte in die Sieben, 
thürme werfen, fein Häus pluͤndern, und deſſen $eute 
ale Sklaven verkaufen laſſen; er traf ihm Aber nicht 
mehr an, fondern mußte ihm nad Natolien, und nach 
Amafia in Kapabozien nächreifen.. Er Fam nad) dem 
erhaltenen Gehoͤre wieder nach Konftantinopel zuruͤck, 
und reiſte von da nach Ofen, und endlich nach Wien, 
Aber et. mußte von da im November ſchon wieder als 
ordentlicher Bothſchafter zurückgehen, wobey er in den + 
| — s Monaten des es folgenden Jahres von den Tauͤr⸗ 

u ee ten 
* sin B. 20. 8, 546. — 
BL Theil, R 
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ken zu Konftantinopel eine fehr. harte Behandlung et: 
duldete, bis er ‚die Freundfchaft des Großveziers Nu: 
fans gewann, Er ſchickte nun. feine Amtsgenoffen 
1557 nach) Haufe, und blieb bis 1562 allein zu Kon⸗ 
ftantinopel, wo ihm von den Türfen alle Gefälligfeic 
erzeigt wurde. Im Dftober gieng er von feiner Ges 
ſandtſchaft ab, und mit ihm zugleich eine feyerliche 
Bothſchaft des Suldan Solimans nach Franffurt am 
Main. - Die erfien zwei Briefe feiner Reifebefchreis 
bung famen 1581 zu Antwerpen heraus, und endlich 
1595 auch die zwei andern Briefe mit einem Staats . 
bedenfen.von dem Kriege gegen die Türken, und der Ge⸗ 
fandefchaft des Solimans nad) Teutſchland. Er ftarb 
1592, und Hinterließ die beften und wichtigften Nachrich⸗ 
ten vom Zuftande des tuͤrkiſchen Reichs. 


Be ber Geſaddeſchaft, , die 1567 Reife Derini 
lian zanden Suldan Selim 2 ſchickte, war Markanton 
Pigafetta legations ſekretair, der in feiner Reiſebeſchrei⸗ 
bung, die zu London erſchien, viele merkwuͤrdige Sa⸗ 
chen von Konſtantinopel und Adrianopel erzehlte. Um 
dieſe Zeit gleng auch eine polniſche Bochſchaft nach 
Konſtantinopel und in die Tartarey, wovon eine teut⸗ 
ſche Reiſebeſchreibung zu Nuͤrnberg 1571 gedruckt wur⸗ 
de. Nach Busbeck wurde ein anderer Niederlaͤnder 
Albert von Wiß als ESSENER Ne 

Maſtan⸗ 


x 
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ſtantinopel geſchickt. Auf lhn folgte fein‘ kandsmann 
Karl Riem, und im Merz 1573 gieng eine neue Groß⸗ 
bothſchaft unter David Ungnaden Frehherrn von Sons 
neck und Freyburg von Wien nach Konſtantinopel, 
wovon Stephan Gerlach der Ältere ein ausführliches 
Tagebuch, das bis zum September 1578 geht, Ileferte, 
Es fam erjt 1674 zu Frankfurt am Main von: feinem 
Enkel Samuel Gerlach einen Wirkenbergiſchen Geiſt⸗ 
lichen beraus. 1577 warb von Kalfer Rudolf’ 3 Joa⸗ 
chim von, Sinzendorf als Geſandter nach Konſtantino⸗ 
pel geſchickt. Sein Hofkaplan war ein Wirtenberger. 
Salamo Schweigget, der von Touͤbingen nach Wien 
reifte,, mit dem Geſandten nach Konſtautinobel ‚any 
nach drey Jahren wieder nach Wien zuruͤckgleng, und auf, 
die — Erlaubnis N 581 eine le) von Sonftantinpe 
Teutfchland nach. Sonflansinepe gab, auerjt 1584 der 
Buchhaͤndler Siegmund Feyerabend zu Frankfurt am 
Main in feinem, bewaͤhrten Reiſebuche oder Beſchreibung 
des helligen landes heraus wo ſie den ganzen zweiten 
Band em: 484 wurde Fi — ubcen 


der nach. Konfiancinopel u Ama, 3 —* 
der, aber nur ein mggeres — Han A6 Blaͤttern 
liefern, konnte. 2% —T— A —R Meuſet h) 
«din? ans 
b) Bibl.Hikt, TEN ag ae Rs (a 
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anfuͤhhrt, nicht in dem Werzeichniffe des Salomon 
Schweiggers C), der auf feinen Heren den Freyherrn 
Johann Breuder, dann Paul Eyzinger von Ehjſing, 
endlich Doktor Bartholomaͤus Pez, und zulezt Fries 
drich von Kreckewiz einen Böhmen folgen läßt. .. Des 
Friedtich Seitels. denfwürdige Gefandtfchaft an vie 
ottomannifche Pforte von Friedrich von Kreckwiz ver: 
richtet, kam erft 1717 zu Goͤrliz mic Bamelunganooe 
Salomon Hausdorf heraus. 


Dieſe viele Geſandtſchaften ruͤhrten daher, daß 
dem Großfuldan alle Jahre, fo lange ein Waffenſtill⸗ 
fand dauerte, vom Kaiferlichen Hofe der Tribut nach 
Konſtantinopel mußte überbracht werben, twobenjedes, 
mal zwei Türfen im feyerlichen Gehör dem kaiſerlichen 
Bothſchafter den Kopf zu den Fuͤßen des Suldans, 
der deswegen wider den tuͤrkiſchen Gebrauch aufrecht 
' mit herabpängenden Beinen faß, auf ven Fußboden 
fiederbeugten, und ihn zwangen, ben auf die Erde her: 
äbhängenden Etmel des Suldans zu füffen. So fehimpfs 
lich wurde damals bie teutfche Kaiſerwuͤrde in Konſtan⸗ 
tinopel mishandelt, waͤhrend deſſen ſich es das Reich die | 
üngeheuerften Summen foften ließ, um den Türfenfrieg 
zu unterhalten, die aber größtencheils an dem Kalferlichen 
Hoflager verſchwendet wurden. Es ſcheint, als wenn 
ſich ber kaiſerliche Sof des wegen * Evangeliſchen 
— and⸗ 
Reife von Tuͤbingen nach Konſtiintinopel S. aßs. 
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Landſaßen, die er doch um dieſe Zeit von allen übrigen 
Hofbedienungen ausfchloß, zu ven Gefandefchaften 
nach der Türfen, mit weldyer die Türfenfriege faft ums 
unterbrochen fortdauerten, bediente, um fie auf eine 
gute Art loß zu werden. Der Kaifer Rudolf erzehlte 
das Schickſal feines Geſandten von Kreckewiz felbft. auf 
dem Neichstage von 1594 daß man ihn in feinem Haufe 
zu Konftantinopel eingefperrt, in Eifen gefchlagen, 
feine meiften teute auf die Galeeren gefchmieder ; ihn hiers 
auf mit feinen übrigen Bedienten nad) Sriechifchweiffens 
burg :geführt, und in einen Thurm geworfen hätte, 
‘wo erumgefommen, und der größte Theil feines ade: 
lichen und unadelichen Öefolges in der Sklaverey geblies 
ben wäre d). | 


Diefo Barbarcıy ver Türfen und die vielen Kries 
ge, die man mit ihnen führen mußte, machte, daß fich 
bie famtlichen Europäer befleißigten die genaueften Nach» 
richten von ihrer tandesverfaffung, Sitten, Charak— 
ter und tebensart einzuziehen. Ich will nur die Bis 
cher anführen, die deswegen in Zeutfchland gebruckt- 
wurden. Mifolaus Honiger gab 1577 und 1596 zu 
Bafel eine Beichreibung des türfifchen Hofs und des 
ottomannifchen Reichs, aus verfchiedenen Schrififtels 
lern überfegt, lateiniſch und teutfc) heraus, Des Per 

Ze NRZ tee 
d) Haͤberlin B. 19. &, 182. | 
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fer Blzarro und Anton Geuffroy Ähnliche Bücher vom 
ctuͤrkiſchen Hofe erfchienen 1573 und 1577 nad) lateini⸗ 
ſchen Ueberſezungen des Godelevaͤus und donigers eben⸗ 
falls zu Baſel. Ubert Folieta handelte 1594 zu teips 
zig von den Urfachen der Größe des tuͤrkiſchen Reichs, 
and Bartholemäus Georgöwiz 1562 zu Wittenberg 1583 
zu Zerbſt und 1398 zu Genf, in einem kurzen Innbes 
griffe lateinifch und teutſch, von den Sitten der Türken, 
Lazarus Soranzo ein Venediſcher Geſchlechter verfertigs 


te den Osmann, oder von den türfifchen Geſchichten, 


der auch 1599 vom Patrizier Johann Geuder von Hea 
. woljberg uͤberſezt, zu Hanau herausfam €), und os 
hann Baprifta Montalbano von Bologna eine größere 
tuͤrkiſche Geſchichte. Dergleichen in Teutfchland auch 
Wolfgang Drechsler, Soachim Camerarius, Philipp 
Sonicher und Georg Brück ſchtieben. Man hatte über 
dieſen Gegenſtand viele einzelne Abhandlungen, Staats⸗ 
vorſchlaͤge, wie das tuͤrkliſche Reich zu entkraͤften und 
zu zerſtoͤren wäre, Beſchreibungen der Stadt Konſtan⸗ 
tinopel und Berichte der Venediſchen Gejandten, die 
man abdrucen ließ. Alle diefe Schriften waren in la⸗ 
teinifcher. Sprache verfaßt, um fie der ganzen Welt 
lesbar zumachen, und man fhöpfte daraus viele Nach⸗ 
Fe richten 


e) Meufel Bibl. Hiſt. Vol. 2.P. 1. p, 313. weiß nichts das 
von, obſchon es in der erften Ausgabe des Seruyii Sel, 
Bib , Hift. pag. 26x. fo verzeichnet iſt. 
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richten von ber Befchaffenheit des levantiſchen Handels, 
den eigenthümlichen fandeserzeugniffen und den Beduͤrf⸗ 
niffen der Türfen. Die wichtigften Sammlungen hat 
Nikolaus Reusner ein Schlefier gemacht f). | 


Martin Bronjow de Biezdifede hielt fich ala Pols 
nifcher Gefandter in der Krimmifchen Tartarey auf, 
und fammelte hier genaue Nachrichten von diefen laͤn⸗ 
dern, die 1595 zu Köln gedruckt wurden, und Will 
helm Bruce erhielt dergleichen von Anton Spinola, der 
als Genuefifcher Gefandter ebenda ſich aufgehalten - 
hatte, und machte fie zu Sranffure am ee, 1598 
befannt. 


Der Muth der Hollander, fagt Ban Barle g) _ 
konnte mit der nothwendigen Beſchuͤzung des eigenen 
Bodens fih begnügen, und auf die gewöhnlichen 
Meergrenzen ſich einfchränfen. Allein weil. ihnen die 
Schiffarth nad) Spanien erfchwehre, und nad) den 
ar gar durch koͤnigliche Verbote verwehrt 

R 4 wur⸗ 


9 Selectiffimarum orat. et confultat. de bello Tureico 
variorum et diverf. auctorum. Volumina 3. Lipfiae 
3595 et. 1596. Epiftolarum Turcicarum variorum et 
diverforum auctorum Libri 14. Francofurti ad Moen. 


1598. 1599. 
g) Ber. in Brafilia geft. p. 6. 7- 
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wurde, fo fiengen fie at, weiter aus zuſchwaͤrmen, und 
diejes Waffervolf, gieichfam feines Zaums entlebiget, eilte 
ach den entfernteften Gegenden des Erdbodens, und 
betrat Wege, welche die Natur fchien, dem Men: 
ſchen verfagt zu haben. Denn Faufmännifhe Ge 
müther werden bey der Verſagung des Gewinſts noch 
ſtaͤrker angereist, und durch die Gefahr felbft entzins 
det. Sie dadıten, dem Meere, das jedermann offen 
läge, koͤnnte durch die befondern Gefeze der Fürften fei- 
ne Dienftbarfeit aufgelegt werden; zu Haufe müßten 
fie der nothwendigften Bedürfniffe ermangeln, wenn . 
fie fie nicht auswärts herfchaften. Sie bemerften, daß 
auch in Indien der Schöpfer. ver Dinge für die Nies 
derländer heilfame Dinge hervorbrächte, und daß 
überhaupt die Waaren aus der Fremde einen größern 
Werth befüßen; ja wenn man mit diefem Handel: ver» 
fehen wäre, fo brauchte man nicht mehr die feindlichen 
tänder zu befuchen, und durch diefe hollaͤndiſche Schifs 
farthen würden die Schäße des Spanifchen Königs 
abgefchnitten werden, und er anderwärts.-befchäftigt, 
zu Hauſe defto ruhiger ſeyn; der Nuf der Nazion würs 
de jich fernhin ins Ausland verbreiten, und der Ruhm 
. des Königs niederfinfen. Man hatte aus den Veys 
fielen anderer erfahren, daß durch den Vortheil der 
Seefunft neue Welten entdeckt, feine Religion, Sitten, 
Macht Geſetze und — nach den entfernteſten 

| Ä Voͤl⸗ 
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Voͤlkern verpflanze werden Fonnten, und. daß die Hans 
delsfreyheit ftets eine große Stüze der Macht. geweſen 
"wäre. Daher fiengen fie am, zuerſt nady dem, Mors 
. genlande, and dann nad) Weiten zu fchiffen, wo übers 
all der Handel mit Waffen umringt war, und man 
gruͤndete gleichfam zwei Reiche außerhalb Europa, die 
nur auf zwo Sefellfchaften fich ſtuͤzten. Denn jemehr 
fich der Niederländer in enge kandee grenzen eingefchlofe 
fen fühlte, ‚einen defto größern Ausweg fuchte er auf 
dem Weltmeere zu nehmen, und verbreitete zulezt feis 
nen Handel und feine Herrſchaft mic den Stralen der 
Sonne. Die Portugiefen und Spanier pflegten zwar 
über die Befugnis zu flreiten, als wenn beym Kriege 
und unter den Waffen noch von Geſezen und von den 
ängitlichen Streitjäzen der Rechtslehrer die Frage ent 
ftehen fönnte. Uber man kehrte fich nicht an die 
Schenkung Pabft Aleranders 6, der nur von dem. Sei: 
nigen, und nicht bey dem Fremden frengebig feyn Fonns 
te; nicht an die Berjährungszeit und das Herfommen, 
denen man bey den Angelegenheiten der ganzen Menſch⸗ 
beit Feine Kraft zugeftand; nicht an die Erfindung, 
die fein Recht auf folche Länder einzureumen vermochte, 
die beftändig ihre Eigenthumsherrn befeffen hatten; 
nicht an das Kriegsrecht, das die Holländer ebenſo 
gültig gegen die Portugiefen ausüben konnten, wie es 
die Porrugiefen: gegen die armen Indier ausgeuͤbt hate 
nel Rs | tem, 
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ten. Doch die ftärffte Anteizung fo große Dinge zu 
ümternehmen, war die Gewinnſucht. Denn nicht als 
‚fein ein hungriges Volk vergißt alle Furcht, fondern 
auch ein foldyes, das an allen Dingen Mangel leidet, 
die zur Annehmlichkeie des tebens dienen. Die Bes 
gierde zu erwerben und zu gebieten, zwingt bie Gemuͤ⸗ 
ther der Sterblichen zu den aͤußerſten Mitteln. Da 
wo die Habſucht ſich den Weg bahnt, da wandelt auch 
gewoͤhnlich die Ehrſucht, und wo jene den Sig ihres 
Gewerbes findet, da befize diefe ſchon ihr Reich. Es iſt 
eine bewährte Tharfache, daß wo die größte Beute und 
der befte Gewinnſt zu machen iſt, aud) da die heftig 
ften und gewiffeften Kriege entſtehen. Nach der Meis 
nung det Staatöklugen hatte König Philipp 3 fehlechte 
Rathgeber gehabt, die ihn veranlaßten, die Nieder⸗ 
laͤnder von dem Berkehre mit Spanien und Indien abzu⸗ 
Halten, da fie zwar immer willig enge tandeägrenzen, aber 
niemals die Waffergrenzen erdufdet haben. Nun wurden 
fie von der Nothwendigkeit angetrieben, dahin, wo fie die 
Ungewißheit des Seewegs und Die ungeheuere Entfer⸗ 
nung der Oerter, und die Neuheit der Sache zu gehen ab⸗ | 
ſchreckte, eine Reife zu thun, und felbft die Waaren hers 
beyzuſchaffen, die anfangs von den Benedigern, und Darauf 
von den Spaniern und Porcugiefen fie zu. erwarten pfleg⸗ 
“en, Die Benfpiele aus der alten und neuern Zeit waren 
unzweifelhaft, daß die — des Meeres und die 
Hem⸗ 


967 
Hemmung des Gewerbes von jeher den Herrfchern nach⸗ 
theilig gewefen iſt, da die Kühnheir und die Verzweif⸗ 


lung nichts fo, ſich verfchlieffen läßt, daß die Schif⸗ 
fach nicht einen Zugang ſich zu eröffnen wüßte, 


Weil die Erdbefchreiber und die Weltumſegler 
den Weg durch Norvoften nach Dftindien für möglich 
hielten, und er um 2000 Meilen näher, und’weniger 
gefährlich wat, als der ums Vorgebitge der guten 
Hofnung, fo bewilligten die Generalſtaaten 1534 zus 
erit das Geſuch des Kaufmann Moucherons erliche 
Schiffe nach dem Eismeer abgehen zu laſſen, und den 
Meg von da aus, nach China und Zapan zu verfus 
een h). Indes gefchah es, daß ein Goudaner 
Korneli Houtmann, der lange Zeit nach Oſtindien 
auf Portugiefifchen Schiffen Handlung getrieben harte, ' 
in Portugall in Verhaft Fam, und feine toalaffung 
nicht anders, als gegen eine fo große Geldſumme erhals 
ten fonnte, die fein Vermögen uͤberſtieg. Er wandte 
ſich an einige Antwerpifche Kaufleute, die jezt zu Am: 
ſterdam mornten, ihn mit den erforderlichen Summen 
zu unterſtuͤzen, wofuͤr er ihnen alle Geheimniffe, den 
Öang und die Vortheile des Oſtindiſchen Handels, 

| wobey 


b) Van Deteren B. 17. ©, 740, Linſchotens Vorrede zu 
leinen Tagebüͤchern von der Reife der Holländer nach Nord⸗ 
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toben: fünf bls ſechs Gulben Auslage 100. Gulden: 
Gewinſt einbraͤchten, offenbaren wollte i). Jene mach⸗ 
ten ihn frey, und gebrauchten ihn mit ſeinem Bruder 
Peter Houtmann zur Einrichtung des neuen oſtindi⸗ 
ſchen Seehandels uͤber das Vorhaupt der guten Hof⸗ 
nung k), wozu fie ein Kapital von 70000 Gulden 
beftimmten.. Die Waaren, die man dahin gebrauch⸗ 
te, waren Scharlach im green und Karmeſin, Koral— 
len, gelber runder Bernſtein, vergoldete Spiegel, 
Kryſtallglaͤſer, Flaſchen, Nuͤrnberger Waaren, Bril⸗ 
len, Federn, Bley, Eiſen, RT, Kämme 
und dergleichen m). 


Dagegen erhielt man Pfeffer, Muskatenbluͤthe, 

Muskarennüffe, Zimmt, Caſſiaholz oder Mutterzimmt, 
Negelein, Borax, DBenzoin, Muffus, Storax, 
Saandelholz, Indigo, Cochenille, Bezoar, Drachen⸗ 
blut, Gummigutt, Weyhrauch, Myrrhen, Kube⸗ 
ben, Rhabarbar, (Rheum) Zucker, Salpeter, Gum⸗ 
milack, Ingwer, Diamanten, viele rohe Seid und 
Er | Geis 
i) Comment. de ftatu confoed. prownciar. Belgii. Edit. 
6. Hagae, 1608, c. 25. p. 118. Bau Meteren B. 23. 

S. 1012. 
k) Addit ad Guicciard. Defecrist. Belgü. P. 3. Pag. 118. 


1) Anderfon Tb. 4 ©. 28% 
m) Baı, Meteren B. 3. S. 1013. 
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- Seivenzeuge,. Tapeten und Porzelan n);’ Die vielen 
Portugieſen, die. von der ſpaniſchen Staatsliſt und 
Inquiſizion verfolge, nach. Amfterdam und in Holland 
entwichen wären, gaben. von der Beſchaffenheit diefes 
"Handels noch ‚mehrere Kentniß, und betrieben die 

Sache ſehr lebhaft 0). Es entſtand nun die Com. 
pagnie .vanı de Verde, die Heinrich Hudde, Regner 
Pauw, Peter Dietrichſen Haſſelaar, Jan Janſen, 
Karl de Oude, Jans Poppe, Heinrich Duyck, Dies 
crich von Oſſe, Sibert Peterſen, und Arnold van 
Grootenhuyß ausmachen: und die ſich verband den 
Seehandel nach entfernten Welttheilen anzufangen, 
Sie uͤbergaben den Generalſtaaten eine Bittſchrift, 
nach Oſtindien auf dem Wege uͤber das Vorgebirge 
der guten Hofnung handeln zu duͤrfen. Dieſe waren 
anfangs noch unentfchloffen, und wollten die Repub⸗ 
lik Venedig ſchonen, die durch ihren Handel in Pe 
ſien die Indiſchen Waaren; die nach Perſien kamen, 
gu Lande durch die Morgenlaͤnder bis nach Konſtanti⸗ 
nopel ſchaften, und von da nach Haufe verfchiften, 

welches die Hauptquelle ihres Reichthums war, der 
auf einmal durch dieſen kuͤrzern und wolfeilern See⸗ 
weg der Hollaͤnder zu Grunde gerichtet worden wäre 
Endlich ſiegte aber doch die Noth, und die Staaten 
| | erxklaͤt⸗ 

D) Barlei_ Res geftae in Brafilia Bra 2 nal‘ | 

0) Ban Meteren B. 19 ©; gay id anınaamt 
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‚erklärten; daß. bie Unternehmung zur Auebreitung des 
wahren Chriſtenthums gereichen wuͤrde, und fie vers 
möge ihres Kriegs mit. dem Könige’ won Spanien bes 
rechtigt wären, ihn. die Reichthuͤmer beider Indien 
gu entziehen, beſonders weil er ſich herausnaͤhme, das 
mit ein Monopol zu treiben, und fie ganz willkuͤhrlich 
‚mit den fchmerften Auflagen Zu ‚belegen, das deſto uners 
Joubtet wäre, da das Welimeer, wie die tuft, von 
Gott allen Menfchen gemein gemacht, und es ein all⸗ 
gemeiner- Weg wäre, von einem kande zum andern zu 
kommen. Indem fie nun ihre Einwilligung ertheilten, 
jo. machten fie zugleich die Verordnung, daß die abs 
gehenden Schiffe niemand: beleidigen, und zu Feiner 
Defchwerde Lrfache geben, fondern ſich ruhig und fried⸗ 
lich. Halten, und nur bey einem Angriffe, mit den 
Maffen ſich vertheidigen ‚follten, .. Sie gaben darauf 
der Geſellſchaft 47 metallene Kanonen, gegen Bürgs 
ſchaft, ſie nach der Ruͤckkunft entweder wieder abzus 
liefem;,. oder -. Derkufte, deren Werth zu ber 
zahlen Bi # „E a — zer ber u 

| Ye 5 
Die — erfisften — to Auftrag, 
* Buch nad): — ——— er — nach 
Ya a ar ie dem 


J— 


py p ſtatu confoed. prov.Belgii c. 25. p. 119. 120, Van | 
Meteren B. ıpı ©.824:B.1n3 D)Jor2 2013, Are 
ſchootens Tagebücher and Reiſbeſchreꝛbungen. nee Hu 
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dem. Handel der: Portugiefen mit Gewuͤrze und Spe⸗ 
zereien gu erfundigen,. indem man hofte, dergleichen F 
Waaren noch in folchen ‚Gegenden anzutreffen, wo 
die Portugiefen ihr Gebiet. noch nicht: ausgebreitet hats 
ten, und auf diefe Art fich dem Zwange und: den Er⸗ 
preſſungen, denen. man. indes: in Portugall durch) die 
Gewoaltihätigfeiten der Spanier bey dieſem ‚Handel 
ausgefezt gewefen war, entziehen zu £önnen.g). Den 
2 April 3595. giengen endlich vier Schiffe vom Stapel, 
die jene Geſellſchaft ausgeruͤſtet hatte. Sie begegnes 
ten beym Vorhaupte der guten Hofnung einer Portu⸗ 
gieſiſchen Karake, der ſie aber ihrem Befehle gemaͤß 
kein Leid zufuͤgten. Die große Hize in der waͤrmſten 
Jahrs zeit machte, daß ihnen viel Volk an Krankheiten 
verloren gieng. Sie kamen den 2 Auguſt an dieſem 
Vorgebirge vorbey, und verweilten ſich auf der Inſel 
Madagaſcar, wo ihr Volk anfieng, ſchwierig zu wer⸗ 
den. Indes waren die andern Schiffe aus dem Eis⸗ 
meere zuruͤckgekommen, und : machten. dem Fuͤrſten 
Moriz und, den Generalftaaten große. Hofnung, daß 
die Durchfarty duch, Mordoften nad) Ehina und Ja—⸗ 
pan bewerkſtelligt werden koͤnnte. Dieſe Tiefen. jest: 
fieben Schiffe ausräften, und ‚allen ‚Kaufleuten die 
feeye Fracht bey diefer Entdeckungsreiſe anbieten, - Es 
— — NS von Diefer 

ad F Aner⸗ 

A Van Manen B. 19. e. * 
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“Anerbietung Gebrauch, : und man verfah bie Flotte 
mit offenzlichen Handelscommiffarien, vie ' befondere 

- Staatsanweifungen und Beglaubigungsſchreiben mit; 
friegten. - Allein: diefe: ſchoͤne Flotte richtete wegen ih—⸗ 
ver Uneinigfeit und wegen der Ungeſchicklichkeit der 
Seeleute nichts aus, und Fam nach fuͤnfthalb Mos 
naten unverrichterer Dinge wieder zuruͤck. Eben fols 
che Uneinigkeit ereignete .fic) unter dem Schifsvolke 
der vier Schiffe, die von Madagaſcar nach St. Mas 

| rin gefahren waren, und. fich dort aufhielten. Ends 
lich aber wurde fie geftille, und fie famen den 15. Zun. 
1596. in Sumatra an, Die Generalſtaaten wollten 
hunmehe mit der nordöftlichen Schiffarch nichts mehr 
ju thun haben, ſondern überliegen die weitern Vers 
füche ven’ Privatleuten, denen fie beym glücklichen Er⸗ 
folge-Preife ausfegten. Die Stadt Amfterdam rüftere 
jezt noch zwei Schiffe aus, und fenbete fie. nady dem - 
Eismeere. Sie famen aber wieder nicht viel weiter 
als bis Nowaia Semla, verwitrcen ſich da unter den 
Eisfeldern, und das eine Schif gieng zu Grunde. 
Daher deſſen Mannſchaft Hier uͤberwintern mußte, und 
ein trauriges Schickſal erfuhr· Der Ueberreſt Fam 
endlich wieder nach Hauſe, ohne große Entdeckungen 
gemacht zu haben. Zwar wollte Ryps Spizbetgen 
zuerſt geſehen haben. Allein die Englaͤnder behaupte⸗ 
ten, dieſes Sand ſchon lange vorher gefunden zu has 
2 SER EN EN hen. 


. | Ma 
ben r) Außer dem Houtmann war es hauptſaͤchlich 
Jan Huyghen von linſchoten, der ‚den. Holländern bie 
erften und ausführlichften Nachrichten von ‚der Be⸗ 
ſchaffenheit des Portugieſiſchen Handels in Oſtindien, 
von den Produkten dieſer Laͤnder, von den Waaren⸗ 
preiſen und der Beſchaffenheit des Seeweges mittheilte. 
Seine Reiſebeſchreibung wurde ſchon 1596 in hollaͤndi⸗ 
ſcher Sprache zu Amſterdam gedruckt 1,1598 zu Frank⸗ 
furt am Main ins teutſche, und. 1599 im Haag ins 
lateiniſche überfegt. Da in den Jahren 1597 und 1598 - 
die. holländifche Schiffarth nach. Oſtindien, und bald 
darauf auch nach Weſtindien ſo ſehr ſich vermehrte, 
daß ‚in dem leztern Jahre über go Schiffe dahin gien⸗ 
gen, und in dem folgenden Jahre gar eine waͤchti e 
Kriegsflotte hingeſchickt wurde s), fo vergrößerte das 

die Nachrichten aus diefen Gegenden, welche man im 
verſchiedenen Reiſebeſchreibungen, die ich im Abſchnitt 
von Holland angezeigt habe, bekannt werden ließ, 
theils um die Nazion mit der Beſchaffenheit diefes 
Seehandeld mehr befannt zu machen, und theils um 

| die 

) Bentivoglio Iſt. di Fiandra P. 3. Ur. p. 23. Grot. 

Hift. Belg. L. 4. p. 331. fgg. Adelungs Geſchichte der 


Saiffahrten nach Nordoſt. B 3. durchaus, Deferiptie 
dete£tionis freti Hudfon. Amft. 1619, 


5) Ban Meteren B. 20, ©, 889. 890, 
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Sie Ausländer noch mehr an ben I ER dieſer Pro⸗ 
dukte zu gewöhnen, deren Alleinhandel die Holländer 
jeit im Begriffe waren, fi ich zuzueignen, und wodurch 
“im folgenden Jahrhunderte ihre großen Handelsgefells 
ſchaften den Handel der Hanſa vollends zu Grunde gu 
tichtet have. u 


Sg weit wäre denn ber oͤſterichiſche und levan⸗ 
uſche Handel geendigt. Nun folgen die Schickſale des 
Weſtſeehandels wie die Teutſchen ihren auswärtigen 
| Seehandel nach den weſtlichen Laͤndern Europens zu 
nennen pflegten. Seine zwo Hauptniederlagen waren 
‚bie zu tondon und Brügge gervefen r beren Sefiichte 

‚baper noch ausgufügren iſt. 
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Begebenheiten auf dem Stallhofe zu London. Zoll. 
unterfchleif der Danziger Kaufleute. Gelegenheit zur 
Entziehung der hanfifhen Privilegien. - Unterneh 
men der wagenden Kaufleute gegen die Hanfa. Neue 
Londner Konthorordnung. Streitigkeiten der Lond— 
ner mit ven hanfifchen Kaufleuten.  Wergleichsun: 
terhandlungen. Verbot des englifchen Handels in 
den Hanfeftädten. - Größere Bedruͤckung der hanſi⸗ 
fhen Kaufmannfchaft von den magenden Kaufleus 
ten. Verbannung diefer aus den Niederlanden und 
aus den Hanfeftädten. Ihre Aufnahme zu Ham 
burg, und Begünftigung von der Königin Elifabeth. 
Engländ hört auf, von den Hanjeftädten Schiffe 
und Kriegsgeräthfehaften zu erfaufen.  Entfehuldis 
gungen Hamburgs ‚bey der Hanfa. Neue Klagen 
der Stallhofskaufleute. Anftalten und Entwürfe der 
Hanfa zu deren Abftellung. Streit über Die Fort, 
dauer der englifchen Niederlage zu Hamburg. Hans 
ſiſche Verweigerung. Misvergügen der Königin 
Eliſabeth, und Aufhebung ver hanfifchen Privilegien. 
Engliſches Verbot der Wollenausfuhre. Neuer Ver: 
fuft für die Hanſa und Teutſchland. Beſtaͤtigung 
der Engliſchen Handelsgeſellſchaft nach dem Oſtland. 
Verſuche zu hanſiſchen Unterhandlungen mit Eng⸗ 
land, Einſtweiliger Vergleich Gelangung dee 
hanſiſchen Beſchwerden ans Reich. Ihre Unterſtuͤ⸗ 
zung durch die Reichsſtaͤdte. Steigerung der engli- 
| fen Waaren. Rermistiung des Kaiſers und Kur 
| Ss2_ * 
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ſachſens. Vergebliche Bemuͤhung des Herzogs von 
Alencon. Vortrag auf. dem Reichstage zu Aug⸗ 
ſpueg. Wettlaͤuftige Verhandlungen. Endlicher 
Reichsſchluß und kaiſerliche Erklaͤrung an den eng⸗ 
liſchen Geſandten. Schriftliche Vorſtellungen der 
Koͤnigin Eliſabeth, und Briefwechfel des Kaiſers mit 
ihr: Fruchtloſer Verſuch gütlicher Unterhandlungen. 
Bemegungen in England gegen Die wagenden Kauf 
leute. Ihre Niederlaſſung in Stade, und vergeb⸗ 
fiche Unterhandlung mit Hamburg zu ihrer Ruͤck⸗ 
kehr. Lermen uͤber die engliſche Wegnahme von 
ſechzig hanſiſchen Laſtſchiffen und heftige Vorwuͤrfe. 
Schriftwechſel zwiſchen dem Kaiſer und der Koͤni⸗ 
gin,; Entſchließungen des Reichstags zu Regenſpurg. 
Spaniſche Beguͤnſtigung des hanſiſchen Unterneh⸗ 
mens gegen England. Bekantmachung des kaiſer⸗ 
lichen Ausſchaffungsbefehls der Engländer. Deſſen 
Innhalt. Polniſche Unterhandlungen in England. 
Schwierigkeiten bey der Vollziehung des kai?⸗ 
ſerlichen Mandate: 


Mac dem Hftfeehandel war die Schiffarth und das 
Gewerbe nach der Weſtſee, tie die Teurfchen den 
Kanal benannten ‚ der wichtigfte Derfehr fin die Hans 
fa. Zuerft Fand ſich hier ihr Defonomiehandel in Engs 
land, wozu fie eine große Niederlage auf dem Stalle 
Hofe zu London befaß, die in biefem Zeitraume ſehr 
widrige Schickſale erfuhr; und der ſchon laͤngſt zwi⸗ 
| 2 ſchen 
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ſchen England und der Hanfa entflandene Wetteifer 
in. der Handlung kam zu einen gefahrlichen Ausbruche, 
Der für die leztern eim nachtheiliges Ende nahm. Die 
Begebenheiten find für die allgemeine Europäifche 
Staatengefihichte und für die teutſche Reichshiſtorie 
zu wichtig, als daß fie nicht in ihrem ganzen Zuſam⸗ 
menhange ausführlid) vorgetragen werden follten. Nur. _ 
- Bar man einige Ereigniffe und Borfälle wie die Weg⸗ 
nahme einer Anzahl Hanfefchiffe auf der Porrugiefis 
ſchen Kuͤſte, und die Miederlaffungen der Englifchen 
Kaufleute zu Empen, Hamburg, Stade und Mis 
delburg in andern Abfäzen, womit fie nähere Berbins 
dung haben, umſtaͤndlich erzehle, und bier kaum be- 
rührt, weil man wegen des allzugroßen Reichthums 
der Materien zur Erſparung des Raums ſehr wirth⸗ 
ſchaftlich verfahren mußte. 


Auf dem Hanſetag zu luͤbeck von 1540 zeigten 
Die Hamburger an, daß der Hanfebund vorzäglid) zum 
Vortheil der Niederlage zu tondon und der Englifchen 
Hanvelsprivilegien angelegt, und darauf gegründer 


worden wäre. ie rierhen auch bey Zeiten, darauf . 


bedacht zu ſeyn, den baaren Gelvvorrath und das Sils 
bergeſchirr vom Stallhofe hinwegzuſchaffen, che es 
verloren gienge. Es lief zu gleicher Zeit von der hier- 
wohnenden Kaufmannſchaft ein Schreiben ein, worin 

S 3 be 
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der Klage der Engländer über Gewaltthaͤtigkeiten Erz 
wähnung gefchah, die ihnen zu Danzig angethan wor⸗ 
den wären a). | 


1547 erhielt man von König Eduard 6 eine 
ausführliche Beſtaͤtigung der Handelsfreyheicen b), 
und insbefondere des Utrechter Friedens. 1549 ward 
dem Konchor Befehl gegeben, den hanfifchen Kauf 
feucen zu Antorf 5o Pfund Sterlinge zu dem noͤthi⸗ 
gen Aufwand bey dem Einzuge des Prinzen Poilipps 
von Spanien in borgen e 


1550 wurde auf dein Hanfetag zu cabeck die Ver⸗ 
beſſerung der fondner Konthorordnung vorgenommen, 
wobey 66 Hanfeftädte anwefend waren d). Ein Dans 
ziger Bürger Adrian Roͤſeler hielt auf dem Stallhofe 
feine Niederlage, und hatte einen andern Danziger 
Andreas Mohr zum Handelsdienet, mit welchem er 
gemeinſchaftlich fo ftarfe Handlung trieb, daß fie ihr 
beiderfeitiges Vermögen zu überfleigen ſchien. Dar⸗ 
über geriechen fie bey dem hanſiſchen Aldermann in den 

| | Ver⸗ 


a) Ant. Koͤhlers Nachrichten S. 249. 


b) Confirmat, Privil. Hanfeat, de 1547. ap. Marquard de 
jur, Mercat. P. 2. p. 165. 


c) Böhler ©, 250, 
d) Ebend. ©. 25. 
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Verdacht des Schleichhandeld mit außerhanfifchen 
Geldern und Waaren, und Andreas Mohr ward vors 
gefodert; da man ihm aber. nichts beweifen konnte, 
fo fam er mit dem Reinigungseide weg, Er ftarb: 
bald darauf, und Roͤſeler ſchickte an feine Stelle deſſen 
Bruder Adrian Mohr, der aber wegen ſeiner Jugend 
den Geſchaͤften nicht gewachſen war; daher ihm 
vom Aldermanne bie Handlung unterſagt wurde. 
Nach der. Erzehlung des David Chytraͤus E) haben 
dieſe Danziger Kaufleute den koͤniglichen Zoll, der vom. 
einigen polnifchen Kaufleuten hätte bezahlt werden ſol⸗ 
len, unterſchlagen; ‘denn da die Glieder der teurfchen, 
Hanfa kaum die Hälfte Zoll gegen die Hebrigen von. den 
ausgeführten MWaaren gaben, fo bezahlten die Danzi⸗ 
ger Kaufleute von den polnifchen Waaren, welche fie 
in ihre Schiffe geladen hatten, im eigenen Namen den 
Zoll, und betrogen dadurch den brittifchen König um 
einen guten Theil feiner Einkuͤnfte. Marquard f) 
macht deswegen den Danzigern fehr bittere Vorwuͤrfe, 
weil er glaubte, daß fie durch diefen Vorfall allein 
Schuld gewefen wären, daß der Hanfa ihre Privilegien 
in England entzogen worden find. Allein wenn ich 
die Sache im Zufammenhange betrachte, fo deucht 
Sa mie 
e) In Saxonia L. 2. 
) De jure Mercat. L, 2. c. 3. p. 197. n. 28, etc. 7. p. 
252. n. IO: 
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mie, daß diefer Vorfall nur zum Vorwand gedient 
Hat, und wen er fid) auch nicht ereignet häfte, man 
eine andere Beranlaffung gefunden haben würde, ber 
Hanfa ihre Privilegien zu befchränfen. Doch ohne 
mich bey Bermuthungen aufzuhalten, will ich fieber 
in der Erzehlung der Begebenheiten felbft fortfahren. 
Nöfeler ſchickte an Mohrs Stelle einen gewiflen Mis 
chael Zimmermann, der zugleich bevollmächtigt ‚war, 


eidlich zu beftärfen, daß die gefundene Baarfehaft bey 


Mohren Nöfelern angehörte g). Nichtsdeſtoweniger 
wurde er vom Konthor um drey Mark Gold geftraft, 
‚wenn er nicht binnen einer gewiffen Zeit feine Unſchuld 
Beffer darthun wiirde. Es ward auch bey Verluſt der 


Handelsfreyheit dem Timmermann verboten Tuͤcher 


auszuführen, wodurch den koͤniglichen Zoͤllen und Ein 
Fünften Nachtheil- wiederführe. Man fchrieb fogar noch 


an den Magiftrat zu Danzig, auf diefen Schleichhau⸗ 


def weiter zu inquiriren. Mohr glaubte, des Nöfes 
lers Sachen würden konfiscirt werden, und hofte 
dabey Gewinft zu Haben. Daher er felbft alles auss 
plauderte, und es dahin brachte, daß es einem fonds 


ner Stadediener Balduin Schmidt befannt wurde. 


Diefer ohne hiezu koͤniglichen Befehl zu haben, nahm 

nicht nur den Adrian Mohr, fondern auch) andere Stall 

Hofsfaufleute in feinem Haufe in Verhaft, und fuchte 

| U buch 
g) Köhler S. 25% 2 
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durch Drohungen ihnen ein Geſtaͤndnis abzulocken, daß 
dienlich war, um ein gewiſſes Vorhaben gegen den 
Stallhof ſelbſt auszuführen. Er bemaͤchtigte ſich bey 
einem andern Danziger einiger Briefe, bie er Öffentlich: 
befannt machte, und erhob nun vor der. Koͤnigsbank 
eine Klage gegen den ganzen Stallhof, daß bie dorti— 
gen Kaufleute die Föniglichen Zölle vernachtheilten, und’ 
ihre Freyheiten misbrauchten. Weil er mit. dem Ber 
weise nicht auffommen Eonnte, fo mußte er ſie wieder 
liegen laſſen. Dagegen vereinigte er ſich mic einigen 
Antwerpner und Londner Kaufleuten, die nach Danzig 
Bandelten, und fuchte bey dem Maire der Stadt J 
don um einen Richter an h). 


Obſchon im Anfang dieſes Jahrhunderts in Lon⸗ 
don ſich nur 12 bis 16 niederlaͤndiſche Kaufleute befan⸗ 
den, deren Kram in ſteinernen Toͤpfen, Buͤrſten, 
Spielſachen und andern Kleinigfeiten beſtanden hatten, 
fo ſah man um die Mitte des Jahrhunderts ihrer hundert 
Die jezt alle Waaren, die fonft. die Italieniſchen, Teuts 
ſchen, Spanifchen, Franzoͤſiſchen und Hanfifchen Hans 
delsleute aus ihren fändern unmittelbar einführten, 
ebenfalls nach England brachten, welches ſowol den 
einländifchen als auswärigen Kaufleuten großen Ab⸗ 
bruch that, Ja die Antweiyner hielten mit ben Ham⸗ 

F SS; bur⸗ 
h) Ebend. ©, 152. 2 EA 


burgern ſich auf dem: Sratigofe zu fondon anfehnliche 
Faktoren, bie durch ihre ‚zufammengefchoffene Gelds 
ſummen ſich Meifter vom brittiſchen Handel machten, 
und willkuͤhrlich Die Preife der Waaren beftimmten i). 
Das verinehrte nicht: :menig die Unzufriedenheit ber 
wagenden Kaufleute, die ſchon laͤngſt auf das Gewers 
be der Hanſa ſehr eiferſuͤchtig waren. Da es in dies 
ſem Zeitraume zwiſchen beiden Theilen zu heftigen Aus⸗ 
bruͤchen und lebhaften Bewegungen: gekommen iſt, fo 
wird eine nähere Beſchreibung der. engliſchen Geſell⸗ 
ſchaft der. wagenden Kaufleute, die aus ihrem eigenen 
Schriftſteller Wheeler genommen iſt, zum Verſtaͤnd⸗ 
nis der folgenden Begebenheiten ſehr dienlich feyn. 


‚Sie beftand aus’ einer „großen Menge'reicher 
Kaufleute verjchiedener ‚Städte und Seehafen, als 
gondon, York, Norwich, Epater,; Ipswich, News 
caſtle, Hull und andern, und hatte fich vereinigt, 
um mit Zeugen, groben Tüchern, und allen einheis 

miſchen und auswärts erfauften fremden Waaren zu 
handeln. Ihr Handelsgebiet bezog firh auf. die Städte 
und Seehafen, die zwiſchen dem Fluße Somme im 
Frankreich haͤngſt den niederloͤndiſchen und teutſchen 
Kuͤſten bis ans teutſche Meer gelegen waren. Nicht, 
wie es jedem einfiel, durften: fie einzeln im diefen Ders 
. tern 


i) Anderfon Th. 4 ©. 14 69. 
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tern handeln, ſondern fie hielten fich eine ober zwei 
Staͤdte, welche fie die Marktſtaͤdte nannten, wohin 
fie ihre Güter zum Stapel: brachten, große Niederla⸗ 
gen bielten, und ihre Waaren zum Verkauf auslege 
ten. :: Es kamen dahin, wie auf eine öffentliche Me 
fe, viele fremde Kaufleute von allen Nazionen, mit: 
ihren Gütern, mit denen fie ihre Waaren vertauſch⸗ 
ten, und durch diefen Taufchhandel England mit den 
notbivendigften fremden Waaren verfahen. Die was 
genden Kaufleute. führten jährlich) wenigftens 60000 
Ballen weiße Tücher an Werthe von 600000 Pfund 
aus England, und an allerlei gefärbten Zeugen, gro⸗ 
ben ZTüchern, Boyen, baummollenen Waaren und 
groben Zeugen noch 40000 Stüde für 20000 Pfund, - 
alſo zufamimen für eine Million Pfund. Sterlinge, 
Noch war niche darunter begriffen, ihre Ausfuhre nach 
den Niederlanden an Schaffellen, Bley, Zinn, Safs 
tan, Kaninchenfellen, Leder, Talch, Alabaſter, Korn, 
Bier u. f. w. Die Einfuhre von den holländifchen 
und teutichen Kaufleuten beftand in Rheinweinen, Bars 
hend, Kupfer, Stahl, Hanf, Zwiebelfaamen, Eis 

fen: und Kupferdram, Blech, Keffeln, Pfannen, Lein⸗ 
wand, Harniſche, Supeter, Schießpulver, Nüre 
berger Spielfachen und eurze Eifenwaaren von dem 
Stalienern in Seidenzeugen, Sammten Goldſtoffen 
u. fi w., von den Oſtlaͤndera, das iſt aus dem hans 
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ſichen Gebiete, in Schifsgeraͤthe, Zellen, Seife, Pots 
aſche und: dergleichen. Bon den Portugiefen in Spe⸗ 
zereyen und Arzneymitteln; von den Niederlaͤndern, 
in Tapeten, ſteifer leinwand, weiſſen Zwirn, Zwirn⸗ 
baͤndern, grober Leinwand, Kammertuch, fine kin 
nen, — u. fi w. — 1 


Dieſe Geſellſchaft der — Kaufleute, die Ä 
der teutſchen Hanfa ihre Handels freyheiten laͤngſt miss 
goͤnnte, und nur auf eine Gelegenheit paßte, ſie ihr 
ganz zu entwenden I), machte 1552 bey dem brittiſchen 
Geheimenrathe ſehr lebhafte Vorſtellungen, daß die 
Hanſeater, und insbeſondere die Danziger, die koͤniglichen 
Zölle vernachtheilt hätten; da von ihnen Waaren der 
Ausländer unter ihren Namen durchgefchlept, und der 
Banfifchen: Zollfregheiten cheilhaftig gemacht worden 
wären. Ihre Befreyung von der Abgabe fremder 
Schiffe gereichte dem Konigreiche zum. größten Nach⸗ 
theile; da fie gewoͤhnlich ihre Waaren auf freinden 
Schiffen zu verführen. pflegten. Der Geheimerath 
faßte hierauf den Schluß ab, daß ofe Vorrechte und 
Freyheiten, an welche die hancſchen Kaufleute An⸗ 
ſoruch machten, nach den Grundgeſejen dieſes Koͤnig⸗ 
reichs nicht: beſtehen fönnten, weil fi fie Feine hinlängliche 
’ RE 2 Kor 
1) ndetſonch. 4. ©. 325. | 
' 1) Chytraei Saxenia L. 23. 
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Korporazion beſaͤßen, und es unbeftimme wäre, auf 
welche: Perfonen und Städte diefe Handelöfreyheiten 
ſich begögen,. und fie Daher zum Machrheil des Reichs 
und ber: Zollgefaͤlle jedermann daran haͤtten Theil neh⸗ 
men laſſen, und die. Waaten der Ausländer durchge⸗ 
ſteckt haͤtten. ‘Da fie ſeit hundert Jahren nur gewohnt 
gewefen, die Waaren zwiſchen ihren Laͤndern und Engs 
land hin und her zu fahren / ſo fingen fie jezt an, nicht 
nur englifche Waaren nad) den Niederlanden zu vers 
führen , ſondern auch aus. ‚allen Ländern «Güter: nad) 
England zu bringen. Gegen. den Utrechter Vertrag, 
daß die Englaͤnder in Preuſſen und in allen hanſiſchen 
Laͤndern frey handeln koͤnnten/ und keine neue Aufla⸗ 
gen, weder anf ihre Perſonen noch auf ihre Guͤter ges 
“macht. werden ſollten, waͤre in Danzig gehandelt wor⸗ 
den, und man haͤtte deswegen niemals Genugthuung 
erlangen fonnen. Die Vorrechte und Freyheiten der 
Stallhofskaufleute muͤßten alſo aufhoͤren, und vom 
Koͤnige zuruͤckgenommen werden, bis dieſe ihre Ge⸗ 
rechtſame beſſer bewieſen haͤtten. Uebrigens ſollten 
fie im lande wie andere fremde Kaufleute behandelt 
werden m). | 


en R er 
2*8 


Indes harte, auch das Parlament wegen jener 
Vergehung der Danziger gegen die Hanfa eine: Zoll 
— ——— ver⸗ 
m) Anderfon nn J * 15. n BE 
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verordnung gemacht, daß fie aller: Niederlagsgerechtig⸗ 
‚Kelten und Handelspristlegien verluftig ſeyn, und. dies 
felbe nie wieder erlangen, übrigens an. Zoll zwanzig _ 
‚don hundert geben follten Und König Eduard 6 wer 
‘auf Anreigung deö Grafen von Norchumberland im 
Begrif, wegen des Misbrauchs ihrer Handelsfrenhei: 
ten die Verbannung der‘ Hanfifchen Kaufleute aus allen 
feinen Staaten in Vollſtreckung zu bringen, wenn 
nicht die Hanfa durch‘ eine feyerliche Gefandefchaft, 
welche ſie 1553 nad) England: fdiefte, und die von der 
‚niederländifchen Regierung. unterfhäze wurden), die⸗ 
ſſes Unglück noch abgewendet, und von feiner Schweſter 
der Königin Maria’ die Wiederaufhebung jener Ders 
fügungen bewirkt haͤtte o). Den 7 Jenner 1554 ſtell⸗ 
te die Königin Maria eine ſchriftliche Erklaͤrung zur 
Beruhigung der Hanſa aus p), deren Handel ſich ge⸗ 
genwaͤrtig blos auf den Hafen von London einſchraͤnk⸗ 
‘te, und bald darauf berichteren die hanſiſchen Geſand⸗ 
ten, daß: fie große Hofnung hätten, den Zweck ihrer 
‚Sendung zu erreichen, ja Daß bereits ein Befehl er, 
n) Roͤhler Nachr &, 253. Eau 


0) Marquard de jur..Mercat. P. 1. L. 2..c. Ze Be HT: 42 
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gangen wäre, daß das Pfurtbgetb unb — | 
abseſchaft ſn fohte · | | 


Die Hanſa fegte auf ber Berfommtung zu Kühe 
dem Danziger Kaufmann Roͤſeler allen‘ Handel, und 
veruttheilte ht, ohngeachtet der polniſchen Botbitte, 
zur Erfezung alles Schadens. Man trug den wen⸗ 
diſchen Seeſtaͤdten deſſen Abſchaͤzung auf; und der 
"Stadt Luͤbeck vie Boitröting‘ de — | 


Auf dieſemn Hanſetag wurde Br ben vler — 
tierſtaͤdten eine Abſchrift der Verfuͤgungen der Stadt 
bondon gegen die Stallhofskaufleute und ihrer Bes 

| ſchwerungeſchtift gegen die hanfiſchen Freyheiten mit⸗ 
gerheilt. Die Beſchwerden beftanben noch immer das 
rin: die Defterlinge gäben an Zoll und- Abgaben nur 
den zehnten Pfennig gegen die Einländer, fie verſchif⸗ 
ten alles mit eigenen Schiffen, wodurch den Einge- 
bohrnen faſt alle Schiffarth entzogen waͤre. Sie haͤt⸗ 
ten Schuld an der Verſchlimmerung der Tücher, und 
verfuͤhreten fi ſie an ungewoͤhnliche Oerter. Sie ver 
derbten den Enäländern im kande und außer bands den 
Handel, da fie ihre Waaren befonders in ben Nieder⸗ 
landen wolfeiler geben fonnten: ja wie bie Etfahrnng 
lehrte, ſo ſteizerten ſ fie alle Waaten, fuͤhrten das eng⸗ 
Be liſche 
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liſche Geh: aus, ‚und, verduͤtben ben Wechſelhandel; 
den Englaͤndern erregten ſi ſie ſo viele Verdrießlichkeiten 
in Preußen, daß ſie dort gar nicht mehr handeln koͤnn⸗ 
ten, und in Hamburg verſammelten ſie eigene Tuch⸗ 
ſcherer, denen ſie die ungefaͤrbten engliſchen Tuͤcher 
zufuͤhrten, und dadurch die brittiſchen Faͤrber außer 
Nahrung ſejten. Ueberhaupt verſtuͤnden ſie durch nach⸗ 
cheilige Polizeygeſeze die Engländer aus allen Hanfes 
ſtaͤdten zu verdraͤngen, und ſie gereichten dem engli⸗ 
m. — um Verderben r). 


"Um Biefen Klagen und, Veſhwetden ei ein | Ente 
4x — und um dem Misbrauche durch kluge Pos 
AUlizeygeſeze zu begegnen, ließ Die Hanſa aus den aͤltern 
und neuern Abſchieden, auf dieſer Verſammlung eine 
weitlaͤuftige Konthorordnung für den Stallhof verfer⸗ 
tigen, die aus ſechs Theilen befteßt wovon ber erfte 
eine Beſchreibung der ‚Hanfeftäbre, Hanfebezirke und 
Kreiſe enthält, der. andere. die Beſchaffenheit der Per⸗ 
ſonen — die an dem Genuße der Stallhofspri⸗ 

—— des Aermanns, ber. gween Benſi izer 
and des Kaufmannsraths von neun Männern handelt, 
der vierte.die haͤußliche und wirthſchaftliche Einrichtung | 
des Stallgofs betrift, der fünfte aus einer Ppligeport 
Me: 2 naung 
7) Boͤhlers Nachricht. äh 
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ung für bie reſidirenden Kaufleute, Schiffer und 
Handelsdiener befteht, und der ſechſte die Berichtes 
barfeit des Aldermanns und des Kaufmannsrarhs 
über die Kaufleute begreift. 


Zum Behuf der Erwählung eines Aldermanns 
und. des. Kaufmannsraths wird die ganze Hanfa in 
drey Theile eingetheilt. Den erften macht Luͤbeck, als 
das Haupt des Bundes mit den Pommerſchen, Sächs 
fifchen und Weftphälifchen Städten und fändern; den 
andern Köln mit den Klevifchen, Geldriſchen, Mars 
Fifchen, Bergifchen, Overyſſelſchen und Frieſiſchen Staͤd⸗ 
ten und ändern; und den dritten Theil Danzig mit 
dem tande Preußen und allen Preugifchen und livi⸗ 
ſchen Städten, Riga; Dörpt und Neval, Diefe 
Abtheilung follte fich blos auf die Einrichtung des fonds 
ner Konthors beziehen; und der Stadt Köln, die von 
Alters Her die Stifter Muͤnſter, Osnabruͤk, Papers 
born und Minden unter ihrem Kreife gehabt, und dee 
Stadt Braunfchweig, die des ſaͤchſiſchen Kreifes Ober⸗ 
haupt märe, an: ihren Rechten unnachtheilig ſeyn. 
Das Kölnijche Drittel Härte jährlich vier Männer aus 
dem Wenpdifchen Drittel in den Kaufmannsrarh zu ers 
wählen; das Wendiſche vier Männer aus dem Preus 
ßiſchen, und das Preußifche ebenfoviel aus dem Koͤlni⸗ 
fhen Drittel. Aus diefen zwölf Männern würden 
LI. Theil. buch 
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durch die Zettelmahf der Aldermann und die zwey Bey 

fijer für jedes Jahr Heftelle, und auf eben die Art 

müßten aud) die übrigen Bedienten als drey Schoß⸗ 

meifter, zwey KHausmeifter, zwey Baumeifter und 

zwey Gartenvorfteher famt den Kalfulatoren angenoms 

men werden. Sämtliche Aemter und alle Kaufleute 

und Handelsdiener, die auf dem Stallhofe fid) befäns 

den, müßten der Hanfa einen Eid ablegen. Jeder 

banfifche Kaufmann, Schiffer und die Schifskinder 

härten für ihren Handelslauf dem Stallhofe einen ges 

wiffen Schoß und Steuer zu bezahlen, und zwar vom 

Pfunde der ausgehenden Güter zwey Pfennig, und eben 
ſoviel dem Pfunde nach vom erlöften Gelde, das durch 
Wechſel ausgienge. Bon folhem Gelde, das in Wech⸗ 
ſel eingegangen wäre, und auf eben die Art wieder zu- 
zuͤckgeſendet würde, einen Thaler. Eben fo müßte der 
Schiffer von jedem Pfund des Werths feines Schiffes 
und feines Frachtgelds zwey Pfennige Schoß geben. 
Diefe Einfünfte wären baar in ber Kafle aufzubewah⸗ 
ven, und es duͤrfte ohne allgemeine hanſiſche Bewilli⸗ 
gung nichts davon, weder einzeln Kaufleuten noch 
einer Hanſeſtadt geborgt, ſondern davon ſollte alle Jah— 
te den 20 Jenner die Rechnung an die Stadt tübeck 
eingefhift werden. Der Aldermann hätte die Ber: 
mwaltung der Kaffe, die Aufjicht Über den Stallhof 
und deffen fämtliche Einwohner, die Gerichtsbarfeic 
' über 
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über alle Hanfifche Kaufleute und Schiffer, und die 
teitung des ganzen Handels. Er war alfo ungefehr 
das, was ein heutiger Konful ift. Es wird geklagt, 
dag man aus den Rechnungen erfehen hätte : wie die 
Adermänner die vorrärhigen . Gelder zu unndthigen 
Bauweſen und zu Gaftereyen auf der Halle verwendet, 
oder vielmehr verfchwender hätten; welches man jegt 
abftellte und verwehrte, ohne allgemeine Bewilligung 
der Hanfa irgend einen Dreyer auszugeben. Man 
verordnete, wie ed an der Meiftercafel und am Ges 
fellentifche auf der Halle gehalten werden follte, welche 
Tafeln von allen Kaufleuten und Handelsbedienten bey 
Strafe von 20 umd 12 Thaler nach der vorgefchriebe- - 
nen Ordnung perfönlich befucht werden müßten. Der 
Kaufmannsrach und alle Gäfte der Meiſtertafel Härten 
Des Anfehens wegen, in langen Roͤcken daben zu erfcheiz 
nen, und dürften bey Strafe von 40 Schillingen Sters 
linge nicht, wie die leichtfertigen lofen feute, in Män-: 
teln auf der Halle, oder auf der Gaffe fich zeigen. Nur 
die jungen Gefellen, die nicht an der Meiftertafel für 
Ben, koͤnnten fie tragen, jedoch müßten fie alles Bors 
dierwerfs und anderer Foftbarer Verbrämung an Hofen 
und Kleidern fich enthalten. Ohne Erlaubnis des Als 
derinanns dürfte niemand Gäfte zur Tafel mitbringen, 
und er müßte bey Strafe eines Nofenobels fie vor dem 
iz dem Spenfer anzeigen. An Weihnachten 
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am Dreykonigstäge Fonnten gar Feine Säfte geführt 
werden. Die Gejellen vermöchten nur durch eine 
bejondere Wahl an die Meiftertafel zu gelangen, wo—⸗ 
ben aber der Miebrauch des Mebenpanfers abgeftelle 
wuͤrde. Kein Junggeſelle dürfte auf einem, eigenen 
Zimmer in der Halle wohnen, noch jemand lofe Weibs⸗ 
perfonen, oder einen fremden Handelsgefellen bey fich 
aufnehmen. Ebenfowenig follten fremde Gefandten 
auf dem Stallhofe beherbergt werden. ever Kauf 


mann, ber die Hanfefrenheiten geniegen wollte, müßte 


+ 


auf dem Stallhofe wohnen, fich aber mit einem Zims 
mer begnügen, ausgenommen es wäre alles fchon bes 
fest, dann Fonnte er fich in die Stadt einmierhen. 


Die Hanfa befchloß 1555 auf dem KHanfetag zu 
Luͤbeck, daß um das Londiſche Konthor mit dem nds 
‚thigen Geldvorrath zu.verfehen, der Schoß vom Pfum 


. de auf einen Pfennig erhöht werden dürfte. Auf der 


andern Seite machte der brittifche Staatsrath auf Ana 
fuchen des Maires der Stadt kondon eine Einfchräns 
fung, wie. es in Abſicht der Hanfifchen Zollfreyheiten 
bey der Ausfuhre dee Tücher, und-in Anſehung ihrer 
Einführung folcher Waaren, die nicht aus Hanfeftäd- 
ten herruͤhrten, follte gehalten werden. Man fchickte 
‚deswegen aus Lübeck zween Gefandten nach England, 
um Milderung diefer Verordnung anzuſuchen, und 
Hab 
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gab ihren die Anwelfung, Feine Ermäßigung zu zus 
geftehen, fondern fchlechterdings die Wiederherftellung 
der freyen Ausfuhre und Einfuhre zu verlangen; doch 
wurde insgeheim den Städten geboten, fich eine Zeit⸗ 
lang der Ausfuhre der fremden Guͤter, die ſonſt irgend⸗ 
wo eingeladen waͤren, aus England zu enthalten da⸗ 
mit man dein Englaͤndern keinen Anlaß zu Klagen gaͤ⸗ 
be, daß ihnen die Nahrung entzogen wuͤrde. Sonſt 
wollte man auf die Verkuͤndigung der Londner Kon⸗ 
thorordnung und auf die Deſignationszettel der Schif⸗ 
fer ein aufmerffames Auge haben. Den 26 Hornung 
ftellte die Londniſche Kaufmannfchaft ſchon wieder we⸗ 
gen gewiſſer Streitigkeiten in den Niederfanden eine 
Klage gegen die Kaufleute auf dem Stallhofe an, und 
wollten ihrer Königin eher nicht das Darlehen von etz 
fichen tauſend Pfund Sterlingen verwilligen, big man 
den Hanfeftädten ihre Privilegien entjogen hätte. Dies 
fe Befchwerven wurden vom Bifchofe von Wintow 
dem hanſiſchen Aldermanne und Kaufmannsrache zu 
london mitgerheilt, und auf deffen Antwort, daß man 
den’ Privilegien gemäß Handlung triebe, ließ man ſich 
in Unterhandlungen mit ihm ein, auf welche Att einſt⸗ 
weilen bis zu einem neuen DBergleiche der teutſche Hans 
bel geführt werden follte, Man fertigre den Kaufleus 
ten auf dem Stallhofe eine Verotdnung zu, daß bie 
Teutſchen fich der Ausfuhre der engliſchen Tücher nach 
ah eu Tg. e Ans 
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Antorf und in andere Nieverländifche Oerter enthalten 
moͤchten; uͤbrigens drei Theile gefaͤtbte und einen 
Theil weiße lacken ausführen koͤnnten. Ferner ſuchte 
man auch die Einfuhre ſolcher Waaren, die nicht in 
Hanſeſtaͤdten erzeugt waren, unter den großen Zoll 
zu nehmen. Vergeblich beklagte ſich die Hanſa uͤber 
dieſe Kraͤnkungen, und ſie ſchickte deswegen eine neue 
Keen nad) England. 


Evrdlich ſtellte die Königin ei eine Akte zur Defld 
tigung der alten Hanbelöfrenheiten von ſich, woben fie 
aber begehrte, daß die ungefärbten und. unbereiteten 
faden nicht in allzugroßer Menge in die Niederlande 
| ausgeführt werben follten, und daß man bie Englis 
ſchen Kaufleute in den Hanfeftädten eben die Freyhei⸗ 
ten genießen ließe, welche die Hanfa in England bes 
füße. Es begehrte aud) die Kaufmannfchaft auf dem 
Stallhofe von der Hanfa, fie möchte die Urheber der | 
neuen Mishelligkeiten hart beftrafen, um. bie Zucht 
und Ordnung zu befeſtigen und zu erhalten, und zu 
ihrer Aufnahme ihr neue Auflagen und. Schoſſe vers 
willigen 5). Die beyden hanſiſchen Geſandten Si 
dermann und Ploͤnies ſtatteten nach ihrer Ruͤckkehre 
aus England der Hanſa 1556 den Bericht ab, daß ſie 
eine: Ausdehnuns wegen der — der Tuͤcher 

| re ‚eklange 
s) Köblers Na. ©. 255. f. a Saxon, L 22. 
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erlangt hätten und es wäre zu ganzlicher Beendigung 


der Sache auf den 23 Merz zu fondon eine Tage 


leiſtung angeſezt worden. Man ließ ſie wiederum mit 
neuen Staatsanweiſungen an den Infanten Don Phi⸗ 
lipp, damals Koͤnig von England, abgehen, und faßte 
den Schluß, daß nad) ihrer Ruͤckkunft diefe Angeles 
genheit nicht mehr in voller. Verſammlung, ſondern 
vor dem Ausſchuße des tübifchen Quartiers verhandelt 
werden ſollte. Man hob das zweite Kapitel der tonds 
ner Konthorordnung wegen Unzuläßigfeic eines fonds 
niſchen Handwerfögefellen wieder auf. Uber die Hans 
feftädte wollten mit der Tagefazung zu fondon nichts 
zu thun haben, fondern lieber deswegen mit König 
Poilipp in den Niederlanden unterhandeln. Allein ſie 
konnten ihre Abſicht nicht erreichen, machten daher 1557 
zu. tübecf einen Schluß: weil die Engländer nur Aus⸗ 
flächte fuchten, und die Abfchaffung des Befehls we— 
gen der Ausfuhre der Tücher nicht bewilligen wollten, 
fo follte den Britten nicht erlaubt ſeyn, in irgend einer 


Hanſeſtadt Güter einzuladen, und-niemand follte enge 


liſche Güter Faufen oder verfaufen. Diefe Verord⸗ 
nung nahmen ‚die meiften Städte an. Mur die nie 
berländifchen Städte baten fich eine Friſt von fuͤnf 
Wochen aus, die ihnen bewilligt, und die vier Quar⸗ | 
tierftädte famt Bremen und Hamburg beordert wur⸗ 


den, mit ihnen zu unterhandeln. Im folgenden Jah—⸗ 
T 4 | 
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te verlangte zwar bie Koͤnigin Maria eine Geſandt⸗ 
fhaft ver Hanfa zum Bergleiche, Allein nach fünfs 
monatlicher Unserhandlung bewirfre dieſe nichts anders 
als ven Beſcheid, daß die Hanſeſtaͤdte ebenſoviel Zoll 
wie die Eingebohrnen geben, und den Englaͤndern die 
freye Handlung in den Hanſeſtaͤdten bewilligen folk 
ten 1), Ebenfowenig vermochte 1558 die neue Ge 
fandefchaft auszurichten, In dem fürmlichen Gehoͤre 
Friegten fie von der Königin feine Antwort, fondern fie 
entfchuldigte ſich, daß fie durch ihren Staatsfekretaie 
müßte in lateinifcher Sprache antworten Jaffen, Die 
Kommiſſarien, welche fie zur Unterhandlung ernannt 
hatten, ſchikanirten hierauf Über die Vollmacht, und 
geftanden zulezt nichts weiter zu, als daß die Hanfen 
mit den Reichsunterthanen in Abficht der Zölle und 
Abgaben auf gleichen Fuß follten behandelt werden, 
Zugleich bejchwerten fie fich über das vorjährige Auss 
fihreiben der Hanfa, daß man den Engländern nichts 
abkaufen follte. Mach dem Tode der Kpnigin Maria 
wandten fich die Hanfeftädte, nachdem fie zu dem 
Ende Faiferliche Borfchreiben von Ferdinand dem Ers 
ften erhalten hatten, am die neue Königin Elifaberh, 
und baten fie um die MWiederherftellung und Beftätks 
gung ihrer Handelsfreyheiten u), Jndes ſchraͤnkte 

| ö das 

t) Köhler ©, 256. 257, 
0) Böhler ©. a 
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das englifche Parlament die Schiffahrtsafte etwas ein, 
weil man wahrgenommen hatte, daß nicht nur andere 
Mächte badurd) unzufrieden gemacht worden wären, 
ſondern dieſelbe ihren Unterthanen auf gleiche Art vers 
boten Härten, die Waaren in andern ala eirgelmiftjen 
Schiffen zu verführen x). 

1560 kam es zwifchen den Banfifchen Gefandten 
und den Englifchen Kommiffarien wiederum zu lebhaf: 
ten Debatten, und jene fuchten vergeblich die Exfedis 


gung ihrer Befchwerden auf den Ausfprud) einer uns ⸗ | 


partheylichen Zuriftenfafultät, oder einer Anzahl Fürs 
ſten ankommen zu laffen, da ſich die Königin durchaus 
keinem Rechtserkennt niſſe unterwerfen wollte. Dar⸗ 
uͤber giengen die wagenden Kaufleute in ihren Anmaßun⸗ 
gen immer weiter, hinderten die Hanſen an dem Ge⸗ 
nuſſe ihrer Handelsfreyheiten, und wollen fie zufezt 
nicht mehr auf dem Markte Blackwell die Waaren aus 
der erſten Hand kaufen, noch die Tuͤcher nach den 
Miederlanden, und die Kerſer nach Italien verfuͤhren 
laſſen. Zugleich wurden die Zölle um fieben Theile er⸗ 
boͤht, wodurch der hanſiſche Verkehr immer mehr her⸗ 
abkam, die wagenden Kaufleute den Markt allein bes 


kamen, und die Tücher zu den höchften Preijen losſchla⸗ 
gen fonnten y), 


| Die 
=) Anderfon Th. 4. S 


y) Zöhlers Nachrichten ©, R 8, Luͤnigs Reichsarchiv 8,14, 
Sort, n. 22, ©, + *. berlin ©, 12. ©, 273, 
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Die Königin Elifaberh wollte bey einigen teut⸗ 
ſchen Staͤnden Geld aufnehmen, die aber keines ohne 
Baͤrgſchaft der Stadt gübeck ihr borgen wollten. Da⸗ 
her mußte ſie ſelbſt an dieſelbe ſchreiben, und mir iſt 
nicht bekannt, was darauf erfolge iſt 2). Sch weiß 
nur foviel, daß die Hanfa vor diefer Zeit die gewoͤhnli— 
che leitbant der Engliſchen Könige a a). 


'Da in ; ber Hauptfache der ‚Hof fih) zu Feiner 
Nachgiebigkeit gegen Die Hanfa verftehen wollte, fo bes 
wirfte 1563 bie fegtere eine Verbannung der Englifchen 
Kaufleute, aus den Niederlanden und aus allen Hanfes 
fasten, und fie unterhanbelte bey den Kurfürften fehe 
lebhaft, daß dieſes Achtsgebot uͤberall moͤchte genau 
vollſtreckt werden. Aber die Koͤnigin Eliſabeth wußte 
die reſidirende Kaufmannfchaft auf dem Stallhofe zu 
fondon zu beivegen, daß fie an die Hanfa ſchrieb, man 
möchte. mit biefen Auferften Mitteln einhalten, weil 
die Königin zu guͤtlichen Unterhandlungen geneigt, und . 
alles zu bemilligen bereit wäre, wenn man. nur eine 
Geſandtſchaft zu ihr ſchicken wollte. Es geſchah. 
Die Geſandten empfiengen aber von ihr keine andere 
Antwort, als ein gejchriebenes Blatt, worauf viele Bes 


ſchwer⸗ 


2) Siehe den lateiniſchen Brief von 1561 ben Winedeande 
S. 175. | 


a) Anderfon Th. 4. ©. 207. 
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fehwerben gegen die teutſchen Kaufleute ‚enthalten was 
ren, mit dem Befehle, damit wieder nach Haufe zu 
reifen; und es die verantworten zu laffen, die fie hier 
ber geſchikt hätten b).- 1566 richteten. Die wagenben 
Kaufleute zu Hamburg eine Miederlage an, und ers 
bielten Hier. auf zehn Fahre den frenen Aufenthalt, und. 
befondere Handelsprivilegien. _ Die Hanfa verflagte 
Hamburg auf öffentlichem Reichstage bey Kaifer und 
Reiche, bewirkte aber nichts weiter , > ala: daß Diefe 
Hanſeſtadt verfprechen mußte, nach. Ablauf, der zehn 
Sabre diefe .Handelsfreyheiten nicht eher: zu erneuren, 
bis der Hanfa ‚auch ihre Serechtigkeiten in England wies 
der hergefteflt wären c). Mein diefer Zeitraum war 
fo langwierig, daß fich: indes die Englifchen Kaufleute 
in ihren Handelsverbindungen mit den Taurfchen ganz 
feſt fezen konnten, und alle nachfolgenden Verlahrun⸗ 
gen — unnüge En 


Die — waren — im Oſtland, das 
iſt, in dem Gebiete der Hanſa, ihre Laſtſchiffe zu er⸗ 
kaufen, oder ſie dort erbauen zu laſſen, ja ſie trieben 
zuweilen gar allen ‚Handel auf hanſiſchen Schiffen. 
Allein das große und flarfe Schif, der Jeſus von fü: 
beck, war das lezte, das die 0 Elifaberh im 

| Aus⸗ 


b) Koͤhlers Naht, ©. 260. 
ce) Böhler ©. 261. 
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Auslande erkauft haffe, und das 1364 auf: der Küfte 
von Neufpanien fiheirerte'd). Seit der ‘Zeit wurden 
alle Schiffe im England: ſelbſt gebauet. In eben dem 
Fahre erklaͤrten dieſe Königin die Geſellſchaft der war 
genden: Kaufleute für eine" Kotporation, jedoch‘ mit 
dem Anhänge, dab jedes Mitglied, das eine Ausläns 
derin zur Frau: nehmen, oder in Holland, Seeland, 
Brabant,’ Flandern und in Teutſchland Grundſtuͤcke 
erwerben würde, ſogleich von der Geſellſchaft ausges 
ſchloſſen ſeyn follte e). Eliſabeth ertheilte auch im 
ſechſten Jahr ihrer Regierung der hamburgiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft (der wagenden Kaufleute): einen Freybrief 
30000 Stuͤck Tuͤcher, wenn ſie auch gleich nicht ganz 
zubereitet waͤren,jaͤhrlich auszuführen, wovon 25000 
Stuͤcke ven Werth von drey bis ſechs Pfund jegliches, 
bie übrigen "soon Städe aber den Werth von vier 
Pfunden haben müßten £).': Zn Abſicht der Streitig⸗ 
feiten mit ben Teutſchen behauptere fie, ohne die Sis 
cherheit ihrer Unterthanen in Gefahr zu ſezen, koͤnnte 
ſie der Hanſa ihre Gerechtigkeiten in England unter 
feiner andetn Bedingung beſtaͤtigen, als daß ihren 
— eben — — 
= Fe Be de ten, 
d) Anderſon Th. 4. ©, 96. | 
e) Evendaf, ©. 97. a ee 
f) S. 99 RP Pi 


301 


* 


ten, und in ganz Teutſchland verſichert wuͤrden. Da 
man ihr das zuſagte, ſo wollte ſie doch die hanſiſchen 
Privilegien nicht anders verſtanden wiſſen, als daß die 

Stallhofskaufleute mit ihren Unterthanen. ” oleichen 
Fuß — werden nu Ä 


Sie fand es auch dem. — thres Staats 
wvicht mehr: zutraͤzlich, daß: fie genoͤthigt war, al 
les Sthiefpulver und das ‚Schifsgeräche von den 
teutfchen Kaufleuten auf dem Stallhofe zu erfaufen, 
and ihre willführlichen Preife fich gefallen zu laſſen. 
Daher ſie immer ſtaͤrker den Handel ihrer eigenen Han⸗ 
delsgeſellſchaften zu befoͤrdern, und zu vergroͤßern trach⸗ 
tete, damit ſie in der Folge auch in Abſicht dieſer Ar- 
tikel von ihnen verſorgt werden koͤnnten. Allein dieſe 
ſtaatswirthſchaftliche Betriebſamkeit verdroß die Han⸗ 
ſa, und ſie gab ſich Muͤhe, dem Engliſchen Gewerbe 
auf alle Weiſe Hinderniſſe in den Weg zu legen. Es 
Half aber nichts, und Englands Manufakturen nah 
men täglich zu, wurden wegen ihrer Vorzuͤge von den 
Ausländern eifrig gefucht, ‚und den ähnlichen Manu, 
fakturen anderer Voͤlker befonders der Niederländer und 
Zeutfchen vorgezogen. . Das vermehrte noch mehr 
Englands Seemacht, Reichthum und Handlung, und 
feine Schiffer und Matrofen behaupteten in ver Ge- 
ſchicklichkeit, In und Erfahrung einen großen 

Vor⸗ 
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Vorrang vor den Hanſeatern, bie nen je weit nach» 
ſtehen — | 
Hamburg nahm nun auch die Stäpelgefellfchaft, 
bie vom Herzoge von Alba aus Antwerpen vertrieben 
war, und ſich anfangs nad) Emden begeben hatte, 
gerhe bey fi) auf, von wo aus dieſe ihren: Handel 
nach Sachfen, Preußen und. bis in Rußland zum Ver⸗ 
druſſe des daͤniſchen Hofs ausbreitete g). 


Hamburg brachte deswegen 1572 * Entſchul⸗ 
digung ‚bey der Hanſa vor, ‚und gab zur Urſache an, 
warum fie einfeitig fi) mit den Engländern auf die 
Miederlagsgerechtigkeit eingeläffen hätte, daß den Eng. 
kindern im Utrechter Frieden ‘gegenfeitig der freye Hans 
del in den Hanſeſtaͤdten jugefage worden wäre, und 
fie voransgefehen hätte, daß diefe ihren Stapel wieder 
irgendwo ereichten würden, fo hätte fie das befle ihrer 
Stadt beherzigen muͤſſen, und es dadurch: auch dahin 
gebracht, daß die Anzahl von Tüchern, welche die 
Hanfa nur noch auf Gnade aus England jährlid) auss 
führen dürfte, auf eine anfehnliche Quantität für meh⸗ 
rere Jahre erhöht, und zugleich die Freybeuter aus den 
- Englifchen Häfen ausgefchaft worden wären. 


Die 


c) Anderfon Th. 4. ©, 126.127. 
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- Die Hanfa fendete einige Deputirte mit Beglaus 
Bigungsfehreiben nach England, und ließ durch diefels 
ben das Konthor zu fondon befichtigen h). Es ſchick⸗ 
ten 1576 die hiefigen Kaufleute der Hanfa eine Reihe 
von Klagen und Befchwerden zu, wovon Die vornehms 
ften diefe waren, "daß ohngeachtet der Anerbiecung, 
zwölf uneingefchränfte Fonigliche Beftätigungen der hans 
fifchen Freyheiten vorzuweifen, die Königin ſich doch 
zu feiner andern Beſtaͤtigung ald unter denen vor ſechs 
Jahren gemachten Einfchränfungen verſtehen wollte. 
Man beharrte auf der Meinung, die Hanfa wäre nur 
zu der Ausfuhre einer gewiffen Anzahl Tücher berechtigt, 
und nicht mehrere als die Eingebohrnen befreyt. Das 
deutete der Mayre der Stadt London nur auf gemeine 
Einwohner und nicht auf die londonfchen Stabtbürger, 
die vorzüglichere Freyheiten genießen follten. Die Hanfa 
faßte hierauf folgende Entſchließungen ab: Obſchon 
die Englifcyen Handelsfreyheiten nicht umfonft und aus 
Gnaden, fondern aus Schuldigkeit ercheile worden 
wären, fo wollte man doc) die angebotenen Bedinguns 
gen von 1560 eingehen; denn e8 wäre indes die gute 
Gelegenheit verſaͤumet worden, und man wollte Fünfs 
tig beffer aufpaffen, wenn England mit feinen Nach- 
barn in Zwift gerieche, um es zu nöthigen, ſich nachgie: 
Biger zu bezeugen. Aber es follcen die lizenten verweigert 
bleis 


b) Röhlers Nacht. ©, 263, 
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bleiben, damit nicht durch Thatſochen den Privilegien 
Eintrag geſchaͤhe. Doch wer als Fremder und nicht 
als Hanſegenoß nach England fahren wollte, dem ſollte 
es freyſtehen, ſich den lizenten zu unterwerfen. Keine 
Hanſeſtadt dürfte fich ohne Vorwiſſen aller wendiſchen 
Seeſtaͤdte mit England einzeln in eine Verbindung ein⸗ 
laſſen, damit aller Argwohn der innern Uneinigkeit ver⸗ 
mieden wuͤrde. Ein kuͤnftiger Vergleich mit der Stadt 
fondon waͤre nur auf gewiſſe Bedingungen möglich, und 
der hanfifche Syndikus hätte eine ausfuͤhrliche Schrift 
‚su verfertigen, wie man zur Befreyung und Wieder⸗ 
berftellung des Konthors am bequemften gelangen koͤnn⸗ 
te, welche hernach den Städten mitzurheilen wäre, 
Auf den Fall in England gegen die hanfifche Freyheiten 
allgemeine Verordnungen ergiengen, fo follten die Kauf⸗ 
feute um: vorläufige Ausnahmen anfuchen, damit bie 
Beſtaͤrkung derfelben aufgehalten wirde i). 


Die. Stadt Hamburs mußte auelge eines kai⸗ 
ſerlichen Anſchreibens den Engliſchen Avanturiers, die 
bey ihr um die Erneurung ihrer Niederlagsgerechtigkeit 

nach jezigem Ablaufe der zehn Jahre anſuchten, ihr 
Geſuch fo lange abſchlagen, bis die Hanſa die Beſtaͤti⸗ 
gung ihrer Freyheiten in England erhalten hatte k). 
| | Es 
Roͤhler ©, 266, 
k) a. a. O. 
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Es war dieſes anf die Vorſtellung des Sekretairs des 
tondner Konthors gefchehen, der im: Jun. 1578 nad) kuͤ⸗ 
beck gefommen war, und der Hanfa vorgeſtellt hatte: 
‚weil die Hanfeftäpte nicht mir mehrerem Ernft und Ei— 


fer der. Königin zuſezten, ſo entſtuͤnde daraus die große 


Geringſchaͤtzung, daß die, königlichen Raͤthe ungeſcheut 
ſagten, die meiſten hanſiſchen Freyheiten waͤren ſchon 


x 


bey der Lebenszeit der Königin Maria verwirft und ders | 


fallen gewefen, und die jezige Königin hätte feinen Be; 


weggrund, den Städten, Diefe Wohlthat zu erzeigen, 


da ſie ihrem Reiche keinen Beyſtand und keine Freund, 
ſchaft erzeigten, und wegen ihrer großen Uneinigkeit 
‚unter ſich nicht maͤchtig und beherzt genug waͤren, ige 
Trozzu bieten. Er ſezte hinzu, dieſes Koͤnigteich ſtuͤn⸗ 
de gegenwaͤrtig mit allen feinen Nachbarn in ſo übel 
Vernehmen, daß die, Engländer nirgendwo als auf die 
Hanſeſtaͤdte ſicher handeln koͤnnten. Man— muͤßte die⸗ 
fe Gelegenheit benuͤgen, und jezt. die Beſtaͤtigung der 
Privilegien auswirfen, worauf alles _beruhte Der 
Entwurf der reſidirenden Kaufleute wäre diefer, daß 
man ‚den Engländern die gefuchte Niederlagsgerechtig⸗ 
keit abſchluͤge, oder ihnen jo lange gute Worte gaͤbe, 
bis man ihre Guͤter auf den teutſchen Boden gelockt 
haͤtte, die hernach mit Arreſt belegt werden muͤßten, 
damit ſie die hanſiſchen Schiffe losgaͤben, welche ſie 
wegen der fisenten in Beſchlag genommen hätten. 

II. Theil. ı — Die 
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Die Hanfa genehmigte biefe Vorſchlaͤge, und verwei⸗ 
gerte der Königin in einem Schreiben die gefuchre Nie 
derfäge, welches auch die Hamburger auf ihrer Seite 
zu thun bewilligeen. Man befchloß, nach erhaltener 
Beſtaͤtigung der Frenheiten doch den Engländern feinen 
weitern freyen Handel in den Hanfeftädten zu zugeſte⸗ 
ben, als es der Buchftaben des Utrechter Friedens mit 


ſich brächte h. 


Es hatte die Königin Elifaberg ſelbſt an den 
Stadtrath von Hamburg geſchrieben, er moͤchte ihren 
Alnterthanen die erhaltenen Handelsfreyheiten durch 
Brief und Siegel erneuern und verlängern, Allein 
Diefer entſchuldigte fih, daß er ohne Vorwiſſen und 
Genehmigung der ganzen Hanfa nichts thun Fonnte, 
deren er es auf dem nächften Hanſetag vortragen woll⸗ 
tes Hierauf fehrieben die wendifchen Seeftädte an bie 
Königin, es wäre im vierten Artikel des Utrechter 
Friedens eine gewiffe Orundregel feftgefezt worden, nad) 
welcher fich der Handel und das Gewerbe zwiſchen den 
beiderſeitigen Unterthanen richten ſollte. Dieſen Ber: 
trag ſo wie die uͤbrigen hauſiſchen Privilegien möchte 
fie vorher beftätigen, ehe ihren Unterthanen die geſuch⸗ 
te ENTER — werden koͤnnte. — 


3 
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Elbe hätte ſeichet die Hanſeater wegen der 
—— ihrer Handelsgerechtigkeiten pur . fo, lange 
aufgehalten, bis der auswärtige Handel und die Schifs 
faech ihrer Unterthanen zu einiger Feſtigkeit gelangt 
war: : Sie antwortete alſo, fie wuͤrde in diefer Sache 
nicht eher etwas zugeſtehen und bewilligen, bis den 
Engländern zu Hamburg ihre Niederlage und Freyhei⸗ 
ten erneuert und verlängert waͤren. Sie machte zus 
gleich eine Berorbnung; wenn‘ ber. Alder mann ‚und 
Kaufmannsrath auf dem hanſiſchen Konthore zu ton; 
Bon, nicht vor dem’ 25 Merz det Königin genugfame 
Verſicherung verſchaften, daß die Engliſchen Kaufleute 
zu Hamburg und in andern Hanſeſtaͤdten eben die Frey⸗ 
heit zu reſidiren, zu kaufen und zu verkaufen genießen 
ſollten, wie die Kaufleute der. hanſiſchen Geſellſchaft 
zu Sondon befäßen, fo.follte dann auch dieſe ihre alte 
Handelöfrenheit in England verloren haben, und keines 
Vortheils vor andern fremden Kaufleuten ſich mehr er⸗ 
freuen. Daruͤber wand ſich die Hanſa mit Vorſtel⸗ 
lungen an den Kaiſer Rudolf 2, ihr zum Genuſſe ihrer 
alten Gerechtigkeiten und zu der Bezahlung des alten 
Holls mic eins vom hundert zu verhelfen. Hierauf er⸗ 
wiederte die Koͤnigin dem Kaiſer, es geſchaͤhe den Han⸗ 
ſeatern kein Unrecht, da ſie dieſelbe auf eben dem Fuß, 
tie es bey ihrer Thronbeſteigung geweſen, behandelte; 
| u denn 
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denn ihre Schwefter hätte bereits die alten Privilegien 
Abgeſchaft, und die neuen Abgaben aufgelegt. 


Auf Anfuchen der Stadt Luͤbeck ſchob fie doch 
endlich die Vollziehung jener Berfügung etwas ‚auf, 
bis die Hanſeſtaͤdte ihr eine gemeinſchaftliche Erklaͤrung 
ertheilt haͤtten. Doch verlangte-fie, daß jeder hanſiſche 
Kaufmann, der Waaren in England vertreiben wollte, 
durch Pfandbuͤrgen Verſicherung leiſten follte, den weni⸗ 
‘der bezahften, Zoll noch nad) zu zahlen, auf den Fall die 
Hanfa der Königin nicht willfahren würde, ' Auf. dem 
Hanſetag ward eine fehr höfliche Antwort an die Königin 
beſchloſſen und ihr verfichert, daß man eine Vereinigung 
und Beſtaͤtigung der Vertraͤge zwiſchen beiden Theilen 
ſehr gerne zu fehen wünfchte. Die feitherige Nefivenz 
Ä ber Engländer in Hamburg Hätte nicht nur. Diefer 
Stadt zum Nachtheile gereicht, fondern auch die bes 
hachbarten Hanſeſtaͤdte darüber große Beſchwerden ges 
führe. Daher man fie mit der gefuchten Verlaͤnge⸗ 
rung verſchonen moͤchte. Mit dieſem Schreiben ward 
der Sekretair des Londner Konthors zuruͤckgeſchickt, 
und auf allen Fall, wenn eine dunkle oder abſchlaͤgige 
Antwort erfolgte, waren zwey Inſtruktionen vom 
Ausſchuße der Staͤdte aufgeſezt, und indes bey den 
Luͤbeckern niedergelegt worden, die hernach durch die 
| | Des 
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Deputirten eröfnet und den Quartieren zur ‚Bolk 
ziehung mitgetheilt werden follten. Duͤrſte es aber noͤ⸗ 
thig ſeyn, eine Geſandtſchaft nach England zu ſchicken, ſo 
wurde die Stadt Köln erſucht, alsdann 2000 Thaler 
vorzuſchießen, welche fie von ihren Quartiersreſten 
abrechnen, oder vom Rn zu tondon wieder gm 
könnte. 


Als endlich der Befehl an die Adventuriers zu 
Hamburg ergieng, ihren Wohnfiz zu verändern, und 
ſich hinweg zu begeben, ſo veranlaßte das die Königin 
Elifabeth, durch ein Edikt die alten hanſiſchen Freyhei⸗ 
ten in England aufzuheben, und den Hanſeatern nur 
die Handelsrechte zu geſtatten, die andere fremde 
Kaufleute genößen. Sie ließ auch fid) von den Nie 
derländifchen Flüchtlingen bewegen, ein Verbot: für ' 
alle Fremde und insbefondere für die Stallhofskaufleu⸗ 
te im Abficht der Wollausfuhre ergehen zu Taffen, 
Das war ein neuer fehr herber Schlag für die Hanfa 
und die teutfchen Manufafturen, weil man damals 
gewohnt war, die Teutſche mit der Englifchen Wolle 
in der Verarbeitung zu mifchen, und daher jezt ben der 
Ermanglung der Englifchen Wolle die teutichen Wolls 
manufafturen mußte einfchrärfen, und zum Theil eins 
gehen laffen, Die Hanfa behielt zwar in England ih⸗ | 
zen a) und ihre andere Hofe zu tynn und Dofton. 
41 DE ee Aber 
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Aber fie mußte jege unerträgfiche Zölle bezahlen, als 
von jedem Stücke gemeiner Lacken vierzehn Schillinge 
amd ſechs Pens über den ordentlichen Wollzoll, da fie 
Äberhaupt nur von zwanzig Stu Lacken ein Pfund 
zum Wollzolle gegeben hatte. Die Hanfa legte auf 
dem Hanfetag zu-tüneburg gleichfalls eine Abgabe. von 
fieben und ein halbes von Hundert auf alle Engtifche 
Güter. Aber das erwiederte auc) die Königin in Ans 
fehung aller Waaren der Seolgofefoufleuse in Enge 
fand m). 


Die Engländer hatten ſchon laͤngſt eine eingerich« 
zete Gefelfchaft nach dem Hfttande, und die Königin 
Elifaberh beftätigte ihr die alten Freyheiten, einen eis 
genen Aldermann, etliche Abgeordnete und 24 Beyfi- 
zer au haben, die eine Art von Geſezgebung und ein 
Zwangsrecht wider die ausüben koͤnnten, die nicht 
Glieder der Geſellſchaft der oftlandifchen Kaufleute waͤ⸗ 
gen, und durch den Sund nach Norwegen, Schwe— 
den, Polen, litthauen, Preußen und Pommern ofts 
waͤrts der Oder, nad) Danzig, Elbingen und Koͤnigs⸗ 
berg, desgleichen nad) Kopenhagen und Helfingor, 
nach Finland, Gorhland, Bornholm und Oeland han⸗ 
en wollten, welches jener —— allein — D). 

Die 
m; Anderſon 2 4 ©. — 165, Zibeclin B. IK 
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Die Königin Eliſabeth weigerte ſich, ihre Ente. 
ſchließung gegen die hanſiſchen Kaufleure in England- 
abzuändern, wenn nicht, den Engländern zu Hamburg 

der Aufenthalt verftattet würde. - Daher die deputirten 
Städte übe, Bremen und Hamburg 1580 zu kuͤne⸗ 
burg zuſammenkamen, und der Königin fehrieben, 

wenn fie nad) ihrer ehmaligen Aeußerung zu einer güts 
lichen Unterhandlung wirflich geneigt wäre, fo möchte 
fie gegen die Vorbothſchaft, die man an- fie abfenden 
sollte, ſich erklären. .Es’mwurde dazu beftimmt der 
Syndikus der Hanfa und der Sefretair des londner | 
Konthors, denen man auftrug, um die Aufhebung 
jenes Defchluffes anzufuchen, und den. Weg zu einer 
gütlichen Unterhandlung vorzubereiten; fich aber in Ab⸗ 
ſicht der hamburgſchen Miederlaffung in nichts Endli— 
ches einzulaſſen, fondern davon nur den deputirten 
- Städten ausführliche Nachricht zu geben... Man vers 
abrebete die Form der Gegenverficherung, die man, 
auf den Fall es bey jenem Befchluffe verbleiben follte, 
bey den Engländern in den Hanſeſtaͤdten nehmen woll' 
te. Sie wurde den übrigen Städten zur Genchmis 
gung zugeſchickt, und beftand darinn, dag man die - 
Engländer auf einen gewiffen Tag verpflichten wollte, 
allen Schaben, welcher der Hanfa durch jenen Befchlug 
äugienge, verhältnißmäßig zu erſezen. Man beliebte 
von ben Englischen Gütern ebenfoviel Zoll zunehmen, 
-.oM4.:. als 
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als in England bon den hanſiſchen Waaren bezahlt 
werden muͤßte, das war von hundert Pfund achte. 
Der Kaiſer hatte bereits ein Strafgebot wider die 
Engländer bekannt gemacht, und auch an die Königin 
Eliſabeth ſelbſt für die Hanfa gefehrieben 0), - Daher 
Fam in dieſem Jahre eine Ark vom einftweiligen Verglei⸗ 
he zu Stande. Alle Waaren der Stallhofsfaufleute, 
bie gerade zu in ihre Städte fie verführen wuͤrden, folls 
fen nur ſoviel Zoll bezahlen, als man von den eigenen 
Unterthanen bey. deren Ausfuhre nahme. Die Tuch— 
umſchlaͤge , Brappers, gaͤben ebenſoviel, duͤrften aber 
nicht nach Antwerpen und in’ andere niederlaͤndiſche 
Staͤdte verfuͤhrt werden, und nochweniger die Kerſers 
nach Italien. Von allen fremden Waaren haͤtten ſie 
vom Pfunde des geſchaͤzten Werthes einen Pfennig we⸗ 
niger Ausgangszoll als die fremden Kaufleute zu bezah⸗ 
len. Die gekauften engliſchen Tuͤcher zu Antwerpen 
koͤnnten fie nach Belieben nad) Sralten, ı und aka jie 
wollten verführen p). | Ä 


Die Stadt Köln trug auf dem Stäbtetag zu 
Um die Beſchwerden det Hanfefkädte über vie beſchwer⸗ 
lichen engliſchen Laſtzoͤlle und über die Monopolien und 
Derfälfchung ver —— Tuͤcher vor, und erſuchte 
0) Böhler ©, 270 ar *"- * ' 
p) Act: ap. Haeberlin Ähal, n. ‚3. Pı 203. 


— — 


J ziz 
um Rath! "Die übrigen Reichsſtaͤdte beſchloſſen an 
den Kaifer und die Kutfürften, die in Nürnberg ſich 
verſammeln würden, ein Vorſtellungsſchreiben abzu⸗ 


laſſen q). Auf dieſem Kurfuͤrſtentage erſchien der 


Syndikus der allgemeinen Hanſa und ver Syndlkus 
von Luͤbeck, um beym Katfer nachdrücklichere Verhafts⸗ 
befehle wider die Englaͤnder auszumirfen, woriun fie _ 
auch: durch die foanifchen Gefandten ſehr ebhaft unter⸗ 
ſtuͤzt wurden. Sie hatten aber zugleich Auftrag, 
wenn der Engliſche Gefandte, der fich am Faiferlichen 
Hofe aufhielt, eine Unterhandfung vorfchlagen wuͤrde, 
das unter gewiſſer Einſchraͤnkung anzunehmen; in Er; 
manglung eines Vergleichs aber auf ber Vollſtreckung 
der taiſerlichen Verfuͤgung zu beharren. Indes ſchien 
es, als wenn die Stadt: Hamburg ſich mit dem Eng: 
kaͤndern wiederum einſeitig, wegen ihrer Niederlaſſung 
bey ihr, in Unterhandlungen eingelaſſen hätte, wel—⸗ 
ches die uͤbrigen Hanſeſtaͤdte ſehr uͤbelnahhmen. Man 
verlangte wegen des Geruͤchts, das ſich daruͤber vers 
breitete, auf dieſem Kurfuͤrſtentage von den hanſi iſchen 
Geſandten eine Erklaͤrung, die deswegen von Haufe 
Befcheid einhoßften, und a Seren mit einem Pros 


| — — — 


Gr — Neuſte DE B. ır, ©. ‚ 
r) nn 270. 271. & c 


314 | | 
In seiner. Schrift vom 4 November wider den 
Grafen Edzard von Hfifriesland führt die. Stadt kür- 
beck an, es wäre.eine unleugbare Wahrheit, und koͤnn⸗ 
te. durch die Handelöbücher, ver alten Kaufleute, und 
durch ‚die, zeichaftändifchen Kammerregifter bewieſen 
werben, daß man vor vierzig, ‚fünfzig und mehreren. 
Jahren den Pad Engliſches Gewand, das iſt zehn Stück, 
englifche Tücher, für 30,35, 40 bis 45 Pfund. Sterlinge 
eingefauft,. und zu Frankfurt am Diain das Tuchmaaß 
um 22, 23 bis 25 Gulpen wieder verkauft hätte, 
da man jezt das Pack mit 70, 90, Ipo, 110 und 
noch mehr Pfund Sterlinge bezahlen müßte s),.... Die 
Hanſa, heißt es weiter, Hätte die Verlängerung. der 
hamburgſchen Niederlage der Königin von England 
aus dem Grunde verweigert, weil es dem gemeinen 
Bortheile und dem Mugen der. umliegenden, Fürften 
und Städte auf viele Arc ſchaͤdlich geweſen wäre, wenn 
eine ſolche monopoliſche Geſellſchaft nicht abgeſchaft, und 
dem Verkehre nicht der freye tauf nach) dem Innhalte 
der alten Verträge mit England gelaſſen wuͤrde. Die 
banfifchen Kaufleute wären. während dieſer Nefidenz 
per. Adventurer zu Hamburg bloß den übrigen Engläns 
bern gleich gehalten, und nur nicht höher mir Zöllen 
und Auflagen befchwere worden. Es hätten auch das 
mals die ee det Adventurer das Mos 
nopo⸗ 
9» Zaberune v. 12. ©, — J— 


topol mit. Englifchen Tücher. und mit der Wolle 
— ſo, wie jest treiben koͤnnen t). 


— Den 2 April 1587 ſchiete die Koͤniin Eliſabeth 
dieſe Antwort an den Kaiſer und den Kurfuͤrſten von 
Sachſen: die Hanſeſtaͤdte haͤtten ſich durch ihre Miſ⸗ 
ſethaten und Verbrechen der Privilegien ſelbſt verluſtig 
gemacht, indes wollte fie in Anſehung der Streitige Ä 
keiten, wobey die Hanſa fid für vernachtheilt hieite, 
dem — irgend eines Zorllen ſich unterziehen, 


Dieſes — wafımen der Kaifer und der 
Kurfürft von Sachfen gleich an, und. Erfterer ſchickte 
das Schreiben an die Stadt Luͤbeck zu ihrer Verant⸗ 
wortung; die in einem ausfuͤhrlichen Berichte vom 
6 Auguſt die Beſchuldigungen ablehnte, und das vors 
| gefchlagene Schiebögerichte.annahm. Sie ftellte vor, _ 
daß fie von aller Hantlung in England durch die einges 
führten Monopolien ausgefchloflen wäre, da. fie Doc) 
die Engländer bey. fih, ausgenommen die in den 
Reichsgeſezen verbotene Monopolien, frey handeln 
und wandeln ließe. Man hätte fie in England mit 
äbermäßigen Zoͤllen belegt, fo.daß fie dort nicht mehr 
handeln fönnte,  fondern. ihrer dortigen Reſidenz fich 
verzeihen, und ben ſchaͤdlichen Monopoliſten, die 

— Teeutſch⸗ 
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Teutfchland audſaugten, Die Handlung allein uͤberlaſ⸗ 
ſen müßte. Da ſich mın die Königin zum: Berhore, 
Beweis, und zur Ausführung der Befchuldigungen vor 
dem Kater, den Kurfürften und Ständen des Neichs 
Anerboren hätte, fo möchte der. Kaifer diefe Sache 
vornehmen, und durch feine Kommiffarien: und- der 
Stände Raͤthe in einer bequeinen Stadt entweder im 
den Niederlanden ober fonft im Neiche, die ——— 
wegen des Be anfangen * — — 


Die Königin Elifaberh gab ſß ch ie — 
ihre Geſandten am kaiſerlichen Hofe, in Daͤnnemark 
und in Polen den Anſchlaͤgen zu benennen; welche wis 
der ihre handelnden Kaufleute in Teutſchland im Werke 
waren u). Denn der hanfifche Ausſchuß fezte eine 
Zufammenfunft der vier Quartietſtaͤdte und der wendi⸗ 
ſchen Hanſeſtaͤdte nebft Bremen auf übe an, die auch 
‚ den 16 Oktober erfchienen, und fich berathfihlagten, 
wie der Vorfaz der Engländer, mic ihren‘ Waaren einen 
Aleinhandel in Teutfchland zu treiben, verhindert, und 
die alten Handelsfreyheiten in London wieder erlangt 
werden Fonnten. Der hanfifche Syndikus, dem bey 
diefer Gelegenheit befohlen wurde, feine Wohnung nach 
— zu verlegen, en ben — ab, daß von 

dem 

t) Zaberlin B. 12. ©, 305. on 27, 268, 

u) B. u. ©, 309. a 
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dem Kalſer ein fcharfes Schreiben "wegen: ber Aufnah⸗ 
me der Eüglaͤnder an ven Grafen Edzard von Oſtſries⸗ 
land nebſt einem Vorſchreiben an die Koͤnigin von Eng⸗ 
Sand ihm wuͤre mitgetheilt/ und die Sache den Kur⸗ 
fuͤrſten gemeldet, folglich zu einer. gemeinen Reichs an⸗ 
gelegenheit gemacht worden/ wofuͤr er 150 Thaler 
Schreibgebuͤhren haͤtte an die Reichskanzley bezahlen 
muͤſſen Es waͤre auch an die Reichsſtadt Frankfurt 
geſchrieben worden‘. Zeugniſſe einzuſammeln/ wle und 
auf welche Art die engliſche Handlung in Teütfehland 
ber Reichepoligenorbrung zuwider Hierauf bes 


244 


erklärt haͤtie die — zur, Unterfanblung oder zum 
Rechtserkenntniſſe kommen zu laſſen, und, weil der Kai⸗ 
ſer dieſelbe auf den naͤchſten Reichstag verwieſen, 
und es unſchicklich waͤre, wieder den Grafen von Oſt⸗ 
friesland durch den Reichsfiskal verfahren zu Jaffen. 
Man follte ſich indes beym Kaiſer und beym Koͤnige 
von Polen um alle Befoͤrderung bemuͤhen. Vor der 
Hand ſchrieb man an den Aldermann des Konthors in 
London, die leztern Beſchlieſſungen wider die Englan⸗ 
der noch nicht in Vollziehung zu bringen, ſondern fi ie 
aufzuheben... Denn es hatten die Englifchen Geheimes 
röthe diefem Aldermann, da er ſie erſuchte, mit den 
Geboten gegen die Hanſeſtaͤdte noch an ſich zu halten, 
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zur Antwort · gegeben, ;weh fie vergewiſſert ſeyn wuͤr⸗ 
den, daß die Hanſa auf dieſer Zuſammenkunft ihre 
Beſchluͤſſe wider die Engländer auf heben wuͤrde, daß 
‚alsdann‘ auch die Privilegien der, hanſiſchen Geſellſchafe 
in. England unvberruͤckt verbleiben: follten , wie fie Dies 
fie‘ gu Anfang der — der BR naht 
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 Betzog Franz von Anjou ſchickte auf diefen Hai 
fetag den Geſandten Joachlm von Brandenſtein, und 
erbot ſich die hanfifchen Streitigfeisen mit der Koͤnigin 
von England beyzulegen. Dägedett möchten fie ſeinem 
Vereinigungsbuͤndmiſſe mie dieſer Königin beyhtreten. 
Die Hanſa dankte hoͤfi ch fuͤr dieſe Anerbietung, Tiefs 
ihm aber nicht undeutlich merken, daß er als liebhaber 
dieſer Prinzeffin fih zu große Hofnungen machte x). 
©ie erzehlte den Vorfall in einer ſpaͤtern Schrlft auf 
diefe Urt: Der Herzog von Alengon haͤtte durch zwey 
anſehnliche Bothſchaften gegen die Hanſeſtaͤdte ſich arts 
erboten, die Sache mit der Koͤnigln auf ſich zu nehmen, 
und wegen der Privilegien fie. ohne Beſchwerde det 
Hanfeftädte in den vorigen Stand zu bringen, woge— 
gen er bloß ein ‚gutes nachbarliches Verftähdnis vers 
langte. Sie hätten fi S ch abet doch entſchuldigt, daß 
J de 
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| die She einmal bern Kaifer ing, m und 
eine —— — — a 
Weil‘ biſe — non te die hehe 
ſtaͤdte, ſondern alle Reichsunterthanen umd Kaufleute 
betraf, fo machte 1582 der Kaiſer daraus einen beſon⸗ 
dern Punkt ſeines Ausſchreibens und Vortrags auf 
dem Reichstage zu Augſpurg, und uͤberſchickte noch 
vor deſſen Eroͤfnung den Kurfuͤrſten die verhandelten 
Schriften a); ja well er ſah, daß ee durch Schrei⸗ 
ben bey der Königin Eliſabeth nichts ausrichtete, und 
auch die Befehle und Verordnungen wider die Auf 
nehmer der Adventurer nichts fruchteten, indem dabeh 
allerlei Streitfragen, Ausreden und Welitlaͤuftigkeiten 
vorfieleti, die eine gruͤndlithe Unterſuchung erfordertken: 
ob die engliſche Adventurergeſellſchaft wirklich einen 
monopoliſchen und reichsgeſezwidrigen Handel triebe, 
fo lies er daruͤber in der Frankfurter Faſtenmeſſe Zeu⸗ 
‚gen abhbren und Kundſchaften einſammeln, welche 
bie Sache mit dem Zufaze bekraͤftigten, daß dieſe Ge⸗ 
ſellſchaft ſchon längft aus Danzig und aus andern Or⸗ 
ten der —— — — verbannt 
worden ar | | 
2) Bibi, — ee 
a) B. 20; ©. 611; 
) Baͤberlin B. 20, ©, 611. 


‚Die. Stade tübed ſchickte Geſandten — dieſen 
ie "welche dieſe Sache im Damen aller Hans 
feftädte betreiben follten. Sin der mitgegebenen Staats: 

anweiſung ‚dankte fie dem: Kaifer für bie; ergangenen 
Beſchluͤſſe und. Gebote, und bat ihn, feinen, Befehl 
‚au die Grafen von Oſtfriesland nicht aufzuheben, oder 
zu mildern," weil, fonft die engliſche Geſellſchaft nur 
troziger gemarht, und, die Sache fürs Reich deſto be- 
ſchwerlicher werden wuͤrde. Da auch die. Umſtaͤnde 
dieſes engliſchen Monopolo fo beſchaffen wären, daß 
dadurch dem Reiche großer Schaden zugienge ‚fo wäre 
‚fie geſonnen, das bey: dem kaiſerlichen Fiſtal anzu: 
‚beingen, : damit gegen die, Derbrecher und Uugehors 
‚famen verfahren werden foumte, welches der Kaiſer 
durch —— — Fiſtale unterſtuͤzen 
— BR er eng 


| Auch Der. Sr Seineich Au v von — 
außerte in der Staats anweiſung fuͤr ſeinen Reichs⸗ 
tagsgeſandten: er ſpuͤrte ses; gleich mehrern Ständen 
an ſeinen Zoͤllen ſehr wol,” daß das Gewerbe und die 
Hanthierung nicht mehr ſo im Schwange giengen, wie 
ehemals, und die Hanſeſtaͤdte, beſonders kuͤbeck und 
Koͤln, wuͤrden am beſten berichten koͤnnen, wer daran 
Schuld waͤre. Indes wuͤßte er foviel, daß man den 
— - > - — 
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Handels ſtaͤdten alle Ihre Privileglen auf dein Stallhofe 
zu kondon entzogen, und daß man vormals dort das 
engliſche Tuch in beſſerm Preiſe als jezt Habe erkaufen, 
herausbringen, und wieder verkaufen Fonnen Nun 
verfuͤhrten es die Englaͤnder ſelbſt nach Zeutfchfand, 
und verfauften es nach Gefallen fo teuer ala fie woll⸗ 
ten, womit fie ein Monopol trieben, und ganz Teutſch⸗ 
land jaͤhrlich auf viele 1000 Pfund beſchaͤſten. Nach 
feinem Erachten koͤnnte der Beſchwerde wegen des: 
englifchen Tuchs fo zu tarhen ſeyn, wenn im ganzen 
Reiche verordnet würde, daß man Fein engliiches Tuch 
Faufen und verarbeiten, ſondern fich an das halten ſoll⸗ 
te, was im Reiche gemacht wuͤrde, indem man ſich 
damit zur Ehre und zur Nothdurft wol bekleiden 
koͤnnte. Dann würde es mit dem engliſchen Mono⸗ 
pol ſich wol geben, und in beim Handel es beſſer ſte⸗ 
ben d). 


Die von ber Hanſa uͤbergebenen Schriften wur⸗ 
ben im Reichsrathe abgeleſen, und zur Diktatur ges 
bracht. Der Englifche Bevollmaͤchtigte Georg Gyl⸗ 
ping, welchen die Königin Elifaberh auf dieſen Reiches 
tag zu Dertheidigung der Adventurers geſchickt harte,‘ 

d) S. 25 | 
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überreichte ebenfalls. eine weitfäuftige Schrift, bie abs 
gelefen und diftirt wurde, worin er die Handlung der 
Adventurer als ein rechtmäßiges und erlaubtes Gewer⸗ 
be vertheidigte, und die monopoliſchen Beſchuldigun⸗ 
gen der Hanſa zu widerlegen ſuchte. Sie ward dieſer 
mitgetheilt, und ſie ermangelte nicht, darauf in einer 
ausfuͤhrlichen Gegenſchrift zu antworten, welche die 
Hanſeſtaͤdte Luͤbeck, Köln und Dortmund unterſchrie⸗ 
ben, Man verlas auch dieſe Schrift im Reichsrathe, 
und ließ ſie diktiren. Die Hanſa widerlegte die ge⸗ 
genſeitigen Gruͤnde, und zeigte den Schaden, der dem 
Reiche durch dieſen Alleinhandel der Adventurer zugien⸗ 
ge. Die wollenen Zeuge, behauptete ſie, waͤren we⸗ 
gen des erhöhten Zolles, der in England darauf ges 
ſchlagen worden, zweimal: bis dreimaf theurer als ehes 
mald geworden. Das verurfachte den großen Atıs 
wachs des Reichthums von England, weil jährlich 
200000 Ballen Zeuge aus England ausgeführt würs 
den, wovon drei Viertel nach Teurfchland kaͤmen, 
‚and von da Einiges weiter nach Polen, Dänemarf und 
Schweden gienge, und nur ein Biertel fchickte. man 
nach Frankreich und in die Niederlande, und nichts 
oder fehr wenig nach Spanien. Das einige Mittel, 
diefe Duelle zu verftopfen, wäre die englifche Gefells 
fehaft der wagenden Kaufleute aus dem Reiche zu vers 
bannen, und alle Arsen von englijchen Manufafturen 


ſchlech⸗ 


ſchlechterdings zu verbieten. Das wuͤrde die Körtigin 
nachgiebiger machen, und fie Bewegen ‚, mit den Hans: 
feftädten in einen Vergleich fich einzulaſſen €). In 
einer Denkſchrift an den Kaifer vom zweiten Seps 
tember ‚außerte die Stadt Luͤbeck: weder fie. noch) die 
uͤbrigen Hanfeftädte koͤnnten den ehemals fo vorcheifs 
haften Handel nach England mehr treiben, weil ihnen: 
die Privilegien eingezogen, und die Zoͤlle und Auflagen 
dort erhöht worden wären, und von det monopolifchen 
Geſellſchaft der Engländer jezt feſt ganz ae 
mit Wonen verſehen wuͤrde f). 


Der Kaiſer hätte ſchon vorläufig beym zweiten 
Punfte feines Vortrags wegen der Niederlaͤndiſchen 
Unruhen der Beſchwerden der Hanfeftädte wider Eng⸗ 
land Erwähnung gethan, worauf ber Ausfchuß der 
‚ Meicheftänve, oder der fogenannte Supplikationsrath in 
feiner Berathſchlagung gar nicht! Außerte, die drey 
Reichskollegien aber im Neichegutachten erklärten, daß 
die Berarhfchlagung über die andern Befchwerden ver‘ 
Hanfeftädre zur Zeit noch eingeſtellt werden Fönnte, 
weil die Königin von England in einem Schreiben an 
den Kaifer begehrt hätte, ihren Geſandten mit feinem 
— über die Klagen der Hanfeftädte anzuhören. 

| 2. Weaenn 
e) Haͤberlin S. 281. Anderſon Th. 4. © ae 
f) EN. ©. 238, 
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Kenn diefes erfolgt: wäre, fo wollten fie erſt die Sa: 
che in Weberlegung ziehen. Damit waren bie Reichs⸗ 
ſtaͤdte nicht zufrieden, und ſtellten dem Kaiſer in einem 
beſondern Bedenken vor, daß nad) dem Junhalte der 
Reichsſazungen die monopolifche Geſellſchaft der Eng: 
länder, mit ihrer Wolle, mit ihren faden, Tuͤchern 
und andern Wollwaaren im Neiche nicht geduldet, fons 
dern fo lange durch offentliche Anfchläge verbannt wers 
den müßte, bis der Stadt kuͤbeck und den andern Han⸗ 
ſeſtaͤdten ihre Privilegien in England beftätigt, und 
fie in deren Genuße eingefegt wären. Auf folche Art 
wuͤrde das ſchaͤdliche Monopol von ſelbſt aufhören, und 
die Hanfeftäpte zu ihrer befrenten Handlung. fommen, 
und mic den Engländern wieder handeln fönnen, bad 
ihnen jezt ganz und gar niedergelegt wäre. Man 
muͤßte um fo mehr Ernſt gebrauchen, weil die gelin⸗ 
deren Mittel mie Kommiflionen und Unterhandlungen 
ben ihnen nichts haͤlfen, und fie Diefelde nur misbrauch⸗ 
ten g). Der Kaiſer erwiederte auf jenes Reichsgut⸗ 
achten: ber engliſche Geſandte haͤtte zwar bey ihm Ge⸗ 
hoͤr gehabt, aber blos zwey Schreiben uͤbergeben, wo⸗ 
von das eine hieher gar nicht gehoͤrte, und nur das 
andere die hanſiſchen Klagen betraͤfe, deſſen Abſchrift 
er ſchon vor etlichen Tagen der Mainziſchen Kanzley 
zugeftelfer Hätte. Er verſaͤhe ſich, daß fie in der Des 
I | rath⸗ 
g) Haͤberlins Bar zu B. 13. S. 71. 


rathſchlagung dieſer Sache fortfahten würden, auss 
genommen es ermangelte ihnen an zureichender Kennt 
nis der Sache, auf welchen Fall von dem englifchen 
Geſandten noch ein auepüßelihere Bericht eo! 
werden koͤnnte h). 


"Hefte beachee jest diefe Materie im Fuͤrſten⸗ 
di zum Vortrage, wo durch die Mehrheit ver Stim⸗ 
men befchloßen wurde, daß bevor man ju Ediften und 
Repreſalien feine Zuflucht nähme, noch eine Abſen⸗ 
dung auf der Hanfeftädte Unfoften nad) Engfand vers 
ſucht werden follte, die hernach von ihrer Berrichtung 
Bericht auf dem nächften Deputazionstage abzuſtat⸗ 
ten, und diefer Macht haben ſollte, weiter zu beſchlie— 
Ben, und zu verfahren. Wuͤrden fich über die Staͤdte 
weigern, die Koſten zu uͤbernehmen, ſo muͤßte das 
Geſchaͤfte blos ſchriftlich betrieben werden. Bey det 
Korrelation mit den Kurkollegium erklaͤrte der mains 
zifche Kanzler, die Kurfürften wären dee Meynung, 
ber Kaifer möchte eine anjegnliche Gefandtfchaft nach 
England ſchicken, weil ein fchriftliches Anfuchen wenig 
fruchten würde. Sollte hierauf Feine Abfchaffung der 
Monopolien erfolgen, fo müßte man Ernft gebrauchen, 
weil die Engländer wegen der übermäßigen Menge 
uͤber zwey Jahre ihre Wolle und Tücher nicht aufhals 
X 3 j ten 
h) Ebend. S. 77. 5 
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ten Fonnten. Nachdem die Kurfuͤrſten das Bedenken 
der Neichsfürften vernommen harten, fo gaben fie zu 
| erfeunen, . wenn ‚mit der Güte „bey England nichts 
"auszurichten. wäre,. fo- müßten gleich die Edikte ange⸗ 
ſchlagen, und die Neprefalien vorgenommen , und, nicht 
erjt die Sache an vie Reichsdeputazion gebracht wer⸗ 
den i). Gylping hatte mit Huͤlfe einiger Freunde lange 
Zeit auf dem Reichstage das Gutachten der Staͤnde 
aufgehalten ‚ und bie Sache der wagenden Kaufleute 
muthig vertheidigt. Aber zulezt fiegte-die Mehrheit 
der Stimmen k), und das geſammte Reichsgutachten 
gieng dahin: die Hanſeſtaͤdte wuͤrden gegen den Inn⸗ 
halt ihrer Privilegien durch die Raͤnke der Adventurer 
und anderer Geſellſchaften an ber freyen Handlung in 
England mit neuen Zöllen und Auflagen, mit unziems 
lichen Geboten und Verboten bergeftalt befchweret, | 
daß fie diefelbe night mehr fortfegen- fonnten. Denn 
fie.müßten jezt von den eingefauften Gütern zwanzigs 
mal mehr als fonft Zoll geben, und die Waaren nad) 
einer vorgefchriebenen Maaß und Drönung zu beftimms 
ten Zeiten einkaufen, einladen und ins Reich verfchife 
fen. Dagegen die englifchen Adventurers mit dergleis 
hen Neurungen verfchont blieben, und es dahin ge⸗ 
En Be daß fie faft den ganzen Handel als ein 
| | WMono⸗ 
4 3) ©. 295. 
X) Anderfon Th, 4 e. 193. 
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Monopol beſaͤßen, und ihre Guͤter ganz uneingefchränfe 
und wolfeiler einfaufen und verführen Fonnten I). Der 
Kaiſer follte auf Koften der Hanſeſtaͤdte eine Geſandt⸗ 
ſchaft nach England abordnen, und. ihr einige Perfas 
nen vonder Hanfa. beygeben. Diefe Geſandten hät 
ten die Königin am die ehmalige gute Machbarfchaft 
mir dem Reiche, und am. die alten Berträge und Pris 
vilegien zu erinuerg, damit fie bewogen wuͤrde, dies 
felbe zu beftätigen, und feft zu halten, oder fie moͤchte 
die Sache nach) dem Gutachten der Hanfeftänte. auf 
‚solche Mittel und Wege bringen, welche diefen ans 
nehmlich und dem Kaiſer und Reiche nicht nachtheilig 
wären. Wenn fich die Königin zur Billigkeit nicht 
verftehen wollte, fo möchte der Kaifer allen Englifchen 
und Adventurieriſchen Kaufleuten die Schiffarch und 
den Handel zu Emden und fonft überall im Neiche 
durch Mandate ernftlid) verbieten, und den Grafen 
son Oſtfriesland, wie auch allen Ständen und Unters 
shanen des Reichs auferlegen, diefen Befehlen nachs 
zufpommen m). Alſo wird der Innhalt des Reichs⸗ 
gutachtens in den Akten des Häberlins angegeben. In 
‚einem m Eaiferlichen Mandate n) wird er aber fo 
| ei. be⸗ 
1) absin B. i2. ©. 296. | 
m) ©. 298. 299. 


2) Bey, Mofer in der: Samml, der Kreisabſchiede. 2. 3. 
n. III. ©. 253, 
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befchrieden : die Neichöftänbe hätten den Kalfer gebeten, 
weil die Wieveraufrichtung der Privilegien und Erb⸗ 
vertraͤge der Hanfeftädte von der Königin von England 
durch güchiche Mittel nicht zu erhalten wäre, und die 
englifche Adventurergefellfchaft ein ſchaͤdliches Monopof 
triebe, fo möchte er diefen Kaufleuten ihre Anfahrten 
und Kaufmannfihaften überall im Reiche verbieten, 
und jedem Reichsſtande ernftlich auferlegen, die Ads 
venturer mit ihren Geſellſchaften, Faktoren und Dies 
nern nirgends im Meiche zu dulden, fondern fie abzus 
ſchaffen. Wofern auch vie englifchen Merchantsads 
venturer, ober ihre Faktore und Diener, wider das Fals 
fertiche Verbot einige Kaufmannſchaft mit englifchen 
Tuͤchern, Wolle oder andern Waaren im Neiche u 
treiben fortführen, fo follte jede Obrigfele ſchuldig ſeyn, 
diefe verbotene Güter wegzunehmen und einzuziehen, . 

Die Reichsftädte uͤbergaben dem Kaifer noch ein bee’ 
‚fonderes Bedenken, worinn fie die Erinnerung mach« 
\ ‚gen; weil die Hanſeſtaͤdte feit drey Jahren von aller 
privilegirten „Handlung in England ausgefchlöffen wor⸗ 
‚den wären; da fie neben den Adventurers nicht zugleich 
‚handeln koͤnnten, fa müßte entweder diefen ihre vers 
‚botene monopolifche Handlung jo fange zu Emden ge 
fegt werden, ober man müßte auch den Hanfeftäbten 
zugeftehen, ihre Hanthierung in England nach den 
alten Zölen zu treiben, gleichwie es den Adventurers 
| iu 
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zu Emden vergoͤnnt wuͤrde, um einigermaßen eine 
Gleichheit zwiſchen beiden Theilen zu erhalten. Denn 
ſollten die Engländer während der Unterhandlungen bey 
ihrem Handel gelaffen, die Hanfeftädte aber in Enge 
land ausgefchtoffen werden, fo würde dadurch das Mo- 
nopol ftillfehweigend gutgeheißen, und die Mandate am 
ben Örafen von Oſtfries land aufgehoben, ja die Hanfe: 
ftädte müßten mit gepfändeter Hand die Unterhandlun⸗ 
gen treiben, während die Adventurer involler Handlung 
fizen blieben, das Reich vollends ausfaugten, unddie Ko: 
ften des Gefchäfts erwärben, unddie Sache durch alterfei 
Raͤnke zu verlängern füchten, weil fie dabey keinen 
Schaden Hätten, ſondern nur Gewinnft in Teutſch⸗ 
land machen koͤnnten. Die Koͤnigin von England, 
Die von ſelbſt den Hanfeftäbten angeboten hätte, wenn 
fie ven Engländern die alte Miederfage zu Hamburg 
beſtaͤtigen wollten, fie auch ihnen gleich ihren Un: 
terthanen in England zu handeln erlauben wollte, 
wuͤrde wegen: ber zugelaffenen Handlung ihrer Unters 
thanen im Neiche in diefe Unterhandlung gar gerne 
einwilligen. . Aber gleichwie bie Hanfeftädte Yon 
aller ehrlichen Handlung in England ausgefchlofe 
fen wären, fo müßte auch den Engländern ihre uns 
erlaubte Hanthierung im Neiche verboten werben, 
Mit der Unterhandlung: wegen Wiederherſtellung der 
— in England waͤre der Streit 
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wegen des Monopols und ber. verbotenen Handlung 
ber Adventuner nicht zu vermengen. Beide Angelegen⸗ 
heiten waͤren ſehr verſchieden, und haͤtten mit einander 
keine Gemeinſchaft. Das Monopol der Adventurer 
muͤßte auf eine zeitlang und bis zum Austrag der Sache 
fufpendiet werden. Die Reichsſtaͤdte baten daher den 
Kaifer, weil das eine Reichsſache wäre, und dafür 
von ihm und den Kurfürften erfannt wuͤrde, hierinn 
eine Gleichheit zu halten, fo daß entweder die Hand: 
lung der Advyenturer im; Neiche fufpendirt, und des—⸗ 
wegen bie Strafgebote wiber den Grafen von Oſtftieg⸗ 
Sand prd Andere vor Abfendung ber Gefandrfehaft ger 
fhyärfr,; oder den Hanſeſtaͤdten vergoͤnnt wuͤrde, 
nad) alten Gebrauche und nach ehmaligen Zöllen in Eng⸗ 
land zu Handeln. Geſchehe das ; dann moͤchte erſt die 
porzunepinende Unterhandlung etwas Fruchtbares twirs 
fen, außerdem würden Hoſten, Muͤhe und Arbeit vers 
geblich, ynd Damit weder dem Reiche noch der Hanſa ges 
bolfen ſeyn. „Die Hanſeſtaͤdte würden Bedenken tragen, 
Die. Koften, ‚bie leicht ‚anf 50000 Thaler ſich belaufen 
koͤnnten, zu tragen, oder ber ge ihre feute zus 
jorduen.o). 


Die, ** ——— Hanſeſͤdt⸗ aübec, 
Koln und Dortmund unsgefhügten dieſe Grine mie 
| ihrer 
—9— N siberlin ©. 12, ©. — 203. 
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Üger Vorſtelung. Es lehrte, fagten fi; die Eefahtung, 


daß man mit den Engländern in ihrem Meiche nie et⸗ 
was gutes. bewirken würde; Dagegen wen many außer 
dem Koͤnigreiche mit ihnen unterhandelte; und ihren. 
etwas ſtark zuſezte, wie das and) jezt durch die Guf 
penfion der Handlung der Adsenturer in Emden ger 
ſchehen koͤnnte, man zu feinem Zwecke gelangte. Auf 
Diefe Act wäre der Utrechter Frieden von ihnen erzwuns 
gen worden, und man hätte in den Ieztern 28 Jahren 
fieben Foftbare Gefandtfchaften an fie gefchickt, ohne 
etwas anszurishten, weil der Uebermuth diefer Nazion 
in ihrem Reiche gar zu groß wäre. Man fände es ein 
altes Herfommen zu fen, daß die Zufammenfünfte 
und Tagefarthen zwifchen England und der Hanſa 
zu Brügge oder Antwerpen ober anderswo gehal— 
ten worden wären. Die. Sache müßte nach dem 
Utrechter Bertrage, der: far und deutlich wäre, iv 
Ordnung gebracht werden, Sie gäben alſo dem Kat 
fer zu bevenfen, ob die. gätliche Unterhandlung nicht 
außerhalb England etwa in kuͤttich, Muͤuſter oder Juͤ— 
lich angeftelle, und dabey der Bifchof von Luͤttich ‚und 
Herzog. von Zülich zu Faiferlichen Kommiffarien verord⸗ | 
net werden könnten. Das märe deito noͤthiger, da ſich 
ben der jezigen Unzufriedenheit der Engländer: niemand 
würde dazu ‚gebrauchen laflen, dahin zu rejſen p). 
Kal⸗ 
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Kalſer und Reich Hätten ſchon laͤngſt die Englifche Ans 
gelegenheit für eine Reichsſache angeſehen. Denn obs 
gleich die Michthaltung der Verträge und Privilegien 
nur die Danfeftädte beträfe, fo gienge doch der daraus 
entftehende Schade, der Untergang der Rommerzien und 
der verbotene Handel der Monopoliften das ganze Reich 
an. Mithin wäre es auch billig, daß dergleichen Mängel 
auf gemeine Neichsunfoften und nicht auf Koften der 
Hanſeſtaͤdte allein abgeftellt würden, zumal dieſe bey 
ihrem vollen Wohlitande ofein andern Norhfällen dem 
Reiche mit ihren Subſidien zu Hilfe gefommen wären, 
Der rathſamſte Weg, imd der die wenigften Unkoſten 
eifoderte, ſchiene zu feyn, die Sachen durch) Kommiſſa⸗ 
rien außerhalb dem Koͤnigreiche England verhandeln 
und verabfchieden zu laſen, und im Entſtehungsfalle 
dem Kaifer zu melden, an wen die Schuld gelegen 
hätte. Da die Königin ſelbſt fich dem Erkenntnis des 
Kaifers, der Kurfürften, Fuͤrſten und Stände des 
Reichs unterworfen häfte, und die Sache beider Theis 
Te Intereſſe beträfe, fo koͤnnte fie um fo weniger fich 
befchiveren, wenn jenes vom Kaifer und allen Reicd)s- 
ftänden begehrt würde q). Der Reichsrath bewilligte 
endlich diefes Ausfunfsmittel, und-beliebte eine Koms 
miffion zu ernennen; jedoch müßten die Hanfeftäbte 
die Koſten tragen, die wegen der Mähe «nicht allzugroß 
> ſeyn 
b) S. 397: f en 
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ſeyn koͤnnten, und die Sache hauptſaͤchlich fie beträfe, 
Die Reichsſtaͤnde machten Hierauf ein anderes Gutach⸗ 
ten, daß die befchloffene Abſchickung an die Königin von 
England vergeblicdy feyn, und indes die Englifchen 
Kaufleute ihren. Kaufpandel den Hanſeſtaͤdten zum 
Nachtheile fortfezen würden. Es gienge daher ihre 
einhellige Meinung dahin, daß der Kaifer den Englis 
fchen Kaufleuten und Adventurern alle Anfarth und 
Kaufmannſchaft nach Emden und anderswo Ins Reich 
verbieten, und damit die Koͤnigin von England deftos 
mehr zur guten Nachbarfchaft und zur Haltung der als 
ten Derträge bewogen würde, ihrem anmwefenden Ges 
fandten die Urſachen diefes Verbots und den Innhalt 
des vorigen Gutachtens der Neichsftände eröfnen, und 
ihm melden möchte, wenn die Königin gegen den Kais 
fer ſich ſchriftlich erklären wollte, die Sache zur guͤtli⸗ 
chen Unterhandlung und zum Vergleiche vor den kai⸗ 
ſerlichen Kommiſſarien im Reiche kommen zu laſſen, 
es zu einem Vertrage gelangen koͤnnte. Indes muͤßte 
es bey dem Verbote verbleiben, weil in England eben⸗ 
falls den Hanſeſtaͤdten alle Kommerzien durch neue 
Huflagen, Zölle und Neurungen gelegt worben wären, 
Auf den Fall die Königin das bemilligte, fo Fönnte der 
Kaiſer den Bifchof von Luͤttich und Herzog von duͤlich 
zu Kommiffarien ernennen r). | 

Der 
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Der Kaifer ertheilte alfo den 27 September dem 
Englifchen Gefandten Gylping die Antwort: Es wär 
ven ihm. deffen Beantwortung der Beſchwerden der 
Hanfeftädte verlefen worden, und er hätte gewünfche, 
daß diefe Fängft wiederholten Klagen abgeftellt worden 
waͤren, damit es nicht zu folchen Weitlaͤuftigkeiten 
haͤtte kommen muͤſſen, die jet dem Gefandten ſelbſt 
unangenehm wären. Aber weil den Hanjeftädren ohn⸗ 
geachtet aller ihrer Bitten und Vorftellungen die Wies 
derherſtellung ihrer Handelsfteyheiten verweigert wuͤrde, 
und dagegen die engliſchen Kaufleute auf der teutſchen 
Kuͤſte aus Eigennuze und zum Nachtheile Teutſchlands 
ſich neue Gerechtigkeiten anmaßten, ſo waͤre es erfolgt, 
daß die Reichsſtaͤnde auf ein Mittel haͤtten bedacht ſeyn 
muͤſſen, den Städten ihre Rechte zu behaupten, 
Wenn ed der Königin etwas zu hart ſchiene, fo moͤch⸗ 
te fie bedenken, daß dieſelben aus fehr wichtigen Grün: 


| den und gleichfam wider ihren Wilken zu diefem Scheitz 


te gendthigt worden ſeyn. Wie dem auch waͤre, ſo | 
wuͤnſchten Kaiſer und Reich nichts fo fehr, als das 
enge und fefte Band zwifchen ihnen und der Königin 
beftändig fortdauren zu fehen, und fie zweifelten nicht, 
daß die Königin gleiche Gefinnungen hegte. Daher 
er für fich und im Namen des Neichs fie fehr ermahn⸗ 
te, daß fie es bewirfen möchte, daß den Hanfeatern: 
ihre Privilegien’und Freyheiten hergeftelle, ungekraͤnkt 
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bewahrt, und denjenigen begegnet würbe, die dawider 
aus Eigennuz und aus monopolifchen Abfichten handel: 
ten. Wenn das gefchähe, ſo zweiſelte er nicht, daß die 
Reichsſtaͤnde ihren Entſchluß ändern, und ſammt ihm 
der Königin und dem brittifchen Reiche ‘alle Gefälligs 
feicen erjeigen wuͤrden 5). Die Königin Eliſabeth 
fehrieb im Maimonat 1583. aus Gremvich an den Kaifer 
Rudolf 2. Ihr Gejandter. Georg Gilping hätte ihr 
wach feiner Ruͤckkunft vom Reichstage, das Berragen 
der Reichsſtaͤnde in der hanſiſchen Sache berichtet. 
Die ganze Streitigkeit wäre auf ihrer Seite über das 
vermeinte Monopol der Gefellihaft der . Adventurer 
entſtanden, von den angeblichen hanfifchen Privilegien 
aber fein Wort erwähnt worden. Wenigſtens wäre 
auf die Vercheidigung ihres Geſandten nach der Wich, 
tigkeit der. Sache zu wenig geantwortet worden, fon» 
dern man wäre alsbald zum Schluß wider ihre Unter 
thanen gefchritten, nad) welchem fie aus dem ganzen 
Keiche verbannt feyn follten, damic die Hanſeſtaͤdte 
defto eher zu ihren angeblichen Privilegien gelangen 
möchten. Allerdings ift das, fährt fie fort, ein hef⸗ 
tiger und übereilter Beſchluß, wenigftens ohne alle 
Ruͤckſicht auf unfere Gründe abgefaßt. Billiger war 


die 
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die erftere Meinung; bie eine Geſandtſchaft an uns bas 
ſchloß. Denn ſo pflegt es in wichtigen Sachen und 
ben Fürften gehalten zu werden. Im Gegentheil, daß 
das Einverftänbnis von wenigen Kaufleuten obfiegte, 
amd den Adel verleitete, einen folchen Flecken unfter 
Königlichen Majeftär anzuhängen, das hat uns nicht 
wenig befremdet, und wie wir das ertragen ſollen, 
Äberlaffen wir der ſtillen Beurcheilung guter Fürften. 
Sie irren die Hanfeater, wenn fie durch ihren übers 
eillten Schluß uns zu nöthigen glauben, daß wir ihnen 
Das einteumen, was von unferm Wohlwollen bloß 
abhängt, und das, wir zu thun, mic Recht nicht ſchuldig 
find. Wir find auch nicht von der Ark, das wir uns 
zwingen laffen oder gezwungen feyn wollen, ob fie uns 
gleich mit ihren giftigen Zungen zerfleifchen, die 
auf dem Neichötage und in voller Verſammlung 
der Fuͤrſten fie wenigftens Härten mäßigen foller. 
Wenn die erfte Meinung Beyfall findet, daß nach Abs 
ſchickung einer Geſandtſchaft an uns die Sache durch 
Kommiffarien von beiden Seiten behandelt und geens 
digt werben folle, fo werden wir thun, was und zus 
koͤmmt, und da fie wider bie Unfrigen klagen, fo müfs 
fen fie unferen Gerichten nachfolgen, und wir nicht 
den Ihrigen. Was fie auch von einer DBernachtheis - 
ung Ihrer Kaiferlichen Majeftär behaupten, fo betrift 
5 der 


. om 
der Streiefaz nicht Ihr Majeftät, ſondern herrſcht zwi⸗ 
fehen uns und einigen. wenigen Kaufleuten, von wels 
chen es nicht billig ift, daß fie uns nach Belieben von 
jeden Gerichtshof fehleppen, zumal da fie Kläger find, 
Das wird die Klugheit Ihrer Kaiferlichen Majeſtaͤt ſelbſt 
einſehen. Allein wie es auch geht, fo-find wir feft 
entfchloffen, aus unſerm Reiche unfere Kommiſſarien 
nicht zu fenden. Sie mögen die Ihrigen, weldje fie. 
wollen, zu uns ſchicken; wir werden keinen vermeidet, 
Wir werden fie freumofehaftlich aufnehmen, gütig ans 
höre, und derer Meinung bentreten, deren Gründe 
das meifte Gewicht haben, Indes bis das gefchieht, 
bitten wir Ihr Kaiferlichen Majeſtaͤt Ihren Geborsbrief 
zu wiederrufen, und den Grafen von Emden, einen 
rechtſchaffenen Fürften und unfern Freund zu bewahren, 
dag die ehrlichen Dienfie, bie er feinen Unterthanen 
leiſtet, ihm nicht auf irgend eine Art zum Nachtheile 
gereichen. Das werden wir, als eine befondere Wohl⸗ 
thar erkennen und danfbar fern. Damit wir aber des: 
wegen nicht länger in der Ungewißheit find, fo haben 
wir noͤthig gefunden, den edlen Wilhelm Waad an 
Ihro Kaiferliche Majeſtaͤt abzufenden, und fie inftan- 
dig zu bitten, ihm auf diefes Schreiben eine fchrifcliche 
Antwort zu ertheilen, damit wir, was fie und anges 
nehmes zu erzeigen willeng fi I genauer und näher er 
I. Theil. ‘9 2 lab⸗ 
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fahren 1). Der Kaifer antwortete den 7 Jun aus 
dem Schloße Ebersvorf: der Geſandte Wilhelm Waad 
hätte feine Befehle getreufich ausgerichtet, worauf er 
gleich) geantwortet haben würde, wenn diefe Sache 
nicht, wie er ſchon ehemals Ihrer Foniglichen Wuͤrde 
angezeigt hätte, alle‘ teutfchen Reichsſtaͤnde angienge. 
Er würde das Schreiben ebenfo wiedas, was wiederum 
die Hanfeater von ihren entzugenen Privilegien, des⸗ 
gleichen von dem Unrechte und dem Monopol der Ads 
venturer ausführlich bey ihm geklagt hätten, den Kurs 
fürften des heiligen Reichs mitrheilen, und nach ges 
fchehener Berarhfchlagung das, was billig wäre, Ihrer 
Koͤniglichen Würde antworten u). 

Ohngeachtet die Hanfeftädte um die Bekannt⸗ 
machung des Faiferlichen Mandats fehr eifrig anbielten, 
fo wollte doch der Kaifer noch) glimpfliche Wege verſu⸗ 
chen, und ließ dem, Englifchen Gefandten den Antrag 
machen, die Königin möchte Geſandten zur Unterhands 
lung eines Vergleichs ins Reich ſchicken, denen er 
Kommiſſarien beyfügen wollte, um die Sache zu 
vermicteln. Er ſuchte auch die Hanfefrädte zu bes 
wegen, eine Geſandtſchaft nad) England zu fenden, ver 
et ein Dorfchreiben mitzugeben verfprah x). Die 

Reichs⸗ 
+) Litt. Elif. Reg. Angl. ad Rud. Caeſ. d. 10. Kal. Mart. 


1583. ci. J. n. 5. 
u) Refponf. Rud. Imp. d. 7 Tun 1583. ibid. n. 6 


x) Haͤberlin B. 20. S. 613 
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Relchsſtaͤdte fuͤhrten es daher als eine Beſchwerde ges 
gen. ven Faiferlichen Hof an, daß jener Reichsſchluß 
gegen die Engländer nicht in Vollziehung gekommen 
waͤre, :und im folgenden Jahre ercheilten fie den Han⸗ 
faitädren auf ihr Anfuchen ein Vorſchreiben an ben 
Kaifer, um die Ausfertigung der Gebote wider die 
Engliſchen Adventurer zu befchleunigen y). Aber bie 
Hamburger ſtellten auf dem Hanfetag vor, fie wären bes 
nachrichriget, daß die Königin von England zur guͤtlichen 
Unterhandlung geneigt. wäre, und da man aus allerk 
Umftänden fchliegen müßte, daß werin auch die kaiſer⸗ 
lichen Gebote wider die Englaͤnder angeſchlagen wuͤrden, 
es doch an der gebuͤhrenden Dollziehung hernach fehlerk 
möchte; ſo hielten fie dafuͤr, man erforfchte die Gefinz 
nungen ber Königin, und ſchickte eine Vorbotſchaft nach 
England. Dagegen wandte man ein, die Sache 
waͤre indes mit großer Arbeit am kaiſerlichen Hofe, 
und bey den Reichsftänden betrieben worden, und die 
Königin haͤtte hierauf mit Troz einen Vergleich und 
die vorgeichlagene Kommiffion verworfen, Man bea 
ſchloß alſo, mit der Betreibung det kaiſerlichen Gebote 
fortzufahten und erſt, wenn man genau unterrichtet ſeyn 
wuͤrde, daß die, Königin gänftigere Gefinnungen hegte; 
ſo Fönnte man ſich darnach richten. An dem Kaiſerlis 
chen Hof erfuhr man, daß es der Kaiſer gerne ſehen 
y2 wuͤrde⸗ 

Saͤberlin B. i3. S. 455. und jan © oo 
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würde, wenn vor ber Bekanntmachung der Gebote 
wider die Engländer nochmals die Güte verſucht wuͤr⸗ 


de. Weil marı nun aus den Handfchreiben und‘ Erz 


klaͤrungen der Königin hiezu Feinen fichern Grund Harte, 
fo: beſchloß doch) endlich die Hanfa, um der Sache naher 
ju rücken, eine Vorbothſchaft nach England zu ſchicken, 
welcher Hamburg als Intervenient wegen ihrer Nies 
derlage ihre beute bengefellen follte. Hamburg war das 
mit nicht zufrieden, und verlangte, man follte nicht 
- weiter durch Vorbothſchaften unferhandeln, ſondern 
gleich eine Gefandefchaft zur Hauptfäche anordnen. 
Es blieb aber doch beym vorigen Schluſſe mit dem An- 
Bange, daß den Hamburgern bedingungsweife eine Ab— 
ſchrift der Staatsanweifung beisillige ſeyn follte: Ob— 
ſchon fich der hanfifche Sekretaͤr des Konthors von 
London zu Danzig verheirarher hatte, fo behielt man 

ihn doch bis zum nächften Hanferag in Beitallung 2). 


Jene Geſandtſchaft gieng endlich unter dem Öes 
feite der Kaiferlichen Borfchreiben ab, und wurde in 
England gut aufgenommen; erhielt aber nach einem 
hälbjährigen Aufenthalte zufezt die Antwort: wenn die 
Hanſeſtaͤdte ihre Beſchluͤſſe wider die Advenrurier nicht. 
aufhuͤben, und ihnen die Niederlage i in Hamburg nicht 

ein⸗ 


2) Köhler ©, 273. 
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einreumten, ſo muͤßte es auch bey den Beſchließungen 
der Koͤnigin wider die Hanſa bleiben. Ja weil die 
Koͤnigin Eliſabeth neuerdings der Geſellſchaft der wa⸗ 
genden Kaufleute ihre Privilegien beſtaͤtigt hatte, daß 
ſie in Teutſchland wie ehemals in den Niederlanden, 
eigene Gerichtshoͤfe haben, und Handlung treiben duͤrf⸗ 
ten a), fo hiele die Hanfa bey der Reichsdeputazion 
ju Worms 1584 um die Bekanntmachung des Befehls 
wider die englifchen Adventurier an b). | 


Die — Sehelſchaften der Adventurer und 
Stapler giengen nach Stade, wo man ihnen in einem 
Vergleiche außerordentliche Freyheiten einreumte. Al⸗ | 
fein die Stopfer kehrten doch bald wieder von Stade - 
nad) Emden zurück, und jene Stadr wurde von der 


ee ausgeſchloſſen. 


Die Ritterſchaft, die — und ein Theil 
— Mazion klagten 1587 ben der Königin 
‚Eiifaberh, daß die Apventurer ihnen zu fondon die 
Handlungsfreyheit entzögen. Sie baten um die Er⸗ 
laubnis, ebenfalls Waaren Faufen und ausführen zu 
‚Dürfen, und zeigten. an, daß weil den Stallhofskauf⸗ 
‚Saucen ihre. Freyheiten entzogen worden wären, Dede 

a: Y3 | wegen 
er Anderſon Th. 4. ©. 216. 
b) Köhler ©, 274. 
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gegen fich ein Aufruhr in Wilfpire und Gloeeſtrehire 
ereignet hätte. Die Königin ſchien hlerauf guͤnſtigere 
Sefinnungen gegen die Hanfeater anzunehmen, wie 
das aus Yeußerungen des Staatsfefretairs Walfıngs 
Ham gegen den hanfifchen Aldermann geſchloſſen wurde. 
Allein es war doc) von feinem Erfolge c); denn die 
Königin hatte den Stallhofskaufleuten nur ebendies 
felden Handelsfreyheiten im Zollwefen verwilligen wol - 
fen, die ihren natuͤrlichen Unrerthanen zutämen, und 
Bas wenn die Hanfa die englifchen Kaufleute zu Hans 
burg eben fo günftig behandeln würde, welches natürlis 
cherweiſe nicht angenommen werden fonnte d). 


Am Sommer begaben ſich der Kurtmeifter und 
ber Syndikus von der Gefellfchaft der wagenden Kaufe 
‚Jeute nad) Hamburg, und beyde unterhandelten mie 
dem Magiftrate über die Wiederherſtellung ihrer Nies 
derlage, und verficherten, daß dagegen den Hanfes 
ſtaͤdten ihre Privilegien auf dem Stallhofe zu fonvon 
follcen zugeſtanden werden, wie deſſen Aldermann ih⸗ 
nen ſchon Nachricht gegeben haben würde. Weil nun 
dieſes nicht gefchehen war, fo wollte ſich Hamburg 
auch nicht im etwas verbindliches mit ihnen einlaſſen, 
ſondern verlangte wegen der leztern Punkte eine deut⸗ 
Pa | liche 

€) Köhler &, 274. ’ 
) Anderfon Th. 4. ©. 224 


343 


Uche Erklärung von ihnen, und verſtand ſich vorläufig 

nur dazu, ihnen die Reſidenz bis zu Oſtern des folgen⸗ 
den Jahrs zu laffen. Im dem Abſchiede von 22 Aus 
guft, den Hamburg mic ihnen errichtete, drang man 
Hauptfächlich auf die Wiedererlangung der englifchen 
_ Privilegien, ehe man wegen der Reſidenz abſchließen 
wollte. Das war aber den Engländern nicht anftans 
dig, und fie zogen ohne Abfchied davon, und ſezten 
fih) zu Stade. Die Hamburger wollten ed nicht 
leiden, und machten ben Stadern fehe ernfiliche Vor⸗ 
ftellungen, daß es dem Vortheile und den Schluͤſſen 
ber Hanfa zuwiderliefe. Aber diefe kehrten ſich nicht 
daran, und nahmen die TIER mit offenen Armen 


auf E), 


Bey Gelegenheit ber neuern Streltigfeiten ber 
Hanfa mit England wegen der ihr weggenommenen 
ſechzig taffchiffen an der Mündung des Tago, Fam 
1580 ‚die Entziehung der hanjifchen Privilegien wieder 
sum zur Sprache, und die Königin Eliſabeth führte 
in einer geoßen lateiniſchen Druckſchrift, compen- 
dium ‚Hanfeaticum betittelt, die Gründe weitlaͤuf⸗ 
fig aus, bie fie zu ber Entziehung bewogen hätte 1). 


94 Die 
e) Aaberlin B. 14. S. 653. fe 
f) Ban Meteren B. 15. ©. 647« 
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E Die Sache würde auf dem Allgemeinen Hanfes 
tage zu Luͤbeck von 1591 in-allgemeine Ueberlegung ges 
jogen, und die Staͤdte, Roſtock, Bremen, Hams 
burg und Danzig erließen ein fehr heftiges Schreiben 
an die Königin von England, daß diefe eben fo bitter 
beantwortete und fie verjicherte, ihre Drohungen zu 
verachten, welche vermurhlid) von der Unwiſſenheit 
* Schreibers alla 8). | | 


- Der Kurfürft von Pfal; * ihr Nachricht, daß 

die — Geſandten und einige Hanſeſtaͤdte am 
kaiſerlichen Hof einen Befehl an den Erzbiſchof von 
Bremen ausgewirkt hätten, die wagenden Kaufleute 
aus Stade zu vertreiben h). Denn es vergrößerten 
fic) die Klagen im Reiche, daß der Hanfa in England 
ihre Privilegien genommen worden wären, und das 
gegen die Merfanzadventurer fortführen ‚ihre Zuſam⸗ 
menkuͤnfte und Gefellfchaften ohne des Kaiſers Zulafs 
fung im Reiche zu halten, welches eine Theurung der 
Tücher und der Wolle verurfachte, und die alte ehr⸗ 
bare Kaufmannfchaft der teutſchen Nayion vernach⸗ 
- teilte, Man befchwerte ſich auch über ven Raub und 
die Plünderung der Engländer jur See, daß zumal 
5 . a: fuͤr 


g) Thuani Hiſt. L. 100. 


h) Rymer T. 16. P: 106, u 8 Ir, 
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für des Kaifers und Reichs Densemiit sefähe | 
— Folgen haben koͤnnte i). 

Der engliſche — in — Chri⸗ 
ſtoph Parking nahm von dieſem Geruͤchte Anlaß, die 
Hanſa mit einem unhoͤflichen Schreiben heimzuſuchen, 
worauf die abweſenden hanſiſchen Geſandten ſchriftlich 
antworteten: Es gebuͤhrte ihm nicht bey ihrer Ver⸗ 
Ekel ſich ungerufen zu melden, und fchändlich 
"wäre es, ſich in fremde Dinge zu mifchen, und in 
einem fremden Staate vorwizzig zu ſeyn. Auf den 
förmlichen Vortrag über die gegenwärtige Defchaffen, 
beit der englifihen Angelegenheiten beſchloß die Hanfa, 
an den Kaifer um ftrengere: Gebotsbriefe wider die 
Stade Stade zu fihreiben, und mit demfelben zu 
überlegen, ob ohngeachtet der vielfältigen Täufchuns 
gen, mit England nochmals gütliche Unterhandlungen 
verſucht, oder ob der Kaifer den Hanſeſtaͤdten mit der 
Ausfhaffung der Engländer aus Teurfchland wirklich 
an die Hand gehen wollte. Wenn er eine wiederhohfte, 
Geſandtſchaft nach England anrathen würde, foflle 
ten Luͤbeck und Hamburg zu deren Uebernehmung des 
putirt ſeyn, die Inſtruktion aber von übe, Köln, 
Bremen, Hamburg, Danzig und kLuͤneburg zuſam⸗ 
men gemacht werben. Jedoch fezte der koͤlniſche Ges 

95... ſandte 
;) Baͤberlin B. 20. 8.6, 
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fandte das noch auf den Vortrag Gen feinen Obern 
aus. Da indes der hanfifche Syndifus Heinrich Suͤ⸗ 
dermann geftorben war, fo befihlog die Hanfa um 
einen andern Gelehrten umzuhordyen, der die hanſi⸗ 
ſche Apologie gegen die Druckſchrift der. Königin von 
England verfertigen Fonnte. Sie beftellte für das 
Konthor zu bondon einen neuen Aldermann, den fie 
750 Mark jährlich Befoldung ausſezte, und einen 
neuen Sefretair, der aber von Geburt Fein hanfifcher 
Unterthan war, und verordnete, daß die engliſchen 
Privilegien nad) Luͤbeck ſollten gefchaft werben k), 


Kaiſer Rudolf 2. fehrieb 1593 an die Königin 
Elifaberh, und ftellte Ihr. die wiederhohlten Beſchwer⸗ 
den der Hanfa vor 1). Sie ſchickte ihren Geſandten 
Parfings aus Kopenhagen an in, und ließ ihr Ders 
fahren auf die Art rechtfertigen, daß fie fagte, die 
Privilegien wären wegen Misbrauch, und aus andern 
billigen. Gründen ſchon unter Eduard 6 durch einen 
Parlamentsfhluß, der Feine weitere Berufung zulles 
fe, aufgehoben worden,. weil fie den jejigen Zeiten 
nicht mehr angemeflen, und zu einer Zeit. zugeftanden 
worden wären, wo der Handel ind die Schiffarch dee 
. Engländer nieder. gelegen haͤtte. Daher man ihre 

— Aus⸗ 


xK) Köhler S. 276. 
1) Rymer Tom, 16. p.229, 2. 
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Aus uͤhung auch unter der Koͤnigin Marla haͤtte ein: 
ſchraͤnken muͤſſen. Von ihr, der jezigen Koͤnigin, waͤre 
Feine gaͤnzliche Entziehung ver Privilegien vorgenom⸗ 
men worden, ob fie ſchon das nach der Parlaments 
berordnung mit Necht hätte chun koͤnnen, vielmehr 
wäre von: ihr in den erften Megierungsjahren ihnen 
noch verſchiedenes nach den Zeitumftänden nachgefehen 
worden, bis’ diefelben die Engfänver ungewarnt, uns 
verſchuldet und ohne Ruͤckſicht auf die freundfchaftliche 
Verbindung aus Hamburg vertrieben haͤtten. Hierauf 
waͤre erſt verordnet worden, fie ſollten nur eben: die 
Handelsfreyheiten genießen, wie die Englaͤnder. Das 
haͤtten ſie aber verworfen, und behauptet, ſie muͤßten 
beſſere Rechte haben. Mun wäre es nirgend uͤblich, 
noch auch zu dulden, daß Fremde beym Handel ſolcher 
Sachen, die einer Gegend eigenthuͤmlich zukaͤmen, 
dem Einheimiſchen vorgehen ſollten, das ſie doch aus 
ihren Privilegien verlangten, ja der Staat koͤnnte nicht 
beſtehen, wenn. die Hanfeater. Feine andere Zölle, als 
die vor zoo Jahren aufgelegt worden wären, jezt bes 
zahlen wollten, und Privilegien, die zum Machtheile 
“bes Staats ertheilt worden, und die ehemals aus ge⸗ 
"zechten Urfachen abgefchaft gemwefen, koͤnnten nicht 
mehr zugelaflen, noch auf das Unjuchen von irgend 
jemand neuerdings eingereumt werben. . Daß ſie mit 
ben Engländern auf gleichen Fuß, nemlich beym Rolle 


k. 
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für die Tücher , die fie von hier ausführren , und von 
den Waaren, die fie aus Hanjeftädten hereinbrächten, 
nicht: mehr als ‚die Eingebohrnen zu bezahlen, behanz 
delt : werden follten, das. hätte man ihnen aus Gefaͤl⸗ 
ligkeit für Ihre kaiſerlichen Majeftät angeboten. Auch 
wenn fie anderamoher als aus Spanien und aus den 
Miederlanden Waaren nach England führen wollten, 
fo wäre es ihnen unter Bezahlung des Zolls von einem 
Pens bey jedem Pfunde weniger, als die Ausländer 
gaͤben, verwilligt. Nur blieben ausgefchloffen die Tuͤ⸗ 
cher, welche die Hanſeater in keine andere als nach 
hanſiſchen Oertern jenſeits der Ems und der Stadt 
Emden gegen Aufgang und in die Oſtſee verführen 
dürften, Sie hätte ihnen auch erlaubt, ihre Nefi- 
benz’ zu London und fonft in England zu behalten, und 
ihre: Gefellfehaft durch. einen Aldermann in Ordnung 
zu ‚halten, wenn nur nichts zum Nachtheile Ihrer Mas 
jeſtaͤt und der Reichsgefeje vorgienge. Sie hofte.alfo, 
es würde der Augfputgifche. Reichsfchluß wegen Ber: 
bierung des. englifchen Handels, den die Hanfeater ers 
langt hätten, wieder aufgehoben werden, beſonders 
da die teurfchen Reichsſtaͤdte nicht über Privilegien und 
irgend: etwas erkennen fonnten, das zu den englifchen 
Neichsrechten gehörte, welches — Reich 
—— AA über — erkennte e v | 
Ä rt, Die 
m) C — — p. 4. * a. 1393. | 


349 


Die hanſiſchen Deputirten pflogeh'rsg4 Berfchier 
dene Unterhändlungen zu Beylegung der Stteitigkeiten 
zwiſchen dem Aldermanne und: dem Baumeiſter auf 
dem Stallhofe zu London, und — ” er — 
.n — er fie es 

——— —— 

Die Hanſa hielt — gaiſer — — 
an, ihr Wider die Englaͤnder /die vhnehin ihre Schiffe 
and Guͤter zu berauben und zu beſtehlen, nicht ver⸗ 
abſaͤumten, beytuſtehen, und ihr eine Verzuͤtung ihres 
erlittenen Schadens zu verſchaffen o). tübetf übers 
gab "im Namen der ganzen Hanſa der Reichsverſamm⸗ 
fung’ eine Biteſchrift, dieſez Geſuch beym Kaifer zu 
unterſtuͤzen, damit das zu Augſpurg befchloffene Ver⸗ 
bot, wider die monopoliſche engliſche Geſellſchaft der 
Adventurers, wie ſich jezt zu Stade aufhielten, nun⸗ 
mehr verkuͤndigt und vollſtreckt wuͤrde. Wenn wider 
DBermuthen der, Kaiſer deswegen Bedenken tragen ſoll⸗ 
te, ſo moͤchte man ihr erlauben, ſich ſo gut: fie koͤnnte, 
mit der Koͤnigin von England zu vergleichen, um zu 
verhuͤten/ daß dieſes Gewerbe zu. ihrem Nachtheile a 
san; aus dem: BER gejohen wuͤrde — 


RR Pe >. 
‘n) Böhler S. a7. 
0) Böhler ©, 277. | 
p) Haͤberlin B. 17. S. 66, mir an 
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Der errichtete Supplikazionsrath unter den Staͤn⸗ 
den ertheilte hierauf das Gutachten, weil dieſe Bes 
ſchwerden ſchon lange fortgedauert haͤtten, und bey der 
Königin von England, sohngeachtet der vielen Abſchi⸗ 
ungen und Anfuchungen, Eeine Abſchaffung oder 
Milderung zu erwarten fände, fo wäre der Kaifer zus 
erinnern: und zu bitten, die Veranſtaltung zu treffen, 
daß die beſchloſſenen Mandate verkuͤndigt, und dem 
kaiſerlichen Fiſtale befohlen würde, gegen bie Verbre⸗ 
cher und Ungehorſamen mit der Anfoderung der Stta⸗ 
fen zu verfahren, und damit niemand zu verſchonen. 
Wenn det Kaiſer weiter Fein Bedenken hätte, fo koͤnn⸗ 
te dieſes dem — gleich einverleibt wer⸗ 
den q). u — 


— 
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x Sobabb die Koͤnigin Eiſubbech von Gut⸗ 
achten Nachricht erhalten hatte, ſo ließ ſie am kaiſer⸗ 
lichen Hofe zu Prag durch ihren Geſandten Parkins 
neue Vorſtellungen machen, worinn ſie in der Haupt⸗ 
ſache alles das wiederhohlte, was dieſer ſchon vorge⸗ 
dbracht hatte, und hinzuſezte, daß zur Zeit des Kö⸗ 
nigs Eduards 6 und der Königin Maria ſich die Ums. 
fände fehr geändert gehabt; und die Hanfeater nichts‘ 
Hätten wieder erhälten koͤnnen. Deſſen ohngeachtet 
waͤre von ihr im Anfang ihrer ron gr der 

a 


&) Baͤberlin a i · ©, dr — 
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Handel in der Gleichheit: mie ihren eigenen Untertha⸗ 
nen bewilligt worden, bis: #iejelben endlich im Jahr 1579 
auf einem Hanfetage zu kuͤbeck befchloffen hätten, den 
englifchen Kaufleuten den Handel zu Hamburg zu uns 
terfagen; nichtsdeſtoweniger boͤte fie ihnen, ihres us | 
freundlichen Bezeugens ohngeachter, noch jezt die: Freys 
heiten ihrer eigenen Unterthanen an, auf den Fall fie 
. den englifchen Kaufleuten tn ihren Staͤdten einen or: 
dentlichen Handel verſtatten wollten. Da in allen 
Heichen einige / alte Gewohnheiten und Freyheiten durch 
die Veränderung. der: Zeitumſtaͤnde, beſonders wenn 
große Misbräuche damit: vorgiengen, pflegten aufger 
boden zu werden, fo. hätten die Hanſeater Feine Ur⸗ 
ſache, ſich Aber England: zu. beſchweren, fondern nur 
üuber ſich ſelbſt. Daher es ihr empfindlich fiele, dag 
neulich ein Befehl gegen den — a. zu Stas 
de ergangen Me ee | 


Die kahſerlichen Miniſer, der — Bu 
der Dberhofmarfchall von Trautfon. und der, Geheime: 
rath von Hornflein antworteten, daß fie von dieſem 
Befehle nichts wüßten, jedoch geftehen muͤßten, daß 
Die Hanſeſtaͤdte ſchon oft Klagen angebracht hätten, 
und jet mit andern Fürften deswegen in Unterhänds 
lungen ſtuͤnden. Der Kaifer hätte immer die Ant: 
wort gegeben , fie ——— r ch wegen Abhelfung ihrer 

Bm 
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Klagen an den Reichstag wenden, und“fie wuͤnſchten, 
daß die Königin ebenfalls einen Geſandten dahin ſchickte, 
der dieſes, was er hier vorgebracht Hätte, dort weitläufs 
ger ausführte, damit auch fie im Stande wären, den 


... r ka weltern — bee zu ant⸗ 
wen N 


Ä Der Kalk fchrieb den fünften Heumonat 1595 
nochmals an die Koͤnigin Eliſabeth, und drang auf 
bie Abſchaffung der: Befchwerden, und auf die Erfe 
zung: des: Schadens; erhielt aber Feine gewierige Ant- 
wore), ſondern fie erklaͤrte den bewilligten Auffchub des 
befchloffenen Mandats. als. ‚eine gerechte Billigung 
des Vornehmens ihrer Advenentier Kaufleute. . Sie 
ſah die Beſtaͤtigung der hamſiſchen Freybriefe als eine 
Handlung ihrer freyen Entſchließung an, woruͤber nur 
in England unter ihrer Aufſicht als. Oberrichterin Un: 
terhandlungen gepflogen werden koͤnnten, und verlangs 
ce, man ſollte ihre hanthierenden Unterchanen im Neis 
m — * — Gewerbe — u. EN w.s). 


Durch den Amiraict⸗ von — , Sram von 
marin ‚den Palipp ... nur — Kb, fondern 
er Bi a - auch 


5) Ryn⸗ foed, Tom. 16. > 233 et AR — T. 7- 
P. x. pag 199, J 


s) Baͤberlin ©, 20. ©, 616. 
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auch fuͤr den Erzherzog Albert als Erbſtatthalter der 
Niederlande um allerley Angelegenhelten halber an ven 
Kaifer geſendet hatte, ließ er die Sache der Hanfer 
ſtaͤdte befonders wegen der Erfezung ihres engfifchen 
Seeſchadens dem Kaifer fehr angelegentlich empfehlen. 
Das hatte die Wirfung, daß Rudolf befchloß, für 
die Hanfeftädte ernftlichere Maaßregeln wider England | 
ju ergreifen, und en Sue auf alle Art zu unter⸗ 


fügen t). 


Die Königin Ellſabeth wurde dariiber empfind⸗ 
I, und rufte alle Engländer aus Teutfchland ab, ja 
fie befahl den teutſchen Kaufleuten auf dem Stallhofe 
zu london beym Verluſte ihrer Güter und bey Ge 
fängnißftrafe, fich aus ihrem Reiche zu entfernen, 
Daher war aud) die Vorftellung des Erzbifchofs von 
Bremen und des Stadtraths von Stade um Aufhe— 
bung jenes Faiferlichen Befehls bey Rudolfen vergebs 
lich. Indeß verzog fichs doch auf beiden Seiten ‘mit 
der Vollziegung diefer fcharfen Verfügungen bis zum 
Jahre 1597 u), wo zn das längfigefuchte Mandat 

| | des 


| ) Werdenbagen de rebus publ- Hanf p. 3. pag. 445. 
Koͤhler S. 280, 


u) Haͤberlin B. 20, © 306, e — 2. 4 
©. 296, 
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bes Kaiſers unterm erſten Auguſt x) erfolgte. Es 
heiſt: die verwandten Staͤnde der teutſchen Hanſa 
haͤtten auf den Reichstagen zu Augſpurg und Regen⸗ 
fourg klagend vorgebracht , daß fie in dem Beſize von 
Handelsprivilegien wären, die von vierzehn engliſchen 
Koͤnigen herrährten, und ihre Reſidenz und Mans 
ſchaft auf einem Konthor zu london, die Gildehalle der 
Zeutfchen genannt, genommen hätten, wo ihre Kaufs 
feute die Lacken oder Tücher von ben englifchen Unters 
thanen eingefauft, und nach Teutfchland verführe haͤt⸗ 
ten. Dadurch hätte man überall im Neiche einen 
guten Kauf der englijchen Tücher befommen, und zus 
gleich, auch das Gewerbe, die Hanthierung und den 
Kaufhandel mit allen Waaren, die England dienlich 
wären , zu beiderfeitigem Vorttheile treiben koͤnnen. 
Dem entgegen wären etliche Kaufmannsgefellfhaften, 
deren eine fid) Merchants adventurers nennte, im 
Königreich) England entflanden, die es erhalten haͤt⸗ 
ten, daß alle diefe privilegirten Kommerzien mit Engs 
land abgefchnirten worden wären, um die Hanthie⸗ 
rung diefer Aoventurergefellfchaft zu flärfen, und ihre 
monopolifchen Gewerbe mit dem englijchen Gewande 
und den Tüchern auf eben die Art, wie die Stapelges 
ſelſchaft den englifchen Wollhandel allein an ſich gezoe 

gen 


x) In Moſere Sammlung der Kreisabſchiede. — 32.2 
211, © 253. 
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gen Härte ‚-in Gang zu bringen. Das offenbarte ſich 
auch daraus, daß ſie der Hanſa ihre privllegirte Hand⸗ 
lung nicht mehr genießen ließen, dagegen aber die eng⸗ 
liſche Adventurergeſellſchaft ſich haufenweiſe in Teutſch⸗ 
land, anfangs zu Emden, und hernach an andern 
Orten, und jezt zu Stade niedergelaſſen, und den 
Gewandhandel und anderes Gewerbe ganz an ſich ge⸗ 
bracht hätte, das vormals von den teutfchen- ‚Kaufe, 
leuten allein-getrieben worden wäre, Sie härten zum, 
Nachtheile der Hanfa eine befondere Gefellfhyaft und, 
einen Stapel errichtet, wodurch gegen Die, Reichsge⸗ 
ſeze und die Kaufmanns gewohnheiten allerlei monopo⸗ 
liſche Verabredungen getroffen, und eine Theurung 
im Gewande und in andern Haͤndeln perurſacht wuͤr⸗ 
ben, ‚daß ber Ankauf noch einmal fo. hoch geſtiegen 
waͤre, als zu der Zeit Zda die hanſi iſchen Kaufleute 
ihre Privilegien genofen, hoͤtten. 14 
Dieſe englifchen Aventuse oflegten ihre Tacher 
weder genezet, noch getaucht und ungeſpannt, wie die 
| Reichspolizeyordnung es erfoderte, zu verhandeln, und 
das wuͤrde von andern Kaufleuten, weil es dieſen fo 
ungeſtraft hingienge, nachgeahmt. Ueberhaupt verhin⸗ 
derte das Gewerbe der Adventurer dem teutſchen Kauf⸗ 
manne alles Gedeihen, und entzoͤge ihm alle Nahrung. 
Nicht a gebenfen, daß die Königin von England fi ſich 
32 heraus⸗ 
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eecerihm, —* durch die bewafnete Verdleltung 
der Kauffarthenfchrffe der Adventurer von bondon bis 
Stade auf dem teutſchen Meere und in des Kaiſers 
und Reichs Gebiete, theils durch die Anſchlagung ber 
ſchwerlicher und der freyen Schiffarth nachtheiliger 
Gebote,’ und darauf gefolgter Zugriffe, Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeiten auszuuͤben, wodurch den Hanſeſtaͤdten die 
frehe Farth auf der Weſtſee, auf dem Emsſtrohme 
und ſelbſt in’ der Oſtſee unſicher gemacht und verderbt 
wuͤtde, worüber fie nunmehr mit den übrigen Inte⸗ 
reſſenten gleichfalls des Kaiſers und Reichs Hilfe und 
Benftand anfgefordere hätte "Der Kaiſer befehle 
vermoͤg des Reichsſchlußes hiemit bey Strafe der Acht, 
vaß Binnen drey Monaten den engliſchen Zuchßänkieen 
und Kaufleuten, die zu ber Geſellſchaft der Mer- 

“ chants- adventurer gehörten) ‘wie auch ihren Fakto⸗ 
ren, Gewalthabern und Dienern, das Reichs gebiet 
und insbeſondere Stade zu reumen, und ſi ch kuͤnftig 
aller Anfarth und des Handels ja Waffer und zu lan⸗ 
de nad) Teutſchland zu enthalten, Wenn wider bier 
ſes Verbor die englifchen Merkanten⸗Adventurer und“ 
ihre Faktoren und Diener forkführen, ihre Gewerbe 
mit tacfen, Tücher, Wolle und fo weiter im Reiche 
zu treiben, fo follte jede Obrigkeit Macht haben, fie 
aufzugreifen, und ihre verbotenen Güter einzuziehen. 


lͤbeck, 
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— nicht , en unperweils - an. ng - 
Rathhaͤuſern anfchlagen zu laſſen. Dagegen machten 
bie Kurfürften von Sarhfen und. Brandenburg ‚einige 
Schwierigkeit, verwiefen die Sache auf. den naͤchſten 
Kreistag; und die Kreisgefandten entſchuldigten fich her⸗ 
nach, ‚mit feiner Inſtruktion verfehen zu ſeyn. Dey 
Erzbiſchof von Bremen umd die Stadt Stade, an 
bie deswegen ein eigener- Befehl ergangen war y)z Far 
men ‚mit Borftellungen dawider ein, und ‚verlangten 
wenigftend eine Zielgerfirecfung, welche ihnen aben 
verweigert wurde, - Die Stadt Empen bezeugte der 
Königin von England ihr Herzliches Beyleid, umd vers 
ſicherte am ganzen Vorgange unſchuldig zu ſeyn 2), 
woran auch Fein Menjch zweifelte. Während, das 
Mandat, gegen die Engländer in Teutſchland heraus 
kam, hatte der Koͤnig Siegmund 3 von Polen durch 
Paul Diabyn eine Gefandrfchaft nach England. ges 
ſchickt, um wegen der, ‚entzogenen, Handelsfreyheiten 
und von den engliſchen Kapers erlittenen Seeſchaden 
für die Hanſeſtaͤdte und insbeſondere für feine polniſche 
Unserthanen , das. iſt, für die Städte von; Polniſch⸗ 
preußen, ebenfalls Vorſtellungen zu machen. Der Ge⸗ 
ana bediente ſich aber in feiner lateiniſchen Rede an 
*2* 3. die 
— Rymer foed. Tot. 16. p. 326. | 
2) Häberlin B. 20, ©, 621. ff. 
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die Königin’ etwas ſtarker Ausdruͤcke — er mit 
angehaͤngter Drohung, die Ruͤckgabe der weggenom⸗ 
menen Güter und die freye Schiffarth nach Spanien 
begehrte, - Die Königin wurde dariiber empfindlich, 
jmd fagte ihm, well er fo viel vom Bölkerrechte ſchwaz⸗ 
te, fo müßte er wiffen, daß ben einem Kriege zwi⸗ 
ſchen Königen, es jedem Theile erlaubt wäre, die Zus 
führe, die dem andern Theile gefchähe, wegzunehmen, 
um dadurch allen Nachtheil zu verhäten, Das wäre 
Voͤlkerrecht, und auf diefe Ark hätten fich die Könige 
Bon Polen und Schweden in ihren Kriegen mit den . 
Nuffen betragen. Sie begegnete ihm dabey etwas 
ſchimpflich, und verwies ihn am ihre Raͤthe. Es wa⸗ 
gen das den ford Schazmeiſter Burgley, der Admiral 
Howard, John Forbiſher und der Staatsſekretair 
Eeeil, von welchen er die Antwort erhielt, die Hanfes 
flädte wären mitnichten von dem Handel und dein Ges 
werbe in England ausgefchloffen. Denn vor-fünfzig 
Jahren wären zwar eines Verbrechers wegen Zweifel 
fiber die foredaurende Kraft ihrer Privilegien entftans 
den, die fie dadurch mir Recht verwirke hätten: aber 
man geflünde ihnen doch noch jezt mehr: ald andern 
Kaufleuten in dee Ehriftenheie zu, da man fie im 
Handel und bey dein Zofle den englifchen Unterthanen 
gleich behandelte, Sie könnten alfo nicht behaupten, 

bag man fie rn es wäre — daß ſie wider 
| ie - alles 
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alles Recht mehrere Freyheiten verlangten, als bie 
eigenen Unterthanet, welches ihnen zu bewilligen aber 
der Pflicht eines Koniges vwiderfpräche, und es nicht 
billig waͤre, daß er einem fremden Meiche beffer als feis 
nem eigenen vorftände. Daher auch die Hanfeater 
auf Koften ihrer Unterthanen reich zu machen, vie 
Königin nicht zu thun vermöchte, ohne wider die 
görtlichen und weltlichen Geſeze anzuftoßen. Die Hans 
feater Fonnten um fo weniger fagen, daß fie auöge- 
ſchloſſen wären, da fie fo frey handeln dürften, wie j 
die Engländer, und noch freyer, wie die Franzofen, 
Schotten, Flemminge, Holländer und andere, ja 
als die übrigen Teurfchen ſelbſt 2). Die Königin 
ſchickte zwey Gefandten nach Teutſchland John Wroth 
an den Kaiſer, und Stephan leſure an die Reichsfuͤr⸗ 
ſten, um Aufſchub der Vollziehung des Befehls ans ⸗ 
zufüchen, und die Sache zum DBergleiche zu bringen. 
Zugleich aber machte fie zu tondoh einen Anfchlag, daß | 
die Hanfeater an eben dem Tage, wo die Engländer 
aus Teurfchland wegziehen würden, ihren Handel eins 
ftellen, und deren Aufenthalt in ihrem Neiche aufhören 
follte. Sie ſchickte einen befondern Befehl an ben 
- Mayre und die Sherifs von fondon, ven Stallhof zu 
34 ſſchlie⸗ 


a) Thuan. L. 119. Köhlers Nachricht. S. 280. LaLi-. 
berte de la Navigat. $. 125. p. 145. i 
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fehliegen b). Bon der Stadt Gröningen kamen Des 
putirte nach England, und erboten fich zur. Aufnahs 
me der wagenden Kaufleute, und die Herzoge Johann 
Adolf von Holftein Gottorf und Otto von Braunſchweig 
Harburg enefehuldigten ſich bey der Königin, daß fie 
‚ die Sache nicht härten hintertreiben koͤnnen, und vers 
fprachen, durch den Neichshofrathepräfidenten beym 
Kaifer etwa noch eine Milderung der Verordnung auss 
zuwirken c), Es war ver ı8 Jenner 1598, wo bie 
englifchen Kaufleute aus Stade abreifen mußten. Die 
Königin Eliſabeth rufte fie mod) vorher ab, und fie 
giengen theils nach England zurück, und theils liegen 
fie fich zu Middelburg nieder. Die Hanfe verlor ih—⸗ 
ren Stallhof zu fonden, den fie unter acht brittiſchen 
Königen als ihr Eigenthum beſeſſen hatte. Sonſt 
ließ man ihre Kaufleute noch in London bleiben, und 
die Engländer wußten auch unter der Hand ihren Hans 
del mit englifchen Zeugen in Teutſchland fortzuſezen d). 


Ihre Rechtögeleheten, wie der beruͤhmte Alberich Gens 


tilis €), ſuchten in Büchern die Rechtlichkeit ihres Den 
fabreng gegen bie Hanſa zu — 


a) Cambden Ann. ad a. 1597. Anderſon Th. 4. S. 296. 

b) Rymer A&. Angl, T. 7. P. 1. p. 195. 

ce) Haberlin B. 20. S. 604 und 622. RR 2 4 
®. 296. 

d) De jure Bell. L. 3. o. 16. 
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Hamburg ſchickte Sebaftian von Bergen an die 


Königin Eliſabeth, und. ließ für fich und die andern 


Hanfeftädte um die freye Barth nach Portugall und 


Spanien während des Englifchen Spanifchen Kriegs 
anfuchen e). Aber diefe Königin fendete Georg Cas 


rew nach Polen, und ließ bort-felbft diefe Freyheit den 
Preufifchen Städten anbieten, wodurch fie den nach⸗ 
theiligen Schritten der Hanfa gegen den Handel ihr 


ter Unterthanen in Polen und Teutſchland begegnen 


wollte f). 


Auft dem Hanſetage, der in bielm Jahre — | 


ten wurde, erſtattete man Bericht der gefammten Han- 
fa von dem Erfolge der Verrichtungen ber Polnifchen 
und Danziger Gefandrfchaft in England, desgleichen 


von ben zeitherigen Dorfallenheiten, die fich bey dem 


Händeln mit den Englaͤndern in Teutſchland und in 
England ereignet haͤtten, worauf fie beſchloß, mit ges 


ſammten Kräften die Bollziehung bes Faiferlichen Mans . 


dats zu befürdern, vielleicht daß die Königin, wenn 
ſe den Exnft füge, ſich in der Guͤte bequemen möchte, 
wobey aber anftatt ber ernannten Juͤlich und kuͤttich 
andere zu Kaiferlichen Kommiſſarien ausgebeten, und 
bie deputirten Städte mit einer beſondern Inſtruktion 
— 35 vers 
:@) Selden Mar, clauf. L. 2. c. 20, | | 
f) La lib. de la Nav, $. 120. 
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verfehen werden müßten. Wenn biefe Mnterhandlung 
fruchtlos ablaufen würde, fo müßte über dasergangene 
Mandat fteif gehalten, Ber Königin Compendium 
Hanfeaticum durch eine gefchiefte Perfon widerlegt, 
und die Mittel, die der Kaifer durch Neprefalien ges 
gen die Engfifchen Schiffe und Guͤter, oder auf andere 
Arc zur Erfezung der geraubten Schiffe und Güter ges 
gen die Engländer anordnen würde, von allen insge⸗ 
ſamt ergriffen, das Uebrige aber Gore und ver Zeit 
anbefohlen werden. Es kamen damals vier Englifche . 
Schiffe auf der Elbe an, und man erlaubte auf Bors 
bitte ver Stade Köln etliche Kaninchenfelle auszulas 
den, fehlug aber ven Hamburgern, deren Deputirte 
Deswegen die Sache auf Bericht ausfezten , ihren Ge 
ſuch um die Ausladung der übrigen Guͤter ab, und das 
mit diefes deſto gewiffer beobachtet wuͤrde, fo ſchickte 
man Motarien mit Zeugen nach Stade und Hamburg, 
deren Bericht in Abſicht der Stader hernach nach Prag 
an den Kaifer gefendee werden ſollte. Die Hanja ers 
ließ übrigens ein ausführliches Schreiben mit einem 
Vorſchlage der Erklärung des Mandats an den Kai⸗ 
fer g). 1599 befchloß fie diefe Erklärung des Mans 
dats wieder die Engländer am Fatferlichen Hofe auszu⸗ 
wirken, baß darunter nicht bloß die wagenden Kaufs 
leute allein, fondern alle Engländer verftanden wären; 
| | des⸗ 


M) ©. 282. 283; 
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Besgleichen begehrte fie, das Ermahnungẽ ſchreiben an 
etliche Städte, bey welchen die Vollziehung des. Man; 
dats wegen Abgang diefer Erfläcung feither noch unter⸗ 
blieben waͤre, und am Ende daß auch ein Warnungs- 
ſchreiben an die Koͤnigin von England erlaſſen werden 
moͤchte. Man haͤtte hiebey die Anzeige zu thun, wenn 
keine diefer drey Briefſchaften erhalten würde, daß 
den Städten mit dem Mandate nic)ts gedient wäre, 
und fie ſich eilig mit der Königin in einen Vergleich 
einlaſſen müßten, Es wurde auch wirklich ein Abſchied 
gemacht, daß auf dieſen Fall aus ehehaften Gruͤnden 
keine Fuͤrſten zu kaiſerlichen Kommiſſarien zugelaſſen, 
ſondern die Sache abgeſondert von den Staͤdten allein 
mit der Königin verhandelt w werden ſollte h). 


» Rohier ©, 234 
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Schickſale der Niederlage zu Brügge und Antwer⸗ 
pen. Erneuerter Schoßbrief. Erwerbung groͤßerer 
Privilegien zu Antwerpen und in Brabant. Fort⸗ 
dauer der hanſiſchen Verbindung mit Brugge. Un⸗ 
ruhe Antwerpens wegen der Inquiſition. Verfall 
Bruͤgges. Erbauung des oͤſteriſchen Hauſes zu Ant- 
werpen. Nachrichten vom Handel und den Reid): 


thuͤmern diefer Stadt. Einrichtung der Hanfifchen 
Niederlage. Streit mit Köln über den Konthor⸗ 
ſchoß. Meinungen der Schriftſteller über die Urſa— 
chen des neuen Konthors. Werbefferung der Kon⸗ 
thorordnung. Beſchwerden der dortigen Kauf 
mannsgefellfchaft gegen: die. Hanf, Pluͤnderung 
Antwerpens. Geſuchte Schadenserſezung der Han⸗ 
ſa. Vaſ Antwerpens. Neue Einrichtungen 
beym hanſiſchen Konthod. in. 


N. zwote Hauptniederlage des Weftfeehandels befand 
ſich in den Niederlanden, wo um diefe Zeit hauptſaͤch⸗ 
lich der allgemeine Welthandel getrieben wurde. Das 
ber folgt auf die Erzehlung der Englifchen Handelsbe⸗ 
gebenheiten unmittelbar die Gefchichte des Konchors zu 
Brügge, dann die Nachricht von der Verlegung der 
großen Niederlage nach Antwerpen, und von der Bey⸗ 
behaltung der alten Verbindung mit Brügge, und ges 
legentlich bie Befchreibung bes großen eu 
vn Antwerpens. | 
Die 
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Die Hanfeftädte aͤbeck, Köln, Bremen, Ham 
Burg, Braunſchweig und Danzig erneuertar 1540 im 
Namen der’ganzen Hanſa ihren Schoßbrief für das 
Konthor zu Brügge a); - Jeder  hanfifche Kaufmann, 
ver in Flaͤndern, Holland, "Brabant und Seeland 
feine Kaufmannſchaft trieb; “mußte von allen feinen 
Gütern, von Gelde und von den Englifchen Tüchern, 
die auf: den Jahrmaͤrkten zu Antwerpen und Bergen 
op Zoom verkauft wurden, dem Aldermanne Schoß 
geben, und ihme Gehorſam leiſten; Er dürfte Feine 
Güter an außerhanfijche verſenden, noch einige Geſell⸗ 
ſchaft und Schifspart mit ihnen haben. Wer den 
Schoß zu bejahlen verabſaͤumte, mußte, ihr: doppelt 
geben, und ein Pfund Grofchen Strafe. Wenn er 
fich deffen weigerte, und unbezaßlt davon ginge, fo ward 
das feiner Wohnſtadt zugefehrieben, die. hernach die 
Gebühr von ihme beyzutreiben hatte. Wollte fie das 
nicht hun, ſo würde fie.aus der Hanja geftößen, und: 
die Ihrigen durften in keiner Hanſeſtadt mehr geduldet 
werben. Nur Wein, Korn, Bier und Heringe 
moͤchte man an Außerhanſen, und an wert man: wolls 
te, verfenben. Das Übermachte Wechſelgeld, das 
in den Niederlanden nicht angelegt und verhandelt 
wurde, gab feinen Schoß: Di Kaufleute von Köln 
h waren 

a) Bey Haͤberlin Vorr. zu B. 15. der Reichshiſt. ©. 42. 


ü. I, 
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waren zur Entrichtung des Schoffes nur nach dem 
Innhalte des Vertrags von 1476 verpflichter y der zu 
Bremen zwifchen Köln und der Kaufmannichaft zu 
Drügge ertichtee worden, Die hanſiſchen Kaufleute 
von London gaben von den Guͤtern, welche ſie nach 
Antwerpen, Bergen und in andere Oerter von Hol⸗ 
land, Brabant und Seeland brachten, und unver⸗ 
aͤußert durchfuͤhrten, der hanſiſchen Kaufmannſchaft 
zu Bruͤgge feinen Schoß, ſondern allein von den Guͤ⸗ 
tern, die da verhandelt wumen. en Pe 


gch wethe mich — * 900; D3 auf bie Schickſale des 
Konchors zu Brügge, und feine Verlegung nad) Ant⸗ 
werpen einfchränfen, und die uͤbrigen niederlaͤndiſchen 
Handels begebenheiten in einem. befondern Abfchnitte er⸗ 
zehlen, weil ſie mit den Handelsgeſchaͤften des Kon⸗ 
thors groͤßtentheils Feine Berbindung haben. Indes 
da die Niederlaͤndiſche Handelsgeſchichte reichhaltiger 
als die teutſche iſt, und ſie nach meinem Syſteme nur 
Nebenfache bleibt, ſo darf ich, wenn ich nicht unver⸗ 
haͤltnißmaͤßig ein rieſemaͤßiges Glied zu einem Zwergs⸗ 
koͤrper liefern: will, fie nicht ausfuͤhrlich vortragen, 
ſondern habe davon nur die Hauptbegebenheiten und 
die Nachrichten zu liefern, Die auf: den uͤbrigen teut⸗ 
fehen Handel fich beziehen, | 


do 
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Der Hiefige Profeffor Krauſe, ber mic. geänblichee 
Oelehrfamfeit ung eine Handelegefchichte von Slandern 
und Brabant. geliefert bat b), gründer det Handelss 
wohlſtand Antwerpens, den wir in dem vorigen Theile 
kennen gelernt haben, auf die Vorzuͤglichkeit der nie⸗ 
derlaͤndiſchen Manufakturen und Fabriken, auf die 
gute tage bes Landes an der See. ungefehr gegen ten 
Mittelpunkt Europens ; auf. die Verbindung ſaͤmmtli⸗ 
cher Niederlande zu einem einigen Staatskoͤrper, oder 
vielmehr unter einem einigen Oberherrn , auf den eige⸗ 
nen Reichthum, den theils die einheimiſchen Unter⸗ 
thanen beſaßen, und theils die handelnden Fremden bier 
anlegten und umtrieben, auf die Handelsbarbarey und 
Schiffarthsunkunde anderer Bölfer , auf die polis 
tifche Freyheit der Niederlande, und auf die Gewohn⸗ 
heit der Europaͤer in dieſer Gegend den Hauptftapel 
der Waaren zu haben. "Wir wollen nun ſehen, wie 
Tange fi ch diefer Handels wohlſtand erhalten hat, und 
durch welche Schickſale er umgeſtuͤrzt worden iſt, zus 
gleich aber die verſchiedenen Verbindungen betrachten, 
die unſre teutſche Er mit ihr verrichtet, Wr. u 


| Wegen ber neuen Hanfefrepfeiten, dien Man im 
Begriffe war, zu Ancorf zu erwerben, ward auf dem 


Han⸗ 


b) In den Abhandlungen aus Ser und keipzis 
bey Cruſius 1785, m. ©, 2. 
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Hanſetag zu er beſchloſſen, eine anſehnliche Both⸗ 
ſchaft deswegen an den Kaiſer Karl 5 nach Antwerpen 
zu fenden. Jedoch wollten die Bremer die Verlegung 
des Konthors von Brügge nad) Antorf nicht eher be 
willigen, als bis die neue Konthorordnung errichtet, 
und bie neuen Hanbefeptivifegien i in Ausuͤbung gebracht 
ſeyn wuͤrden c). 1544 liegen die Antwerper durch eis 
nen gewiſſen Jakob Maaß die wirkliche Verlegung des 
Briggifchen Konthors ber der Hanſa betreiben. Man 
ſchickte aber vor der Hand bloß von den Städten luͤbeck, 
Köln; Hamburg und Daventer nach Ancorf, daß fie 
ben dem Rathe die vom Kaifer auszuwirkende Beſtaͤ⸗ 
tigung der Privilegien der Herzoge Johanns und An⸗ 
tons von Burgund beſchleunigen ſollten, wobey man 
verſprach, nach deren Erlangung binnen zwey Jahren 
den Anfang des Aufenthalts su rasieren H. 

Es kam das folgende Jahr mi Antwerpen der 
Vertrag €) zu Stande, daß die hanfi ſchen Kaufleute 
ihre Reſi den; in dieſer Stadt halten ſollten. Man be⸗ 
willigte den hanſi ſchen Kaufleuten, daß fie mit ihren 
Familien und Kaufmannsdienern ſowohl hier als in 
ga Brabant und ar tber — die Jahrmarkte⸗ 
| ER des 

c) Köhlers Nahr. ©..249. 
d) Chytraei Saxonia L. 234, 


e) Siche die Akte vom y Hornung 1545, bey Marquard de 
jun Mercat. P, I, pag. ae ; 
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Gerechtigkeiten genießen follten. Sie könnten zu Ant 
werpen ihre eigene Berfammlungen- halten, und durch 
diefelbe eine Borhmäßigfeit und einen Gerichtszwang 
über ihre leute ausüben; und es follte von Niemand. 
anders gegen einen hanfifchen Kaufmann aus irgend 
einer Urfache mic Perfonalarreft verfahren werben, 
folange er noch mic feinem Vermögen, oder durd) 
Buͤrgſchaft Sicherheit beftellen Fonnte., Jeder Kauf— 
mann gäbe vom Hundert Seinwand, das mit Bes 
freyung von allem Meßgelde in Antwerpen gemeffen 
werden follte, nur einen halben brabantijchen Groſchen. 
Von allen eingebrachten Gütern, die fie einführten, 
hätten. fie nach dem entrichteten Zolle außer dem Staͤt⸗ 
tegelde, Plazgelde und Waaggelde auf den zwey Jahr⸗ 
märften nichts mehr zu bezahlen. Sie duͤrften in ih⸗ 
ven Häufern und Herbergen felbft Wein, Bier und 
andere Getränfe und tebensmittel mit Befreyung von 
aller Accife einlegen. Wenn ein Kaufmann von feis 
nem eingeführten Weine nichts im Großen verfaufen 
fönnte, fo follte er mit Bewilligung des Bürgermeifters 
und Schöppen ihn zu ganzen und halben Ohmen vers 
japfen, und dabey noch alle vierzehn Tage eine Tonne 
Bier für feine teute accifefrey einlegen dürfen. Von 
hanſiſchen Bieren dürften die Acciſeabgaben nicht erhoͤht 
werden, und die wollene Tuͤcher blieben acciſefrey. | 
Ebenſo ihre Reutpferde, und zwar drey Stuͤcke auf 
ILI. Theil, Aa | jeden 
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jeden Kaufmann, ſammt allem Pferdefutter. Zum Kran⸗ 
recht würde von jeder Ohme Weins ein Groſchen ges 
gegeben, und wenn das Stück über zehn Ohmen hiels 
-te, achtzehn Grofchen davon. Gie wären in Abfiche 
alles Weins, den fie zu Waſſer oder zu tande verfaufr 
ten, oder underfauft zurücführten, von allem Pont—⸗ 
gelde frey, und brauchten feinen Mäflerlohn zu bezah⸗ 
fen, wenn fein Mäfler bey Abjchliegung des Kaufs 
gewefen, Der Wagemeiſter und die geſchwornen Wie 
ger müßten ihre Sachen im Waghaus wohl verwah ⸗ 
ren, oder allen Schaden verguͤten. Sie konnten durch 
ihre eigene Handarbeiter aus und einladen, ab und zus 
führen, ohne Hüfe der Portier und Kranfinder, aus: 
genommen Wein, Bier und ſolche Guͤter, wovon 
Acciſe bezahle würde. Ihre eingebrachte Wolle koͤnn⸗ 
ten ſie durch ihre eigene Leute wirken und verarbeiten 
laffen, und dürften fie daran weder die geſchwornen 
Wollenwirker von der Halle, noch jemand anders ver⸗ 
hindern. Ihre gemiethete Haͤuſer, Keller und Bos 
den in der Vorſtadt ſollten ihnen nicht vertheuert und 
aufgeſchlagen, noch wenn jie mehrere miethen und pach⸗ 
ten wollten, ihnen ſolche verweigert, oder ſie daran ver⸗ 


hindert werden. Sie koͤnnten mit allen Kaufleuten 
von allen Nazionen und mit allen Kaufmannsguͤtern 


ohne Ausnahme Handlung treiben u. ſ. w. 


Die 


. Die Hanfeftädte uͤbergaben ‘den Schöffen und 
bem Stadtrathe zu Antwerpen noch einige Articfel zum 
Vortheile ihres Handels und der Miederlage und zur 
Verſicherung ihrer Freyheiten, die vom Kaifer ihnen bes 
willigt zu werden, fie begehrten, und es wurde noch 
ein befonderer Entwurf zu einem. Vertrag f) zwiſchen 
Kaifer Karl 5 und der Hanſa gemacht, wovon ic) nicht 
finde, daß er vollzogen worden iſt. Wenn zwiſchen 
Antwerpen und Brabant, oder andern Erbländern und 
Staͤdten des Kaifers auf der einen, und einigen: Ham 
ſeſtaͤdten oder ihren tandesherrn auf der andern Seice 
ein Krieg entftünde, fo follte das den Porters, Anger 
feffenen. und Lnterfaffen der Hanfa nicht nachtheilig 
ſeyn, und auf den-Zall einigen darunter Güter ge 
raubt würden, ober Schade geichähe, fo härte man 
Ihnen den auf ihre angebrachte Klage zu erſtatten 
Bey einem Kriege zwiſchen den Niederlanden und der 
Hanſa müßte den hanſiſchen Kaufſeuten ein ganzes 
Jahr zu Abfuͤhrung ihrer Waaren frey gelaſſen werden. 
Die Certifikate, wenn ſie von einer Hanſeſtadt geſie⸗ 
gelt, und von den Sektetairen des. Konthors ausge; 
ftellt wären, follten, wie die Certififate von Antwer⸗ 
pen und andern Niederlaͤndiſchen Staͤdten, gleichen 
SBlauben haben. Die hanſiſche Schiffe, die man nach 
— — Portugall und in andere freinde 

| Aa 2 — Kb 
4) ep beine Bar zum 13. B. ©. 4. n. 2. 
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Königreiche befrachtete, und die unterwegs in Seeland, 
oder in andere. Nieverländifche Hafen einliefen, um 
vor dem Sturm ſich zu fichern, und hernach ihre Sees 
reiſe ohne Brechung ihrer taft fortfegten, wären frey 
von allem. Zolle, Anckergeld, Werfgeld. Die hanſi⸗ 
fehe Kaufleute gäben von dem Korne und Öetreide, das 
fie gebracht hätten, und unverfauft wieder zuruͤckfuͤhr⸗ 
ten, ‚feine Abgaben. Sie dürften nach alter Gewohn⸗ 
heit ihren Stahl, den fie in Tonnen, oder fonft eine 
gepaft hätten, und aus den Hanſeſtaͤdten nach Ant; 
werpen und in die Niederlande brächten, ohne einigen 
Paßport wieder in die Niederlage zu tondon führen: 
Am Ende heißt es, Ihr Majeftät möchte die Seefarth 
der vielen Schiffe mic Eoftbaren und theuren Guͤtern, 

die täglich aus Antwerpen nach) tondon in England, und 
von London nach Antwerpen von den niederfündifchen 
und hanſiſchen Kaufleuten zuſammen angeftellt wiirde; 
gegen die Franzofen, die ihre Kaufleute fehr zur. See 
Hefchädigten, beſchuͤzen und beſchirmen, daß dieſe noth⸗ 
wendige Seglung und Reiſe, zum er * 
Zoͤlle und — nicht unterbliebe _ | 


— — — dieſer Unterhandlungen war 

man noch 1549 auf dem Hanſetage der Meinung, daß 
‚ das. Brügsifche das vornehmfie Konther, an deſſen 
Berfalle die Hanſeſtaͤdte ſelbſt Schuld geweſen wären, 


eh ’ * 
⸗ W > 
i 2444 een ar" ».. —* C. Man 
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Man gab auch der Stadt Brügge anf ihr Anſuchen 
um die Erneurung der alten Freybriefe zur Antwort, 


daß man nicht geſonnen wäre, die alten Bündniffe in = 


DBergeffenheit zu bringen fi), Denn es blieb dieſe 
zierliche Stadt, ohngeachtet fie den Stapel des allges 
_ meinen Welthandels verloren hatte, immer noc) ein 
bettächtlicher Handelsort. Sie behielt noch) ihr Woll⸗ 
gewerbe, und den Hauptaufenthalt der. Spanijchen 
Kaufleute. Auch fuhr ſie fort, durch ihre 68 Innun⸗ 
gen eine Menge Manufakturen und Fabrikenwaaxen 
verfertigen zu laflen, welche fie jehr wohlhabend mach: 
te, daß fie in den tandesanlagen Gent vorgieng, und 
große Unternehmungen von Kanälen und dergleichen | 
— fonnte. 


Als Karl 5 den 9 April 1551. einen ſcharfen Bes 

4 gegen die Evangeliſchen Glaubensgenoſſen in feinen 
Niederlanden bekannt machte, und darin mit der Eins 
führung der Inquiſition drohte, fo gerieth darüber die 
Stadt Antwerpen in große Beſtuͤrzung, und weigerte . 
fich ,. weil die Ausländer hier und im ganzen Lande eine 
größere Freyheit genöffen, als irgendwo in bee 
Welt g), ihn verfündigen zu iaffen. Der Handel 
Cam in Stockung und verſchiedene teutſche und engli⸗ 
Aa 3 * u 


ff) Köhlers Nacht ©, 51. 
8) Guicciardini Diſſ. de mercat. Antw: p· — 
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ſche Kaufleute, die ingroßer Anzahl in: den Niederlanden 
Handlung trieben, gerierhen in- Furcht, ja einige am 
gefehene Handelshaͤuſer zu Antwerpen, jchloffen ihre 
Gewoͤlber und machten fich gefaßt, die Stadt zu ver: 
laſſen h). Sie beforgien, es mörhte wirfiich, die 
Spanische Inquiſition eingeführt, und die fremden 
Kaufleute wegen der Gefahr. ver Kezeren abgehalten 
werden, Antwerpen zu befuchen. Die Konigin Mar 
ria machte als Dberftatrhalterin deswegen ihrem Bru⸗ 
der dem Kaifer fo Früftige Borftellungen, daß er ſich 
bewegen lief, die Berordnung zum Borrheile der frem⸗ 
den Handelsleute zu mildern und abzwändern i). Den 
beiden Städten Antwerpen und tübeıf war er überhaupt 
ſehr geneigt, und fie ftanden bei ihm fehe in Anfehen, 
weil fie ihm bey verfchiedenen Gelegenheiten mit den 
noͤthigen Geldſummen unterſtuͤzt hatten k). Brügge 
war, feitdem die Errichtung des Stapels der oft, 
indischen Waaren zu Antwerpen die vornehmften Hans 
velshäufer weggelockt hatte, etwas in Berfall gekom⸗ 
men, und es blieben nur noch) die angefehenften Spa- 
nifchen Häufer bey ihre, die noch da den Stapel der 
fpanifchen Wolle Hielten, und 1558 nach der Eroberung 
| von 


‚h Sleidan. de Statu Rel. et Reipabl ſub Car. V. L. 22, 
p. 681. 

ij) Baͤberlin Reichshiſt. B. r. S. 59. 

k) Marquard P. L L. 2. c. 7.0.55 
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von Kalais befam fie auch den Stapel der Englifchen 
Wolle und Manufakturen, wodurd) die Stadt fo ziem⸗ 
lich wieder in Aufnahme Fam ]). 
Es wurden die Berathſchlagungen wegen ber Wie 
deraufrichtung des brüggifchen Konthors 1555 auf den 
nächften Hanferag verichoben, woben man äußerte, 
daß die Wiederherftellung bes Maugardifchen Konthors 
das Bruͤggiſche als einen Anhang nad) ſich ziehen würs 
dem). Die Hanfa Faufte 1563 von dem Rache zu. 
Antorf ein Haus mit aller Befreyung von Acciſe, 
Steuer, Schazungen und Abgaben famt der eigenen 
Gerichtsbarkeit, ſelbſt über alle Verbrechen, nur bie 
peinfichen Fraifchfälle ausgenommen n), Es ift das 
öfterijche Haus, welches Guicciardini 0) einen Fofts | 
baren Pallaſt nennt, der alles an Pracht übertroffen 
hätte, Seine Erbauung koſtete 60000 Karoline. 
Es war ganz von Steinen aufgeführt, prächtig mit 
Bilogauerer und Stufaborarbeit verziert, und ebenfo 
Aa " uns 


Siehe oben meine Seſhicer B. 2. ©, 594 Anderſon 
Th. 4. ©. 49. 


m) Köhlers Nachr. ©. 255, 


u) Ebendaf. ©, 261, Marquard de fur. Mercat. P. I. 
L 2. c. 6.u. 50. Chytraei Saxon, L. 23. 


e) Germ. Inf, defer. Amſt. 1652. p. 160. 
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ungeheuer groß als in dem beften Geſchmake und mit 
dem richtigſten Ebenmaße gebaut. 


Als König Philipp 2 von Spanien 1568. ten 
Brabantern zu Toledo ihren großen Freybrief beftätigte, 
fo liegen fich auch die Hanfeftädte zu ihrer Wiffenjchaft 
davon eine Abfchrift ertheilen, welche fie in ihrem Han: 
ſiſchen Archive verwahrten. In eben dem Sabre bes 
ſtaͤtigte dieſer Koͤnig der Hanſa ihre Handelsfreyheiten 
in Brabant und den Beſiz des öfterlingijchen Hauſes 
zu Antwerpen p). Es wurden darinn die Privilegien 
ber Herzoge Johann und Anton von Burgund von 
1315 und 1409 wiederhofle q). Die Hanſa ordnete 
jeat eine Deputazion durd) den luͤbeckſchen Raths herrn 
Gottſchalk Timmermann und den Sekretarius Nikolaus 
Wolf nach Antorf ab, um das dortige Konthor voͤl⸗ 
| fig einzurichten, und von hieraus ihre Handels ſtreitig⸗ 
keiten mit den Englaͤndern zu betreiben. Dieſer feza 
tere gab eine ausfuͤhrliche Erzehlung der hanſiſchen Pris 
vilegien und deren Beeintraͤchtigung von den Englaͤn⸗ 
bern im Drucke heraus, und bewirkte damit eine Ders 
bannung der. wagenden Kaufleute aus. deu Miederlans 
ben r), 


Es 
p) Roͤhler S. 259. Chytraei ER L. 23. 
q) Siehe die Akte vom 15 Senner ı 30. ap. Marquard 
de jur. Mercat. P. II. p. 289. 
r) Röhler ©, 259: BE anal. med. aeui.p. ıgo' en 
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Wheeler verſichert, vor den nieverländifchen Un⸗ 
ruhen hätten die Antwerpner den größten Oekonomie 
handel nad) Stalien mic Englifchen und andern frems 
den Gütern geführt... Ihr Handel wäre bis nach Alex⸗ 
andrien, Cypern .und Tripoli gegangen, wo fie die 
Staliener, Engländer und die Teutfchen faft ganz vers 
drängt hätten, welches in der Folge den Teutfchen 
auch auf den niederländifchen Märkten begegnet wäre. 
Die Antwerpiſchen Kaufleute waren durd) ihre großes 
Vermoͤgen im Stande, Spanien und die beiden Indien 
auf langen Kredit mit Waaren zu verfehen, und konn⸗ 
ten dadurch auf ihre Sachen einen willEührlichen Preis 
fegen. Antwerpen verforgte jezt auch Zetitfchland, 
Spanien, Portugall und das Oſtland mic folchen Guͤ⸗ 
tern, die. man fonft nur aus — zu ergalten 
pfrgte 9). | 


Keine Nazion hatte eine fo ungeheure Menge 
Waaren zum Stapel nach Antwerpen gebracht, mie 
die Englifche, deren Handel ohnehin zur Zeit der:Kos 
nigin Elifabeth ſchon fehr groß und ausgebreitet war tx 
Daher die Britten richtig von Guicciardini ſchon jezt 
Momentoſa Natio Anglicana genennt werden. 
Es kamen oft auf einen Markttag nach Antwerpen 

Aa 5— 80 


3 Anderfon Th. 4. &. 68. r 
u "Der feeye Kandel von Gerard Malynes 1620 p. Br 
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800 bis 900 Schiffe aus verfchiebenen Gegenden, - 
und man fand in den Rechnungen der Fifchhändler zus 
weilen auf einen Tag 75000 frifche Mayen oder Schel 
fiſche verkauft und ausgeführte u). 

Man traf bey ihr alle Gattungen von Wein und 
alle Arten von teckerbiffen an. Aus Teurfchland kam 
der Foftbarfte Rheinwein. Andere Weine erhielt man 
aus Frankreich, Spanien, Portugall, aus ben 
Gluͤcks inſeln und aus allen Gegenden der Welt, befons 
ders die Eoftbarften Sorten aus Stalien, und den Mal⸗ 
vafier aus der Inſel Kreta. Sie befaß 12000 
Häufer, und wäre nach der Anlage bis zu 13000 ges 
wachfen, wenn nicht der zerflörende Buͤrgerkrieg das 
zroifchen gefommen wäre x). In den Jahren 1549, - 
1556, 1559 und 1561 wurden mehr als 200000 Einwoh⸗ 
ner, Bürger und Ausländer, in der Stadt gezehlt y). 


Sie fieng durch die Befuchung der Staliener mie 
ihren Seidenwaaren und nach erhaltenen Stapel der 
oftindifchen Waaren durch die Portugiefen erſt an, 
recht in Aufnahme zu kommen, welches in den Zah- 
ven 1503 und 1504 gefhah: Es veranlaßte dad vers 
— | fchies 

u) Van Meteren Niederl, Hiſt, B. 1. S. 504. 
3) Id. pag. 161. 159, 
y).1d, pag. 206. 
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ſchledene ſpaniſche und icafienifche Handelshaͤuſer, als 
die: Gualterotti, Bonviſi und die Spinola, von Brüge 
ge ſich dahin zu begeben, welchem Beyſpiele die englis 
ſchen Handelsgeſellſchaften folgten, die jezt die beften 
Wollmanufafturen lieferten. Antwerpen konnte jezt 
ſelbſt viele Schiffe nach Sranfreich, England, Spanien 
und Stalien verſchicken 2). Ihr Gewerbe nahm im 
der jweiten Helfte diefes Jahrhunderts fchon fo fehr zu,: 
daß Guicciardinka) verfichere, außer Paris haͤtte man 
diſſeits der Gebirge feine: mächtigere Stadt ’gefunden, 
und die einen fo großen Ueberfluß an allen Sachen ges 
habe hätte. Er jest hinzu, fie wäre von den erſten 
Städten Europens gewefen und das Haupt aller Han⸗ 
delsftädte in der Welt, die ihres gleichen nicht gehabt, 
noch mit welcher jemand in dieſem Fache um den Rang: 
hätte fireiten dürfen. Schon Julius Cäfar Sealiger 
fagte in einem Epigrame von ihr, alle Gattungen von: 
Waaren und :alle alte und neuen Künfte, die andere‘ 
nur einzeln befäßen, hätten bey ihr fich vereinigt bes 
funden.. Dir Kardinal Bentivoglio b) nenne fie das 
aligemeine Magazin von Europa; de Thou die reichfte 
Stadt der Welt, und Johann de Wirt die beruͤhm⸗ 
tefte Handelsfladt, die je in der Welt gewefen wär: 
' te. 
2) Antereffe von Holland, ©. 40. 41, Guicciardini p. 26: 
a) pag. 166." 
V) Relazione Vol. r. p. 26, 
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re c). Ban Meteren verfichert, daß es feinen Ort 
in der ganzen Welt gaͤbe, wo die Antwerpiſchen Kauf⸗ 
leute nicht bekannt waͤren, oder wohin ſie nicht Hand⸗ 
fung trieben ch). Sie hatte eine Menge großer. Waas 
tenlager und eine unzehlige Anzahl Gewblber durch alle 
Straßen, die mit allen Gattungen von Waaren an⸗ 
gefuͤllt waren, ſo daß es ſchien, als wenn hier ein 
ewiger Markt und eine faſt taͤgliche Meſſe gehalten 
wuͤrde e). Der groͤßte Theil der. Buͤrgerſchaft bes 
ſchaͤftigte ſich mit dem Handel. Sie waren ſehr em⸗ 
ſige und thaͤtige Kaufleute und von ſo guten Vermoͤ⸗ 
gens umſtaͤnden, daß einige mehr als 200000 Kronen‘ 
beſaßen. Das Debet von zwey einigen Kaufleuten 
machte ſechs Millionen oder ſechzig Tonnen Golds, 
denen aber der König Philipp 2. vorn Spanien noch | 
weit mehr fehuldig war. Die jährlichen Gefchäfte bes 
trugen zwölf Millionen Kronen, oder. soo Millionen 
Silber, : und in niederlaͤndiſcher Münye 133 Millionen. 
Gold ohne die Wechſelgeſchaͤfte, die man damals 
glaubte, gar nicht. mit Zahlen ausdrücen zu Fonnen. 
Ein einiger Wechsler zahlte einftmahls auf einem Zug 
700,000 Goldkronen baar aus, den Monat hernach 
— eine Million, nach drey Monaten wieder drei 
Millio⸗ 


0) Intreſſe von Holland. S. Ar. 


d) DB 12. Niederlaͤndiſche Hiſt. S. 504 
e, Güicciardini ibid. pag. 246: -: -: =" 


Millionen und zulezt 700,000 Golbfronen, Antwer⸗ 
pen befaß in allen Gattungen von Künfien und Pros 
feffionen geſchickte Leute und gute Arbeiter, die aber 
sicht alle Beftellungen erfüllen Eonnten, und: immer 
ihre Arbeicen ſchon verkaufe hatten, ehe fie fertig may 
zen. Guicciardini vermochte Fein Berzeichnis von dem 
einzelnen Künften und Handwerfen zu geben, fondern 
verficherte, fie. hätten überhaupt alle getrieben: £) 
Außer ven franzofifchen Kaufleuren, die zu Sriedend 
zeiten in. Menge nach Antwerpen Famen, allein nur 
ab und zugiengen ‚ hielten die ſechs Landemannfchaften 
(Nazionen), die ihre befländigen Niederlagen hier er: 
richtet. hatten, als die Hochteutjchen, Dänen mit ven 
Hanſeatern, Italiener, Spanier, Engländer und Pors 
tugieſen ſich über 1000 Handelsleute, Megozianten und 
Agentenhier auf. Die ſpaniſchen Haͤuſer, zuweilen 300 
der reichſten und angeſehnſten an der Zahl, harten: mit 
ihren ganzen Familien ſich niedergelaſſen. Daher. dm 
ſaß man in dieſer Stadt aus allen Enden der Welt 
Nachrichten g). Die Ausländer brauchten bloß die 
——— und Verordnungen zu beobachten übrie 

gens 


£) Pag. 223. Jeilers Neiſen Th 1. ©, 432. Scriban, 
Antw. p. 26. et orig. Antw. p. 75. 


9 Id. p. 225. 226. Differt. fuper Mercator. Antw. .e0- 
— commerciis. Seribanii Antw. Pr 26, : 


’ 
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x 


gens Fonnten fie machen und — was ” 


wonen. 


J 


1566 fehienen ſich einige Schwierigfeiten in Abs 


ſicht des Schoßes auf dem öfterifchen Haufe zu Ant 
werpen zu ereignen. Mit Köln, das nur 100 Gulden 


für allen Schoß zu bezahlen ſchuldig zu fehn ‚glaubte, 
Bahingegen bie übrigen Hanſeſtaͤdte behaupteten, es 
müßte hier unter allen eine Gleichheit beobachtet weis 
den, verglid man fi) dahin, die Sache auf einen 
ſchiedstichterlichen Ausfpruch anfommen zu laſſen h). 
Man fendete im folgenden Jahre den Hanfifchen Syn, 
dikus nach) Antwerpen, um auf ber Miederlage das - 
Pofizenwefen einzurichten, und in eine Ordnung zu 


- Bringen. Bey der Durchreife harte er fich die Koͤlni⸗ 


ſchen Privilegien vorzeigen laffen, wodurch diefe Stade 
glaubte, vom Brabantiſchen Zolle u en bes 
freyt zu feyn 3). 


Johann von Witt k) bemerkt, daß die Defters 


| linge bey diefem errichteten — Hauſe und der 


neuen 


h) Abhler ©. abo. 
i) S. 261. 


k) Intereſſe von Holland, oder Fondamente- von — 
Wolfarth, angewieſen durch G. H. D. aus dem Nieder⸗ 
| ländis 


neuen Niederlage den Vortheil nicht gehabt hätten, im 
Gefolge ihrer neuen Berbindung mit talien nnd Spa» 
nien, auf einen Boden das Getraide aus Often fo 
weit abzuführen ,. fondern fie hätten es müffen hier 
vorerſt verſtapeln und aufſchuͤtten, um zu verhlten, 
daß es nicht verduͤrbe, wozu noch gefommen wäre, 
daß bie, entfernten tänder nicht eben: fo gut ganze 
Schifsladungen von feinen Waaren brauchten, die zu 
‚Antwerpen fielen, als fie wol im: Gegentheile ganze 
Schifsladungen von Heringen und gefalzenen Fischen, 
wie auch von groben, rauhen, öfterifchen Waaren und 
ſolchen Dingen, die in Holland gemacht wuͤtben, hät: 
ten vertreiben fonnen, Er gibt das als eine von den 
verfchiedenen Urfachen an, welches den vereinigten 
Dieverländern im Verfolge ein Uebergewicht im Hans 
dei verfchaft Härte. Einen andern Umftand führe Ans 
derfon I) an, weil die meiften nörblichen Hafen des 
Winters jugefroren wären, und es damals ſchwer ges 
a halten 


ländifchen 1665 C. ro. &. 41. Anwyſing der beilfame 
Molitife Gronden en Marimen van de Nepublite van 
Holland en Wiftfriesiand. Tot Leyden en Rotterdam by 
Hakkens 1671. Deel ı. c. IT. S. 49. Obſchon der V. 
jene Ausgabe, hollaͤndiſch 1562 herausgefommen, als uns 
aͤcht verworfen hat, fo bediene ich mid) derſelben doch, 
weil diefe Verwerſung von ihm nur zum Scheine aus po⸗ 
litiſchen Beweggründen gefihehen iſt. Beyde Bücher be; 
finden fid) in meiner eigenen Bibliothek. 


1) Geſchichte des Haudels. If. 4. ©. 70. 
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halten Hätte, die Neifen nach der mittelländifchen See 
fo einzurichten, Daß: man vor dem Winter zurückfoms 
men könnte, fo hätten die Defterlinge Antwerpen zug 
großen Niederlage ihrer eigenen Waaren gemacht, zus 
mal fie, aus dieſer Stadt, die alles Befaß, was der 
Erdboden hHervorbrachte, mit ———— —— 

worden waͤren. | 


Die Erneurung der brüggifchen Konthorordnung 
für Antwerpen Fam 1567 zu Stande m), und wurde 
in ſechs Theile abgefaßt. Der erſte Theil enthaͤlt die 
Befchreibung der Hanfeftädte und ihre Abtheilung in 
Dezirfe und Quartiere, aus welchen ber Aldermann 
und der Kaufmannsrath von elf ehrbaren Maͤnnern 
als. Benfizern erwaͤhlt werden; der zweite Theil ber 
ſchreibt die Eigenfchaften jedes Kaufmanns, Schiffers 
und Handelödieners , die zum Genuße der Konchorss 
gerechtigkeiten erforderlich find, und weshalb jeder bey: 
feiner Ankunft ausführlich verhort, und ihm ein Eid 
abgenommen wird. Der dritte Theil erzehlt die Forms 
lichkeiten, die bey der Wahl des Aldermanns und dee 

Beyſizer, die durch Ballotage, wobey jedes Quartier 
aus dem andern drey Männer auslieft, geſchieht, zu 
beobachten find, desgleichen die Anftelung der Hauss 

meifter, Schooßmeiſter RE Kellerknechte, 
| De 


m) Bey — de jure Mereat. p. Pr pi 3012. fgg. 
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Rechenmeiſtet, Sekretarien und Concergen. Im 
vierten Theil koͤmmt das Schoßweſen, die Haus⸗ 
wirthſchaft, Tafelordnung und das Polizeyweſen vor. 
Nach dem Schoßbrieſe von 1554 mußte jeder Kauf⸗ 
mann von der Hanſa, der in Flandern, Holland, 
Brabant und Seeland-Handlung treiben wollte, von 
allen feinen Waaren, von ben überfchriebenen Wech⸗ 
felgeldern und von den englijchen Lacken, die zu Ant 
werpen und zu Bergen (op zoom) verkauft wären, bey 
Strafe ein Pfund. Flemmiſch und des doppelten Schoſ⸗ 
ſes einen Groſchen Flemmiſch unweigerlich entrichten, 
und dabey ſchwoͤren, daß es hanſiſches Gut waͤre, 
und keine Außerhanſen daran Antheil haͤtten. Nach 
dem Innhalte der dabey ausgeſtellten Zettel war dieſer 
Schoß in die Schoßbuͤcher ordentlich einzutragen. Ne 
bendem empfieng die Hanfa noch Einfünfte von ber 
Vermiethung igrer Zimmer, Packhaͤuſer und Keller, 
bas zur Unterhaltung des großen dfterifchen Haufes 
und zur Erbauung des Fleinern Gebäudes angewendet, 
und davon bie Hauptrechnung jährlich vor Johannis 
der Stadt Luͤbeck zugeſchickt wurde. Jeder Kauf—⸗ 
mann und Kraͤmer mußte, ſo lang noch Plaz war, 
auf den Konthorgebaͤuden wohnen, oder er konnte die 
Hanſefreyheiten nicht genießen. Er mußte mit Geweht 
und Waffen verſehen ſeyn, und ſich zur Arbeit ver 
eigenen Motiansfinder als Handlanger bedienen, Dee 
II. Theil. ae’ —— fuͤnfta 
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fünfte Theil faßt eine Reihe Handelspoligengefege in 
ſich, die aus den hanſiſchen Abſchieden genommen, 
und von mir ſchon anderwoͤrts angeſuͤhrt ſind. Der 
ſechſte Theil bemerkt die geſezgebende Macht und Ge⸗ 
richtsbarkeit des Aldermauns und des Kaufmanns⸗ 
raths, das Verbot, ſich vor Außerhanſiſchen Gerichten 
zu ziehen, und die Rechtsberufungen nad) tüberf. 


... . Die Stadt Danzig wiederrieths der Hanfa, ein 
fo kofibares Gebäude in Antorf zu errichten, bevor 
man nicht von der Forcdauer der KHandelöfrenheiten 
verſichert wäre, indem man ſich dadurch den Antwers 
pnern nur dienftbar machen wuͤrde. Allein der hanfis 
fehe Syndikus Doftor Suͤdermann war ſehr lebhaft 
für die gegenfeitige Meynung, und glaubte, es müßte 
mit den Antwerpnern, ausgenommen die Punfte, vie 
Danzig nicht genehmigte; nur allgemein der Handel 
abgefchloffen. werden. Uebrigens befchlog man auf 
dem Hanfetag von 1572, daß obgleich Jezt die Nieder⸗ 
lage in Antwerpen waͤre, das hanſiſche Haus zu Bruͤg⸗ 
ge doch nicht verkauft werden follte n). Es wollte 
ſich die Stadt Köln dem Schiedsgerichte wegen ihrer 
Streitigkeit mit der Hanfa Über die Schoßabgabe auf 
dem Konchore zu Antwerpen nicht unterwerfen, und 
man mußte mit ihr auf einen andern ſchiedsrichterli⸗ 
| | chen 
n) Roͤhlers Nachricht. ©. 263. 
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chen Ausfpruch des Reichskammergerichts ſich ver⸗ 


gleichen, wovon man ihr den Entwurf zuſchickte o). 


Auf dem Hanſetag, der im Brachmonat 1576 
zu Luͤbeck gehalten wurde, ließ man die Artikel und 


Beſchwerden der Geſellſchaft der Oeſterlinge zu Ant⸗ 


werpen verleſen, die dahin giengen, ihre Freyheiten 
wuͤrden durch die Hanſa ſelbſt uͤbertreten, da der Al⸗ 
dermann und der Kaufmannsrath des dortigen Kon⸗ 
thors an den Hof zu Bruͤſſel und an den hohen Rath 
von Brabant appellirten, und viele von der hanſiſchen 
Geſellſchaft, die auſſer dem Hauſe wohnten, die Ein⸗ 
kuͤnfte und Rechte des Oeſterlingiſchen Hauſes ſchmaͤ⸗ 
lerten; Koͤln wollte ſogar gegen Erlegung einer gerin⸗ 
gen Summe von allen Beſchwerden frey ſeyn, und 
Danzig von vielen Waaren und Guͤtern gar keinen 
Zoll geben; auf dieſe Art koͤnnte das mit Schulden 
belaſtete Kaufhaus zu Antwerpen nie frey gemacht 
werden. | 


Hierauf ftelleen: die Fölnifchen Abgeordneten vor, 
daß fich ihre Befreyung auf ein rechtliches Erfenntnis 


von 1571. und einen Spruch Herzog Karls von Bur⸗ 


gund, und auf den bremifchen Bertrag von 1476 grüns 
ei nad) welchen fie gegen Bezahlung jährlicher hundert 
Bb 2 Thaler 

0) Ebenderſ. ©; 263. 
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Thaler Nheinifch von allem Zolle in Brabant, Hob 
ford und. Seeland frey wären.. Sie befüßen feinen 
Auftrag mic dem Aldermanne und Nathe von Antwer⸗ 
>pen fich darüber gerichtlich einzufaffen. Da ſie nicht 
abgeſchickt wären mit diefem, fondern mir den Han— 
ſeſtaͤdten To fh zu vergleichen, damit fie im Beſize 
ihrer Frenheiten ruhig verblieben. . Wenn, ja in der 
Sache vechtlich verfahren werden ſollte, ſo koͤnnte das 
nicht. vor. den Hanfeftadten gefchehen, welche Parchen | 
wären, ſondern müßte dem jüngfterr Abfchiede gemäß 
: vor dem Faljerlicdyen Kammergerichte ausgetragen ters 
den. Mad) einigem Wortwechfel machte endlic) die 
Hanſa ven Schluß, daß die Sache nicht für das 
+Reichstammergeticht, fondern nach den hanfıfchen Ders 
trägen’ für .die ‚gefammte Hanſa gehörte, und nach 
dem Vergleiche von 1566 verfahren werden müßte; 
folglich die zwifchen deyden Theilen verhandelten Akten 
geſchloſſen und befiegelt,. dem luͤbiſchen Stabtrathe. über: 
geben werden follten. Hierauf wären von beyden Theis 
fen die Siegel zu refognofeiren, die Aften zu eröfnen, 
undiden fechs wendifchen Seeſtaͤdten famt der. Stabt 
Braunſchweig zum rechtlichen Erfenntniffe zu überlaß 
fen. Es nahmen aber die Kölner das nicht. an, ſon⸗ 
bern berwahrten-fich dagegen mit einer Proteftation. 
Weil Danzig durch fein eigenes Siegel den Beſchluß 
der Hanſa von 15 54, daß von allen Waaren und Guͤ⸗ 
F tern 
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tern der Schoß ans Konthor zur Antwerpen bezahle 
werden ſollte, befräftiger harte, fo ergieng ebenfalls 
wider fie eine Verordnung, daß fie den Zoll auf der 
bruͤggiſchen Miederlage zu Antorf fortwährend entriche 
ten müßte, wogegen fie fich ſezte. Uehrigens erhielt 
das diterfingifche Haus in dieſem Jahre vom Oberſtatt⸗ 
halter die Quartiersfreyheit verwillige p). 


König Philipps 2 von Sparen aus Staatsab⸗ 
ficht bezeugte Religionsunduldſamkeit, bewirfte 1567 
Die großen nieberländifchen Unrnhen, deren Erfolg 
nach Kraufe a) der war, daß der beffere Theil der 
Niederlande fehrecklich verwuͤſtet, und der Handel ge⸗ 
ſtoͤrt und weggeſcheucht wurde, Der übrige Thell ſich 
von der ſpaniſchen Oberherrſchaft losriß, und einen eige⸗ 
nen Staat formirte, der gegen die ehmaligen Lands⸗ 
leute jest feindfelige Geſinnungen annahın, die Bor: 
theile der niederländifchen Handelslage ausſchlieslich 
nuͤzte, und den Antwerpiſchen Handel meiſt an ſich 
zog; endlich daß andere Laͤnder ohne Beobachtung des 
niederlaͤndiſchen Stapels doch für ſich zu großem Han: 
del gelangten, und daß die Manufafturiften und Fa⸗ 
beifanten und Kaufleute zum unerfelichen Verluſte 

| Bb 3 von 


p) Roͤhler S. 266. Haͤberlin B. 9. S. 600. ff, 
M Handelsgeſchichte von Brabant und Flandern ©, 563. 
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von Slandern und Brabant auswanberten, und den 


zurücfgebliebenen- allen Nachtheil zufuͤgten; ja daß zu⸗ 
lege alle eigene Schiffarth hier fo ziemlich ganz aufhoͤrte. 


Schon den vierten November 1576 erfuhr Ant 
werpen das graufome Schickſal, daß es von den eiges 
nen fpanijchen Truppen aus dem Kaftele überfallen, 
dag prächtige Rathhaus mit goo Käufern ober einem 
Theile der Stadt verbrannt, 7000 anfehnliche Bürs 


ger ermordet, und die ganze Stadt drey / Tage lang 


rein ausgeplündert wurde, wovon der Schade jenes 
Brands , weil diefe Häufer die reichften Kaufläden und 
MWaarenlager befaßen, auf vier Millionen, und der 
Verluſt des geraubten Geldes und der Juwelen auch 
auf vier Millionen Piftolen gefchäzt wurde r), Denn 
der Handel blühte damals mit einem bewundernswürs 
digen Zulaufe von Fremden zu Antwerpen. - Daher 
diefe Stadt an unendlichen Reichthuͤmern einen Uebers 
fluß hatte, fo wie an allen Geniesbarfeiten und Ber 
quemlichfeiten,, die man nur bey einem fo üppigen Ges 
werbe verlangen Fonnte, Unter den Fremden war bie 
Anzahl der Engländer und Defterlinge fehe groß, wels 
che lestere aus den Hanfeftädten am Baltifchen Meere 
herruͤhrten. Beyde Nazionen befaßen zwei Häufer in 
Antwerpen von ſolchem Umfange und Größe, daß fie 

Zn ee 
1) Baͤberlin B. 11. ©. 138% 
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eher volfreiche Quartiere als Waarenniederlagen zu 
fenn fchienen.: Der Prachtaufwand , der gewoͤhnliche 
Geſellſchafter des Reichthums, machte alle Kaufleute 
nicht nur laͤßig, ſondern auch ſtolz, ſo daß viele won... 
ihnen alle kaufmaͤnniſche Wirchfchaftlichkeit bey Seite, 
ſezten, und einen foniglichen Aufwand machten. Man 
traf bey ihnen eine große Menge Edelgefteine, Per: 
fen, Gold und Silber an, und ihre Häufer waren: 
noch vollgeſtopft von andern Waaren. Die Stadt 
ward durch jenes Ungluͤck ganz betaͤubt, und es ſchien 
ihr dadurch der Verfall ihres Handels angedeutet wor⸗ 
den zu ſeyn, den ſie in den folgenden Jahren durch den 
Krieg ee von andern, Unfällen erlitt s).. 
‘Einige fpanifche und , Itafienifche Kaufleute, die 
wahrfcheinlich bon dein bevorftehenven Unglücfe unters. 
richtet waren, hatten fich ſchon vorher mit ihren be 
fien Waaren und Sachen aufs Kaftel geflüchtet. Doch 
war der Raub nicht fo beträchtlich an Waaren, Hauss 
geräthe und Sachen, weil die Stadt von den Stas 
Difchen Truppen umringt war, und fie alfo ihre Beute 
nicht wegbringen Fonnten, als an baarem Gelde, Keks 
noden, Silbergeſchirr und dergleichen Koitbarfeiten. 
Das baare Geld ward. auf vierzig Tonnen Golds, 
Bb 4 oder 
s) Woͤrtlich uͤberſezt aus Bentivoglio Iſtoria di Fiandra 
L. 9. carta 161. 
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pber zwey Millionen Kronen geſchaͤzt. In etlichen: 
Wittwenhaͤuſern fanden fie allein 90000 Gulden, Das 
gegen wußten einige Bürger, denn die reichften Buͤr⸗ 
ger und Kaufleute mußten ihnen ihre Waaren, ihren 
Haustath, ihre ausftehende Schulen und Wechſel⸗ 
Briefe verzeichnen, und zu Gelde anfchlagen, mit einem 
leichten töfegeld davon zu Eommen, und 300000 Gul⸗ 
ben zu retten t). Eben fo Fonnten fich unfere Oeſter— 
finge mit 30000 Thalern von der Plünderung loskau⸗ 
fen u), Dan verfchonte Feine Nazion von Kaufleus 
ten, Spanier, Staliener, Teutſche, Englänver und 
andere wurben"beraubt, Die Britten. harten kaum 
vorher für 300000 Kronen Waaren, die ſchon unter: 
wegs fie, von ben Waſſergeuſen hatten auslöjen muͤſ⸗ 
fen, hieher gebracht, die jezt ganz verloren giengen, 
Kindes brachten die Soldaten doc wenig aus der 
Stadt, Sie ftelleen die Börfe voller Tifche, und 
fpielten darauf den ganzen Tag, fo daB viele ihre 
Schaͤze wieder verfpielten. Oft verlor ein einiger Sole 
bat in einem Tage 10000 Kronen. . Einige hießen, 
‚ am ihren Reichthum heimlich aus der Stade zu brins 
gen, ſich Rapiere, Doldye und Harnifche von reinem 
gediegenen Golde machen, und ſchwarz anftreichen, 
* die — f e zu betriegen wußten, und 
viel 
t) Ban Meteren B. 6. ©. 243 und 244, 
u) Köhlers Dad, ©. 267, 
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viel Kupfer zuſezten x). Der Öbrifte Camillo de Mons 


te nahm die Waaren der Florintiſchen Kaufleute in 


feinen Schuz, und begnuͤgtenſich zur Belohnung mit 


einen -Eleinen goldenen Kettchen. Ein reicher Juwe⸗ 


lier Aegid Smiffart verfprac) den Spanien 10000 
BGlinden fuͤr ſein Leben. Es kam aber daruͤber ein 
— teutſcher Soldaten hinzu, der an der Beute 

Antheil nehmen wollte, und ermordeten ah während: 


des Streites . 


a dem kofgenbett Fahre wollte die Hanfa ſich 
keineswegs zur Bezahlung des von den ſpaniſchen Sol⸗ 
daten erpreßten Loͤſegelds ihrer Kaufleute verſtehen, 
ſondern es wurde eine Geſandtſchaft nach Antorf ge⸗ 


ſchickt, die um die Ruͤckgabe der Güter, und um die 
Beftätigung der Konthorsfreyheiten anfuchen follte, 


Unterwegs mußte fie’ audy mir Koͤln wegen der ſtrei⸗ 


figen Schoßſache unterhanden. Das neue Oeſter⸗ 
haus koſtete die Hanſa 60000 Thaler und die Ant⸗ 
werper 70000 Thaler, und brachte jaͤhrlich, obſchon 


jezt nur wenige Kaufleute darinn wohnten, 700 Pfund 
FSlemmiſch ein 2). Der Stadt Koͤln — die Hanfa 
x) Van Meteren B. 6, ©, 244. 245, — 
y) Strada de hello Belg. L. 8. p. 287;- 
2) Roͤhlers Nadır, ©, 267. 208, 
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1579 den Vorſchlag, die Schofftreitigkeit auf den Aus⸗ 
ſpruch einiger Univerfiräten anfommen zu laffen, wel⸗ 
chen diefe Stadt aber nicht annahm. Man erließ 
nun ein ausführliches Schreiben an fie, und verlangte 
ihre wohlüberdachte Erklärung. Die Hanſa erlangte 
in den Niederlanden die Beftätigung der brabantifisen 
Freyheiten mit einiger Erweiterung, in Abficht wer 
Rechtsberufungen; dann als. Schadensvergütung bey 
ber antwerpifchen Plünderung , die Befreyung vom 
Ne Bol ef amanzig Jahre a). 


. Der Ruf — war 1582 noch ſo groß, 
daß fi ch achtzehn tuͤrkiſche Kaufleute bey ihr niederlaf 
fen, und die levantijchen Waaren durch Frankreich zu 
ihr fehaffen wollten b). Nach Meteren c) waren ihre 
Kämmereyeinfünfte an Zoll, Ungelt, Uccife und ders 
gleichen in dieſem Jahr noch). 1,726,000 Gulden. In⸗ 
deß brachte 1585 die dreyzehn monatliche Sperrung | 
des Handels der Stadt während ihrer Belagerung vom 
Herzoge von Parma, fie um ihre Schiffarth, und der 
Gewiffenszwang , die defpotifche Regierung und vie 
Furcht vor den Ausfchweifungen der Garniſon machte, 
* vollends der größte Theil der Kaufleute und Mas 

Ä aueh 
a) Köhler &, 269. 
b) Oben Th. 2. &. 608. 
c) B. 12. ©. 504. 
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nufafeuriften, 19000 an der Zahl, davon zogen A und 
ſich vorzüglich zu Amfterdam niederließen d). 
1584 erbot fi) Köln gegen die Hanfa ohne 
Nachtheil ihres Prozeſſes am Kammergerichte auf ſechs 
Jahre von allen ihren Waaren den Schoß zu bezahlen, | 
welches die übrigen Städte anfangs nicht recht ans 
nehmen, und. Schwierigfeiten machen wollten; end⸗ 
lich e8 doc) genehmigten, und zugleich ven Schluß. 
abfaßten, daß von allen Städten nad) dem Schoß⸗ 
briefe der Schoß auf dem Konthore zu Antwerpen ent 
eichtet werden müßte, wogegen ſich Bremen und Ham»: 
burg ſezten. Man hielt bey dem Herzoge von Parma 
um ein ficheres Geleite für das öfterifche Haus zu Ans’ 
torf an, und erlaubte dem Aldermann, der ſich vers 

heirathet Hatte, fein Amt neben dem Sefretarius noch 
eine Zeit fang zu verwalten e). 1591 wurde der hans 
fifche Aldermann von Antwerpen zu tübed in Verhaft 
genommen, weil er für fich die Konthorprivilegien aus. 
dem Kaften gethan hatte, und man ſchickte den gewefenen | 
Seekretair dahin. Es wurde befchloffen, fünftig außer 
dieſem nur noch einen Hausmeiſter dort zu unterhalten, 

| | welche 
d) Intereſſe von Holland. ©: ır. S. 43. Dan Meteren‘ 


D. 12. ©. 104. und 503. Aanwyſing der heilfame Pas 
litike Gronden en Maximen. Deelı, C. 12. ©. 5a. | 


e) Köhler ©, 273, 
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welche beyde Köln anzunehmen, die Aufficht Aber das 
ganze Konthor zu fragen, und die antwerpifchen Preis 
vilegien ben fich in Berwahrung zu haften hätte. Sonft 
wurden die Staͤdte tüberf, Bremen, Hamburg, Dans 
zig und tüneburg zu der Folnifchen Neprefalienfache 
verordnet f). Im Jahr 1598 verordnete die Hanſa, 
daß die niedergelegten Privilegien zu Köln dort fo‘ 
lange bleiben follten, bis ein anderer Hanfifcher Syn⸗ 
dikus beſtellt wäre, Es entftand der Zweifel, ob der 
Oberſtatthalter der Diederlande ohne Bewilligung des 
großen Raths von Brabant die hanfiichen Privilegien 
beftätigen koͤnnte. Da fich nun gerade. ein Burguns 
vifcher Gefandter des: Erzherzogs Ernſt von Deftreich. 
auf-dem Hanfetag zu huͤbeck befand, der dieſe Beſtaͤ⸗ 
tigung anerboten hatte, ſo überlegte man. das mit 
ihm g).- | 


Die Holländer und Seeländer fiengen nach Ihrer 
Abfonderung von ber fpanifchen Dberherrfchaft an, 
Zoͤlle an der Schelde anzulegen, und um diefen Strohm 
ganz geſperrt zu halten, erbauten fie einige Feldſchan⸗ 
zen an ſeinen Ufern. Da Spanien es verabſaͤumte, 
der Stadt Antwerpen die Schelde wieder frey zu ma⸗ 
chen, ſo blieb ihr nur noch der Landhandel uͤbrig, und 

F — auf 
f) Köhler S. 5. 
£) Böhler ©, 283: 
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auf ihren ehemaligen großen Seehandel mußte r ie ganz 
Verzʒicht hun ar 


Ehe ich weiter in der Erzehlung des &efanses 
der Teuefehen In auswärtigen Staaten oder auch, wie 
hier, in den benachbarten Neichsgrenzländern fortruͤ⸗ 
‘Fe, muß ich aus Gründen, die ich gleich, anjeigen 
will , ein Hauptftüc liefern, das nicht nur Der Ord⸗ 
nung nach ganz hieher gehört, ſondern auch eine all 
‚gemeine Ueberficht vom europäifchen Verkehre aͤber⸗ 
haupt, und insbeſondere von dem Umtauſche der Waa⸗ 
ten und Güter gibt, der zwifchen Teurfchland und den 
übrigen europäifchen ‚Staaten jährlich gefchah. Es 
wird fee zur Erleuterung und zum beffern Verſtaͤnd⸗ 
niße, ſowol der vorhergegangenen als auch der nach⸗ 
folgenden Geſchichte dienen. 


h) Krauſe Hand elsgeſchichte der bee die an der Scite 
liegen. ©, 569 
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XII. 


‚Allgemeines europaͤiſches Waarenverzeichnis Sta⸗ 
pelwaaren von Antwerpen und niederlaͤndiſche Ein- 
fuhre und Ausſuhre bey Italien, und zwar bey Ve— 
nedig, Neapel, Sizilien, Mailand, Slorens, Ge» 
nua, Mantua und Lucca, ferner bey Teutfchland 
und den Laͤndern der Hanfa und Dänemark, bey. 
Sranfreih, England, Schottland, Spanien, Por: 
tugall und der Barbarey. Erklärungen einiger vers 
alteter technologifcher Ausdrücke von Manufaktur 
waaren. Erſte Nachrichten vom vrientälifchen Por: 
zelan, von der venedifchen Seife, und vom Mouffe: 
fin. Verzeichnis der Produfte und Waaren, wel: 
. he. die Hanfater und, Hochteutfchen in den erfchies 
Denen europäifchen Staaten vertrieben haben; be 
fonders in Rußland, Liefland, Schweden, Däne 
mark, Norwegen und Schonen, in land, Preu⸗ 
“gen, England, in den Niederlanden, Holland und 
- Seeland, in Oftfriesland, Frankreich, Spanien, 
Portugal und Stalien. Eigener Verkehr der Luͤbe— 
cker in Schweden und Rußland. Ausfuhre aus Po: 
fen. Verführung des Malvafiers und Muskaten⸗ 
weins nach Teutfehland. Handel in der Moldau 
und Walachey. Schäjung des großen Vertriebs 
der vornehmften Waaren in Europa. : Stapelman- 


- ren zu Brügge. Anſchlag der jährlichen Ausfuhre 


der englifhen Wolle, Tücher und Zeuge, befonders 
yach Teutſchland. Der allgemeine Marktplaz des 
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europäifchen Welthandels geht zu Ende. Derzeichs 
‚nis der Waaren beym oſtindiſchen Handel der Hol- 
‚Jänder. Anzeige der Dexter. und Länder, woher 
gewiſſe Produkte von vorzuͤglicher Beſchaffenheit 
ruͤhrten. Einzele Nachrichten von den ver⸗ 
ſchiedenen Eigenſchaften des Pfeffers 
und Ingwers. 


Mach Antwerpen und in die Niederlande wurden ſo⸗ 
wol .alle Hauptprodufte Europens geſchickt, womit 
man Handlung trieb, als auch von daher giengen die 
Waaren und Guͤter nach allen Theilen und Gegenden 
Europens, nach Aſien, Afrika und Amerika. Jene 
waren der Mittelpunkt der handelnden Welt. Die 
ausführliche Defchreibung ihrer Stapelwaaren des 
Guicciardini a) wird uns alfo von der Beichaffenheie 
des damaligen Welthandels näher unterrichten, und hier 
allerdings am rechten Orte ſeyn, weil diefe Stadt und 
das fand ehemals zum teutſchen Neiche gehörten, und 
weil wir daben erfahren, mas für Waaren die Teuts 
fehen in Europa vertrieben * und an ſich erhandelt 
haben. 


Italien lieferte eine unendliche Menge der reich- 
ften Waaren, und dagegen gieng ein Theil anderer 
Guͤ⸗ 


a) Defeript. Germ. infer. p. 231. 
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Guͤter zuruͤckk. Aus: Rom Fam nur etwas wenlges 
von Erheblichkeit. Man ſchickte dahin alle Gattun⸗ 
gen von Tuͤcher, Teppiche; halbſeidene Zeuge, bie 
man Sayen, Dffeten und Halfoſſeten nannte, viel 
leinwand und andere egen 


N o 
} ir » s 
⸗ 


Aus Ankona erhielt man eine unglaubliche Maſſe 
bon gewaͤſſerten Zeugen ‚aus Ziegenhaaren gemacht, 
| "damals Kamelott, Epamelott , lat. Panni undulafi 
‚genannt, ferner verfchiebene Gattungen von halbfeide: 
nen Zeugen, welche die Italiener, Örogtane und Moe⸗ 
cajarri hießen; dann Gewuͤrze, Arzneyen, Seide, 

Baumwolle, Umſchlaͤge (coactilia) Teppiche, Kor⸗ 
duan und die indiſche Blaufarbe ‚ das ift, Andigo, 
welches lauter Sachen waren, die aus dem Morgens 
lande herkamen. Es giengen zuruͤck eine große Menge 
ſowol engliſcher Tuͤcher, beſonders von denen, die 
man Kerſer (carilaeas) nannte, als auch niederlaͤn⸗ 
diſcher Tücher ; vorzüglich die vierfärbigen Armentie; 
tes, Sayen, Oſſeten, Leinwand, etwas Tapeten, 
und Kochenille, die aus Spanien kam, und große 
Summen —— 


Bon Bologna ſehr viele feldene * rohe und 
— Seide, hauptſaͤchlich die gute Gattung, 
mn Italien ar genannt, Con mie Silber vers 
| miſcht, 
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miſcht, reiche Zeuge von Gold und Silber, Baum⸗ 
wolle, allerley Flohre und andere dergleichen Waaren, 
woraus ſie viel Geld loͤſete. Dagegen erhielt ſie alle 
Gattungen von halbſeidenen Zeugen, Halfoſſeten, Tas 
peten, Leinwand und etwas weniges an Tüchern. 


Aus Venedig alle Arten von Gewürze, Bene 
dietwurzeln (caryophyllara) Zimmtrinde (cinamo- 
mum ) Musfatennüffe, Ingwer; und fehr viele Arzs 
neyen,. als Rhabarbar, Aloe, die Caſſia in Schot⸗ | 
ten, (caſſia filtularis) Lerchenſchwamm (Agaricum ) 
Zinnober, damals auch Drachenblut ‚genannt, Erd⸗ 
pech aus Apollonia am Epivamnus (Piflafpaltos) Se 
natblaͤtter (Lacer cyrenaicus) Myrrhen, Weih⸗ 
rauch, Storax, Koloquinth, Scammonea, Tutia | 
(das iſt Arabiſch, Teutſch heiſts Weißnichts, latei⸗ 
niſch Bulla, Griechiſch Pompholyx und iſt ein ge⸗ 
wiſſer Rauch vom Kupfer, der wie Schnee wird), 
Mithridat und Theriak, welche Gewuͤrze und Arzneyen 
‚die Venedliger groͤßtentheils aus ber fevante erhalten 
‚hatten. ‚Außerdem lieferten bie Venediger ſchoͤne und 
ſehr Foftbare Seidenzeuge, rohe und gefponnene,@eide, 
gewäfferte Zeuge, Grogranen, Mokajarren, Tapes 
ten, bewundernswuͤrdige Sammte und darunter vor⸗ 
trefliche karmeſinrothe Stuͤcke, Baumwolle, Kuͤm⸗ 
mel, Ebenholz, viele Wagren von Seide und andern 

IH. Theil, - &r Sa⸗ 
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Sachen, Indigo und andere Farben für die Mahler 
und Farber. Nach Venedig giengen Kleinode und 
viele Perlen, eine ziemliche Anzahl englifcher Tücher 
und Wolle, ob fie ſchon felbft einen großen Theil zur 
Eee dort abhohlten; viele niederländifche Tücher_ und 
Sayen aus Hondfchotten, Nyffel, Arras, Balens 
ciennes, Mons und andern Orten, Dffetten und Hals 
föfleten, eine große Menge teinwand, Teppiche, Sc;ars 
lachfarbe, allerley Inſtrumente und Hausgeräthe, ft 
auch Zucker und ae Pfeffer. 


Aus Neapel einige ſeidene 8* geſponnene 
und rohe Seide, koſtbares Pelzwerk, Safran von 
Aquila, und herrliches Manna. Dahin giengen ein⸗ 
heimiſche und engliſche Tuͤcher, ein anſehnlicher Vor⸗ 
rath von feinwand, Sayen, Oſſeten und Halfoſſeten, 
Tapeten, viele Geraͤthſchaften aus Metall und andern 
Materien BT 


Aus Sicilien eine große Menge Galläpfel, Kuͤm⸗ 
mel, Baumwolle, Seide, zuweilen auch einige Arten 
des herrlichſten Weins, dergleichen z. B. der Griechi⸗ 

ſche Vernacia genannt, und ſolche Sachen mehr; zu⸗ 
rück Tücher und Leinwand genug; Sayen, Tapeten 
und unzehlige Waaren von Metall und andern Ma⸗ 


| terien. 
F Aus 
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Aus dem Mailändifchen giengen viele Waaren 
ein, und zwar: Gold und Gilberfaden für großes 
Geld, ‚ goldene und ſilberne Stoffe, allerley Seidens 
waaren; unzählige Barchende von verfehiedenen Sor⸗ 
ten, Scharlach und Damis und andere dergleichen 
feinere Zeuge, ſehr löblicher Reif und aueerlefenes Ge⸗ 
sehr, überhaupt vielerley Waaren von großem Wer 
the, fogar Parmeſankaͤſe, eine gewiß nicht zu verach— 
tende Waate. Dahin Pfeffer, Zucker, Evelgefteitie, 
Musfus und anderes Rauchwerk; viele ſowol engli⸗ 
ſche als einheimiſche Tücher, von Sayen allerley 
Sorten, Oſſeten, Halfoſſeten, ein unmaͤßiger Vortath 
von Leinwand, Teppiche, Scharlachfarbe, englſſche 
und ſpaniſche Wolle. 


Frlorenz ſchickte reiche Zeuge von Gold und Gil 
ber, und das Stoffe bald von erhäbener und bald von 
glatter Arbeit; fehr reiche Kleider. und ſchoͤne Seiden⸗ 
ſtoffe, Gold und Silberfaden, gute und dauerhafte 
Raſche, (Rafos) die Battung Seidenwaate , die man 
capitoneum hieß, mit einem doppelten und einfacheit 
Einzettel, edles Pelzwerk, fibleifche und einheimijche 
Marderfelle, verſchiedene niedliche Sachen von Fünfts 
licher Arbeit. Nach Florenz. verfchiedene Gattungen 
von Sayen Oſſeten und Halfoſſeten, leinwand, fein; 

& e2 Frieſe 
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Frieſe und enaliſche Wolle, obſchon fie ſehr viel * 
gleichen aus England ſelbſt hohlten. 


Genua ſendete feine bewundernswuͤrdige Samm⸗ 
te von verſchiedenen Preiſen, dergleichen keine beſſere 
eingefuͤhrt, noch irgendwo gemacht wurden. Ferner 
die beſten Raſche, Ormuzini und andere ſeidene Tuͤ— 
cher, Korallen, Mithridat und Theriak. Dahin eng—⸗ 
liſche und einheimiſche Tuͤcher, Sayen, Halfoſſeten, 
— u kurze Waaren und Hausgeraͤthe. 


Aus Mantua — Seide, geſponnene 
und rohe; Haare zu großem Werth und viele kurze 
Waaren. Dahin giengen die oft erwähnten einheimir 
schen Waaren. | j 


Aus $ueca kamen zuweilen goldene und filberne 
Stoffe, beſtaͤndig Seidenzeuge von verſchiedenen Sor⸗ 
ten; jene jwar ziemlich oft, aber meiftentheils feicht 
und leer an Seide. Dahin ſchickte man Die bereits 
angemerkten Waaren. 
Die von Verona, Brixen, Bicenza und Mo 
dena ankommende Waaren dat Guicciardini der Kuͤrze 
halber uͤbergangen. Sonſt gieng noch aus Italien 
zur See ein; Alaun von Cwita Vechia, Erdpech von 
54 | Apu⸗ 
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Aputien, Gafläpfel von Genua und Pifa, allerley 
Gummi, Baumwolle, Kümmel, Senarbläcter, wol⸗ 
riechende Violwurzel aus Florenz, dort Diaggivolo 
und lateiniſch Iris florentina. genannt, Schwefel, 
Operment und andere dergleichen grobe Waaren. Das 
gegen. ward. dahin. auf, ber, See gebracht: Sinn, Bley, 
Färberrörhe, Braſilienholz, Wachs, teder, fein, - 
Talch, geſalzene Fiſche; niedliche Arten von fabrizir⸗ 
ten Sachen N und zumeilen auch Weizen, Rocken und 
Dohnen. | | 


Aus Teutſchland Fam zu kande Silber, Queck⸗ | 
filber, rohes und gearbeitetes Kupfer, alle dieſe Ar⸗ 
tikel in unglaublichem Ueberfluſſe; erefliche heſſiſche 
Leinwand, Glas, Barchend von ‚großem Werthe, 
Waid, Faͤrberroͤthe, Safran, Salpeter, mancher⸗ 
fen kurze Waaren, und viele Gattungen von metal—⸗ 
lenem Hausgeraͤthe, kuͤnſtlich gearbeitet und das große 
Geldfummen einbrachte; alle Sorten von Waffen zur 
Dertheidigung und zum Angriffe, verſchiedene weiße 
Rheinweine. Nach Teutſchland ſchickte man Edelge⸗ 
ſteine und Perlen, ‚ ‚eine große Menge, Gewürze und 
Arzneyen Safran, Zuder, englifche Tücher , bie 
einen rechten Scha; ausmachten, dann auch viel ein 
Keimiige Zücher, „Sayen, Oſſeten, Halfoſſeten, Ta⸗ 

KM .Ee3 peten 
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peten und eine unmäßige An von kutzen en | 
und teinmanden, u 


Aus Dänemark, aus den hanſiſchen kaͤndern, 
aus fiefland, Norwegen, Schweden, Polen und ans 
bern nördlichen Gegenden, fogar felbft aus Rußland 
wurden von allerley Preifen Waaren gefchickt, vorzuͤg⸗ 
lich Weizen und Rocken, deren Werth ungeheure Sum⸗ 
„men betrug, reichlich Kupfer, Salpeter, Waid, 
Vitriol, Faͤrberroͤthe, auserleſene oͤſtriſche Wolle, 
fein, Hanf, Pech, Wachs, Schwefel, Pottaſche, 
bie keine zu verachtende Waare, viele Sorten des edels 
ſten Pelzmwerfs, als Zobel, Marder, Hermeline, Luch⸗ 
fe, Tiger, Wölfe, Panther, Wiefeln, weiße und 
gemeine Füchfe und Wölfe, allerley Sifchhäute, eine 
große Menge teder von allerfen Thieren, namenrlich 
von Büffeln und Bären ; fchönes Holz zu jedem Hand: 
| werfögebrauche, befonders sum Schifbaue, Waghe⸗ 
ſchott, einige Gattungen von feinem Biere, viel ge⸗ 
ſalzen Fleiſch, dergleichen entweder vom Rauche, an der 
Sonne, oder in der luft gedoͤrrte ‚ oder gefrorne Fir 
ſche gelber Bernſtein den man uneigentlich Dani: 
ger Bernſtein nennt, weil er nemlich in dieſer Stadt 
wit großem Fleiße und vieler Kunſt verarbeitet wird. 
Guicciardini verſichert endlich, man Hätte aus dieſen 
Mordlaͤudern noch fo viele grobe Waaren gebracht, daß 

3.8 ihm 
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ihm zu deren Belchreibung ſowol die Namen, als die 
Zeit fehlte.  Dahin wurden verſendet Arzneyen In 
‚reichlichem Maße, Gewürze, Safran, Zuder, Sal, 
einheimifche und englifche Tücher, Sayen, Dffeten, 
Halfofferen, Barchend, Leinwand, Evdelgefteine, gols 
dene und feidene Stoffe, gewäflerte Zeuge, Grogras 
nen, Mocajarren, etwas Tapeten, ſehr viel, beſon⸗ 
ders Spanifchen, Wein, Alaun, Brafilienholz, Furze 


Waaren, und eine foſt unermeßliche Menge Haus⸗ = 


geräthe. 


Aus Frankreich zur See eine große Menge Salz, 
viel von dem freflichften Waid bey. Thouloufe, Haͤn⸗ 
fene und gröbere feinwand aus Brettagne und ber 
Normandie, die ungeheure Summen abwarfen; aus 
verfchiedenen Gegenden rothe und weiße Weine, Dehl, 
Safran und Kermes aus Marbonne, Honig, Ters 
binchin, Pech, Papier von allerley Sorten, und an 
verſchiedenen Orten verfertiget ; Glas, getrofnete Pflaus - 
"men, feine ſchlechte Waare ; eine große Menge Brad 


ſilienholz. Zu Lande kamen fehöne und feingenrbeitete 


Bergoldungen, die feinften Tücher von Paris, und 
Nouen, Ormuzinen von Tours, Tafte aus Champags 
ne (Multitia Gallocampona) viel Zwirn und Hanf 
ans Lion, beyde Waaren von großem Werthe; der 
unſtreitig vorsrefliche Gränfpan von Monrpellters, und 
| Cc4 de. 
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eine große Menge dort gemachter Furger Waaren (Gas 
lanterieſachen) welche ſich auf eine ziemliche Summe 
zu belaufen pflegte. - Mach Frankreich giengen Evdelges 
ſteine, Perlen, Maſſioſilber, Queckſilber, Kupfer, 
gegoſſen Erz, Meſſing ſowol rohe als verarbeitet, 
Zinn, Bley, Mennig, Indigo und Cochenille, Schwes 
fel, Salpeter, Vitriol, gewaͤſſerte Zeuge (Panni 
undalati) Grograne und Moceajarre, verſchiedene eng: 
liſche Tuͤcher, beſonders Kerſer, (cariſaeas) Frans 
gen, die man damals ſchon zur Verbraͤmung der Klei⸗ 
der brauchte, und der Faden, den man insgemein 
Sajette nannte; ein Haufen niederlaͤndiſcher Tuͤcher 


a beſonders die, welche die Franzoſen Outrefins hießen, 


ſowol rauhe als glatte; die meifte Leinwand, vielerlen 
Sayen, Dffeten, Halfoffeten, Tapeten, oͤſtriſche 
Wolle, Pelwerf, zartes teder, Wachs, Färberrbs 
u j Sonfet, Un, Poͤckelſſeiſch und geſalzene Fiſche. 


England baſeh die Miedetlande ſehr reichlich mit 
Tuͤchern, Kerſern und andern ieichtern und groͤbern 
Zeugen, Sayetten, Frangen und einigen aͤhnlichen 
Waaren, mit der feinſten Wotle, vorzuͤglichem Saf⸗ 
ran, aber nur wenig, Zinn, Bley, Schaffellen, Ka⸗ 
ninchen und andern feltenen Pelzen in: nicht geringer 
Anzahl, Seder, Bier, Käfe und dergleichen tebens- 
mitteln, fogar--auc) mit Malvafier, ven es jährlich 
aus 
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aus Kreta hohlte. Dafuͤr : erhielt“ es Edelgeſteine, 
Perlen, Silber, Quecjilber, feidene, - goldene und 
filberne Stoffe, Gold und Silberfaden, gewaͤſſerte 
Zeuge (Anderſon, Kamelott) Grograne, Mofajarren, 
(Anderſon, Berkane) Gewürze, Arzneyen, Zucker, 
Baummolle, Kümmel, Galläpfel, feine und grobe 
Seinwand, Sayen, Halfofleren, Tapeten, Faͤrberroͤ⸗ 
the, Hopfen, Glas, gefalzene Fifche, furze Waaren 
aus Metall und andern Materien, die große Sum 
men einbrachten, Waffen, Spiefe und anderes Krieger 
‚geräthe, und einen: ee — von 
— — 


Aus Schottland Felle von Biber, — 
chen und von andern ſeltenen Thierchen, beſonders die 
allerbeſten Marderfelle, beder, Wolle, ſchlechte Tuͤ⸗ 
‚her, ziemlich huͤbſche und große Perlen, aber an 
Glanz, Weiße und Werth tief unter ven levantiſchen. 
Weil die Schotten fehr arm waren, und mit ven - 
Nothwendigkeiten ſich aus England. und Frankreich 
verfahen ‚go | giengen nur wenige Waaren von Bedeu⸗ 
tung zurück, als Gewürze, Zucker, Faͤrberroͤthe, ſei⸗ 
Dene und gemwäfferte Zeuge, Grogranen, Macajarren, 
Gattungen von Leinwand und — und kurze 
Waaren. re ig 


Es Ebene 
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7 Ehendas ſchickte man auch nach Ireland, wel⸗ 
ches fich ebenfalls aus England zu verfehen pflegte. 
Es lieferte eine unmäßige Anzahl von Ochfenhäuten 
und Scheffellen, einiges feltenes Peljwerf, grobe Tuͤ⸗ 
cher und dergleichen unbeträchtliche Waaren. 


Der größte Reichthum an Gütern und Waaren 
nahm feinen Zug aus Spanien. Evelgefteine und 
Perlen von verfchiedenen Arten und Preifen, welche 
die Spanier aus Peru und Merifo herführten; doch 
kamen dieſe weftindifchen ‘Perlen: und Steine, fo ans 
fehnlich an Größe und Geftalt fie aud) waren, an 
Güte den morgenländifchen nicht gleich; das feinfte 
Gold und Silber, theils gemänzt und theils unge: 
muͤnzt, größtentheils eben daher, desgleichen Coche⸗ 
nille und eine unglaubliche Menge des auserlefenften 
Leders. Sie fanden auch hier unlängft in diefen tän- 
dern eine herrliche Gattung von Ingwer, welcher leicht 
ein beträchtlicher Articfel werden fonnte. Ferner kam 
daher Saßaparill, Franzofenhol; (Lignum fandtum, 
Guaiacum) der indifche Balfam aus Meufpanien, ben 
man damals für ein allgemeines Heilmittel fehr ber- 
ausſtrich. Aus Spanien ſelbſt gieng aus viel Safı 
tan, etwas Arzney und Scharlach, rohe Seide und 
viele dergleichen Zeuge, befonders Sammte von To: 
m und jene rag , bie dem Ormuzino aͤhn⸗ 
| lich 


— 
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fich waren, Sal, Alan und die Fanarifche Pflanze, 
welche die Spanier Dreilla ; und die Florentiner Raſpa | 
nennen b); die befle Wolle, Eiſen, Korduan, jartes 
Leder, viel von allerley Gattungen Weinen, bejonbes 
die Baſtarda, von abgepflücften und getrocfneren Bees 
ren ausgepreßt, der tomanifche Wein und andere 
eben ſo edle als geſunde Sorten, fehr auserlefenes Oehl, 
das fette Schmeer zu Beftreichung der Tücher, Eßig, 
Honig, Wachswaben, arabifches Gummi, Geis 
fe ; dann viele Früchte, ſowol gerrofnet als friſch, Pos 
meranen, Citronen, Granaden, Dliven, eingemach⸗ 
te Kapern, Datteln, Feigen, Weinbeeren, (die man 
insgemein Cybeben nennt) Mandeln, alles in ſo gror 
fer Menge, "daß es einen betraͤchtlichen Handel mach» 
te; ferner Wein und Zucer aus den Kanarieninfeln. 
Nach Epanien wurde gefchiekt Queckſilber, ohngeach— 
tet ehemäls die Niederländer felbft daher eine große 
Dienge hohlten, Kupfer, Gußerz, rohee und ver 
arbeiteres Mefling, Zinn, Bley eine ungeheure Men⸗ 
ge ————— beſonders flandriſcher Tücher, auch 


einige 
* 


F Das in die — Orfife, die auch bey den. Florens 
ttinern Orcella und Rocella ieift, wovon ſchoͤne Nachrichs 
ten bey Petr. Ant. Micheli in Noy. Plant. gener. Flor. 

- 1729. P: 78. und Hellot Faͤrbekunſt von Kaſtner uͤberſezt, 
Altenburg 1765 S 276. ff. Auch Beckmann in ſeinen 
Beytraͤgen sur. Geſchichte der Erfindungen hat davon ih 
einem eigenen Han: viel Vorzuͤgliches gelammelt,. 


% 
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einige engliſche Sayen, Dffeten, Halfoſſeten, Tapes 
ten ;-feine. und grobe Leinwand, die einen. ‚geoßen Reichs 
thum, ausmachten ,. gewaͤſſerte Zeuge, Grogranen, 
Mocojarren, innengarn, Wachs, Pech, Faͤtberrd⸗ 
the, Talch, Schwefel, Weizen und Rocken, gejals 
zen Fleiſch und Fifche, Butter und Kaͤſe, alle ats 
tungen von kurzen Waaren an Merall, Seiden, Halb⸗ 
ſeiden und andern Materien, woraus nicht wenig Geld 
gelöjet wurde, viele Geraͤthſchaften, von Silber niedlich 
gearbeitet, viele Waffen und Gewehre. und andere 
Kriegsräftungen, Hausgeraͤthe von allen Gattungen 
pom größten bis zum kleinſten. Kurz Spanien verfah 
ſich wit, allen Manufafturen und Fabrikwaaren aus den 
Niederlanden weil deſſen Einwohner. von. ber unter; 
fien Doifeflaffe. in ihrem DBaterlande alle Mühe und 
Arbeit. haßten. 


Aus Portugall bie vollkommenſten Edelgeſteine 
und Perlen, rohes Gold und, Goldſtangen, Gewürze, 
Arzneyen, den vortreflichften Ambra, Musfus, Zi 
berh, feine geringe Duanrität, Helfenbein, Rhabar⸗ 
bar, Weihrauch, Myrrhen, Aloe, Indigo ‚ vom 
Damme Anil, Baumwolle, Chinawurjel, das indiſche 
Ho Duajay ( aud) Lignum lanctum) und derglei⸗ 
chen koſtbare Waaren in ſolchem Ueberfluße,. daß aus 
dieſen Gegenden damit ganz Europa verfehen wurde. 
el ee er Alle 


„> > > . un da tr », do» R) * J 
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Alle dieſe Artikel kamen aus Oſtindien und von Kale⸗ 
£ut. zuerft nach Liſabon; und:von-da nach den Mieder⸗ 
landen. "Ferner Zucker aus: St: Thomas und einigen 
| benachbarten Inſein, Braſilienholz aus Braſilien. 
Melagetta (Pfeffer) von der Seekuͤſte von Guinea, 
Wein und Zucker von Madera. Dieſer edle Wein 
kam dem Malvaſier ziemlich nahe. Aus Portugall . 


ſelbſt ruͤhrte viel Salz, Wein, Oliven, Waid, Schau 


lach, Dreilla, zartes leder, und uͤberdem noch fo viele 
friſche getrocknete und eingemachte Früchte, daß fie " 
damit großes Geld zufammenfchlugen. Nach Portu⸗ 
gall Fam rohes Silber, Queckſilber, Mennig, Kupfer, | 
Gußerz, vohes und verarbeiferes Mefling, Zion, 
Bley, Waffenrüftungen und Kanonen und anderes 
Kriegsgeraͤthe, Gold und Silberfaden und die übrigen 
ann von ae die nach) Spanien giengen. 


Aust der Bardateh brachte man Zuder, Onbigo, | 
Gummi, Coloquint, . tever, Pelzwerk, fowol von 
allerley Voͤgeln als insbefondere von Straußen ſehr 


ſchoͤne Federn und daraus gemachte Federbuͤſche, und 


fchickte Yahin.;wollene und leinene Tücher, Sayen, 
kurze San von Metall ud anderer Materie. 


Bey ur Beſchreibung habe ich mich bemuͤht, | 
bie — leſeatt —— die Bee 
Aus/- 
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Ausgaben ber lateiniſchen Weberfesung des Guicciarbini 
zu treffen, bey der teutſchen Ueberfegung die rechte 
Damen der Waaren aus der. Zufammenhaltung mit 
ander gleichjeitigen Schriften aufjufinden, und hiebey 

die Fehler meines Vorgängers, des Adam Anderfons C) 
zu vermeiden, ber alle die Sachen, . die er nicht zu 
überfegen wußte, in ziemlicher Menge überhüpfte, und 

an einigen Orten gerade das Gegentheil.von: dem fagte, 

was in der Urfchrife fund, wie z. DB. feine Nach⸗ 
richt. d) von dem Anfange ber depebifchen Schiffarth 
nach den Niederlanden, und ſeine Bemerkung, daß 
man damals in Frankreich noch keine Seidenmanufak⸗ 
turen gehabt haͤtte, da doch Multitia Gallocampa- 
na, nad) dem Zeugniſſe gleichzeitiger Wörterbücher, 

Tafte von Champagne ſind. Indes beſorge ich eben⸗ 
falls, daß ich ohngeachtet meines Fleißes nicht überall 
den rechten Ausdruck gefunden haben möchte, und 

‚wünfchte, daß über einzele Articfel beſondere Unterfu: 

"chungen angeftelle würden. Bey meinen Naͤchfor⸗ 

ſchungen beobachtete ich, daß jest noch einige dergleis 
chen Manufafturwaaren: vorhanden find, aber unter 

andern Namen, andere zwar unter derfelben Benen⸗ 
nung Noch vorfommen, aber nicht mehr aus. demfels 

ber Stoffe verfertigt werden, Daher behiele ich 96 

| j Hau 
ce) Geſchichte des Handels <h, 4. ©; 60: f 
d) Nach der teutfchen Ueberſezung. S. 55 
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rau die alten technologifchen Namen bey, die fie das 
mals gehabt haben, und nahm nicht mit Anderſon 
heutige Benennungen von Fabrifwaaren an, mit bes 
nen: fie einige Aehnlichfeit haben mögen, weil biefes 
noch ungewiß und zweifelhaft ift, Anderſon nennt vie 
Panoi undulati Kamelotte, das ift zu allgemein, das 
Geſchlecht für die Gattungen geſezt. Ich habe fie 
lieber, gewäfferte Zeuge uͤberſezt, weil: fie moorirt -ges 
wefen find, wovon ich genaue Nachrichten beym gleiche 
lebenden Ambroſio Ealepini antreffee). Eben fo has 
be ic) für Grograni und Mocajarri nicht mit Anderfon 
Perkane gefezt, weil Guicciardini verfichert, daß fie 
jene Mamen in Stalien befüßen, und er fie beftändig 
unter diefer eigenen Benennung anführt. Es bedarf 
erſt noch einer technologiſchen Unterfuchung, ob fie 
einerley mit den Perkanen geweſen, und wie fie ge 
macht worden find. Nach Moͤhſen f hatte man ſei⸗ 
J * — denen 

o Diet. undecim Linguär, p. 1560. Vndulata veftis ve. 
ſtimenti genus, ab undis, quibus depictum erat, no- 
men habens cujusmodi. hodie ad nos aflerunt ex hir- 

x;  .eorum et caprarum pilis verius quam lanis confelta, 
quae Symballota paſſim appellantur, — quod coa&to 
potius implexu quam textu fint confecta Gal, Robe 
faite à ondes, ondoyante, madr&e de Camelot, Hal. 
Veſte fattaa onde. Germ. Ein Kieid das huͤbſche Wafe 


ſer hat, als der Schamlott. Hifp. Veftidura de chame. 
lote. Angl. Made like waves of Water as chamblet. 


) Sefchichte der Wiffenfchaften in der Mark Brandb. ©, 497. 
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denen und wollenen Grofgruͤn/ Grtosgrain, welches 
ein Wort iſt, das nur die Faͤrber erklären koͤnnen g). 
Dieſe Grograne, Grofgruͤn oder Grosgrains, und bie 
nach tudovici auch Cajantes und Plümertes heißen, 
feheinen mir. von Mereren Örodgrien, und die Mocea⸗ 
jarren Moreaden genennt zu werden; wie ich davon 
die Stellen gelegentlich angefuͤhrt habe. In der Ber⸗ 
liner re von 1500 heißen jerte Zeuge Grob⸗ 
oruen bh). 


| Salomon Schweigger gab 1578 die erfte Nach 
richt vom perſiſchen Porzelan i). Denn das Ehinefifche 
kannte man ſchon fangft aus dem Marco Polo und 
Sohann Botero. Jenes wurde. in Konftantinopel 
höher ald Gold geſchaͤzt, und ſcheint damals in Teutſch⸗ 
land noch) nicht bekannt geweſen zu ſeyn. Schweigger 
macht eine ſonderbare Erzehlung von der Art ſeiner 
Verfertigung in Perſien. Der augſpurgiſche Arzt 
— lehrte in ſeiner ————— nach den 
Mor⸗ 


| © Die Erklärung des Ludovict —— 3. 2. 

GS. go. und 1268. {ft nicht hinreichend. Th. 3. ©. 1886 ff. 
fommen Moncahtard, —— Mioravard und Mo⸗ 
quette und Mocaden vor. 


h) C. C. March. T. Abt. C. 1. nm. 7. S. 69. 
3) Reiſe von Tübingen nach Konſtantinopel © 23. Pors 


kelana iſt ein es weiß u Age doch nice 
wie 
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Morgenländern k) 1573 die Art, wie die Mohren zu 
Tripoli die Gattung von Seife machten, die wir Der 
nebifche Seife nennen. Er gab die erſte Nachricht 1) 
von dem Flore, den die Araber Moffelini, von der 
tandfchaft Muffoli in Mofopotamien nennen, und das 
die Sranzofen in Mouffelin verwandelt haben, 

Die angeführte Berliner Polizeyordnung von 
1580 benennt unter den Manufakturwaaren zu Klei⸗ 
dungsſtuͤlen Samt, Damaſt, Seidenatlaß, Tobin, 
Zindeldort, Karteck, Schamlott, Grobgruen, Bruͤg⸗ 
giſchen Atlaß, Worſtedts, Arras m). 
| Öuicciardini gedenkt an zwei Orten n) eines Sei— 
denzeugs, den er Ormizino nennt. In den neuern 

| | itali⸗ 


wie ein Glas, ſondern wie ein Albaſter. Etliche find duna 
kel oder ſchweizergruͤn. Dieſe Geſchirr bringt man aus 
Perſien, daſelbſt ſie auch zugerichtet werden, und wie ich 
berichtet worden bin, ſo mag kein Mann erleben, daß 
die Erde fo weit zubereitet wurde, daß er ein Gefäß möge 

daraus machen, fondern es laffe ihm ein Meifter oder Hafs . 
ner daran genügen „ dag er die Materie oder Leim bey feis 
nem Leben möge fo weit bringen, daß fein Nachkomme 
ein Gefäß oder Geſchirr möge daraus machen, 

k) ©.525. 526, 

l) ©. 541. | 

m) C. C. March. cit. 1 p. 68. 89, ©. \ 

n) p. 233. Genua nobis fubmittunt — ormuzinos alios- 
que pannos e ferico etp. 240 — et bombycinam illaın 
Ormuzinae adfimilem. 


I. Theil, u DD j 


italienifchen Wörterbüchern wird das gerade für Taft 
ausgegeben, und zwar fuͤr Be! ber sum ee 
Bebräucht wuͤcde. 


Allein es Mi ju bemerfen, daß damals vier vers 
fchiedene Gattungen von ganz feidenen Zeugen in Ita: 
fien, vorzüglich zu Genua, Neapel und Florenz ges 
macht' worden find: Tafeta, Taft, Ormizino, . 
Drmeffin, Damas, Damaft, e Veluto, und 
Samte 0). In einem beriedifchen Färbebud) von 1548 
finde ic) auch damaftenen Samt ; der in Oberdeutfch- 


Sand noch jegt unter dem Namen gefchlagener Samt 
‘Horfümmt, dergleichen Tapeten und Ormizini p) Mit 


Hilfe Stalienifcher und Spanifcher Wörterbücher 


. 


habe id) bloß herausgebracht ‚ daß das Wort Ormi⸗ 
fino franzofifch Armoifin heißt p). Ob das von Armoife 
berrügre, welches die Pflanze Arthemiſia Beyfuß) 
bezeichnet, weiß ich nicht, und ob dieſer Seidenzeug 
mit dieſer Pflanze gefaͤrbt worden iſt, oder deſſen Far⸗ 
be ihr gleicht, oder od zu deſſen Bereitung dieſe Pflans 

| ze 


o) Iac. Bornit. de rer. Sufficientia p. 115. 


. pP) Nach der, franzöf, Ueberſez in der Suite du Teinturier 
parfait. A Paris chez. Claude lombert pag. 165. 


9) Diät. frang, et Ital. pour P. *T Chouet 2644. Orme- 
fino vel Armelino. Armoifin. . 
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ge mic gebraucht wird, das mußichden Technologen zu 
unterfuchen überlaflen. Eben folche Mühe hat es mich ges. 
koſtet, mic) zu überzeugen, was fuftanei panhi find, die 
beym lateinifchen Ueberſezer des Guicciardini ſo oft vor⸗ 
kommen. Anderſon nahm ſie fuͤr Barchend. Ich 
fand aber nichts davon in den alten groͤßern lateiniſchen 
Woͤrterbuͤchern. Endlich halfen mir auch die Zralies | 
nifche, Franzöfifche und Spanifche Worterbächer zur 
wahren Erflärung. Italieniſch heiße das Wort fu- 
ſtagno, Spaniſch luſtan, und franzoͤſiſch fuſtaine, 
futaine, und wird ale ein Zeug erflätt, der aus 
Zwirn und Rotton gemacht wäre r). Noch wuͤnſchte 
ich davon eine etymologiſche Ableitung des Worts, und 
eine technologiſche Beſchreibung der Manufaktur zu 
leſen. Denn in einem andern alten franjzoͤſiſchen und 

italienischen Wörterbuche nimmt man es —— für 

einen baummollenen Zeug s), 


Nachdem ich den Europaͤſchen Haudtverkehr zu 
Antwerpen und in den Niederlanden erzehle, und ihm 
| Dd 2 ! eini⸗ 


7 Dicionario de.las lenguas Efpannola y — To- 
mo Segundo, Carta 150, 

9) Die. frangois et Itälien, Geneve pour P, et I, Chouet, 
1644, fuftaine, ou bombafin et toute autre chofe faite . 
de Coton. Fyftame, Bombaciao ‚, cofa fatta di bomba- 
gia. " | 


#.. 
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einige wenige philologiſche und technologiſche Erleu⸗ 
terungen bengefügt habe, fo will ich Hier noch etliche 
Nachrichten vom Umtaufche der Waaren mit andern 


Europaͤiſchen Staaten anführen, die größtentheils 


durch die Hände der Teutſchen, und insbejondere der 
Hanſeater gegangen find, 


Die Ruſſen mußten allen Wein, das Oehl, die 
«deln Baumfrüchte, alles Gold und Silber , und den 
größten Theil der Kriegägerächfihaften an Pulver, 
Kugeln, Artillerieſtuͤckken, Gewehr und Waffen aus 
dem Auslande erwarten. Die Haufeater verfahen fie 


noch mit Sal, Heringen und feinen Tüchern, und 


die Engländer und Holländer mit Kupfer und ans 


dern Waaren. Dafuͤr gaben. fie gegerbtes Leder und 
Thierhaͤute vor Buͤffeln, Elenden, Hirſchen und Baͤ⸗ 


ren, Baͤlge von Wölfen, rothen, ſchwarzen uud. wei 
Gen Fuͤchſen und Hafen, Felle von Zobeln, Kaftos 


ren, Hermelinen und Mardern, den beßten Lein und 


Hanf, eine ungeheure Menge Wachs, Honig, Thran 


und Pech, viele grobe Tuͤcher und einige Waaren, die 


uͤber Aſtrakan aus Armenien und Perſien kamen. 


Ferner einen Ueberfluß von Getreide, Maſten und 
Schifsbauholz t). Mac) der Erzehlung des dorenz 


| | Muͤl⸗ 

9 Nowoar. Konthorſchr. bey Willebrandt Abth. 3. S⸗ 100. 

Muͤnſter Kosmographie Bas. 1550. ©, 1031, ff» Botero 
Wel 


I. 
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Müllers 0) pflegten die Ruſſen ihre Waaren zu Ama 
nogrod niederzulegen, und fie hernach in der Beecke 
nach Narwa mit kleinen Straußen zu verſchiffen. 
Dieſer Handet ward den 6 September 1581 auf einmaf 
durch die Eroberung der Stadt Narwa mit der Fer 
ftung, die Pontus de la Gardie mit ſtuͤrmender Hand 
einnahm, vernichtee, und damit ben langwierigen 
Streitigfeiten zwifchen den Schweden und Teurfchen 
über die Narwafarth ein plözfiches Ende gemacht. 


Zohann Bafach von Arnsburg fehickte in diefem 
Sahre an den Gerhard Merfator einen Flandriſchen 
Scifsfoldaten, der fange Zeit bey einigen Ruſſen im 
Dienfte geftanden hatte, und vor ihnen nad) Antwers 
pen geſchickt worden war, um erfahrne Seeleute zu 
holen. Nachdem diefe angefommen waren, fo liefen 
fie durch einen teutjchen Schifszimmermann zwey 
Schiffe auf der Dwina erbauen. Nach der Aus ſage 
dieſes — ‚ die Balach an den Merkator aus⸗ 

Dd 3 file 


Weltbeſchreib. mach der teutfchen Leberf. Th. ı. S. 151. 
152. Th. 2. ©. 21. ff. Magini Geogr. diTolomeo. 
P. 2.0.63. und meine obige Nachr. Siehe aud) CH, ” 

. Adami Angl. Navig. ad Mofcov. p. 34. Poffevini 

Diatr. de Mofeov. p. 210. 150. Guagnini Defer, Re- 
gion. Mofcov. p. 156. | 


u) Polnifhe und Moskowit. Hiſtorien S. 14, 
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führlich uͤberſchrieb, hatten bie Ruſſen ſchon ziemliche 

Verſuche gemacht, aus der weiſſen See nach Oſten 
gegen Cathai zu ſegeln. Sie waren ſchon mit den 
Kuͤſten der Samojeden und Sibiren bekannt, des⸗ 
gleichen mic den kaͤndern Ugoria, Petſchora und der 
Inſel Olgoja u, ſ. w. x). 


Mod) nach dem unglücklichen Schickſale, das 
- $iefland betroffen hatte, blieb in Riga ein ftarfer Ge _ 
traidehandel, der groͤßtentheils aus Rußland herr 


- Fam y), und-in Pernau hohlte vie Hanfa ebenfalls Ger 


- traide, ferner Pech, fein, Pottafche, feder, Bären 
häute, Elendhaͤute, Fuchsbaͤlge, Kaftore, Zobel, 
Marder, Hermeline, Falken, Stabholz, Schifbau⸗ 
‚holz. und dergleichen grobe Waaren 2). 


Die mendifchen Städte führten hauptſaͤchlich 
Salz, Wein, Tücher, Hopfen, Bier, Salpeter 
und Gewirze nad) Schweden a), Insbeſondere wur⸗ 
de de von /ihnen mit Tuͤchern, Wein, fein: 

wand, 


x) Bergeron Trait& des Tartares c, 19, 
y) Werdenbag:n P, 3. p. 738. u 
2) ibid. pag. 740, 


a) Loccen, Hift, Suec. L, 5. p. 238. AR, Guftv. pP, 377: 
Werdenbagen p. 441. 


Sn 
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wand, Seide, Hopfen, Buͤchern gegerbtem leder, 
Gold» und Silbergeſchirre und jo weiter verſehen, wo⸗ 
für fie baares Geld, Eifen,; Kupfer, Stahl, rohes 
Er;ʒ, Pelzwerk, Fiſche, Butter, Kaͤſe, Talch, Holz⸗ 
Pferde, rohes leder, uͤnd mehrere Landesprodukte zu— 
ruͤcknahmen b). 


Nach Daͤnemark wurde von ihr Korn y Tücher, 
Wittling, Schullen, Butter, Wein, Kupfer, 
Dier, Mal; ‚Mehl, feinwand, Krämerey, Talch, 
Theer, Wolle, Salz gebracht, und fie trieb an den 
Norwegiſchen und Schonifhen Küjten den Herings⸗ 
fang und andere Fiſchereyen c). Ja fie bejaf; bier 
auch ihre eigene Pech + Theer » und Talchhuͤtten. 
Ganze Flotten hanſiſcher Schiffe brachten jaͤhrlich nach 
Island Korn, Zwieback, Mehl, Malz, Bier, Ei—⸗ 
ſen, Kupfer, engliſche Tuͤcher und Kraͤmerwaaren, | 
fpanifche und eingemac)te Weine, Brandtewein, ei: 
gene grobe Tücher von Wolle und fein, Zinn, Sit. 


ber, Gold, Silbergeld, Meſſer, Schue, Baͤnder, | 


Schleier, Hüte, und zubereitetes Holz zu Gebäuden 
und Kähnen. Sie hohlten dagegen Stoffiiche und 
Dd 4 ande⸗ 


b Werdenh, P. 4. p. 1320, 


e) DOdenfeeifher Vertrag von 1560. hey Marquard P. 2. 
P- 252. + Konthorord, von 1572. wid. p. 733- fi. 


\ * 
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und andere gebörrte Fifche, Bauholz, Schmwefelftufen, 
Wallfiſchfett, Butter, Talch, Ochſenhaͤuthe, Och—⸗ 
ſenfleiſch, Wolle, Fuͤchſe, weiße Falken, Pferde, 
Pelzwerk ‚ Rajas und Wattmal d). = 


Aus Preußen wurde der Bernftein, theils zu 
Danzig und Königsberg Fünftlic) gearbeitet, und theils 
rof, in großer Menge nach Venedig verführt: Eben, 
fo verarbeitete man hier das, Schwediſche Eifen, und 
verführte es. Sonſt verfchifte man Öetraide, Pech), 
Thran, trockene und frifche Fiſche, Salz, fein, Hanf, 
Wolle, Tal), Balken, Wagenſchotts, Honig, 
Wachs, Meth, Fellwerk u. ſ. w. Die Hanfa hohl⸗ 
te bier alles Schifbauholz, und, führte auch die unges 
heure Menge Polnifches Korn aus Wilna hier durch, 
das hernach nad) Spanien, Portugall und in die Nie 
berlande fam e). Sonſt giengen aus Polen nach 
Teutfchland Ochfen, Wachsſcheiben, Eichen, Eſchen, 

F = | | Pech 


d) Mercat. Atl.P. 2. lit. h. Boteri Weltbeſchr. Th. 2. 

S. 80. Muͤnſters Kosmogr. ©. 985. Magini Geogr, 

di Tolom. P, 2. p. 70. Cranzii Chron. Regn. Aquil. 
+ P. 593. . 


€) Guicciardini Defer. Belgii p. 336. Hartmann Hift. 
Suceini. Prufs. L. 2. c. 3. P. 239. Anderſon Th. 4. 
S. 206, Braunii Theatr. Civir. orb. terr. L. 3. et 
L. 2. HWerdenbagen P. 3. p. 733. Boreri Weltbeſch. 
Th. 1. S. uu8. 
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Pech und Satz, ferner * Ouelſat und Stein⸗ 
fali, n wie auch] fazur f). 


Die wagenden Kaufleute in England hohlten 
jaͤhrlich aus Teutſchland und Holland Rheinwein, 
Barchend, Kupfer „Stahl, Hanf, Zwiebelſamen, 
Eiſen⸗ und Kupferdrath, Blech, Keſſeln, Pfannen, 
teinwand, Harniſche, Salpeter, Schießpulver, 
Nuͤrnberger Waaren g). Die Engländer liegen ſich 
einen großen Theil ihrer Schiffe in Teutſchland erbauen, 
und der Hof effaufte hier feine Kriegsſchiffe h). Sonſt 
pflegte auch der Hof alles Schießpulver und Schifsges 
räche von den hanſiſchen Stallhofskaufleuten zu tondon 
zu nehmen i). Die Engländer lieferten außer der uns 
geheuren Menge Tücher und Zeuge, wovon unten nä= 
here Nachricht vorfommt, nad) Teutſchland Schafs 
felle, Bley, Zinn, Safran, Kaninchenfelle, Leder, 
Tal, Mabafter, Korn, Bier, Wolle u. f. w. k). 


Sch finde in Urkunden, daß die Hanfa nach 
Antwerpen hauptfächlich Wein, Die, Wolle, Ge: 
| Dd5 treibe, 
) Muͤnſters Kosmo — S. 1007. 
> Anderfon|Th. 4. ©. 32% 
h) Ebend, &, 96. 
i) ©. 126. 
k) ©. 325, 


26 Eu 


treide, Stahl 1) geführt hat. Sonft if ihre Übrige 

. Einfuhre und Ausfuhre ſchon oben aus den Öuicciars 

dini angegeben worden. Bey ven Niederlaͤndern mach⸗ 

te die Fiſcherey die erſte Grundlage ihres Handels und 

ihres Reichthums. Sie brachten ihre Fiſche nach 

Teutſchland, Frankreich, Spanien, England und bis 

nach Italien 2). Das nähere Verzeichniß ihrer ſaͤmt⸗ | 
lichen Handelsprodufte ‚habe ic) —2 an andern 
Orten geliefert. | 


Die Holländer und Seeländer erhielten das Ges 
treide, Eifen, Kupfer, Bauholz, Hanf, Flache, 
Wachs, Pech, Ihrer, Maftbäume, Sparren ’ Bret⸗ 
ter aus dem Oſtlande, wovon ſie zuweilen einen 
Theil nach Italien verfuͤhrten; eben daher kriegten fie 
auch den Lein; den Rheinwein hingegen aus Ober⸗ 
teutfihland. Cie ſchickten dafuͤr zuruͤck Butter und 
Kaͤſe, und insbeſondere nach der Oſtſee Heringe und 
"Sal n). 

Oſt⸗ 


"D Vertrag mit Antwerp. vom 9 Horn, 1545. ap.). Mar- 
quard de jur. Mercat. P. 2. p. 282. Urkunde bey. Haͤ⸗ 
berlin Vorr. zu B. 15. der Bun = Fr 


m) Guicciard. pag. 38. 39. 


n) Guieciard. P. 3. p. 92. Anderfon Th. 4 ©, 216. 
Ban Meteren B. zo. ©. 884, 
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Oftfriesland und befonders Einden verführce 
ftarf ihr eigenes Salz, dann Pferde, Ochſen, Rinde - 
vieh, Schweinfleifch, Wolle, Butter, Käfe, Gers 
fien, Haber, Korn, Bohnen, kinfen, vorzüglic) 
gieng Butter und Käfe nad) Teutſchland. Die uͤbri— 
gen Produfte wurden auf ganzen Flotten. aus Eng— 
land, Frankreich und. Spanien abgehohlt 0). 


Die Hochteutſchen handelten in Frankreich haupt⸗ 
ſaͤchlich mit Barchend, Wachs, Wein, Spejzereyen, 
Arzneymitteln, Kermes, Stahl, Queckſilber, golde⸗ 
nen und ſilbernen Stoffen, Seidenfaden, allerley 
Bocecaſſins und Safran, den fie aus Spanien ein⸗ 
führten, wie Das die ganze Reihe non Privilegien und 
Akten, die ic) unten bey Frankreich aufführe, bezeuget. | 


Die Hanfa brachte aus Spanien und Ports 
gall vornehmlich Gewürze und Spejereyen, foviel.igh 
habe erfahren koͤnnen p). Sie lieferte dafür eine un, 
geheure Menge Getreide, indem .der Graf Edzard von 
Dftfriesland die Konigin Elifaberh von England verfi- 
cherte, daß fie jährlich über 200 Schiffe mit Korn und 
lebensmitteln dahin ſchickten, und dieſe Prinzeffin nahm 

ihnen 


0) Botero Welthelhteib. Th. 1. S. 91. Magini Geografia 
P.2.p 56. Braunii Civit. orb. terr. L. 2. n. 32. 


p) Marquard P, I, L, 2. 6, 3.0. 41. 
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ihnen 1588 allein an der Mündung des Tago fechzig 
dergleichen Schiffe weg q). | 


Nach Stalin wurde von den Hanfeatern eine 
Menge Getreide, Bier und tachfe geliefert, worin 
ihnen die Holländer nachahmten. Man wehn dafuͤr 
Seide zuruͤck DD 


Das — die erheblichſten Produkte, womit 
im allgemeinen, theils die Hanſa und theils die Hoch⸗ 
teutſchen mit den uͤbrigen Europaͤern ihren Verkehr 
trieben und unterhielten. Noch will ich-ein paar Nach⸗ 
richten von dem befondern Gewerbe liefern, das einige 
Hanfeftäpte in den auswärtigen Staaten für n al⸗ 
lein — | 


Die Narwafahret Rigafahrer und Holmenfah⸗ 
rer zu Luͤbeck, und zwar jede Handelsgeſellſchaft abge⸗ 
ſondert von der andern, verforgten Schweden und 
Rußland mit Schuen y Kleivern und Gerächfchaften, 
und — Wachs, Korn, Talch, Honig, leder, 

| Pelz 


9) Ayıner AB Angl. T. 1. S. 1. p. 4. Cambden Rer. 
Angl. ſub Eliſ. T. 2. P. 4. p. 591. 


r) Roͤhlers Nachricht S. 275. Braunii Civit. orb. L. 5. 
Lanfii Orat. pro Germ. p. 45. HWerdenbagen P. 6. p. 
19. Grotii Hiſt. Belg. L 4. p. 338. 
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Pelzwerk, Eifen, Kupfer u. f. w. Deſſen Berger, 
fahrer führten nad) Norwegen Tuch, keinwand, Korn, 
Brandtewein, Glas u. ſ. w., wofür. fie getrocfnete 
Fiſche, Hermeline und rohe Thierhäute eintauſchten. 
Die luͤbiſchen Brauer, Weinhändfer und. Tuchfabris 
kanten hatten. den größten Verkehr mic Spanien, 
Frankreich, England und den Niederlanden; ' denm 
dieſe drey Artikel waren damals von ber größten Ers 
giebigkeit 5). : Sonft befam über und einige an: 
dere Hanfeftädte jährlich aus Rußland Wachs , Talch, 
Honig, rohes und gegerbtes Leder, Foftbares Fellwerk, | 
womit fie Teutfchland, Stalien, Frankreich), m. 
nien, England und die Niederlande t). 


Der Muskatenwein und Malvafier aus der In⸗ 
ſel Kandia nahmen ihren Weg, nach Teutſchland und 
in Polen durch die Moldau und Wallachey, wo übers 
haupt ein großer Handel von den Armeniern, Juden, 
Sachſen, Ungarn und Ragufern getrieben wurde. Ge 
treide und Meine verfünrten fie nad) Polen und in 
Rußland, und Kuhhäure, Kozen, Wachs, Honig, 
ſchoͤne Flafchen von den Wurzeln der tinden, gedoͤrr⸗ 
tes Rindfleiſch, Zugemuͤße und Butter nach Konſtan⸗ 
tinopel u) 
Rh Guic⸗ 
s) Willebrandt hanſ. Chronick. Th. 1. S. 335. | 
t) Marguard L. 2, c. 7. n. 18. faq. | 
u) Botero Weltbeſchr. Th. 1. ©, us, i 
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Guicciardini x) hat fich Mühe gegeben, von ei: 
nigen Hauptartickeln jenes eutopäifchen Welthandels 
in den Niederlanden den Werth anzugeben. Er be: 
ſtimmt die jährliche. Summe der icalienifchen Waaren 
an reichen und feidenen Stoffen, Gold und Silserfas 
ben, an. Zeugen, roher und gefponnener Seide auf 
drey Millionen Gulden. Der Barchend aus Teurfch- 
‚ Sand betrug jährlich mehr als 600,000 Skudi, und 
ein Jahr ins andere gerechnet für 60,000 Faß Rheins 
wein, wovon das Stück fechs Antwerpner Ohmen 
hielt, und 36 Gulden Eoftere, ungefähr fünf eine Halbe 
Million. Die Einfuhre aus den tändern der Hanfa . 
aus Dänemarf, ticfland, Polen und andern norbis 
fhen Reichen nad) Holland, beftand des Jahrs aus 
60,000 Saften Getreide, befonders Rocken, wovon 
die Saft auf 56 Gulden gerechnet, den Werth von 
560,000 Pfund Flemmiſch oder nad) Anderfon von 
1038608 Goldkronen machte. 


Aus Frankreich kamen zu lande und zu Waſſer 
des Jahrs ungefehr 40,000 Faß Wein, im Werthe 
zu 25 Scudi thut 1,100000 Scudi. Hiezu noch 40000 
Ballen Waid auf ſieben ein halb, 300,000 Seudi, fern 
ner ungefähr 60,000 Zentner Sal, wovon jeder 100 

= Megen, 


x) Diff, ſuper mercator, Antwerpianis eorumque com- 
mercis, p. 243. (a 


u 5 ai 


Die, und B nad her Guͤte und b Heinigfeit des Sal 


zes 200, oder wenigftens 25 und 30 Pfunde an So 


wicht hielt, zu 30 Gulden für den Zentner gerechnet, 
180,000 Gulden. Man erhielt zu Brügge 1560 nur 
noch 25000 Sack fpanifcher Wolle zu 25 Scudi, das 


doch eine Summe von 615,000. Sfudi abwarf. Weit 


mehr Wein, eben fo viel Oehl, und. erwas weniger 
Cochenille , alſo über zwey Millionen Skudi. Die 
Menge Gewürze, die aus Portugall nad) Antwerpen 
gieng, berechnete man ein Jahr ins andere auf eine 
Million ı und ben Zuder wenigſtens auf 600,088 Studi. 


Die engl Wolle auf dem Stapel zu Brügge | 


Betrug jährlich 1200-Scerpilleras, oder 250000 Golb: 
Eronen. Die Duantirät der Tuͤcher ind Wollwaaren 
war erftärinend ; denn es war ausgemacht, daß davon ein 
Jahr ins andere, die Kerſer und dergleichen kleine Nes 
ſte zu ganzen Stücken gerechnet y), mehr als 200,000 
Tücher eingiengen, die auf 25 Scudi angeſchlagen 
‚wurden, und fünf und mehr Millionen zZ) abmarfen. 
Wenn inan die übrige Einfuhre und die Ausfuͤhre dazu 


mordst, „fo wird der wechfelfgitige Verkehr zwiſchen 


England 


y) Kraufe hat — Stelle aus Bodin. de carit, rer. venal. 
p. I12. gefunden, wo es heiſt: Pannum autem definiung: 
tribus Karizaeis et totidem Frizaeis, 


2) Nach Anderſon 10 Millionen hollaͤndiſche Gulden, 


A 


432 


England und den Niederlanden auf zwölf Millionen 
Kronen, ober 24 Millionen Gulben ſich ag a) 


| Die Hanfa jeigte auf dem Neichstage an, daß 
jährlich von den Avanturiern 100,000 Ballen engli⸗ 
ſche Tücher nach Teutſchland gefchaft, und hier debis 
tirt würden b), und in einer andern Schrift verfichers 
te fie, daß man überhaupt jährlich 200,000 Ballen 
' Zeuge ı aus England ausführte, wovon drey Viertel 
nach Teutfchland, und darunter nur etwas weniges 
weiter nach Polen, Daͤnemark und Schweden kaͤme, 
und bloß ein Viertel nach Frankreich und in die Nie⸗ 
derlande gienge c). Ihr eigener Schriftſteller Whee⸗ 
ler berechnet ganz allein die Ausfuhre der wagenden 
Kaufleute aus England jaͤhrlich anf 60, 000 Ballen 
weißer Tuͤcher, am Werthe von 600,000 Pfund 
Sterlinge; dann an gefärbten Zeugen, groben Tüs 
ehern, Boyen, baummollenen und groben Zeugen auf 
40,000 Stuücke zu 40,000 Pfunden, und alfo zu⸗ 
fammen an Werth eine Million Pfund Sterlinge' d). 
Die Königin Elifaberh gab bloß denen Avanfuriern, die 
zu Hamburg ſich aufpielten, , einen Freybrief, daß fie 
‚ jähr; 
a) Guicciardini cit. I. — et 245. 
h) Baͤberlin Reichshiſt. B. 12. ©. 296. 
| c) Ebendaſ. ©. 281. | . 
dd) Anderfon Th, 4 ©. 325. 
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jährlich 30,000 Ballen Tücher, wovon 25000 drey 
bis ſechs Pfunde, und die übrigen 5000 vier Pfunde 
— dahin — duͤrften e 
Da Spanien elf aufhoͤrte * oſt⸗ und weis 
Indifchen Schäge nach Antwerpen zum Verkauf zu 
bringen, und deswegen eigene Stapelſtaͤdte zu Se⸗ 
villa und liſabon hielt, und errichtete; da es nicht nur 
zuließ, daß die Hollaͤnder und Seeländer bie Schelde 
mit der Maas und dem Rheine ſperrten, ſondern ſelbſt 
alles that, um das Gewerbe jener Handelsſtadt zu 
verringern, den ohnehin ſo viele angefuͤhrten Umſtaͤnde 
ſchon in Verfall brachten; da mehrere europaͤiſche 
Staaten anfiengen, in Handelsſachen Aufklärung zu 
befommen, und den Aktivhandel zu treiben, fo. war 
es natuͤrlich, daß der allgemeine Welthandel in Anke 
werpen zu Grunde gieng, und daß fich ſaͤmtliche hans 
delnde Mächte darinn thellten, und nichtmehr fo ber 
kommlich einen gemeinen europäifchen Stapel hielten; 
fondern einzele befondere Niederlagen waͤhlten. Hiezu 
kam noch ber Verfall des italiänifchen Seehandels und die 
Unmacht des Hanfebunds, ber wol noch gerne, theils 
aus eigenem Intereſſe, um jene Bercheilung des Welt⸗ 


ms in verbuͤten, theils aus ——— fürs 


3.0, nig 
a . ‚Am 2. ©, I — ER | * 
TU. Theil. Ge _ 
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nig Philippe und theils aus after Unzufriedenheit 
gegen die Holländer, den Stapel hier fortgeſezt hab 
te. Obſchon Amfterdam, laͤnoſt fuͤr ſich reich und 
mächtig, die größten und meiſten Handelshäufer Ant 
werpens an ſich zog, und eine der erſten Handelsrollen 
zu ſpielen anfieng, fö hinderten es doch die Eiferſucht 
ind Vorſicht Englands und der Hanſa, am der Er 
werbung des allgemeinen Welthaͤndels, und es fat 
Holland und Seeland wurden’ bfoß üh etfichen Artifeln 
der gemeine Matktplaz, und viele Staareh Führen 
fort, mir den einzeln Ländern einen unmittelbar 
Verkehr zu treiben. gen at: 
As die Sotlänber den Handel nad) Oftindien an an⸗ 
fiengen, fo waren es folgende Waaren die dahin ge⸗ 
ſchickt wurden. Scharlach, Karmeſin, Korallen 
gelber runder‘ Bernſtein, vergoldete Spiegel, Kryſtal⸗ 
glaͤſer, Flaſchen, Nürnberger‘ Mäaren, Brillen, Sr 
bern, . Bien ‚= Eiſen, Sturmhuͤte, Kämme und eb 
gleichen Sachen u Man’ bekam dafür, Pfeffer, 
Muskatenbluͤtthe, Musfatennüffe, Zimme, Eafiv 
Holz oder Mütrerjimine, Negelein/ Borax, Benjoin, 
Muskus, Straf; SandelholzyeIndigo, Cochenib 
I ; Bepar „Drachenblut Gammigutt, Weihrauch 
Dr 
) Ban Meteren > des Mihderland Kine, © 8. a 

©, 1013. | 
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Myrrhen, Kubeben, Rhabarbar, Zucker, Salpe⸗ 
ter, Gummilack, Ingwer, Diamanten, viele rohe 
Seide und Seidenzeuge, Tapeten und Porzelan g). 


Schon Fannte man gewiffe Derter und fänder, 
wo einige Produfte in der vorzüglichften Beſchaffenheit 
hervotkamen, als aus den moluckiſchen Inſeln die Naͤ⸗ 
gelein, aus Arabien der Weihrauch, aus Palaͤſtina 
der Balfam, aus Kalefut der meifte Pfeffer, aus 
Zeilon Cinamomum oder Zimmtrinde; das beſte 
Salz aus Cypern, Zucker aus Madera, die Wolle 
aus einigen Staͤdten € Spaniens und Englands, das 
Heifenbein aus Indien das beſte Getreide aus Polen, 
Preußen und aus Teutſchland; Kupfer, Eiſen und 
Erz aus Schweden, Zinn aus England, Seide aus 
Perſien, die feinften Teppiche aus Nomelien, Samt 
aus Genua und Neapel, Goloftoffe aus Mailand h). 


Nach der Eröfnung ‚der portugieſiſchen Schiffarth 
nach DOftindien brachten die Portugiefen ‚ eine große 
Menge Pfeffer nad) den Diederlanden, der zwar niche 
eben-fo runzlicht wie der oriencalifche war, aber doch) fonft 
in der. Form und im Geſchmacke dem Pfeffer gleich, 
fam.i). Der ftärffte Pfeffer wuchs auf der Küfte 

ER Ce2 von 
.g)-Barlaei Res geftae in Brafilia pag. 10, 
h) Marquard de jur, Mercat. P. 1. p. 25, 

i) Hartm. Schedel in Chron Chton. e RER 
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von Guinea, der an Schärfe den Kalekutifchen um 
die Hälfte übertraf. Er hieß Pimiento dal Rabo 
oder Schwanzpfeffer, weil er in der Geftalt viele Aehıis 
lichkeit mit den Kubeben hatte. Sein Geſchmack und 
feine Schärfe war fo flarf, daß mit einer Unze fo 
viel als mit einem halben Pfunde des gemeinen 
Pieffers ausgerichtet werben Eonnte, Obſchon es 
unter den häcteften Strafen verboten war, ihn auf 
dieſer Kuͤſte zu hohlen, ſo geſchah es doch heimlich, 
und er wurde nach England gefuͤhrt, wo man den 
doppelten Preis des gemeinen Pfeffers dafuͤr erhielt. 
Weil aber die Koͤnige von Portugall beſorgten, daß 
durch dieſe Gattung von Pfeffer die große Menge, 
die ſie jaͤhrlich aus Kalekut erhielten, verringert und 
abgeſchaͤzt würde, fo machten fie ſolche Veranſtaltun⸗ 
gen, daß man feinen mehr bekommen Fonnte k). 
Aus eben dem Grunde verboten die Könige von Pors 
tugall Ingwer aus Dftindien anders als in Zucker 
eingemacht nach liſabon zu bringen I). Aus dieſen 
politifchen Urfachen muß man ſich es erflären, warum - 
der portugtefifche Arzt Garcias dal’ Horto fo wenig 
aus dem weißen und langen Pfeffer machte, und nur 
aus 


‘u Navigazione de Lisbona all Hola di fan Thome ferit- 
ta par un Pillotto Portughefe' in Ramufio Raccolta de 


Viaggi. Venegia 1388. Vol, 1. p. 114. 
1) Voyage de Pyrard aux Indes orientales p. 139. 
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ben ſchwarzen empfahl, der aus Dftindien Fam. Der 
niederländifche Arzt Karl de I! Ecluͤſe verbefferte ihn 
aus der Beſchreibung des bLudwig Nomano, und ver 
ficherte ben weißen Pfeffer weit ‚beffer gefunden zu ha⸗ 
ben; allein et würde felten bey den Spezereyhänds 
lern in tifabon gefunden, weil fie nicht viel daraug 
machten; der König von Portugall Hätte die Eite 
fuhre des pimiento dal Rabo, oder Schwanzpfefs 
fers, ganz verboten, damit der übrige Pfeffer nicht 
abſchluͤge; denn jener wäre beſſer an Geſtalt, und 
gewuͤrzhafter an Geſchmack und Kraft als diefer m). _ 
Don dem Schwanzpfeffer war der lange Pfeffer vers 
ſchieden, der aus Carthagena und Terrafirma Fam, 
und noch größere Vollkommenheiten in Abſicht der 
Schärfe und Gemwürghaftigkeit beſaß n). Schwanz 
pfeffer von der fcharfen Gattung fand man auch in 
Braſilien, wovon Lery 0) genaue Nachrichten miccheile, 

m) Dell’ Iftoria de i femplici Aromati, in Venezia 1616, 
6 22. P. 109. wo zugleich die Abzeichuung, 


y) Monardes cit. 1. P. 472. 100 ebenfalle die Abbildung ju 
finden. j | 


0) Hift, Navigat. in Brafil. pag. 167. 
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X. 
Handelsgeſchichte der ſpaniſchen Niederlande. Ihr 


ausgebreiteter Handel. Verbot der unmittelbaren 


Schiffarth nach den beiden Indien. Vorzuͤgliche 
Seekunſt. Ihre vortheilhafte Handelslage. Kunſt— 
fleiß und Reichthum. Handelsplaͤze Duͤnkirchen, 
Antwerpen, Ruͤſſel. Handelsverbindungen mit Dä- 
nemark und Holſtein. Einfuhre der Englaͤnder an 
Zeugen und Wolle. Misverſtaͤndniſſe mit ihnen. 
Ausbruch der niederlaͤndiſchen Unruhen. Anfang 
der Auswanderung. Verpflanzung der Manufak—⸗ 
turen und Gewerbe nach andern Laͤndern. Hans 
delsnachtheil aus Den neuen fpanifihen Steueranla; 
gen. Zwift mit England wegen angebaltener Geld⸗ 
ſummen. Abzug der wagenden Kaufleute nach Ham⸗ 
burg. Zugelaſſener Schleichhandel der Niederlaͤn⸗ 
der nach Spanien und Portugall. Seegefechte zwi⸗ 
fehen den Spaniern und Niederländern.  Bergleic) 
zwiſchen England und den Niederlanden. Misver⸗ 
gnügen der niederländifchen Kaufleute darüber, Ein: 
führung der Lizente und Convoygelder. Beſchwer— 
den des Reichs. Verbindung der vereinigten Staus 


ten mıt England, Verfall Antwerpens und des 


? 


pelten Verbindung mit Teutſchland. Erſtens, weil 


Handels der niederlaͤndiſchen Staͤdte. 
Veroͤdung des Landes. 


Nır Handel in den Niederlanden fteht in einer dop⸗ 


das 
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das land ſelbſt ein Theil des teutſchen Reichs geblier 
ben iſt, und dann, weil die Hanſa hier einen Haupt⸗ 
theil ihres auswärtigen Seehandels beſaß. Daher 
darf die Handelsgeſchichte der jezt ſpaniſchen Nleder⸗ 
lande hier zwar nicht uͤbergangen, jedoch auch nicht 
ausfuͤhrlich abgehandelt werden, weil gegen die neuern 
Zeiten. die teutſchen Handelsnachrichten immer aus⸗ 
fuͤhrlicher und reichhaltiger ausfallen, und man alſo, 
um nicht ein zu weitlaͤuftiges Werk zu — immer 
nur die — —e— ausheben muß. 


Die Niederländer waren die ftärffien Handels⸗ 
leute, ‚und Fannten alle Sattungen von Waaren, ja 
auf ihrem Handel und Gewerbe: berußte die ganze 
Macht ihres Staats. Sie befaßen die gefchickteften 
Künftler und Handwerfer, wie man an ihren vors 
sreflichen ‚Arten: von Tüchern, bewunderns wuͤrdigen 
Tapeten, Sayen, Oſſeten, Halfoſſeten, Leinwand, 
Barchend und andern vielerley Waaren und koſtbaren 
Guͤtern erkennt, die ſie nicht bloß in Europa, ſondern 
in viele Gegenden von Afrika und ſelbſt durch Spani— 
ſche und portugieſiſche Schiffe bis in Oſt- und Weſt— 
indien verführten. Man fieht aus diefer Stelle, daß 
fie zur Zeit des tudrwig Guicciardini a) feinen unmit- 
telbaren Verkehr mic den — hatten, wie 

| | Ee4: a  ; 9 
9: Gaieciardini Defcr, Germ. Inf. p. 55: 


Fr W 
es in der neuern Zelt in oͤſtrelchiſchen Staatsſchrif⸗ 
ten b) hat behauptet werden wollen. Jedoch ließen 
fie zuweilen ihre eigene Schiffe beſonders aus den Haͤ⸗ 
‚fen Nieupoort und Oſtende dahin abgehen, die mußs 
ten fic) aber zu liſabon ober zu Kadir mit den Spanis 
ſchen oder Portugiefifchen Flotten vereinigen, ‚und. 
bergleichen Flagge ausfieden. Auf diefe Art ift das 
Ausfchreiben Königs Philipps 2 von Spanien von 
1563 c) wegen Bewafnung der Schiffe zu. verftehen 
und zu erflären. Denn zuverläßige niederländifche 
Scheifefteller d) verfichern einflimmig, dag von bey 
den Karl 5 und Philipp 2 den Mieberländern aus dem 
Vorwande, daß die Spanier Amerifa zuerſt entdeckt; 
und die Portugiefen Dftindien zuerft befchife haͤtten, 
niemals der unmittelbore Handel und die Schiffarth 
nach den beyden Indien wäre. zugeftanden worden. 
Den Niederländern fehrieb man eine große Erfahrung 
im Seeweefen zu, und fie durchftreiften und beſuchten 
mit ihrer ungeheuren Anzahl von Schiffen faft alle 
Wichtgigeaben , und waren unter ben Europaͤern die 
eriten, 


b) Vindiciae far. ac priv. Belgii Auftr, in Indias atque 
Africam navigandi Lipf. 1725. p. 8 
oa. Stypmann de jur, Marit,. et Naut, P. e. * 
m 54. 


q) Van Meteren B. 17. S. 740. B. 19. S 325. Caſp. 
Barlaous de rebus gehn Mauritis in Brafilia.p. 14, 


u?‘ 
erſten, die zu jeder Jafespei unter Seegel legen, i 
uud — m. —— e). | 


/ Die — der Niederlande mitten in Europa an ' 
der See, verfchafte Ihnen aus allen Laͤndern der gan⸗ 
zen Welt alle Arten von Produkten und Waaren im 
Ueberfluße, und das nicht allein zur Befriedigung ih⸗ 
ter eigenen Beduͤrfniſſe, ſondern auch zu Vermehrung 
der Behaglichkeit, ſowol für fich ſelbſt als für die ums 
liegenden ander, Daher man diefe Weltgegend nicht 
nur als einen öffentlichen Hafen von ganz Europa, 
fordern als einen gemeinen Handelsplaz des ganzen 
Weltkreiſes betrachtete. Es erifticte hier ein fo maͤch⸗ 
tiger Handel, und eine fo unendliche Menge Gefchäfte 
wurde hier gemacht, die allen Glauben überftieg, 
Es befand fich gleichfam ein ungeheures Chaos. von 
Waaren hier, ‚womit fic) eine unendliche Anzahl. von 
Fremden und Einländern befchäftigte, und alle ihren 
Sleiß darauf verwandten. Eben fo ummäßig war der 
Gewinnſt, der damit verfnüpft war, und deſſen Haupts 
grundlage die Fifcherey machte, indem mit allen Gate 
zungen von Filchen nicht nur die Tafel der Neichen, 
fordern auch der. Tifch der Armen beſezt, und damit 
nicht allein dee Magen, fondern auch die Geldkaſſen 
verſorgt wurden, ba ihnen noch) eine große Menge 
Ces Fiſche 


®) Guicc,.pag. 5a; 
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Fiſche uͤbrig blieben, welche fie nach Frankreich, Spas 
nien, Teutſchland, Großbrittanien und in andere be⸗ 
nachbarte Laͤnder im Ueberfluße ausführen, und ſelbſt 
nach Italien vielerley Battungen von goſalzenen Fi⸗ 
ſchen, beſonders u. und Samen — 
konnten N on . NR 
Ä Slie waren ſchr rat in — und Bet 
befferung: allerley mechanifcher Inſtrumente, und fehe 
erfindungsreich, alle Geſchaͤfte auf eirie fehnellere und 
bequemere Art zu verrichten. Daher die Ausländer 
fie mic Bewunderung - nachzuahmen-:pflegten. - Sie 
follen auch die Engländer die Weberen und Färberey 
gelehrt haben. Schon ihre ‚Fleinen ‚Kinder von vier 
und fünf Jahren mußten fich. felbft ihren Unterhalt 
erwerben g). ampanella h) gab. ven Borfchlag, da 
die niederländifchen Städte ehemals und vor dem ins 
nern Buͤrgerkriege die volfreichften von allen Handels— 
plaͤzen in Europa gewefen wären, welches aus Feiner 
andern Urfache hergeruͤhrt hätte, als weil der Zoll 
von allen eingeführten und ausgeführten, an Gattung 
und Anzahl unendlichen, Waaten gering getvefen wäre, 
ß vr es voͤthis zu — ua der — von Spa⸗ 
nien, 


DIA mag. 38. Pr; 
g) Guice. p. 55. 
h) De Monarchia Hifpan, c. 05. pı 244. 
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nien, wenn er diefe Nazion wieder gewinnen. wollte, 
diefe alte Manier erneuerce,, und mit einem Worte bie 
Wolfarth der Niederlande fortvauernd und unverfehrs 
bar machte, die, ob fie fchon Fein Gold und Silber 
befäßen, durch ihre mannigfaltigen und unfchäzbaren 
Handwerke, und durch ihre wunderbaren Manufafrus 
ten und Künfte foviel Gold zuſammengeſcharrt haͤtten, 
daß fie jene ungriſchen und Siebenbuͤrgiſchen Erzadern 
nicht beneiden duͤrften. Es haͤtte auch keine herrliche⸗ 
te, reichere und volfreichere kLandſchaft, weder in Eu⸗ 
topa noch in der ganzen Welt gegeben, daß fie in Ans 


fehung der unerfchöpflihen Schäge, die Karl 5 daraus 


zog, bülig von einigen das Indien von Seo heiligen 
Mojeftät genennt worden wäre. 


Dauͤnkirchen hatte ſich durch ſeinen Heringsfang 
und deren Einſalzung beruͤhmt gemacht, nicht weniger 
durch feinen Handel und durch feine Zolifrenheit : in 
ganz Flandern, Während der nieverländifchen Unrus 
ben wußte dieſe Stadt fic) durch ihre beftändige Ka⸗ 
pereyen gegen die Englaͤnder, Holländer und. Seelaͤn⸗ 
ber zu bereichern i). Guicciardini hielt Ryſſel nach 
Antwerpen und Amfterdam für die größte Handels, 
ſtadt in den Niederlanden, Sie zehlte bey fich viele 


Kauf; 


i) Addit, ad Guicciard, p, 372. 
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Kaufleute und Negozianten, und viele — und 
feißige Donufaltuenten Be Ä 


Auf einen Markttag kamen oft in Antwerpen 

800 bis goo Schiffe aus verſchiedenen Gegenden an, 
und man fand in den Schriften. der Fiichhändler, daß 
zuweilen auf einen Tag 75000 friſcher Mayen oder 
Schelfiſche verkauft und verführt worden find, neben 
einer unzehligen Menge von andern Fiſchen. Noch 
wor ihrer lezten Belagerung unter dem Herzoge von 
Parma war ihre Einnahme an Zoll, Ungelt, Acciſe 
und dergleichen jährlich 1,726,000 Gulden 1). Wels 
tere Nachrichten find fehon vorgefommen, von ihrem 
Handel, von ihren Reichthuͤmern, ihrer Volkreich⸗ 
heit, Pracht, luxus u. ſ. w., wovon die Quelle der 
große und allgemeine Welthandel war, der in ihren 
- Mauren: getrieben wurde. Die Anzahl der verfchies 
denen Zeugniffe von Schriftftelleen muß ich hier noch 
mit einer Stelle vermehren. „Nicht alles, verfichert 
Thomas Sanfe m), werde ich umfaßt haben, wenn 
ich fage, daß alles, was die Natur trefliches hervor⸗ 
bringt, wos nad) ac bee Kunftfleiß und 
| | bie 


= Guicc. p. ‚406. 
I) Ban Meteren Niederländifhe Hiſt. DB. 12. ©. 504 


m) In orat. Wolfgangi & Weiler de opt. parandorum 
opum modo p. 211, faq. 


445 


die Erfindungskraft bewirkt, was endlich an Niedlich⸗ | 
keiten felten und angenehm ift, daß das alles. in dem 
Mauren der ſchoͤnſten Stadt eingefchloffen war, fo 
daß alle tänder und Reiche fchienen in das einige Ant» 
werpen, und ber ganze Erbfreis in. eine. einige Stadt, 
dein beften und vorzüglichften Theile nach, zuſammen⸗ 
gewandert zu fenn. Denn alles, was bie beiten Indien, 
was Afien, Afrika und Europa vorzuͤglichs und koſtba⸗ 
red. hatten, war hier, feil, und zu finden; was für 
Güter der Nilſtrohm, ver Ganges, ver Tago, die Sels 
ne, Rhone, der Po, die Tiber, der Rhein, die 
Donan. und. die übrigen berühmten Fluͤße in der Welt 
teugen- und verfendeten, :das entlud man hier; hier 
lagen Schutthaufen von Marmor, Elfenbein und Erz 
wie Felfen aufgerhärme; bier befanden fi) Damme 
von Pfeffer, Nägelein, Ingwer und den andern Ges 
wirzen und ‚Spegereyen wie Berge aufgehäuft; hier 
zeigten ſich Haine von Zimmtholz, Safran und Nars 
dus; hier fah man die ganze Pracht von Seide, 
Yurpur, Baumwolle und Schafwolle, die mit uns 
nennbarer Mannigfaltigkeit das Auge ergestent Noch 
mehr ? Hier Tegte die Natur und die Kunft alle ihre 
Schäze wie in einem Gewölbe aus, ludwig Quicck 
erdini, ein bewehrter Schrififteller, glaubte während 
ber Blüthe Antwerpens hätte allein die Handlung, die 
— wwiſchen ihr und England oettieben worden 

waͤre, 
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wäre, ſich auf zwölf: Millionen in Golde belaufen. 
Aber das iſt wenig, denn andere haben: bei einer ges 
nauern Nachforſchung gefunden, daß im jeglichen 
Jahre 433 Millionen und daruͤber Kin und wieder in 
Kaͤufen and Verkäufen ausgegeben worden ‚find; und 
das ohnen das Geld, das in den Wechfelumlauf Fam, 
und ſich beſtaͤndig — alle * und — 

nung — Te rn} 


‚Das Dafeyn eines — — fuͤr 
den Europaͤiſchen Welthandel erhöhte und vetfeinerte 
die Genießbarkeiten, weil man die beſten Ergeugniffe in 
jeder Art haben konnte. Man erreichte dieſen Vortheil 
durch Die uneingeſchraͤnkte Handelsfreyheit, die damals 
noch größtentheils in Europa vorhanden war. Man 
nahm jedes Produkt, wo man es am beften fand; 
und der. ungeheure Zufammenfluß von Käufern und 
Berfäufern vermehrte die Güte der Waaren, Der eins 
heimiſche Kaufmann mußte vorzüglich gute Waaren zu 
fehaffen ſuchen, weil er wußte, daß er. fie nicht. allein 

aus der Fremde mit einheimifchen Schiffen herbeyholen 
durfte, fondern daß auch fremde Völker ihre fandesers 
zengniffe zum Verkaufe hieher brächten, :und der frem⸗ 
de Handelsmann, der bald erfuhr, daß es nicht bloß 
feiner Nazion, efwa durch Handelsverträge begünftigt, 
freyſtuͤnde, diefe Guͤter zu verkaufen, fondern daß alle, 
BR m Ges 
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Geſchaͤftsmaͤnner ohne Unterſchied hier gleiches Recht 
zu genießen hoaͤtten, bemuͤhte ſich, ſolche Wdären zu 
Markte zu bringen, welche die Konkurrenz mit jeder 
aͤhnlichen Gattung aushalten konnten. Eben dieſer 
Zuſammenfluß vetſchafte auch immer billige Preiſe, die 
dem wahren Werthe der Sachen angemeſſen waren, 
Denn hier ſthrte Feine politlſche · Einſchraͤnkung · das na⸗ 
tuͤrliche Verhaͤltnis der Dinge, noch uͤbergab ſie den, 
der nicht ſelbſt Theil an dem Handel nehmen konnte, 
der — Sarizung der Ren ober — 
bedienter Iu, a SER ‚eb * 


She den Handeibverttag zwiſchen Kaiſer 

Karl 5 und Khuiig Chriſtian 3 von Dänemark von 
1544 wurde zwiſchen den Daͤnen und Hoſſteinern auf 
der einen, und den Niederlähdern auf der andern Sets 
te ein wechſelſeit iger Handel, , und die frene Schiffarth 
mit dem Rechte daß jeder Theil des andern ſeine 
Schiffe auf de den’ Nothfall in Beſchlag nehmen durfte, 
desgleichen mit dem Verbote, den Feinden feine Zus 
führe weder gu Waſſer noch zu fahde zu tun, verabres 
det n). Shngeachtet der darauf gefolgten Staatsum, 
witzung ai be biefer Traktat bis auf die, neuſte Zeit, 
| die 

a E ee ee Se 


J ‚> In Luͤnig a Sp. Con. I ——— I. en I | 
08, nu | 
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bie Grundlage aller Handels vertraͤge zwiſchen den verei⸗ 
nigten Miederlanden und der Krone BIENEN 
| ME 
England ſchickte nd immer fine rohe Wole in 
großer Menge nach den Niederlanden, und. iss: giens 
gen ho engliiche Schiffe. aus Southampton dahin, ‚die 
damit befrachtet waren. . Aber ‚in dem folgenden: Jah⸗ 
ce ‚ließ; auch die Geſellſchaft der. wagenden Kaufleute 
400o0o0 Stuͤcke Zeug nach den Niederlanden verſchif⸗ 
fen, um dadurch die Aufhebung. der hauſiſchen Han⸗ 
delsfreiheiten in England deſto gewiſſer zu bewirken O). 


Es hat jedes Sand. gewiſſe eigenthuͤmliche Fabriken | 
und Manufafturen, worinn es alle andere gewoͤhnlich 
zn übertreffen pflegt. Das beſtimmen Klima, Des 
ſchaffenheit der Handelsprobufte und. Nozionalcharaks 
ter der Einwohner, Aber die bürgerlichen Einrichtuns 
gen Haben manche Abaͤnderungen verurſacht. Indes 
lehrt die Erfahruns, daß ohngeachtet alles Zwanges 
doch gewiſſe fremde Manufakturwaaren beſtaͤndig den 
Vorzug behaupten, und es ſcheint, als wenn bie eins 
heimiſchen Fabriken mehr bey der Freyheit, 6 bey allen 
zu ifrem Vortheile gemachten Einſcht ͤnkungen gewoͤn⸗ 
nen. Es giebt welche, die man mit großer Müße 
und mit vielem Aufwande errichtet bar, die aber aus 


int © 


D Anderfon eis vis handele Thu. Sims 


| | 449 
mancherlei Urſachen für das Sand nicht paſſen, und 
destvegen nie ‚gedeihen wollen. Hätte man nicht von 
jeher den naturwidrigen Zweck und Grundſaz gehegt, 
alles in allem zu thun, ſo wuͤrde man die Kraͤfte des 
Staats mit mehrerem Erfolge auf andere Gegenſtaͤn⸗ 
de Ienfen koͤnnen, und geleitet haben. Statt mehrerer 
mangelhafter, koſtbarer und immer Fränfelnder Fabris 
fen-befäme man eine einige, oder etliche von vorzuͤgli⸗ 
cher Befchaffenheit, die dem Lande einen ungleich grbs 
fern Borcheit verfihafften und gewehrten, ja ben dem 
völligen Untergange derfelden, der ohnedem nothwen⸗ 
dig Früh oder fpät erfolgt, weil ſie den auswärtigen 
Zufammenftoß nicht auszuhalten vermögen, koͤnnte 
man den Ausfall durch den frärfern Abgang und Ders 
trieb der angemeffenen Fabriken zureichend erfegen. Die 
Fremden, die ihre Waaren uns verkaufen dürfen, 
werden gerne die Waaren dagegen uns abnehmen, die 
wir von befferer Beſchaffenheit liefern, Allein Schade, 
wenn die Unrerthanen durch Verbote gendrhige find, 
bloß einheimiſche Fabrikenwaaren zu gebrauchen. 
Denn ſobald bey dem einlaͤndiſthen Fabrikanten vie 
Furcht vor fremder Konkurrenz wegfaͤllt, fo liefert er 
feplechte und theure Waaren, teil er des Abjazes 
ohnehin verſichert iſt. Der gedruͤckte Unterthan blikt 
dann mit neidiſchem Auge auf feine Nachbarn Hin, und 
fehne ſich nach fregeren und gluͤcklichern fanden, Nie 
- Dr Seil, Sf wird 
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wird man auch durch dergleichen Mittel einer Fabrike eis 


nen bleibenden Fortgang verichaffen. Aber dahin bringe 
man ed wohl, daß feine ganz gelingt, weil man die 
Kräfte nicht genug Fonzentriee hat. Wie gut wäre 
eö, wenn jede Nazion die Kunftprodufte zur höchften 
Vollkommenheit zu bringen ſuchte, die Natur, Uebung 
und Erfahrung ihr angewieſen haben. Jede wuͤrde 
dann ihre eigenthuͤmlichen Fabrikenwaren beſizen, und 


ſie auf die hoͤchſte Stufe der Vollkommenheit erheben, 


und man wuͤrde überall beſſere und wohlſeilere Waa⸗ 
ren antreffen und erhalten, und die Voͤlker weniger 
Anlaß zu Neid, IT und as befom; 
men! 


In England fieng man zuerſt an, um den Ab⸗ 
ſaz der eigenen Manufakturen zu befördern, die Eins 
führe gewiſſer Artikel zn verbieten, und den Verbrauch, 
oder die Ausfuhre anderer Artikel durd) Zollerhöhung 
zu erfchweren. Da durch diefe Handelsgeſeze haupt⸗ 
fächlich die Niederländer an ihrem Verkehre Schaden 


litten, und zugleich. die Stadt Antwerpen anfieng, 


über bie Ausbreitung des englifchen Gewerbes eifer⸗ 
füchtig zu werden, fo vermochte das die Herzogin Mars 
gretha von Parma, als Oberftarthalterin der Mieders 
lande, ein Verbot ergehen zu laſſen, Feinerlei Mares 
rlalien zum Behuf der Englifchen Fabriken auszufüß 

Ä ven. 
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ren. Man nahm auch von der Peſt einen Vorwand 
her, die Einfupre: der Englifchen Wollwaaren zu un, 
terfagen, welches die wagenden Kaufleute nörhigte, 
ihren Stapel anderswohin zu verlegen. Allein die 
beiderfeitigen tänder -Eonnten einander nicht lange ent⸗ 
behren p), und König Philipp-2 von Spanien mußte 
zu Brügge einen Bergleich eingehen, worinn alle vors 
‚herigen Verbote aufgehoben wurden, und der Nieder⸗ 
laͤndiſche und Engliſche Verkehr auf den Fuß der Akte 
vom kaufe des Kaufhandels (Intercurfus mercium) 
hergeſtellt wurde. Seit der Zeit nahm der Englifche 
Artiohandel nach den Niederlanden fo fehr zu, daß 
1565 in drey Monaten 100,000 Ballen Tuch nur allein 
nad) Antwerpen gefchaft wurdeng), und fich jener nach 
dem Zeugniffe des Candens jährlich auf zwölf Millionen 
Dufaten belief, worunter allein fünf Millionen für 
Tücher und Zeuge begriffen waren r. Die Menge 
war. noch zwey Jahre vor: der Eroberung Antwerpeng 
fo groß, daß als man einmal alle Waaren, die in der 
Stadt feil waren, ſchaͤzte, und fie in fünf Theile abs 

BE 72 
p) Das bemerkt fchon Guicciardini in Diff. de mercat, 
Antwerp. p. 245. ee Ä | 


9) Nad) einer Stelle „ bie der Prof, Kraufe in Bodin. de 
Carit. rer. venal., Ed. Conr. p. 112. gefunden hat, 


f) Anderfon Th. 4+ ©, 92. 93, fl, | 
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theilte, die englifchen Waaren nach dem Zeugnis des 
Boteri, allein 'vier Fünftel Davon ausmachten s). 


In der erften Verbindung, die der misvergmüg- 

te nieberläntifche Adel gegen die Einführung der Spas 
niſchen Inquifition 1565 errichtete, ward ſchon bemerft, 
daß durch diefe gewaltfame Mittel der Handel vertries 
beim werden würde t). Auch gleich auf die erfte Ders 
folgung der Unfarholifchen verließ der größte Theil 
Der Neformirten Amfterdam und Holland ‚, und, nad 
men ihr Vermögen mit fich u), und die bloße Nach⸗ 
richt von der Anfunft des Herzogs von Alba mit eis 
nem Spanifchen Kriegsheere erſchreckte die Kaufleute 
in den Städten und auf dem lande fo fehr, daß fie in 
großer Anzahl flüchteten. Die Herzogin von Parma 
berichtete dem Könige von Spanien, es wären fihon 
über 100,000 Familien mit allem Gelde und Waaren 
aus dem Satıde gewichen, und mehrere machten Ans 
ftalten ebendaffelbe zu chun x). 


Nachdem verfchiedene von den Nieverländifchen 
Großen gefangen genommen waren, fo verurfachte das 
| wie: 
s) Weltbefhr. S. 207. | 
t) ap. Du Mont, Corps dipl. Tome V. P. 1. n. 69, 
u) Haͤberlin Reichshiſt. Bd. 6 ©. 450. 
x) Remarques fur !’ eftat des Provinces vnies de Pays- 


bas par le Chev, Temple, A la Hage-1679. p. 54... 
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wiederum einen“folchen Schtecken, daß ſich nochmals! 
20,000 flüchteten, wodurch KleveFuͤlich und Ber⸗ 
gen, Pommern, die. Mark Brandenburg; Emden, die 
tänder der Hanfa oder Oftland;ii ferner Teutſchland, 
befonders Hamburg, Nürnberg, Wachen," Hanau, Mel⸗ 
aungen, Pfalz, Sachen; timburg, endlich Schweden, 
Frankreich und England mit Flüchtlingen angefuͤllt wur⸗ 
den. England ward jezt zum zweitenmal aus den Nieder⸗ 
landen mit Manufakturiſten von Seide/ Wolle und in 
Unnen mit Webern Faͤrbern, Tuchbereltern, Seidenwir⸗ 
kern angefuͤllt ganze verfallene Städte und Dörfer als 
Canterbury, Morwich / Sandwich, Colcheſter, Maiſtone⸗ 
Southampton: und ſandere wurden durch ſie wieder 
aufgebaut, amd ‚fie lehrten die Englaͤnder Bone, 
Sayen, Kanten, Morcaven, Triben, Grobgrien, 
und andere dünne Zeuge von Wolfe, desgleichen die 
feinfte feinwwand verfertigen. Die Holländer, Seas 
länder und · Brabanter Junrerrichteteni auch England 
and; andere Staaten beffer in der Fifcheren, und mach⸗ 
ten fie, mit: einer Menge-Hanthierungen bekannt wo⸗ 
Burchdiefe daͤnder ziemlich an: Reichthum und Bevol⸗ 
— Pen — Ko Be u von — 

8f3 ließ 


— *. —* Ann, ad %. 4568. Thuan Hiſt. L. 46. Wi 
teren Gefhichte des Niederländifchen Kriegs B. 3. S. 124. 
Anderſon ®&. 109 f. Krauſe Hanbelsgeſchichte v von 
Ftandern und Brabant S. 572. TF, und meine anplirhns 
gen unter andern Abſchnitten. 422 4 
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ließ der Herzog Yon Alba bey Antwerpen eine Feſtung 
mit. bier Bollwerken anlegen, die vierzehn Tonnen Gol: 
des koſtete, und wovon die Stadt felbft ein Drittel 
bezahlen mußte, Amſterdam und die übrigen Staͤdte 
kauften die Erbauung von folchen feften Schlößern ab, 
die zu. ihrer Bezaͤhmung dienen ſollten. Das graufas 
me. Derfahren des neuen. Blutraths (Confeil des 
Troubles) zu Bruͤſſel vermehrte die Auswanderung 
ber Unterthanen meiſt nach den proteftantifchen kaͤn⸗ 
bern Europens. Eine Anzahl Wollenweber zog aus‘ 
Flandern weg, und gieng nach Teutſchland, und vor⸗ 
zuͤglich nach England, wohin nun dieſe bluͤhende Ma⸗ 
nufakturen und der Handel verſezt wurde. Diesmal 
ſchaͤzte man die Anzahl auf 100,000, weil allein jener 
Rath 80,000: Ausgewichene im ZONEN 
vor de laden ließ 9. an, 
Es muſſen fi eiele: von: — — 
in dem Gebiete der Hanſa niedergelaſſen haben, weit 
in der Antwerp iſchen Konthotordnung Mienthalten iſt, 
daß nicht allein diejenigen, die außer ‘dem! Kreiſe und 
Bezirke der Hanſa geboren find, für Freinde und der 
Hanſa nicht Verwandte angeſehen werden ſollten, ſon⸗ 
dern — al — die ſich von dem: — 
ae A RE F Jahre 
| 2) aberlin⸗ ſahen v. Hr un. a 
2) %. 5. ©. 824. R.. u 
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Jahre 1566 her aus Randern , Brabant, Holland, 
Seeland und. andern kandfchaften zu den Niederlanden 
gehörig, in den Hanfeftädten wohnhaft niedergelaſſen 
Hätten, die Fonnten als Fremde ebenfowenig der Hans 
fegerechrigfeiten cheilgaftig, . vielmeniger im ihre Ge⸗ 
ſellſchaft und Maskopey aufgenommen und zugelaſſen 
werden. Indes war doch die Auswanderung nach 
England und nach den Hanſeſtaͤdten nicht fo ſtark, 
weil hier die Auslaͤnder, die ſich niederließen, bis auf 


ihre Enkel an Schazungen, Zoͤllen und Abgaben dop⸗ 


pelt ſo viel als die eingebornen Englaͤnder und Hanſe⸗ 
buͤrger geben mußten. Sie blieben von allen Zünfe 
ten, von den Handelsgeſellſchaften und von den: Hal⸗ 
len der Handwerker ausgeſchloſſen; ausgenommen fie 
verſtanden noch eine unbekannte Kunſt. Sie durften 
auch als fremde Einwohner an Miemand anders als 
an einheimiſche Buͤrger verkaufen, und ebenſowenig von 
Fremdlingen und fremden Einwohnern weder im Gro⸗ 
fen noch im Kleinen irgend eine Waare erkaufen, uͤber⸗ 
haupt feine Waaren im Detail (ter ſleet) verhandeln, 
die gleich gebraucht werden Eonnten b). Nur Hamburg, 
— in — zum * — 
Bf und 


de Witt — Holland. ©. 440 45 — 
Nachrichten von dem Hollaͤndiſchen Handel, Aanwyſing 
der heilſame politife Gronden en Baier van — 
men Fr 43 i 
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und erhielt deswegen ben ftärfften Zulauf von Nieder⸗ 
laͤndern, die. feinen Handel vergrößerten, und es mit 

Spanien in unmittelbare Verbindung brachten C). 
"Das: folgende. Jahr . begehrte der Herzog von 
Alba von den Mieverländern den hunderten Pfennig 
von allem ihrem Vermoͤgen zu "Bezahlung feiner Trup⸗ 
pen, und kuͤnftig jaͤhrlich den Zwanzigften von allen 
Grundflücen, und den Zehnten von allen Beweglichkei⸗ 
xen und ven Waaren, die verfauft- würden, : wogegen die 
gewoͤhnlichen Steuern und Abgaben -aufpuren ſollten. 
Er berathſchlagte fich deswegen vorläufig mit dem Praͤ⸗ 
ſideuten Uleich Viglius von Zuichen und den beiden 
St aatsrächen, Karl Emrich Grafen von Barlaimont 
und Johann von Moircarmes , bie ihm unter anderm 
vorſtellten, daß die Unterthanen nicht leicht. dahin zu 
bringen fern: würden ,, ihr Vermoͤgen zu offenbaren, 
dieſe Abgaben ven Preis der Waaren fteigern und bet 
Kaufmannſchaft/ wovon die Mirderlande größtentheils 
ſich nägrten, fchaden könnten, weildie Waaren deswe⸗ 
gen außer Lands theurer verfauft.werden, und Die Aus⸗ 
Jäuder ihre Guͤter um: fo höher halten wuͤrden, als in 
den Niederlanden einexftärfere Abgabe auf den Kauf 
gelegt wäre, das müßte den Handel und die Manu⸗ 
feturen aus den newer ha vateen und den 
— Bunds⸗ 

* Anderſon Ih. .8. 218 = BE at 
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Bundsgenoſſen zu lagen Anlaß geben; da Eraft der 
Derträge ihre Unterthanen unter Bezahlung der ge⸗ 
woͤhnlichen Zoͤlle hier zu Sande handeln dürften, Ab 
lein der Herzog von Alba, glaubte theils Staatsurſa⸗ 
chen zur Einführung dieſer Auflagen zu haben, und 
theils berufte er. ſich auf Das; Beyſpiel anderer.-tänder 
der ſpaniſchen Monarchie. ; Die drey Narhöverfamms: 
lungen, die geheime Staats - und Finanztaͤthe wanden 
Dagegen ein, es müßte ein Unterſchied zwifthen dem 
Mieverländern und, Spaniern gemacht werden;, - indem‘ 
Spanien Feine fo große Handlung und nicht fo viele 
Gewerbe, hingegen gute: amd: weitläufige baͤndereyen 
beſaͤße, die Niederlande aber klein wären; und daher 
alles bey ihnen auf den Handel und die Gewerbfams. 
keit anfäme. . Spanien hätte "bloß. die See und das 
Gebirge zu Nachbarn, die Niederlande waͤren mit: 
kommerzirenden fandern umgeben, die das Gewerbe 
leicht an fich ziehen Fönnten, wenn man es hierzu ſehr 
beſchwerte. ‚Das ‚beftändige Augenmerk des Herzogs 
Philipp von: Burgund, dem die Niederlande: ihren Flor 
zu verdanfen hätten, wäre geweſen, "den: Handel mit 
mäßigen Auflagen zu belegen, und die febensmittel in 
einem niedrigen Preife zu erhalten, wie. man es aus’ 
ben: Engliſchen Handelönenträgen und aus den Frey⸗ 
beiefen der fremden Kaufleute erſaͤhe. Nichts deftos 
meniger berufte jener re. die Miele 

-BEIS. Staa 
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Stanren zuſammen, und verlangte von ihnen dieſen 
Zehnten ,wobey er die Einſchraͤnkung machte, daß die 
Fremden, die ihre Waaren hieher zu Markte braͤchten, 
beym erſten Verkauſe von der Entrichtung des Zehnten 
ftey bleiben, und ihn nur von den folgenden Verkaͤu⸗ 
fen geben follten, welches: fie dann nicht abſchrecken 
wuͤrde. Es wollten aber fünf Städte in Holland 
durchaus nicht in die Bezahlung des Fehnten und 
Zwamiaften einwilligen, fondern lieber den — 
Pfennig re. Oben — | - 


a Anuch die abtigen Staaten — die Einwen⸗ 
dung, daß dadurch der Handel, der einige Nahrungs⸗ 


zweig der Miederlande vernichtet würde; wie es, ſez⸗ 


ten ſie hinzu, den Kaufleuten und Handwerkern zuge⸗ 
muthet werden koͤnnte, daß ſie eine und dieſelbe Sache 
mehrmals verſteuren ſollten, weil man, bevor die Tuͤ⸗ 


her, Sayen, Morcaden, Tabeten und andere Wes 


bereyen’ gemacht: und verkauft wuͤrden, zuerſt für die 
Wolle, dann:für das Gatıny hernach für das Weben 
und: Färben und dergleichen Arbeiten ven Zehenten bes 
zahlen. muͤßte. Die dadurch entſtehende Vergrößerung 
des Preiſes würde ‚die Käufer. abſchrecken, und die 
PR. mörhigen, anderswohin er und: 
c Bea we >11 72 eraei die⸗ 


J 


es Yan Hneleren, B. 3 6. —5 Neuſte 
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dieſe Herder‘ in der groͤßten Dürftigfeit fchmachten zu 
loffen. Der Herzog von Alba follte bedenfen, weichen 
Vorcheil die Engländer erworben haͤtten, ſeitdem die 
Miederlander vor 200 Jahren, durch die Wafferflu: 
then aus dem kande vertrieben, die Tuchmacherkunſt 
nach England gebracht hätten. | Noch) befänden ſich 
einige Fabrikate in den Niederlanden, die den ums 
fiegenden Najionen unbefannt wären , und die fid) das 
durch nicht wenig bereichern würden, wenn in dergleichen 
DIENEN zu ihnen auswanderten ee 


| Es toſtete — viele —— und 
Drohungen, eine unendliche Muͤhe und die Arbeit eines 
ganzen Jahres, bis der Herzog von Alba mit dieſem 
Geſchaͤfte zu Stande kommen fonnte f). Der Praͤſi⸗ 
dent Viglius ſagte ihm voraus, daß durch dieſe Auf⸗ 
lagen der Handel nicht wenig leiden ja ganz aufhören 
müßte, ‚denn dadurd) wäre bie Handelsfreyheit geflört, 
und die.entftehende Theurung der Waaren würde die Dias 
nufafcuren vercilgen, und Die Fabrikanten und Kaufleus 
te. nöthigen, anderswohin zu gehen, welches, wenn 
es ſich ereignen ſollte, die in der ganzen Welt fo vor⸗ 


— BIER 
e) Van Mereren D. 4. ©. 13. Fam. Striada de bello 

Belg. Mogunt 1651, Dec. I.L. 7. p. 238. 

7) Haͤberlin ©, an och yet), 
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züglich bluͤhenden und volkreichen Niederlande zur größe 
ten Einoͤde machen, und in die äußerfte —— 
— — BD 


Viglius hielt doch die Berlehung des Hunderten 
Pfennigs auf ein einjigesmal nod) eher für möglich, 


‚ als die Auflagen auf die ‚beweglichen und unbeiveglichen 


Güter. Er glaubte : die. würden unvermeidlich dert 
Berfall des Handels und des Gewerbes nach ſi fi ch zie⸗ 
hen, denn fagte er, ſollten nicht piözlich alle fremde 
Kaufleute ausbleiben, wenn fie fehen werden, daß ſie 
nicht nach ihrer Gewohnheit die Waaren fren tinfai: 
fen und verfaufen koͤnnen? "Und welches Probuft ver⸗ 
wandelt nicht mehr als einmal ſich in eine andere Ge⸗ 
ſtalt nachdem es feine vorige rohe und einfache Des 
ſchaffenheit abgelegt hat? Wen wird‘ “eine fo oft 
wiederkehrende Laſt nicht zuwider ſeyn ⸗ Und wenn 
einmal die Preiſe von den andern Gattungen von 
Waaren geftiegen ſind, ſo miffen fie nothwendig 


auch bey deinen fteigen, die in Sebensmirteln beſtehen. 
Wie ſehr werden: nicht dann die armen Leüte ſeufzen, 


und welches Misvergnuͤgen wird es nicht ſelbſt dert 
Wohlhabenden verurſachen? Fuͤr ein ſo großes Uebel 
wird es en das ee Ey —7— daß Ar: fremden 


nA id U 1:8: der. Kaufe 
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Kaufleiste mehe in diefe Länder Fommen, und daß beh 
‚ehefter Gelegenheit auch die Unfrigen davon gehen, und 
auf Die Art das kand an Menfchen und Geld zugleich 
enchlößen h). Ebenfo misbilligten ed auch der größte 
Theil feiner’ Hofleute, und-fagten, er hätte fich fäljchs 
Yich in feinen Briefen an den König gerühme, ihm 
durch das. Einkommen von diefer Steuer eine neue Pes 
ruviſche Goldgrube in den Niederlanden eröfnee zu 
Haben. Vielmehr würde der Handel, durch derglei⸗ 
chen Abgaben beläftigt, aus den Niederlanden ſich hin⸗ 
wegziehen, und daher dieſe ganze Duelle der Steuern 
bald auf einmal verfiegen.- Weit kluͤger haͤtte ſich 
Karl 5 gezeigt, da er auf die Erinnerung, daß durch 
die Auflage des hunderten Pfennigs auf die Waaren, - 
Die Kaufleute ſich wegziehen, und der Handel anders 
wohin fich wenden würde, gleich die Neurung abges 
ſtellt Hase. Denn was bliebe nach dem Verluſte der 
Handlung den Niederlanden noch uͤbrig, als aus Ars 
muth, Verddung und aus dem ag Dee 
ber —— die — m 


Da — von Alba grief deffen — 
Buch), und machte zu Bruͤſſel ein Ausſchreiben wegen 
wer Erhebung diefer neuen Auflagen befannt.- Aber 

| das 
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das Volk weigerte fi), und der Sofdat- wollte es mit 
Gewalt zwingen, Darüber fchloßen die Bürger in 
den Städten ihre Gewoͤlber, und der fandmann lies 
ferte Feine lebensmittel mehr, fo daß man anfieng, 
in Hungersnoth zu gerathen, welcher nun eben dieſer 
Generalſtatthalter wieder mit Gewalt der Waffen 
abhelfen wollte, als er von dem Aufſtande in Holland 
Nachricht bekam k). Die Klagen der Niederlaͤnder 
waren allgemein. Der Zulauf der Fremden wuͤrde 
ausbleiben, und damit auch der Handel in den Pro⸗ 
vinzen darnieder liegen, und wenn einmal, die Kauf⸗ 
monoſchaft, wovon hier die feute leben muͤßten, litte, 
was waͤre anders zu etwarten, als daß man ſich täg- 
lic). in größeres Unheil und Verderben ſtuͤrzte I). Man 
ſuchte nur die feute ihres Vermoͤgens zu berauben, und 
fie qus dem fande zu treiben. Denn die Wolfarth 
und Nahrung beſtuͤnde darinn, allerley Waaren und 
Materialien herein zu fuͤhren, ſie zu veraͤndern und 
zuverwirken, ‚und hernach verarbeitet wieder auszufuͤh⸗ 
ren, wovon die Unterthanen, ‚Reiche und Arme, les 
ben müßten, Davon den Zehenten nehmen, das 
‚würde eine unermeßliche Summe zu des kandes Ver⸗ 
derben einbringen, weil die Niederländer größtenteils 
” * in Heuereth Kleider Leinwand und Klei⸗ 

node 
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node fteften, und ihre: Häufer Damit verzierten, und 
darlnn alle. Bölfer Aberpröfen n). a 


De gonig von Spanien * fuͤr die Nieder⸗ 
lande von den Genueſiſchen Kaufleuten ein Geldanlei⸗ 
ben von 400,000. Dufaten aufgenommen, welche 
Geldſumme diefe zur See nach Antwerpen fdrickten. 
Aber unterwegs fließen dieſe bis cayiſchen Schiffe 
auf franzofifche Korfaren, und. mußten fich in die Hafen 
von Piympuch, Falmouth und Southampton flüchten. 
Die Königin Elifaberh lieh von dem. Grafen von feis . 
cefire und von dem Staatsfeeretar Cecil ſich bewegen, 
dieſe Gelder, die nad) englifcher Angabe 200,000. Pis 
ftolen befragen haben follen, in 59 Käftchen mit-lauter 
fpanifchen Realen ans tand bringen, um dadurch den‘ 
Herzog vom Alba in feiner Unternehmung etwas aufs 
‘ zubalten, und auf die Borfiellung des ſpaniſchen Ges 
ſandten Don Guerao Defpes, daß es bloße Privat⸗ 
gelder der genuefifchen Kaufleute, und-zu Anlegung einer 
Banf in. den Niederlanden beſtimmt waͤren, gab fie 
zur Antwort, ſie wollte diefe Summe zu ihren eigenen 
Beduͤrfniſſen verwenden und, den Eigenthuͤmern davon 
richtig die Intereſſen abfuͤhren laſſen. Der Gefand- 
te geſtand ihr endlich, daß das Geld feinem Könige 
‚gehörte; und für den . von Alba — wär 

er Tu Dieter ©. 4 ©. 139. 
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re, zu deſſen Bekraͤftigung er ihr die Briefe dieſes vor⸗ 
zeigte. Allein die Koͤnigin ſtellte ſich das nicht zu 
glauben, zumal ihr die Genueſer in England verſicher⸗ 
ten, daß das Geld ihren Kaufleuten wider ihren Wils 
len genommen, und für. den Heriogvon Alba beſtimmt 
worden wäre, und fie wußte eben fo ſchlau den Abgeords 
neten des Herzogs, gegen welchen leztern fie perſoͤnlich 
aufgebracht zu feyn vorgab, und nichts mit ihm zus 
thun Haben wollte, eine lange Zeit hinzuhalten, um 
feinen Herrn deſto länger'in feinen Geldnoͤthen ſtocken 
- zu laſſen. Ferdinand von Toledo ward: endlich dars 
über unwilliz, und gebrauchte Repreſalien. Er nahm 
anfangs. die Waaren der- englifchen Kaufleute zu 10000 
Pfund Sterlinge an Werth in den -Miederlanden bes 
fonders' zu Antwerpen in Beſchlag, und nachher be: 
maͤchtigte er fich auch ihrer Perſonen, desgleichen aller 
Schiffer und ihrer Schiffe. Er drohte, daß ein 
Gleiches In alten fpanifchen Staaten gefchehen follce, 
welches hernach iauch erfolgte. Ya er verbot Alle Ein. 
führe der :englifchen Wolle und Zeuge, - "Die Königin 
erwiederte' diefes , und ließ gleich vierzehn portirgiefifche 
Schiffe mie indifchen Waaren befrachtet anhalten, un» 
nach Portsmouth bringen, Sie fuhr dann mit der 
Wegnahme mehrerer ſpaniſcher und niederlaͤndiſcher 
‚Schiffe auf: offener See ſort, ließ in ihren Seehafen 
alle dergleichen Schiffe und Guter anhalten, gı an 

| No der 
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der Zahl fuͤr gute Priſen erklaͤren, und den Erloͤß 
von 200,000 Pfunden oder zwei Millionen Gulden 
unter ihren beſchaͤdigten Unterthanen austheilen. Denn 
um dieſe Zeit noch befanden ſich mehr niederlaͤndiſche 
Schiffe in England, ala englifche Pa in den Dies 
derlanden n). 


Die Geſelſchaft der wagenden Kaufleute verleg⸗ 
te hierauf den Tuchhandel ſowol an Tuͤchern ala Ker⸗ 
ſern (Carſayen) und den Stapel ihrer uͤbrigen Waaren 
von Antwerpen nach Hamburg, wo ſie 1569 achtzehn 
Schiffe hinſchickte o). Der Herzog ließ nun ein Ver⸗ 
bot befannt machen, nicht mehr mit den Engländern 
zu handeln, noch ihre Güter zu verführen, oder fie 
nach den Niederlanden zu bringen und weil es jezt | 
zwiſchen beiden Theilen zu Thaͤtlichkeiten gekommen 
war, ſo verlangte er, daß kein niederlaͤndiſches Schif 
in die See ſich begeben ſollte, ohne daß es gehörig mit 

Mannſchaft, Geſchuͤze und Gewehre verſehen waͤre p). 
| Die 
n) Van Meteren Befehreibung des niederländifchen Kriegs, 
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Die Spanier festen den Handel mic den Nieder⸗ 
fändern ohnunterbrochen fort, theild um ihre eigenen 
gandgewächfe an Del, Wein, Wolle, Salz und Baums 
früchten, und bie fremden indifchen Waaren [08 zu wers 
den, und theils um ihren Handel und ihre Schiffarch 
nad) den beiden Indien mit den nieberlänbifchen Hands 
werksſachen, Manufafturen, Zeugen und Waaren zu 
unterhalten. Der Hof ließ das auch geſchehen, um 
an ſeinen großen Zoͤllen keinen Ausfall zu bekommen, 
und die Niederländer verſchafte dieſer reiche Oekono⸗ 
miehandel großen Gewinnſt. Man machte die finn 
veiche Unterfcheidung, daß der nieberländifche Krieg 
nicht gegen Spanien, fondern nur gegen die Spanier 
gerichtet wäre, die an den Einwohnern der Mieders 
lande Seindfeligfeiten begiengen q). 


Bergeblich bemühte fich im Folgenden Jahre der 
Graf von Boſſuͤ mit feinen dreyßig Kriegöfchiffen, die 
er in Amfterdam erbaut hatte, Mordholland zurück zu 
erobern. Der bolländifche Admiral Korneli Monnis 
Fendam jagte ihn mit vier und, zwanzig Schiffen zu: 
ruͤck, nahm ihm zuerft ein großes, und zwey Fleine 
Schiffe, und den andern Tag das Admiralſchif mit feis 
ner eigenen Perfon T)» 
. | Der 
g) Ban Meteren B. 5. ©, 237. 
r) Baͤberlin ©. 464. 
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Der Herzog von Alba legte endlich, nachdem er 
noch) vorher den Handel mit England wieder hergeftellt 
hatte, den 18 Dezember 1573 feine Statthalterfchaft 
der Niederlande nieder, nachdem er binnen ſechs Jah— 
ren über 52 Millionen erptege hatte s). Der neue 
Statthalter Don tuis Requeſens ließ im Anfang des 
folgenden Jahres zwey Flotten zu achzig Schiffen uns 
ter den Befehlen des Avila und Glimes zu Antwerpen 
aus ruͤſten, welcher Seemacht der Fürft don Dranien 

nur eine Flotte von 64 Schiffen unter dem Admiral 
touis. Boiſot entgegenzuftellen hatte. Die eine fpanifche 
Slotte kam von Bergen op zoom die Schelde heruns 
ter, und ward auf der Straße nach Middelburg an 
‚gegriffen, und mit einem Verluſte von zehn Schiffen 
gefchlagen. Die andere richtete zwifchen Flieſingen 
und ter Neuſſen nichts aus, und gieng wieder zus 
ruͤck t)y. Im Man griffen endlich die Seelaͤnder die 
ſpaniſche Flotte bey lillo ſelbſt an, nahmen fünf Schif⸗ 
fe weg, und verbrannten drey andere u), Am Des 
jember ward eine Flotte von fechzig Schiffen vom Fürs 
ſten von Dranien bis vor Lillo auf der Schelve hin⸗ 
aufgeſchickt, die von Antwerpen ſich Meifter machen 
ſollte x). 
692 Im 
N S. 167. | 
t) ©, 468. 469 


u) © 474 
x) ©. 435. - 
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Am Auguſt warb zwiſchen England und ven Nies 
berlanden eine Ausgleichung der wechfelfeitigen Scha⸗ 
denserſtattungen angefteilt. Die englifchen Kaufleute 
berechneten, was fie für niederländifche Güter, Schif— 
fe und Sachen an Geldſummen nach Haus gebracht 
hatten, auf 111,076 Pfund Sterlinge,, fiebjehn Schil⸗ 
linge, fiebzehn Pfennige, und an Unfoften für die Aufs 
bewahrung 11000 P’und Sterlinge. Die verborbene, 
geftohlene und verlorene Waaren und Guͤter nahmen 
fie gar nicht in Anfchlag, ohngeachtet das auch große 
" Summen betragen haben möchte. Der Statthalter 
der Miederlande erhielt an folchen geraubten und in 
Beſchlag genommenen Gütern und Schiffen der Enge 
laͤnder 64,000 Pfund Sterlinge, und König Philipp 
in Spanien 21076 Pfund, fiebzehn Schilling, elf Pfens 
nige. Hiezu Famen noch 7000 Pfund GSterlinge von 
den Beamten angerechnete Koften, welchemnach bie 
englifehen Kaufleute nach Abzug des Schadens der 
verderbten Schiffe, des gefehmoljenen und geftohlenen 
Salzes, des ertrunfenen und verfälfchten Oehls, Weins 
und den Früchten noch an Gütern der Miederländer 
22,000 Pfund mehr empfangen hatten. Diefe Sums 
me von 200,000 Gulden, jedes Pfund Sterlinge zu 
zehn niederländifchen Gulden, oder vierthalb franzöfis 
fejen Sonnenfronen gerechnet, wurde zum großen 
Misvergnügen 1 der Einwohner an den Statthalter ab⸗ 
gelie⸗ 
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geliefert, der davon fein Kriegsheer bezahlte, und die 
Niederlaͤndiſchen Kaufleute leer ausgehen ließ. Dies 
fe, die ihren Schaden im Ganzen auf zwanzig Tonnen 
Golds. berechneten, ſchrien fehr über die Ungerechtigs 
feit der Dritten, und machten den Kaufleuten zu ton 
don den Bormwurf, daß fie nicht einmal mit diefer 
Beute ſich begnuͤgt, fondern den armen niederländiz 
fchen Flüchtlingen, ihren Ölaubensgenoffen, große Geld⸗ 
ſummen abgebrungen harten. Nur der Königin Elis 
ſabeth ließen ſie Gerechtigkeit wiederfahren, und lob⸗ 
ten ihre Großmuth, daß ſie von allen Prieſen nicht 
das Mindeſte ſich zugeeignet, ſondern alles unter ihren 
beſchaͤdigten Unterthanen ausgetheilt, und ſelbſt wegen 
der verarreſtirten 200,000 Piſtolen mit den genueſi⸗ 
ſchen Kaufleuten ſich verglichen, und ſie ihnen zuruͤck 
gegeben haͤtte y). 


Der Fuͤrſt von Oranlen erlaubte 1574 den eng⸗ 
fifchen Tuchhändlern oder der Gefellfchaft der Adven- 
£urer unter Bedingung, daß fie Dünfirchen und Flan⸗ 
dern Feine Zufuhre thun, und nirgend fonft als zu 


Antwerpen mit den Miederländern Handlung treiben . 


- follten, mit igren Schiffen die Schelve hinauf nach 
Untwerpen zu fahren. Allein die Seelaͤnder entdeck⸗ 
653 ten 


y) Ban Meteren 8. 3. ©. 126, Anderfon Th. 4.S 
115, . | 
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ten bald, daß hlerunter von Fremden ein Schleichhans 
bel getrieben wurde; daher fie diefe Schiffarch unter 
- mehrere Auffiche nahmen, und mit einer Abgabe, !is 
jentgeld genannt, belegten, welches die Engländer übel 
nahmen, die Farth auf Antwerpen gar einfieliten, und 
ben Seeländern darüber große Dorwürfe machten; 
biefe wußten das in befondern Schriften abzulehnen, 
und zu zeigen, daß ed auf ähnliche Art ehmals auch 
vom Herzoge von Alba in Ablicht des Handels mit 
Holland und Seeland den Engländern verboten, und 
nur gegen Bezahlung einer Abgabe erlaubt worden waͤ⸗ 
re. Es Hätten ſich feither weder die Franzofen, nod) 
bie Schotten, nod) die Oſtlaͤnder geweigert, die Lizen⸗ 
sen zu bezahlen. Sie beruften fich aud) darauf, daß 
eö eine alte Gewohnheit der Venediger und Franzofen 
wäre, zu Kriegszeiten allen Handel mit den Feinden 
jedermann zu verwehren, woraus ehmals den Nieder: 
fändern großer Schaden zugegangen wäre z). 


Auf dem Neicherage zu Negenfpurg von 1576 
ward die Beſchwerde gegen die nieverländifche Megies 
zung angebracht, daß fie feine Gleichheit mit ver 
Reichsmuͤnzordnung im Schrot und Korne ihrer Müns 
zen Hielte, fondern mit gewinnfüchtigem Münzen und 
eigennuͤzigem Steigern dem Reiche großen Schaden zus 

| es fügte, 
2) Ban Meteren B. 5. S. 227. 228, 229. | 
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fuͤgte, die Stroͤhme und Paͤſſe, und den freyen Handel in 
bie Niederlande verſperrte, neue und unerhoͤrte kaſt⸗ 
zoͤlle und Lizentgelder einfuͤhrte, und den freyen Rheins 
ſtrohm durch beſondere Waſſerſchleuſen und enge Fiſch⸗ 
neze ganz verſchließen und eroeſen ließe. Es wurde 
deswegen ein Reichsſchluß abgefaßt, und ein Schrei⸗ 
ben an den König von Spanien erlaffen a). 


Sm folgenden Jahre wollte die Hanfa fich Eeis 
neswegs zur Bezahlung der erpreften Ranzionsgelder 
in Antwerpen verftehen, fondern der Syndikus mit 
ein paar Mathsverwandten wurden abgefertigt, um. 
die Ruͤckgabe ver Güter, und auf den Fall feine Schar 
denserfezung zu erhalten wäre, um eine erweiterte Bes 
ſtaͤtigung der Konthorsfregheiten anzufuchen b). Aber 

dieſe hanfifche Bothſchaft gieng erſt im Jahr 1578 ab, 

und mußte unterwegs mit der Stadt Koͤln wegen der 
ſtreitigen Schoßſache Unterhandlungen pflegen e). Die 
Erbauung des neuen oͤſteriſchen Hauſes koſtete die Han⸗ 
fa 60000 und die Antorfer 70000 Gulden. Uber 
es brachte auch jährlich, ohngeachtet nur wenige Kaufs 
feute darauf reſidirten, ſchon 700 ar Flemmiſch 
ein 2 | 
694 Die 

a), Saͤberlin B. 10. ©, 389. ff. | 
b Böhler ©. 267: 

cy ©. 268. 

d) Ebend. S. 270, 
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Die Generalſtaaten der ſaͤmtlichen Niederlande 
ſchloßen den 7 Jenner ein Kriegsbuͤndnis mit der Rd» 
nigin Eliſabeth, worin die alten burgundiſchen Ders 
träge beflätige wurden. Die Niederlande machten 
fich verbindlich, wenn die Königin eine Flotte zur Bes 
ſchuͤzung der Seefüfte ausrüften würde, dieſe mit 40 
Schiffen zu verftärfen, wovon Feines geringer als zu 
40 Tonnen feyn dürfte e). Es hatte diefes Bündnis 
für die fpanifchen Niederlande, da ſich bald darauf die 
Wallonifchen Provinzen von dem Vereine ganz abfons 
derten, Feine Wirkung, und allein für die vereinigten 
Provinzen war es von Folgen, da es bis auf die news 
ften Zeiten zur Grundlage aller Verträge zwifchen dies 
fen beiden Seeftaaten diente. | 


luͤbeck Flagte 1582 in einer Denffchrift an ben 
Kaiſer, daß wegen der langwierigen Kriege in Frank⸗ 
reich, Spanien und in den Viederlanden eine Zeit bee 
wenig Handel gewefen, wodurch fich ihre Bürger häts 
ten erhohlen koͤnnen; und obgleich die Commerzien niche 
ganz und gar niedergelegen wären, fo hätte man doc) 
den feefahrenden Kaufmann in den Miederkanden ders 
geſtalt mic Zöllen, Kuſtumen, tizenten und Auflagen 
beſchwert, daß es unmöglicdy geworden, von diefen 
Gegenden etwas herzuführen, wie das alles die Reichs⸗ 
Fe ſtaͤdte 
e) Rymer foed. T. 10. p. 784. De 
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ftädte in einer eigenen Schrift dem vorigen Kaifer auf: 
dem Reichstage zu Regenſpurg vorgeſtellt hätten f). 
Es hielten die Holländer die Schelde, die Maaß und 
den Rhein geſperrt, wodurch Antwerpen, Flandern 
und Brabant alle Schiffarth und aller Seehandel ent 
zogen war. Auf dem Neichstage, der in diefem Jahr 
zu Augfpurg gehalten wurde, gab fich der Kaifer und 
die fpanifche Parthey alle Mühe, das Neich zur Theil: 
nehmung an den niederländijchen Unruhen zu bewegen, 
Aber die weltliche Fürftenbanf hielt eg mit den Kurs 
fürften nicht für vachfam ‚-fic) der Sache anzunehmen ; 
denn in diefem Falle wäre zu erwarten, baß den Teuts 
fehen ihre Waaren in Franfreic, und in ven Nieder 
landen weggenommen, und fie mit ihrem eigenen Gels 
de befriege werden würden. Spanien hätte nie zum 
Reiche fich befennen, und Brabant unterwerfen, oder 
Darüber eine Oberherrfchaft dem Reiche einräumen wols 
len, noch hätte es je den burgumdifchen Vertrag ges 
halten, noch die ihm verfchaften: guͤtlichen Mittel ans 
genommen g). | 


Die unglückliche Belagerung unter dem Herjoge 
von Parma richtete endlid) den Handel der Stadt Ant: 
werpen gan ju Grunde, Denn da er dreizehn Monate 

— G5 die 
f) Saͤberlin Reichshiſt. B. 12. ©, 287. 288. 
g) Baͤberline Vorr. zu B. 13. S. 663. 


474 
die Schelde durch eine der kunſtreichſten Bruͤcken und 
durch andere Vorkehrungen geſperrt hielt, und nach⸗ 
her verabſaͤumte, fie zu öfnen, ſondern alle feine Kräfte 
gegen die Gelorifchen Grenzen, gegen England und 
Frankreich anmwendete, fo verlor die Stadt ihre Schifs 
farth. Die fremden Schiffer zogen fich mit den ein: 
‚heimifchen Kaufleuten weg, und erwählten Amfter: 
dam h). Obſchon fie nur 400,000 Gulden Brands 
| ſchazungsgelder zur Befriedigung der Soldaten zu be; 
zahlen Hatte, und in ihre alte Privilegien wieder ein 
gefezt, ihr auc) alle ehmaligen Handelsfreyheiten wies 
der geſchenkt wurden i), fo half das alles nichts, und 
ihr Handel nahm täglich mehr ab, woran theils der 
Gewiſſenszwang, theils die defporifche Regierung, und 
theils die Furcht vor der Garniſon Urfache waren. 
Mehr als 10000 ihrer Kaufleute und Manufakturiſten, 
die groͤßtentheils Proteſtanten waren, und in dem 
Uebergabsvertrage die Erlaubnis erhalten hatten, bin⸗ 
nen vier Jahren mit ihrem ganzen Vermoͤgen, und auch 
| mit 
h\ De Wirt Aanwyſing der politife Gronden en Marimen 
van Holland en’ Weftvriesiand Deel 1. C. 12. ©, 50. 
Ebendeſ. Intereſſe von Holland €. 11. S. 43. Ban 
Meteren B 12. ©. 503. Anderſon begeht Th. 4. &, 
204. der teutfchen Weberfezung einen Anachronismus, da 
> gr die Stelle des. Strada auf die Eroberung von 85 zu 
ziehen ſcheint. 


i) Bentivoglio iſtoria ä F:addca L. 3- — — | 
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mit ihren Schiffen auszumwandern, zerftreuten fich faft 
in die ganze Welt, und wurden'wegen ihrer Handels 
wiffenfchaft überall gefchäjt. Sie fezten nach ihrer 
Entweichung noch ihren Verkehr mit Polen, Moss 
kau, mit der Türken, mie Aſien, Afrifa und mit den 
beiden Indien fort k). Da vollends der König von 
Spanien die Befeglung der See, ald ein egal ſich 
ſelbſt zugueignen anfieng, fo mußte allee Seehandel | 
ber flandrifchen und brabantifchen Städte mit ver Fi⸗ | 
ſcherey aufhoren, und das ganze Fifchergewerbe wand 
fih) nach Holland. Ein Theil der Wollfabrifanten 
gieng nach Leyden, die feineweber und Leinwandhaͤndler 
“nach Harlem und Amfterdam. Mur ein Drittel der 
Manufafturiften in Seide, Damaft, Taffer, Boyen, 
- Sayen, Serſchen, Strümpfen und dergleichen 
kam nad) England, wo diefe Waaren noch wenig ges 
macht wurden. Verſchledene giengen nach Teutfch. 
Jand und in die Mark Brandenburg. Unter andern 
erbaute ihnen der Graf von Hanau die Meuftabr. 
Ein gewiſſer Johann Nikolaus Schmidt brachte die 
Weberey und Schoͤnfaͤrberey zuerſt nach Gera, und 
Chriſtoph Noͤth das Barchentweben nach Meinungen, 
Indes blieb noch eine ziemliche Anzahl von Fabrikan⸗ 
ten in Brabant und RER, deren Waaren 

zu 


k) Ban Meteren B. 12. &. 104. Krauſe Sanbesgeffigee 
von — und Flandern S. — 
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zu Sande auf Karren und Frachtwagen nach Teutſch⸗ 
land und in Franfreich giengen 1). Doch wurden 
dieſe Provinzen durch die tangmierigfeit Des Kriegs, 
durch Hungersnoth, Peſt und Armuth aͤußerſt ent⸗ 
volfert. Brügge, Ypern, Kortryk und andere Staͤd⸗ 
te waren faft ganz verlaffen, wozu noc) die Yuswans 
derung wegen vermweigerter Religionsfreyheit kam. Ei 
ne Menge Dürfer, die vorher 1000, 2000 und 3000 
Einwohner zehlten, lagen gan; öde, und waren bie 
Herberge der Wolfe und anderer wilden Thiere. Man 
. fand zuweilen Scylaffammern ganz mit jungen Woͤl⸗ 
fen angefüllt. Die Felder wimmelten von wilden 
- Hunden, die Menfchen und Vieh anfielen, und des 
Jahrs wurden über 100 Menfchen von Wölfen zjerrif: 
fen gefunden, weil die Kleine Anzahl übriggebliebener 
Einwohner fie nicht vertreiben Fonnte. Die ehmals 
blühenden Gefilde waren jezt fo verwildere, daß man 
die Feldgäcer nicht mehr von den Waldungen, noch 
die Gräben und Teiche von den erhabenen Wegen, 
noch die Hofpläje, wo Häufer geftanden hatten, mehr 
von dem Ackerfelde unterfcheiden Fonnte, fo war alles 
mit Dornen, Diften, Gefträuchen und Buſchwerk 
vers 


.. D Xanwyfing a. a. O. S. 52. Intereſſe von Holland ©. 
45. Huntius Nachrichten von dem holländifchen Handel, 
Anderfon Tb 4. S 205. ff. Ludewig Diff. Jur. R. et 
G: de re baf. Tintt, in praefat. p. 1. Krauje ©. 573: 
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wachfen m). In denen fändern, wie das Herzogthum 
turenburg, wo vorher fchon vieles MWildprett und 
Weidwerk gemwefen ift, nahm die Anzahl fo überhand, 
daß weit. und”breit alles mit Rebhuͤnern, Phafanen 
und folchen Vögeln, welche die Niederländer poules 
de Limoges und Bruyeres nennten, bedeckt war, 
| Noch) unglaublicher war die Anzahl von Hirfchen, Mes 
ben, Hafen, Kaninchen und wilden Schweinen, die 
in-und um die Scädte und Dörfer herum wimmelten. 
Daneben vermehrten ſich auch die Wölfe, Fächfe, Il— 
tiſſe und andere fchädliche Thiere, und fehwärmten des 
Nachts im ganzen Haufen herum n). Kurz die frucht⸗ 
barſten, angebauteſten und ſchoͤnſten kaͤnder Europens, 
Flandern und Brabant, wurden durch dieſen buͤrger⸗ 
lichen Krieg mit Willen ihrer tandesherrfchaft zur voͤl⸗ 
ligen Wildnis und zur wahren Einöde gemacht. Zu 
Antwerpen, Gent, Brüffel und in andern Städten 
giengen anfehnliche Perfonen in der anftändigften Klei⸗ 
dung des Abends betteln, und die reichften Bürger, 
die ehmals in Samt und Seide fid) gefleidet hatten, 
mußten jezt, weil fie von ihrem Vermögen feine Eins 
Fünfte zogen, ihren Eojtbaren Hausrath und ihre Kleis 
der verfaufen, und zulezt ebenfalls betteln gehen, und 
die Armen ftarben größtentheild Hunger 0). — 
| m) Ban Meteren B. 14. ©. 571. 572. * 


n) Guicciard. Deſer. Belgũ p. 315. 316, 
0) Ban Meteren B. 14, ©, 572. 
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Die gtoßen Guͤterbeſizer erfuhren das meiſte 
Ungluͤck. Denn ihre Grundſtuͤcke lagen wuͤſte, und 
brachten nichts mehr ein. Sie vermochten ſie auch 
nicht. zu Gelde zu machen, und los zu werden. Wenn 
fie gleich beym Ausbruche der Unruhen die Flucht ers 
‚griffen hatten, fo mußten fie nachher, weil fie nichts 
zu leben hatten, wieder umfehren, um ihre Güter zu 
beftelien und zu bewirthfchaften. Hier wurden fie dann 
von der Obrigkeit als Nebellen in Berhaft genommen 
und hingerichtet, oder von der Geiſtlichkeit der Reli⸗ 
gion wegen ſo lange verfolgt und angefochten, bis ſie 
entweder ſie abſchwuren, oder — ins Elend 
wanderten p). 


König Philipp 2 von Spanien behandelte bie 
Ausfchliegung der Mieverländer von dem Indiſchen 
Seehandel als ein wichtiges Staatsgeheimnis, um durch 
die Verhuͤtung des allzugroßen Anwachſes ihres Reich⸗ 
thums ſie deſto gewiſſer in Unterwuͤrfigkeit zu erhalten, 
wobey zugleich die eiferſuͤchtige fpanifche Nazion die Ab⸗ 
ſicht gehabt haben mag, ſich im ausſchließenden Be⸗ 
ſize des Indiſchen Handels zu erhalten. Soviel iſt 
gewiß, daß Philipp, da er ſeiner geliebten Tochter 
late die Niederlande abtrat, ihr unter den heftig, 

ſten 


p) willhelm Uſſelinx are von der Siofstumpani 
Heilbronn 1633. 
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fien Drohungen verbot, daß weder fie, noch ihr Ge⸗ 
mahl, noch ihre Nachkommen, mit den Indiſchen 
Voͤlkern irgend einen Handelöverfehr haben, noch zu: 
‚ geben follten, daß ihre Unterthanen unter irgend einem 
Vorwande mic ihnen Handlung trieben q). 


Schon laͤngſt harten die Holländer und Seeläns 
der angefangen, einen eigenen Aktivhandel nach dem 
Dftlande zur treiben, der die Eiferfucht der Hanfa ers 
weckte, und ihren Konrhoren zu Bergen und zu Brügs 
ge zum Nachtheile gereichte. Da dieſer Handelsneid 
vollends in ThärlichFeiten ausgebrochen war, fo hörte‘ 
endlich) alle Berbindung eine Zeitlang auf, und beide 
Theile fuchten mit Gewalt gegen einander ihren Hans 
del zu behaupten. Die Holländer genoffen die Unter 
ſtuͤzung Kaiſer Karls 5 und die Beguͤnſtigung der nor⸗ 


difchen Könige, wurden auch von den Nuffen gut-aufs 


genommen, zu welchen fie einen doppelten Weg übers 
Eismeer nad) Podeſemſera und über die Oſtſee nach 
Narwa nahmen. Die Hanfa ward zulejt unvermoͤgend 
fich ihnen weiter zu widerſezen, und diefer erworbene 
Defterifche Seehandel war die erſte Grundlage der nach» 
Herigen Handelsüberlegenheit. der Holländer über die 
übrigen Europäer, und die binzugefommene Erwerbung 

| des 


g) Wolfg. Eraſti a Gruenthal orat. de opt. parand. opum 
modo in Mantifia Confult. Lanfii p, 210. 
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des oftindifchen Handels bewirkte endlich den völligen 
Untergang des auswärtigen teutfchen Seehandels der 
Hanſa. Aber nicht allein diefes eigene Verhältnis 
Hollands und Seelands gegen die Hanfa, fondern auch 
die Staatsveränderung, wodurd) fich jene mit einigen 
andern Provinzen von den andern Niederlanden trenn- 
ten, und einen eigenen Staat zu formiten anfiengen, 
machten es nothwendig ihre Handelöbegebenheiten befons 
ders vorjutragen. Obſchon ihre Unabhängigkeit vom 
Reiche erft ein Jahrhundert hernach anerfannt worden _ 
iſt, fo war ich doc) anfangs entjchloffen, ihre weitere 
Handelsgefchichte zu übergehen, weil fie gar zu weit, 
laͤuftig ift, und die Teutſche an Reichhaltigkeit übers 
reift. Allein die Beobachtung, daß die Handelsfachen 
der vereinigten Niederländer bis faft zu Ende des fols 
genden Jaͤhrhunderts mit der Hanfegefchichte in Berbins 
dung geblieben find, noͤthigte mich, meinen Vorſaz zu 
ändern, und ihre Begebenheiten mitzunehmen. Indes 
erfordert die Defonomie des Ganzen, daß ich davon nur 
ſoviel anführe, als zur Ueberſicht erforderlich ift, und 
zum Berftändnis der teutſchen Handelsangelegenheiten 
| BI werden muß. 
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XIV. 


Wachsthum der holländifchen Schiffarth nach der 
Ditfee. Bemühungen Lübecfs, fie den Holländern 
zu fperren. Aehnlichkeit Hollands und Seelande 
mit feinem jezigen Zuftande. Produkte, Kunitfleiß, 
Seemwefen und Fifchereyen. Seefchlacht der Hollän 
der mit den Franzoſen. Ahr Handel nach Rußland. 
Handelswohlftand Anfterdams. Enfhunfen, Gore 
fum, Bergen op Zoom, : Dordrecht, Middelburg, 
Deere beträchtliche Handelsörter. Armuyden ein 
großer Seehafen. Klagen der Neichsftädte wider 
die Holländer, die auch die Hanfa vom niederländi- 
fchen Dekonomiehandel verdrängen. Anfang der 
Unruhen in den Niederlanden Widerſezlichkeit 
Amſterdams und anderer holländifchen Städte gegen 
die fpanifchen Schazungen. Fortdauer der Klagen 
im Neiche über die Hanvdelsbefchwerden in Holland, 
Ununterbrochene Rerbindung der Geldrifchen, Over⸗ 
yſſeliſchen und Weſtfriſiſchen Städte mit der Hanfa, 
und der Leztern Eluges Betragen bey den Niederlaͤn⸗ 
difchen Unruhen. Seeweſen ver Waffergeufen. 
Geſuͤch des Fürften von Dranien bey der Hanſa. 
Unternehmungen der Waſſergeuſen. Ihr Seefrieg 
und ihre Affefuranzanftalt. Großer Kriegsaufwand 
der Generalftaaten. Neue Befchwerden der Reiche: 
ſtaͤdte über die Stöhrung des Handels in den Nie 
derlanden. Unficherheit der See Durch die Flieboo» 
te. Derurfachter Streit mit England und deſſen 
IL, Theil. 5 Bey: 
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Beylegung. Rlagen der Britten tiber die hollaͤndiſche 
Schiffarth nah Rußland. Verſuch der Generals 
fiaaten mit der Hanfa in nähere Werbindung zu kom⸗ 
men. Utrechter Verein. Vermehrung Hollands 
Bevölkerung und Schiffarth Durch die Neligionsver: 
triebenen. Dergebliche Anftalten im Reiche reider 
die vereinigten Niederlande. Hollaͤndiſche Sperrung 
der Elbe und Weſer. Nachtheilige Gefezgebung des 
Grafen von keiceftre für den Handel, - Großer Reich: 
thum, Handel und Seemacht Hollands. Zmiftig: 
Zeiten mit den Engländern und niit den Hanfeatern. 
Ihre Aufmunterung zur Erweiterung der Schiffarth 
und Vorkehrungen zur Bemaͤchtigung des levantis 
ſchen Handels. Verſuche einer nordöftichen Durchs 
farth nach Oftindien. Schiffarth um das Vorge⸗ 
birge Der guten Hofnung. Niederlaffung der wagen: 
den Kaufleute zu Mivdelburg. Guter Fortgang der 
oftindifchen Schiffarth. Errichtung verjchiedener 
Handelsgefelfchaften. Sperrung alles Handels 
zwiſchen den Bejizungen der Krone Spanien und 
der vereinigten Niederlande. Holländifche Vergroͤ— 
Berung Des Seeſtaats. Dermehrungen ihres oͤſte⸗ 
rifchen Handels. Beförderung des oflindis 
ſchen Handels. 


Un es deſto anfıhaulicher zu machen, wie fehr Hol 
lands Handel’ und Schiffarrh in diefem Jahrhunderte 
gewachſen und empor geftiegen ift, muß ich noch et: 

. ae un, RE j m | wos 
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was aus der Gefchichte ber vorigen Helfte wiederhoh⸗ 
len, zumal fein Wohlſtand ſich ſchon vor den Nieder⸗ 
laͤndiſchen Unruhen zeigte, Die Hanfa unterfagte bey 
ifrem Kriege mit König Chriftiern 2 von Dänemark 
verfchiedentlich den Hollandern, Seeländern und Friess 
(ändern den Handel und die Farth nad) den nordifchen 
Reichen. Allein diefe kehrten ſich, ob fie gleich zum 
Theil Hanfegenoffen waren, doc) nicht an dag Verbot, 
und benuͤßzten die Beguͤnſtigung dieſes Könige. Dar— 
uͤber nahmen ihnen die Oeſterlinge acht Schiffe weg, 
und da es endlich zwiſchen beiden Theilen zum offenba⸗ 
ren Krieg kam, ſo geriethen in der Folge so Hol 
laͤndiſche Schiffe in hanſiſche Gewalt, ja die öfterlins 
gifchen Geſchwader erfchienen bis in Seeland und in 
Slandern, und brachten dort dergleichen Schiffe auf, 
welche fie aber. durch den Ausfpruch des Miederländis 
ſchen Admiralitätsgerichts wieder herausgeben mußten, 
Es ließ Luͤbeck 1532 mit dem neuen Könige Friedrich 1 
von Dänemark fih in Unterhandlungen ein, und 
fehmeichelte ſich, diefer König wuͤrde bie Berbindung 
mie den Holländern aufgeben, und die Oftfee, worinn 
dieſe der Hanfa durch ihre Kapereyen feicher fo vielen 
Schaden gethan, und einen großen Seehandel getrie⸗ 
ben hatten, von ihnen gereinigt werden. Es naͤhr⸗ 
fen auch wirklich die daͤniſchen Reichsraͤthe eine Zeit 
lang dieſe falſche Hofnung, und machten der Hanſa 
J #82 droße 
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große Berheiffungen des Beyſtands, und da bald dars 

auf Nachricht Fam, daß Amfterdam neun Schiffe 
und Enfhunfen ebenfoviel zur Unterfhäzung des vers 
triebenen Königs Cpriftiern 2 auf Befehl ihres tandes- 
bern Kaiſer Karls 5 verfprochen hätten, fo verfis 
cherte König Friedrich mit feinem Reichsrathe den küs 
beckern förmlich, ihnen bey der Vertreibung der Hollaͤn⸗ 
der aus der Oſtſee Fräftig beyzuſtehen. Indes fuchte 
er die Auslaufung der Tübifchen Schiffe zu verzögern, 
und da es deffen ohngeachtet gefchah, fo merfte man 
bald, daß es ihme im Abficht der Holländer nicht recht 
Ernft war. _ Denn als die tübifchen Abgeordneten 
beym dänifchen Neichsrache darauf drangen, daß er 
mit ihnen über die Maaßregeln fich vereinigen follte, 
wie den Holländern der Sund gefperrt werben Fönnte, 
und ſich überhaupt erflären möchte, weſſen man ſich 
zu ihm bey der Unternehmung wider die Holländer zu 
verfehen hätte, fo fing er ſchon an, allerlei Ausflüchte 
zu fuchen, um einer formlichen Erklärung auszumel- 
then. Doch fezte tübeef nod) nach den Tode jenes 
Königs den Seekrleg wider die Holländer fort, und 
unter dem Befehle des Marfus Mayer nahm ihr Ges 
ſchwader an der Englifchen Küfte zwey Hollänvifche 
Schiffe weg, die mit Englifchen Gütern befrächtet 
‚waren. Mayer begieng aber ven Fehler, daß er mit 
feiner Beute ſich ans fand begab, wo er angehalten, 
* und 
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und nach fondon gebracht wurde. Er erhielt jedoch 
feine Freyheit wieder durch die Verwendung der Stalls 
hofsfaufleute. 


Es erhielt die luͤbſlſche Flotte Nachricht, daß 
zwanzig hollaͤndiſche Schiffe in Begrif waͤren, nach 
dem Sunde zu ſegeln. Sie ſuchte es ihnen zu ver⸗ 
wehren, vermochte aber aus Mangel des Mundvor⸗ 
raths, den ſie von der Elbe nicht gut erhalten konnte, 
und wegen der ungeſtuͤmen Jahrszeit nichts auszurich⸗ 
ten. Daher kamen die Hollaͤnder unverſehrt in die 
Oſtſee, und thaten den hanſiſchen Kaufleuten. viel 
Schaden in Schonen, nahmen auch zwey Schiffe 
weg, die von Bergen zurückjegelten. Endlich ſperr⸗ 
ten die Süberfer den Sund, und liegen Fein hollandis 
ſches Schif mehr durch), das zu Amflerdam und im: 
Morder Quartier eine große Theurung und Armuth 
verurfachte. Das folgende Jahr nahmen die Lübecker 
auf der Geeländifchen Küfte ein Edamiſches Schif 
weg, deflen Fracht nad) Amſterdam gehörte. Diefe 
Stadt beflagte ſich am kaiſerlichen Hofe, und es fam 
Befehl aus Brüffel, alle luͤbiſche und hamburgifche 
Güter in den Miederlanden in Befchlag zu nehmen. 
Man fuchte nun die Sache zu Hamburg zum DBergleic) 
zu bringen, wohin theild Deputirte von Danzig, !üs 
neburg und andern Hanfeftädten, theild der Bifchof von 
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Brixen Georg von Oeſtreich und andere Fuͤrſten kamen. 
Erſt ſpaͤte kam es zu einem Waffenſtillſtande auf vier 
Jahre, daß waͤhrend des Kriegs die Hollaͤnder weder 
dem Könige Chriſtiern 2 beyſtehen, noch in feinen Has 
fen zu Norwegen Handlung treiben follten 2), Aber 
die Holländer gelangten durch das Misverſtaͤndnis, 
Das zwifchen König Guſtav ı von Schweden und der 
Hanfa entftanden war, gleich den andern weftlichen 
Voͤlkern bald wieder zur Schiffarth auf der Ofifee b), 
und fie ward ihnen durch den Handelstraktat zwifchen 
Kaifer Karl 5 und König Chriſtian 3 von Dinanat 
1544 für beftandig verſichert c). 


Die Seeländer befchäftigten ſich mit ber Fiſche⸗ 
rey und der Schiffarth und neben dem Aferbau und 
der Viehzucht, trieben fie hauptfächlic die Saljkof 
fur, indem fie aus aller Welt Salz ah 
um ed zu reinigen d). 


Mas 


3) Aanwyſing der heilſame politite Sronden en Maximen 
van Holland en Weſtvriesland. Deel 2. €. 1. S. 161. ff. 
Intereſſe von Holland aus dem Niederlaͤndiſchen überfezt, 
1665, 6. 23. ©. 86. ff. Willebrandt hanf. Chronick. 
Abth. 2. ©. 143. ff. 
b) Werdenhagen de rebus publ. Hanf. P. 3. pag. 436. 
437. 
c) Bunau de Iure Imp. circa Maria $. 18. 
dd) Guicciardini Belg. deſcr. P. 3.p. 188. 
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Mas man heutiges Tages als eigenthuͤmlich an 
Holland bemerkt, das war e8 fchon zur Zeit des Guic⸗ 
ciardini. Denn er verfichert, daß ſobald mar in die 
pofländifchen Städte kaͤne, und ihre Sitten und ie 
Naturell, ihre öffentlichen und Privargebäude betrachs 
tete, einem gleich ihre Höflichfeit in die Augen fiele. 
Wenn man endlich gar in ihre Häufer einträte, und 
den vollen Ueberfluß an Gerächfchaften und deren gute 
Anordnung und ihren Glanz befchaute, fo gewährte 
einem das ein großes Vergnügen, und vermehrte die 
Bewunderung. Im der That, fährt er forc, aufs 
richtig zu reden, fo fan man nichts mic Holland, wer 
der im Abficht des Anpuzes noch der ZierlichFeit ver: 
gleichen; das auch die Meßkuͤnſtler verficherten, bie 
Kaiſer Karl 5 durch ganz Europa begleitet haben. 
Man gehe nur, fezt er hinzu, in ihre Öffentlichen und _ 
Privatgewoͤlbe, Werfftätte, Schenken und Spinn⸗ 
häufer. Man befteige ihre Schiffe, betrachte ihre 
Damme und Deiche, welche fie nicht allein zur Bes 
ſchuͤzung ihrer Inſel, fondern auch zur Vertheidigung 
ihrer Städte errichtet haben. Man bemerfe, wieauf 
jedem Schritte fo viele Graben und Kanäle ſowohl zum 
Beduͤrfniſſe als zur Bequemlichkeit angelegt find. 
Man erwege auf welche Art fie ihre Aecker und Wie⸗ 
fen verwahren, wodurch ſie die unmäßige Menge Wafı 
fer, das theils durch die Meeresfluth entſteht, theils 

94 aus 
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aus der Feuchtigkeit des Bodens herkoͤmmt und über: 
all zufammenläuft, von Graben zu Graben leiten, und 
eö zulezt ins Meer zurückführen. Er erzehlt weiter : 
Das Volk befchäftigte fich zu feinem großen Vortheile 
mit dem Handel, mit der Viehzucht, Schiffarth und 
Fiſcherey. Daher bluͤthe dieſes kleine kaͤndchen am 
Volk, Staͤrke, Vermoͤgen und allem, was man 
wuͤnſchen koͤnnte; ja es waͤre kein Fleck, weder auf 
der Erde noch auf dem Waſſer, der nicht etwas. ein: 
trüge. Selbſt die duͤrren Sanddünen führten Kas 
ninchen und dergleichen Thiere, und am Rande des 
Meeres fienge man beftändig, befonders aber des Wins 
ters, eine Menge Seevoͤgel und eine unglaubliche An- 
zahl Vogeleier. Diefe Bögel und ihre Eier verführren 
die Holländer ſowohl roh als gekocht oder eingefalzen 
auf Schiffen in die übrigen Miederlande, und vorzuͤg— 
lich nad) Antwerpen, und nicht allein das Volk, fon: 
dern auch der Adel zoͤge davon feine größten Einfünfte, 
Welchen, ruft er zulezt aus, unmäßigen Ueberfluß 
‚an allen Sachen, befonders an Käfe, Butter, Vieh, 
Torf, leinenen und wollenen Tuͤchern, der aus dieſer 
fruchtbaren Gegend herfümmt, und in verſchiedene Theis 
le der Welt debitire wird, wenn man ihn etwas ge: 
nauer unterfucht, und damit den Nuzen und Gewinft 
verbindet, welchen diefe feute aus ihren Flotten und 
aus ihrer beftändigen Schiffarch ziehen, fo fan man 
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Holland billig und mit Recht das reichhaltige Fuͤllhorn 
der Niederlande nennen e). Holland war aljo damals. 
ſchon ziemlich das, was es heufzufage iſt, und es fing 
fid) fein Handelewohlitand nicht erft mit dem fiebzehns 
ten Sahrhunderte an, tie viele geglaubt haben, Es 
erhielt den größten Theil feines Getreides, womit 
es auch andere fänder verfah, aus Dänemark und aus 
dem Oſtland. Aus Teutſchland befam es den Rhein⸗ 
wein und aus andern Gegenden die übrigen Weine; 
ben fein aus Slandern, aus kuͤttich und aus dem Oft: 
fand; die Wolle aus Spanien, England, Schottland 
und manchmal auch aus Brabant, Aber die Quelle 
feines Reichthums waren neben feinem Torfhandel 
feine herrlichen Wiefen und Weiden, die ihm die vortref⸗ 
lichften ‘Pferde, Ochſen und Kühe und eine ungeheure. 
Menge Butter und Käfe lieferten. Seine Butter 
und Käfe wurden in Menge überall in den Niederlan⸗ 
den verbraucht, und giengen nach Teutfchland, Eng: 
land und Spanien. Ahr Debit brachte die Summe 
‚ bon-1000,000 Gulden jährlich ein, und eben fo groß - 
war der Erlöß für den ausgeführten Torf. Die Hol: 
länder befchäftigten fich hauprfächlich mit der Handlung, 
Fiſcherey und Schiffarch, denen fie ganz ergeben was 
ren, Sie hielten fich zu dem Ende mehr ala 800 
ar von anfehnlicher Größe, wovon jedes wer 
5 nigfteng 
€) Guicciardini P. 2. pag. 145. 146. 147. 
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nigftens einen, wo nicht vier ober fünf, die meiften drey 
Körbe am Maftbaume hatten, und einige jweihundert 
und andere fiebenhundert Tonnen hielten, viele zwifchen 
beiden Zahlen. Sonſt befaßen fie mehr als ſechs⸗ 
hundert Schiffe zur Fiſcherey, wovon einige zu fünf: 
hundert Tonnen waren f). Es wurden jährlich über 
faufend arofe Schiffe erbaut, wovon jedes ohne die 
Kriegerüftung zwentaufend Kronen Eoftete g). Gegen 
Ende des Jahrhunderts flieg die Anzahl der neuerbau⸗ 
ten Schiffe jaͤhrlich auf zweytauſend, und es bes 
fanden ſich beftändig fi arupen Seeleute auf dem 
Meere h). 


Zweyundzwanzig holländifhe Kauffarthenfchiffe 
mit weftindifchen Waaren befrachtet, batten ı555 uns 
ter fich eine Admiralfchaft errichtet, und Eehrten aus 
Spanien zuruͤck. Sie wurden bey Ealais von neuns 
zehn Kriegsfchiffen und fieben Jagden der Franzofen 
angegriffen, die mit Ketten und Hacken feft ſich an fie 
anflammerten. Die Holländer , die höhere und ſtaͤr⸗ 
£ere Schiffe als die Franzofen hatten, ftellten fich gleich- 
falls fo dichte zufammen, daß fie wie zu Sande fechten 
konnten. Es gab eine Mordſchlacht, die ſechs Stuns 

| den 


I Guicciard Belgii foed. defer. P. 3. p. 92. fgg. 
g) Cafnar Ens Hift. Belg. L. ı. 


h) Gror. Hift. Belg. L. 4. p. 327. 328. 
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ben dauerte, bis endlich ein Schif Feuer fieng , und 
fo fchnell die andern anftecfte, daß ein jeder auf feine 
Rettung bedacht fenn mußte, die defto befchwerlicher wer, 
weil die Schiffe nicht fo geſchwinde von einander ges 
trennt werben Fonnten. Diele fprangen daher in bie 
Se, und ſchwammen an andere Schiffe ohne Unters 
ſchied, 06 es Freunde oder Feinde waren. Zwölf 
Schiffe verbrannten auf beiden Seiten, und fünf Hols 
laͤndiſche Schiffe brachten die Franzofen, die aber da: 
bey ihren Admiral und 1000 Mann verloren hatten, 
nad) Dieppe. Die Holländer bäßten nur 300 Mann 
eini). Sie handelten um dieſe Zeit ftarf auf der Oſt⸗ 
fee uͤber Narwa nad) Rußland, welchen Handel fie her⸗ 
nach auf Podefemfera, und nach dem Klofter St. Mis 
chael des Erzengels an der Mündung der Dwina in die 
weiſſe See verlegten, wo fie aber die Engländer, die 
im Hafen von St. Nikolas Handlung trieben, ungern 
dulden wollten, daher fie kaum biteweife fich daben zu 
erhalten vermochten K). 


Nach Amfterdam, deffen öfterifcher Handel das 
mals fchon in vollfommener Blüthe war I), Famen 
_. in großer Anzahl Sci aus allen Theilen Eus 

ropens / 


ĩi) Tan Meteren B. 1J. ©. 29. und 30, 
k) Grot. Hift. Belg. L. 4. p. 328. 
D Aanwyſing ©. 401. 
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ropens, insbefondere aus den übrigen Niederlanden, 
aus Frankreich, England, Portugall, Spanien, 
Teutſchland, Polen, Liefland, Norwegen, aus 
ben Ländern der Hanfa, aus Schweden und aus 
dem Morden, und eben fo viel giengen wieder dahin 
zuruͤck. Man fah zweimal des Jahrs aus Norden 
Flotten von 200 bis 300 Segeln anlangen, die mit 
verſchiedenen Waaren in Danzig, Neval, Riga und 
Narwa befrachtet waren, fo daß diefe Stadt gleich⸗ 
fam ein allgemeiner Freyhafen der Kaufleute, und ein 
öffentlicher Seehandelsplaz war, wo man oft über. 
soo große Schiffe, die aus verfchiedenen Weltgegens 
den herfamen, doch meiftentheils Holländifche Hulken 
waren, und den Einwohnern der Stadt angehörten,. 
beyfammen antraf. Sie behauptete fchon vor den nie⸗ 
derlaͤndiſchen Unruhen, ſowol im Handelswefen als im. 
der Große und Volkreichheit, den nächften Rang nad), 
Antorf, und ihre Reichthum mar fo anſehnlich, daß 
wenn jene großen Flotten aus der Oſtſee anfamen,. 
gleich deren Frachten aufgekauft, und die Schiffe im 
fünften und fechften Tage ſchon ausgeladen wurden, 
paß fie ledig zurückfehren konnten m). Denn feit dem. 
Durchbruche des Meeres beym Texel hatte fich der, 
oͤſteriſche Handel größtentheils nach Amſterdam gezos 
gen, wozu bie Heringsfifcheren und der Salzkauf fehr 

— viel 


m) Guicc:P. 3. p. 112. 
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viel beykrugen, welche beide Artikel ſtark nach der Oft. 
‚fee ausgiengen. Dagegen erhielt man dort Eifen, 
Bauholz, Hanf, Flache und Kupfer, die man im 
Holland verarbeiteten). Dan Meteren.o) bemerkt, 
dag Amfterdam fchon vor der Empörung der Mieders 
lande die ſtaͤrkſte und mächtigfte Handelsftäde-in Hols 
land gewefen, und ihr Kaufhandel und ihre Seefarch 
fie mic — verſorgte und ſtark bevoͤlkert hatte. 


Enfhunfen zeichnete fi PR von je ber durch feine. 


Diſchereyen, durch den Salzhanpel und Heringefang, 
und durch die Schiffarch aus. Sie hatte einen vor⸗ 
treflichen Hafen und die geſchickteſten Seeleute. Schon 


Karln 5 that fie mit ihrer Schiffarth große Dienſte, 


und fie brachte jährlid) aus Grönland eine große Mens 
ge Thran p). 


Gorkum befaß einen eben fo guten und befeſtig⸗ 
ten Hafen mic einem Wachthurme, der aber ehemals 
mehr von dem Grafen von Moͤrs zur Seeräuberen auf 
dem Flie gebraucht wurde. Ihre Bürger ſchickten zus 
teilen mit ihren Nachbarn ganze Zlotten aus, und 
mit einer folcyen überfielen fie auch eine Anzahl Hams 


burger, 


n) Anderfon Th. 2. ©. 569. 
» Werdenb, ?. 4. p. 923. et 929 
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burger, Bremer und Stader Schiffe, die auf ihrem 
Strohme Waaren nad) Holland fahren wollten, wels 
he. fie wegnahmen, und. nur die Soil in Frey⸗ 
heit ſezten 9). 


| Die anfehnlich befreyten uralten Jahrmaͤrkte zu 
Bergen op zoom wurden ehemals mehr von Kauflen, 
ten beſucht, als in dieſer Helfte des Jahrhunderts, 
wo fie nicht mehr fo zahlreich waren, als der tägliche 
Markt von Antwerpen, und alle Bemühungen ihres 
Marfgrafen und ber engliſchen Nazion, vie fehon 
Guicciardini bey diefer Gelegenheit momentofa Na- 
tio nennt, vermochten fie nicht wieder zum alten Glan⸗ 
ze zu bringen r). u 


Dortrecht befaß den Stapel des Rheinweins und 
der Waaren bes Getreides und der Früchte, die hau: 
fig aus Geldern, Kleve, Juͤlich und den benachbarten 
kaͤndern kamen. Das erwarb ihr einen Ueberfluß an 


Waaren, und machte fie volkreich s). 


Middelburg harte den Stapel aller Weine, die 


aus ——— „, Spanien; Portugall und aus andern 
un, 


4) ibid. pag. 94T. 942. 
rt) pag. 157- \ 
s) Id. p2g. 98. Weinen de En pi Hanf P. 4. 


p. 892. 
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laͤndern zur See einfamen. hr Borzug Geftand im 
Seehandel und in der Schiffarth, und ſie war mit allen 
Waaren verfehen €), und mit einem doppelten Sees 
bafen, mit einem alten und neuen. Der lezte war von 
folcher Beräumigfeit, daß Schiffe von 200 taften bis 
an die Stadt gelangen Fonnten u). 


Veere wurde wegen ihrer bequemen Sage von fpas 
nifchen, franzofifchen, fehortifchen und oftländifchen 
Schiffen befucht, war von der Hanſa mit großen Pris 
vilegien verfehen, und die Stapeljladt der ſchottiſchen 
Waaren, vornemlich in Anfehung der Scyafsfelle, 
Sie befaß einen beträchtlichen Heringsfang und gute 
Fiſchereyen, fo daß fie fehr reich und mächtig wurde x). 


Armuyden auf der Inſel Walchern in Seeland 
war noch 1560 wegen feines Seehafens ald Detz 
fammlungsort der antwerpifchen Schiffe, in ganz Eus 
ropa berühmt. Es war eine ungehlige Anzahl Schiffe, 
bie hier anfamen, und wieder in alle Welttheile abs 
fuhren. Man zehlte Flotten von 30, 40, so, mo 
und 200 Schiffen, die aus Spanien, Portugal, 
Frankreich, England hier einliefen, ohne die Menge 

| | der 
t) Guiceiard. Belg. foed, pag. 176, 
u) Werdenbagen cit. 1. p. 906. 
x) Guicciardini lbid. p. 180. 
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der einzeln Käuffarthenfchiffe, die ihte Frachten nach 
Antwerpen zu Markte lieferten. Man fonnte daher 
oft 460 und 500 faftfchiffe zufammen in ihrem Hafen 
fehen, und man war — —— neue Schiffe 
zu erbauen y). | 


Auf dem Srädtetag zu Augfpurg 1566 beſchwer⸗ 
ten Köln und Strasburg fi) bey den andern Neichss 
ſtaͤdten über die Auffchläge und Zölle zu Niemwegen, 
Arnheim, Duisburg und Dortrecht, und über der 
Holländer Sperrung und Veroͤſigung der Fifcherey auf 
dem Rheine. Man befchloß dem Kaifer und Reiche 
deswegen eine Bittſchrift zu überreichen. . Es: wurde 
daher auf dem Neichstage ein Bericht und Hinterher 
noch eine Erklärung übergeben, wie durch die holläns 
difchen Waflerfchiffe der Rhein mit denen fich darein 
ergießenden Fluͤßen an Fifchen verdfiget würde, Man 
legte die Befchwerden über die neuerlichen Zölle zu 
Miemwegen, Dortreht, Arnheim und Duisburg, 
über den hollaͤndiſchen Fijchfang auf dem Rhein, in 
ber Mofel, am Main und Neckar vor, und die teut: 
ſchen Kaufleute beklagten fich noch befonders Über den 
neuen Weinzoll, der von der niederburgundifchen Statts 
balterin der Stadt Dortrecht bewilligt worden war. 
Es ergiengen nun von Seiten’ des Kaifers und Reichs 

| | Bor 
) p. 183. 
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Vorſchreiben an König Philipp 2 von Spanieit zu 
Abſchaffung der Beſchwerden 2). Die Kaufleute von 
j Amſterdam und andern hollaͤndiſchen Staͤdten fiengen 
jest an, mit ihren großen kaſtſchiffen und andern Kauf— 
farthenfchiffen den Handel der Defterlinge zu Antwes 
pen zu beeinträchtigen a), Sie befuchten fehr flat 
mit ihren Waaren die Häfen: von Portugall und ber 
fonders liſabon, und tauſchten dafür die indifchen 
Koftbarfeiten ein, womit ji e un Gewinnſt mach» 
ten b). u | ü 


Gleich bey dem erſten Anfange des Ausbruchs 
der niederlaͤndiſchen Unruhen, als die Verfolgung der 
Unkatholiſchen angieng, verkauften die Reformirten zu 
Amſterdam, und durch ganz Holland ihre Unbeweg⸗ 
lichEeiten, und flüchteten in großer Anzahl außer ande, 
Seldft einer der Haupturheber Heinrich von Bra 
berode, ber ſich Amfterdams bemächtigt hatte, vers 
ließ auf erhaltene g0,000 Gulden Borfchuß von ben 
dortigen Kaufleuten die Stadt, und gieng anfangs 
nach) Emden , und nachher auf feine Guͤter c); Am⸗ 
| | ſter—⸗ 
2) Zaberlin neuſte Reichshiſt. B. 6. S. 396 und 347: 

: a) Anderfon Th, 4; ©: 69. | 

b) Benzivoglio Iſt. di Fiandrä P. 3, Lı:p.22: 
; €) Baͤberlins neufte Reihshift, B.6. ©, 510. 
TIL Theil, 3 i 
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ſterdam kaufte bald darauf mit 200,000 Gulden die 
neue Befeſtigung und Beſazung ad, die zu ihrer Be: 
zaͤhmung dienen foltten d). Sie war es auch, bie 
mit vier holländifchen Städten ſich am meiften den 
neuen Schazungen des Herzogs von Alba widerfejte, 
und behauptete, Holland, das niedrig wäre, und an 
her See läge, müßte die großen Koften, welche feine 
Sicherheit gegen die Ueberſchwemmungen erfoderten, 
aus dem Gewinnſte, den die Schiffarth und der Ham 
dei gewehrten, aufbringen, und wäre baher feine Hands 
fung ſchon fängft von den Sandesherrn beguͤnſtigt, und 
\ mit Vorrechten verfehen worden. Die Brabanter, 
Flemminge und andere, welche die ofterifchen und an⸗ 
dere Waaren im Holland von den Einwohnern, vie 
gleich nach ihrer Ankunft von ber See fie aufzufaufen 
pflegten, gewoͤhnlich uͤbernaͤhmen, würden gewiß nad) 
fremden Dertern, ober zu ben Ausländern, die in Hol 
land fic) aufhielten, gehen, fobald der erfte Verkauf, 
den bie Einwohner macdjten, mit dem jehnten Pfennig 
befchwert würde, das dann einen Verfall des Handelt, 
der Nahrung und der Handwerfe verurfachen müßte. 
Eben fo koͤnnte dadurd) bie Weberey in Holland zu 
Grunde gehen, weil die Sremden die holländifchen Zeus 
ge nicht mehr zu Faufen vermoͤchten, da die Verkaͤufer 
diefelben wegen der neuen Abgabe um ein Zehntel höher 

j halten 


d) Ebendaſ. ©. 455. 
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Saften wuͤrden, als zuvor. Es — auch nicht die 
Einwendung ſtatt, die Kaufleute follten nur ein Zehn⸗ 
tel weniger Gewinnſt nehmen, dann koͤnnten ſie die 
alten Preiſe erhalten; weil ſie ſeither ſchon mit ein 
Zwanzigſtel Gewinnſt ſich begnuͤgt, und zuweilen gar | 
feinen bezogen, fondern mit Schaden verfauft hätten, 
um nur Geld in die. Hand zu befommen. Es wäre 
überdies zu bedenken, daß die Holländer ihre ABaaren 
über See ſchicken müßten, und nicht verficherr wären, 
ob fie anlangen, und Gewinnft einbringen würden, weis 
ches Daher die Abfoderung des Zehenten defto unbilfiger 
machte. Es entflünde hieraus zum Nachtheile der 
Armen eine Vertheurung der febensmittel und Furzen 
Waaren, und der Heringsfang und die kleine Fiſche⸗ 
rey kaͤmen dadurch ganz in Verfall u. ſ. w. Allein 
man wußte durch den Stadthalter Grafen Maximl⸗ | 
lian von Boffü diefen fünf Staͤdten fo lange suzufegen, _ 
bis endlich ſie nachgaben, und nur Amfterdam ließ in 
die Urfunde hineinjezen, daß fie von den andern wäre 
überftimmt worden e). | 


Auf dem En von 1590 erneuterten bie 
Reichsſtaͤdte Koͤln, Strasburg, Regenſpurg, Aug⸗ 
ſpurg, Nuͤrnberg, Ulm nund Worms, welchen auch 
die drey Reichskreiſe Franken, Baiern und Schwaben 

Ji Be 
) Raͤberlin a. a, O. C. 432, 43. AB | 


500 


beyfraten, bey der damaligen Reichstagsverſammlung 
zu Speyer ihre Befchwerden über die neuen Zoͤlle in 
den Miederlanden. Weberdies zeigten die Stände des 
weftphäfifchen Kreifes dem Neichshofrathe an, "daß 
die Fifche am Ausfluße des Rheins zum Schaden des 
ganzen Stroms in engen Sarnen gefangen würden; 
Sie wiederhohlten auch die Anzeige wegen der uner⸗ 
laubten neuen Weinzolle zu und ar 
beim f). 
In der erneuerten Konthorordnung von Antwer⸗ 

pen g) werden noch als Hanfegenoffen angegeben :- die 
geldrifchen Städte Niemwegen, Zuͤtphen, Ruͤremond, 
Arnheim, Denloo, Elburg, Harderwyẽ, Doͤſiburg, 
die overyſſelſchen Staͤdte, Daventer, Zwoll und Kam— 
pem, und bie weſtftieſiſchen Städte Groͤningen, Sta: 
vern und Bolswerd. Cie haben aud) bis zu Enve 
diefes Jahrhunderts den Bund getreulich fortgefez£, 
und had) dem Werdenhagen h) ift von den Generals 
ſtaaten bey ihrer Bereinigung die hanfifche Berfaffung 
zum Vorbilde Bea! worden, Jedoch betrug fich. 
| — 

9) — B. 8. ©. 347. 
) ap. Marquard de jure Mercat. P.2. p. 301. 

bh) Praefat. ad. P. 3. rerum publ. :Hanf. p. 23. Imo et 
iplſa provinciarum Belgicarum unio, cui fui itnitaminis 


et aemulationis debet veftigia? Quinam fuerunt qui 
anodum eum ab Hanfis huc tranftulerunt ? 
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die Hanſd bey den ausgebrochenen Unruhen ſehr klug 
und vorſichtig. Sie wußte aͤußerlich in den guten Ge⸗ 
ſinnungen des Königs von Spanien ſich zu erhalten, 
bon: welchem fie «mit Gnadens bezeugungen überhäuft 
| wurde, und insgeheim die alte freundfchaftliche Ders 


bindung mit den Holländern und Seelaͤndern beyzube⸗ 


halten, die noch lange Zeit mit ihr ein ah 
- — Handelsintereffe REN 


Die Waffergeufen machten um piefe Zeit bie 1 


See ſehr unficher. Sie waren geflüchrete Niederlaͤn⸗ 
der, die von der Kaperey lebten, und in der Beſtal⸗ 
lung des Fuͤrſten Wilhelms von Oranien, dem der 
fünfte Theil ihrer Priſen gehoͤrte, ſtanden, und vom 


ihm den Adrian von Bergen, Erbherrn von Dolpaim 


- zum Unterabmital empfangen hatten. An ihrer Spize 
befand. fich in der Folge als Admiral Graf Wilhelm 


won der Mark, ein umverföhnlicher Feind des Herzogs 
von Alba, und Barthold Enthes von Mentheda als: 
Unterabmiral mic verfchiedenen andern niederländifchen 


Edelleuten. Gie hielten fi in den Häfen von Ems 
den und an Englands Kuͤſte, zu Rochelle, in der Elbe 

und Ems auf, und,beraubten die Seefüften vom Auss 
fluße der Ems bis in den Kanal. Sie giengen zus 
weilen in das Vlie, kreuzten auf der Süberfee, und 


machten Sandungen in Weſtfriebland, auf Dmelanden 


Ji3 und 


* 
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und ter Schelling. Auf dem Vlie bemächtigten fie 
fich zweier Flotten von 46 Sciffen , die nach Amfters 
dam fegeln wollten, -ließen fie aber nach Bezahlung 
eines oͤſegelds wieder frey. Man wollte doch gerams 
me Zeit ihre Seebriefe, die vom Prinzen von Dras 
nien fie erhalten hatten, nicht für rechtmäßig erken⸗ 
ten, und Hamburg ließ einen gewiffen Hans Broeck 
als Seeräuber auf ver Eibe, und Amflerdam drey an- 
dere folche Frenbeuter enthaupten. Die Urfache war, 
weil fie niche allein fich begnügten, die Spanier zu bes 

rauben, fondern auch an den Freunden Feindfeligfeis 
ten begiengen. Daher Fürft Wilhelm dem Dolhain 
feine Admiralsſtelle nahm, und durch den Doftor Jo⸗ 
— Baſius neue Seebriefe ausfertigen ließ i). 


Endlich er ernannte er, * die Anzahl bieſer Schiffe, 
Fliebote genannt, immer zahlreicher wurde, und große 
Beuten gemacht hatte, Gilain von Fiennes, Erbs 
herrn von Lumbres, zum Admirallieutenant mit dem 
Befehl, an niemand anders als an dem Herzoge von 
Alba und ſeinem Anhange, Feindſeligkeiten durch Freh⸗ 
beuterenen zu begehen, ein Drittel der Beute an feinen 
bevolimächtigten Doktor Baſus abjuliefern ‚ das an 
‘dere 


» Yan Meteren, 8, ‚©. 130. 131. Strada 17. P. 
245. Te mple Romargue pag. 42, Haͤberlin ®, 5 
S. 489. ff. 
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dere Drittel den Schifs hauptleuten zu laſſen, und 
das lezte Drittel unter das Schifsvolk zu vertheilen. 
Er ſeloſt ſollte das Zehntel vom Ganzen zur Beſoldung 
haben. Dieſe Freybeuter fuhren fort, in ihren Ka⸗ 
pereyen ſehr gluͤcklich zu ſeyn. Nur litten ji e ebenfalls 
bey dem fchrecklichen Seefturme, der die beiden Friede 
länder, Holland, Seeland, Utrecht. und Flandern 
unter Waſſer geſezt, und mehr als 100,000 Menſchen 
getoͤdtet hatte Rk). Nachdem die Anzahl der Fliebote 
von 40 zu 50 und bis zu 60 Schiffen angewachſen 
war, und die Kriegsſchiffe des Herzogs von Alba nichts 
gegen ſie ausrichten konnten, ſo ſchickte dieſer an die 
Königin Eliſabeth, und ließ ſie erſuchen, ihnen keinen 
Aufenrhalt in ihren Häfen zu ia , welches fie 

ach bewilligte 1). 


Der Fürft * Oranien ſuchte 1571 durch Abge⸗ 
ordnete von der Hanſa die Sperrung des Handels nach 
den Niederlanden zu erhalten, damit dadurch der Her⸗ 
zog von Alba keine Verſtaͤrkung erhielte m). Allein 
ſie beſchloß im folgenden Jahre auf dem Hanſetag, 
daß nur wegen der Sicherheit zur See an die nieder⸗ 

si 4 laͤndi⸗ 
Van Meteren B. 3. ©. 130. 131. Ziberlin B. 8 
©. soo. fi. Aanwyſing der politike Stonden S. 164. 
1) Ban Meteren S. 131. 
m) Willebrandt Hanf, Chron. S. Ist. 


„or, 


laͤndiſche Regierung gefchrieben, oder mit ihr muͤndliche 
Unterhandlungen gepflogen, und zu dem Behufe ein 
Ruderzoll oder Convoygeld angeordnet werden füllte n). 


Die Waffergeufen wünfchten irgend einen Frey: 
hafen in den Niederlanden zu befizen, um ihr unbaͤn⸗ 
diges Schifsvolk deſto beſſer im Zaume zu halten. Ein 
vertriebener Kornhaͤndler von Amſterdam, Jakob de Ryk, 
bewog ſie 1572 mit einer Flotte von 42 Schiffen nach 
dem Texel zu fahren, um die ſpaniſchen Schiffe anzu⸗ 
greifen, oder irgend eine Seeſtadt zu uͤberfallen. Der 
widrige Wind noͤthigte ſie in die Muͤndung der Maaß 
einzulaufen, wobey fie unterwegs ein großes antwerpi; 
ſches Kauffartheyſchif ſamt einem Bifanifchen Schiffe 
auf deffen Ruͤckwege von Spanien weggenommen hats 
gen. Die Schiffe, die hier und im Begriffe waren, 
nach Spanien zu fegelm, fezten gleich die Segel auf, 

und flächteten nach Rotterdam. Man bemächtigte ſich 
aber durch !ift der Stadt Briel, die der Schtüffel von, 
Holtand war 0). In der Verbindimgsurfunde, die 
zu Dorbrecht im Heumonat die Proyinzen Holland, 
Seeland, Utrecht und Friesland errichteten, ward dem 
— von Deanien die Macht gegeben, einen Admi⸗ 
| En | ral⸗ 


n) Köhler S. 263, 


0) Yan Meieren B. 4. ©. 140, Siberlin B. ” ®, 
435. fir 
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rallieutenant, der mit Rath und Gutachten ver Wafs. 
ſerſtaͤdte die Hauptleute auf den Kriegsfchiffen beftellen 
fonnte, zu ernennen, und ben Seekrieg neben gewifs 
fen Bevollmächtigten dieſer Seeftädte anzuordnen und 
zu beforgen. Man erfuchte ihn, es bey Dänemark 
und auf der Oftfee zu bewirfen, daß der nordiſche Hans 
def von Amfterdam hinweggezogen, und nad) Enkhuy— 
- fen, Hoorne und andere Städte verlegt würde, um 
Amfterdam von der fpanifchen Parthey abzubringen p). 
Sonſt erlaubten die Staaten, daß der Handel mit 
Spanien und Portugall unter Bezahlung gewiſſer fe 
zentgelder fortdauren durfte, welches auch König Pi 
| * 2 zuließ q). | 


Diefe figenten, bie bey den auswaͤrtigen Han⸗ 
belsleuten fo viele Beſchwerden veranlaßt haben, nabs 
‚ men ihren erften Urfprung in diefem Jahre aus Verord⸗ 

nungen, bie anfangs allein die Staaten von Seeland, 
und nachher auch die von Holland machten: daß bey 
Strafe ver Verwirfung Feinerlei Zufuhre zwiſchen ib 
‚nen und des Feindes fändern zugelaffen ſeyn follte; wos 
von aber Lay wicder über verichiedene Artickel Aus; 
= sis nahmen 


— p) Haͤberlin S. 449: Vergl. Aanwyſing der polkite Sonn 
den en Marimen Deel 2, &. 164, 


M Laflibert€ de ia Navigation et-du Commerce G 13% 
P 156, 


a “ 
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nahmen ftatt fanden, deren Verwilligung man ſich be: 

zahlen ließ. Es waren diefe Derordnungen zum Abs 
bruche der Feinde und zur Kränfung der Antwerpner 
gemacht, und gereichten zugleid) zur Dermehrung der 
Handlung und Schiffarch von Holland und Seeland, 
und brachten in dem erſten Jahre nur in Holland 
850,000 Gulden ein; welche Finanzquelle, da fie bey 
dem damaligen Geldmangel zur Beſchuͤzung des Landes 
noch nicht hinreichte, fo fand man nöchig, alle Güter, 
die von neutralen $ändern nad) den vereinigten Nieder⸗ 


laanden giengen, oder von bier aus jenen zugeführt 


gourden, noch mit einigen ———— zu beſchwe⸗ 
ren r) 


Es waren beſonders bie Flieſinger ſehr geſchaͤf⸗ 
tig, die Seeraͤuberey gegen die ſpaniſche Parthey fort⸗ 
zuſezen. Ihre Fliebote waren leichte Fahrzeuge von 
‚go bis 100 und 140 Tonnen, mit ſechs, acht, zehn 
‚bis zwanzig Stuͤcken eifernes Geſchuͤze, und mic fo viel. 
Mannſchaft verfehen, als die Tonnenzahl betrug. 
Jeder Schifsknecht mußte ein Feuerrohr, oder einen 
Halbhacken ben ſich führen, den er zu gebrauchen ver⸗ 
ſtand. Um die Maſtbaͤume befand ſich eine Art von 
Verſchanung zur Sicherheit isrer Schuͤzen. Damit 
thaten 


) Yanwyfing der politike Gronden en Marximen van Hol ⸗ 
land en Weſtvriesland ©, 165. 
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baten fie den uͤbrigen Niederlaͤndern fo viel Sc 
den, daß dieſe es: nicht wagen durften, in eigenen 


- Fahrzeugen zu ſchiffen, fondern fü ch frangdfi fcher und 


engliſcher Schiffe bedienen mußten. .. Die Stadt Ans 
torf war gezwungen, ihren. Geehanbel auf ganz ent⸗ 
fernen Rheden nach Dynkerken, Calais und Nouen 
zu treiben. Nachdem die Geuſen das. bemerkt hatten, 
ſo hielten ſie jedes Schif an das aus Weſten her⸗ 
kam. Sie ſuchten auf allerlei Art, theils durch aufs 
gefangene Briefe, oder durch Ausforſchung der Schiſs⸗ 
leute und Bootsknechte, denen. fie . die Schifsfracht 
wohl bezahlten, zu erfahren, ob in den Schiffen ſpa⸗ 
niſche und feindliche niederlaͤndiſche Güter beſindlich 


wären, welche fie dann gleich wegnahmen s). Die 


Sliefinger vereinigeen unter ihrem Admiral Ewout Pie 


terſen ihre Schiffe mic den übrigen Waflergeufen, und 


gerftörten damit eine fpanifche Flotte, Endlich vers 
ftärften auch die. Städte Ziräfee ‚. Rotterdam, Ent 
huyſen und Harlem die Flotte mit 55 Schiffen, übe 


fielen zu ta Gage. bey leiden die fpanifche Flotte unter 


Sancho d’- Avila, nahmen ihr zwanzig Schiffe, und 
bohrten die uͤbrigen in den Grund. Mun ward Dale 


Auin ae Admiral von Seeland, und fein Schout 


Ban Meteren B. 4 e. 7 179 und Bd, 5 ©, 


= 


— 
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by Nache Jans fe Möre. Auf jenen folgte udwis 
—— , und auf - Cornelis Stoeffen ). | 
| | 

"m — entſtand ein kleiner See⸗ 
krieg auf dem Harlemer Meere, da der Herzog von 
Alba mit den 33 Schlffen und ſieben Galleren, die er 
zu Amſterdam harte erbauen laſſen, nach der Durch⸗ 
ſtechung des Damms auf dieſer See erſchien. Die 
Holländer ruͤſteten zwanzig Schiffe zu Dordrecht, zehn 
zu Delft ‚ funfzehn zu Rotterdam, zehn zu Gorkum 


und ſechs zu Schiedam aus, wornit fie verſchiedene 


Gefechte mit jener Flotte unter dem Grafen von Boffik 
harten. Aber der 28 May überfielen 60 Amfterdamer 
Schiffe dieſe oraniſchen Fahrzeuge, und nahmen zwan⸗, 
zig weg u). Die Waſſergeuſen fiengen an, mit ihrer 
Seeräuberey Freunden und Feinden beſchwerlich zu 
"werden. Gie hielten ſelbſt die neutralen Schiffe an, 
und erzwangen auf eben die Art, wie die ehmaligen 
Viktualienbruͤder Abgaben von ihnen, Der Fuͤrſt von 
Oranien mußte. hiebey nachſehen, um nur Geld zu bes 
tommen, womit er feine "Unternehmung wider die 

Spanier ausführen konnte. Unter der Begunftigung 
Be BE 
J t) Cl. Barthol. Marifotus orbis maritimus, five rerum in 


marj et littoribus geitgrum Häftorie. — 1043. 
L. Z. c. 12. p. 445. 


v) Ban Meteren ©. 170. 
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528. König Heintichs 3 von Frankreich hielt ar ſich zw 


Ealais teute, welche die Sicherheit vor vergleichen 
Unfällen von Feinden und Freunden fuͤr gewiſſe Abga⸗ 
ben, bey den Spaniern zehn, bey den Portugieſen 
acht, und bey den Franzoſen fuͤnf vom Hundert, als 
eine Art von Aſſekuranz verkauften, und dadurch jenem 
groͤßere Einkuͤnſte verſchaften, als der, brabantiſche 
Zoll betrug, ohngeachtet dieſer zuweilen uͤber eine Mil⸗ 
fion einbrachte. "Allein die Waffergeuſen fanden dieſes 
Gewerbe für’ ſich von wentgerer Eintraͤglichkeit, als 
ihre vorige Kaperey, und kamen wieder darauf zuruͤck; 
wodurch der Fuͤrſt von: Dranien dieſe reichhaltige Fi⸗ 
nanzquelle ploͤzlich verlor, und in großen Geldmangel 


gerieth. Daher er ſi ch um — an die Staaten | 


va ame RR a 2 


Die holütdbiſchen — bewilligten hu 
zur Fortſetzung des Kriegs 55000 Pfund. Aber er 
‚wollte noch monatlich von Holland und Seeland zufams 
ihen 21000 Gulden zur Unterhaltung von ıto Fahnen 


Fußvolks, und zur Ausruͤſtung von 100 Kriegsſchiffen 


haben, die er wirklich ſamt einer außerordentlichen 
Summe von den Hollaͤndern ‚u 100,000 Gulden er» 
\ Ä aa 


x) Hape: Grotius Ann. et Hift. de rebus Belgicis Amſt. 
3088 L.2.p. 65. La liberte de la en S 121. 
D. 138. ſuiv. 
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hielt 9— Die Generalſtaaten — — bey der 
Hanſa um ein Darlehen an, welches ihnen aber abs 
gejrhlagen wurde, weil diefe mit Spanien. in gutem 
— bleiben wollte ie 2). ae 


u Da der RER von — im On 
monat 1575 durd) den Mondragon der drey Polver an 
‚der hollaͤndiſchen Seemuͤndung ſich bemaͤchtigen, und 
durch Verſchanzungen die Schiffarth nach Seeland 
ſperren ließ, ſo erregte das die Beſchwerden der teuts 
ſchen Reichsſtaͤdte, die bey ihrer Zufammenfunfe zu 
"Ulm der Stadt Regensfpurg aufteugen, beym Kaifer 
und bey den Kurfürften vorzuftellen.: daß durch die 
Mieberländifche Regierung aller Handel auf Holland 
. amd Seeland geſperrt, und alfo der Paf zu ben Hans 
ſeſtaͤdten, und von diefen zu dem Rheinſtrome und ins 
Meich ganz verlegt würde a), und wahrjcheinlich hatte 
die Gefandrfchaft; die im folgenden Jahre die Hanfa 
an den Statthalterifchen Hof zu Brüffel und an den 
Fuͤrſten von Dranien — ‚ eben auf EIER 

sum Gegenflande b). 
| Die 

H Yäberlin B. ı1. S. 132. 
z) Koͤhlers Nachr. 8.201 
u 2) “berlin 3. 9. ©. 36. . — 

b) Ebend. S. 604 —— 
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Die Holländer und Seelaͤnder merkten, daß die 
Schiffarth und der Handel nad) Spanten ganz in. die 
Haͤnde der Franzoſen, Engländer und Brettagner ge 
tiech, und’ die Antwerpifchen Kaufleute ihre Waaren 
nach Duͤnkirchen, Calais und bis nad) Brettagne 
ſchickten, und die ſpaniſchen Guͤter unter franzoͤſiſchen 
und engliſchen Namen zu Waſſer und zu Lande erhiels 
ten. Das bemog die Flieſinger mit i ihren leichten 
Flieboten auf alle Fahrzeuge, fie mochten Engländer 
oder Franzofen, Freunde oder Feinde ſeyn, Jagd zu 
machen, ſie nach Seeland zu bringen, und vor das 
Adomiralitaͤtsgericht zu ſtellen, um zu erkennen, ob fie 
gute Priſen waͤren, oder nicht. In jenem Falle bezogen 
die Staten durch eigene Rentmeiſter den fuͤnften Pfen 
nig, undin diefem wurden die Schiffe wieber losgegeben. 
Allein ohne Scyadenserfezung, welches daher Misvers 
gnuͤgen und Befchwerden verurfachte. Obſchon Frank⸗ 
reich die neuerlichen Schazungen der Waſſergeuſen fich 
gefallen Meß, fo hatte doch England nicht gleiche Ger 
fälligfeit, und behauptete, daß ohngeachtet des Kriegs 
der Holländer und Seeländer mit Spanien, die Schift 
farth und der Handel nad) den Spanifchen Staaten 
frey bleiben müßte. Das bewog die Waſſergeuſen 
unter dem Vorwande, daß die Britten Borräthe nach 
Duͤnkirchen führten, und Antwerpifche und andere 
Waaren für EM unter angenommenem Namen 
ein⸗ 


sim 


eingeläben ‚häften, einige eiolſche Kauffartheyſchiffe 
wegzunehmen, bie das Seelaͤndiſche Admiralitaͤtsge⸗ 


richt fuͤr gute Priſen erklaͤrte. Aber das gab die Koͤ— 
nigin Eliſabeth nicht zu, und ließ in dieſem Jahre vier 
ſolche Freybeuter ſolauge zu Plymouth anhalten, bis 
ihre Kaufleute Befriedigung erlangt hätten, Die 
Flieſinger nahmen 1576 etliche reichbeladene engliſche 
Schiffe unter dem gleichen Vorwande, ſie waͤren mit 
ſpaniſchen Guͤtern befrachtet, auf der offenen See weg, 
und vier andere, die auf erhaltene Verwilligung die 
Schelde hinauf nach Antwerpen fahren wollten, Hiels 


ten ſie an, und brachten uͤberhaupt vierzehn engliſche 


Fahrzeuge zu Flieſingen auf. Die engliſche Geſell— 
ſchaft der wagenden Kaufleute ſchickte deswegen Depu⸗ 


tirte nach Holland, und beklagte ſich daruͤber, als eine 


Kraͤnkung des mit dem Fuͤrſten von Oranien geſchloſſe⸗ 
nen Vertrags. Die Seelaͤnder antworteten : derſelbe 
wäre von den andern englifchen Kaufleuten, bie niche 
zu ihrer Gefellfchaft gehorten, nicht beobachtet worden, 
Allein man verglich ſich endlich auf. beiden Seiten, 


die Schiffe wieder loszugeben, und die Engländer folle 


ten 200,000 Gulden und 200 Stuͤck eijernes Ges 
ſchuͤze den Holländern borgen. Aber bamit waren 
"nachher die übrigen Engländer nicht zufrieden, wollten 


ihre Schiffarch mie Wolle und Tüchern nach Duͤn⸗ 


Eichen mit DES Hand behaupten, und nahmen 


* 
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zwoͤlf nieberländifche Kaufleute mit ihren Guͤtern In 
Verhaft. Die Königin Elifaberh lieg auch wirklich 
einige Kriegsfchiffe zur Befchizung der Schifſatth ihrer 
Kaufleute nach Duͤnkirchen in die See gehen, die by 
Dover fünf bis ſechs Seeländifcher Kriegsfehiffe fich) bes 
mächtigten; darüber Fam e8 zu großen Weitlaͤuftigkeiten, 
und es ſchien zwiſchen beiden Nazionen ein Krieg aus— 
zubrechen, wenn nicht der Fluge Fürft von Dranien 
dem Steeite durch Vergleich ein Ende gemacht hätte c), 
Indes wollte die ruffifche Handelsgefellfchaft in Engs 
land, die außer Narwa aud) einen flarfen Kandel 
nad) dem Hafen Kofa in tappland trieb, und daher 
eine Menge Thran, und zuweilen 10000 lachſe brachte, 
die Holländer Hier, ohngeachtet diefe ſchon längft auf 
dem weißen Meere ihre Schiffarth ausgebreiter hats 
ten d), nicht dulden, und Mi deswegen 1578 
Beſchwerde e). 


Die Staaten der vereinigten Niederlande erbos 
ten ſich 1579, der Hanfa ihre Freyheiten zu beftärigen, 
und unverbrüchlid) zu halten, woruͤber fie ſich näher 
mit * beſprechen wollten. * wurde dem hanſiſchen 

| Syn 


ce) Ban Meteren B. 5. ©. 227. ff. 
d) Grot. Hift. Belg. L. 4. p. 328. 
e) Anderfon Th, 4. ©, 165. 
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Syndikus, der ohnehin nach Holland und Seeland 
reifen mußte, aufgetragen, fich über ihre Geſinnungen 
näher zu erfundigen, und diefes den tüberfern zu berichs 
ten f). Die Stadt Amſterdam vereinigte fich endlich) 
auch mit den übrigen Holländern, ſich gegen Spanien 
aufjulehnen, Es wurde auch bald darauf der Farholis 
ſche Magijtrat abgefchaft, die Minnenbrüder, Pfaffen 

und Mönche aus der Stadt gejagt, und Die reformirte 
Religion eingeführt g). 


Der Zürft von Dranien hatte im Anfange des 
Jahrs den Utrechter Verein zwiſchen den Provinzen 
Geldern, Zuͤtphen, Holland, Seeland, Utrecht und 
den Frieſiſchen Ommelanden zu Stande gebracht, wels 
cher jezt die Grundlage zu der Berfaffung eines der 
mächtigften Frenftaaten wurde, ber den größten Handel 
und die ftärffte Seemacht -befam, den je eine Repu⸗ 
blik auf Erden gehabt hat. Holland ward jejt eine 
Freyſtaͤtte für die, welche theild wegen der Religions» 
verfolgungen in den uͤbrigen Niederlanden, in Frankreich 
und in Zeutfchland ſich nad) einem Zufluchtsort fehns 
ten, und theils wegen ben Unruhen des innerlichen 
Bürgerfriegs zwifchen den wallonifchen Provinzen und 
den Miederiändifchen Ständen, und zwiſchen der h. kigue 

j | und 


f) Köhler S. 268. 
g) Ban Meteren B. 5. ©. 296. 297. 
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und den Hugenoften in Frankreich einen Sicherheits, 
ort fuchten. Daher ihre Bevölferung ungemein zus 
nahm, und fie immer mehr mit einem Ueberfluße von 
Fabrikanten, Künftlern, Handwerkern angefüllt wurde, 
Um die ungeheuren Koften eines Krieges mic dem mäch: | 
tigften Monarchen von Europa zu beftreiten, befleißigs 
ten die Holländer noch ftärfer fich des Fifchfangs , und 
ihre Fifchereyen fiengen an, ganz unermeßlich zu werden, 
und fie trieb den Fifehhandel faft durch ganz Europa. 
Man fah 1590 daneben noch 5go Schiffe aus dem Flie, 
und 800 Schiffe aus dem Briele nach den oͤſtlichen 
und weftlichen Seehafen auslaufen, und zu Amfterbam 
manchmal an einem Tage mehr Fahrzeuge anfommen, 
als das Jahr Tage zehlte h). Ihre Wirthſchaftlich⸗ 
keit ließ ſie nur weniges von ihrem erworbenen Vermoͤ⸗ 
gen verbrauchen, und ihre Maͤßigung und Duldſamkeit 
machte ſie den uͤbrigen Europaͤern achtungswerth und 
angenehm. Man liebte ihren Umgang, und ſuchte 
bey ihnen zu wohnen, und mit ihnen Geſchaͤfte zu 
machen. 


Dagegen bemuͤhte ſich 1582 Kaiſer Rudolf 2 auf 
dem Reichstage ju Augſpurg, das ganze Reich wider 
fie in Bewegung zu bringen. Er Flagte über den Muth⸗ 
willen ihrer Freybeuter und Auslieger, die anfangs 

Kk 2 auf 
h) Lather de Cenſu L. 3. c. 12. pag. 599. 
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auf offener See, und hernach auf der Ems und auf dem 
Rheine durch Ausrüftung einiger bewafneter Schiffe, 
die bis nach Köln und Andernach) ins Meich herauf ge: 
fahren wären, und die Seefahrer und Schiffer nach 
Gefallen aufgehalten, beraubt, und zu ihrem Willen 
gezwungen hätten; ja noch jezt die Kaufleute und 
Hanthierer mit Drohungen und Thärlichfeiten zu Waſ⸗ 
fer und zu Sande beläftigten.. Es wären bey ihnen 
auch, ohngeachtet aller Erinahnnungen, die neuen Stei: 
gerungen an Auflagen, tizenten, Convoygeldern und 
dergleichen nicht abgeftelle und gemindert, fondern 
noch mehr erhöht worden. Alles das gereichte zur 
Unficherheie der Straßen und hanthierenden Kaufleute, 
und zur Miederlegung und Hemmung alles Gewerbes 
im Neiche, woraus eine unerträgliche Steigerung aller 
MWaaren, tebensmittel und Kaufmannfchaften erfolgs 
te. Es erfoderte daher die höchfte Reichsnothdurft 
darauf zu denken, wie dieſe neuen Auflagen, Steigerun⸗ 
gen und Beſchwerden abgeſtellt, die Commerzien in 
den vorigen Gang gebracht, und die Zugewandten des 
Reichs bey ihren Gewohnheiten und Privilegien der 
freyen Schiffarth und Handlung zu Waſſer und zu 
Lande erhalten werden koͤnnten. Allein die Reichsſtaͤn⸗ 
de wollten ſich, ohngeachtet des oͤftern Anſuchens und 
heftigen Antriebs des Kaiſers, doch der Niederlaͤndiſchen 

Un⸗ 
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Unruhen nicht recht annehmen i), fondern das Reichs⸗ 
gutachten gieng bloß dahin; da die Staaten tee freye 
Schiffarth auf dem Rheinſtrome und die hergebrachten 
Commerzien wider die Reichsabſchiede und das Voͤl⸗ 
£errecht fperrten, fo-follte an fie im Namen des Kais 
ſers und Reichs gefchrieben werben, bavon abzuftehn, 
und die Gewerbe frey zu laffen, damit man nicht auf 
andere Mittel denken müßte. Die Neichsftädte übers 
gaben ein befonderes Bedenken, daß fie auf den Vor⸗ 
ſchlag des Kaifers wegen des niederländifchen Weſens 
fi) aus dem Grunde nicht einlaffen koͤnnten, weil fie 
fonft der Commerzien wegen noch mehr Gefahr und 
Schaden haben würden, wenn fie wider Die eine oder 
die andere Parthen ſich feindfich erklärten. Die Hands 
fung koͤnnte ohne Wiederherftellung des Friedens nicht 
mehr empor gebracht werden, mithin wollten fie 
bitten, ſolchen befordern zu helfen, damit ver 
Rheinſtrom und die Landſtraßen eroͤfnet, und die 
Lizenten, Convoygelder und dergleichen Beſchwerden 
abgeſchaft würden R). Der Kaiſer bewilligte, daß 
wegen Sperrung des Rheinſtroms ein Schreiben aus 
der Aecheleſtanuer erlaſſen würde I). 


Kk3 Der 
Dd Baͤberlin B. 12. S. 196. f. 
K) Ebendaſ. Vorr. zu B. 13. S. 69. 70, 
h ©, 76. 
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Der Herzog von Parma ftellte es nach der Ers 
oberung von Antwerpen den Einwohnern frey, ob fie 
ſich zur Fatholifchen Religion befennen und bleiben, 
oder der reformirten Religion anhängen und auswans 
dern wollten, Die Neformirten erwählten das leztere, 
und giengen mit ihrem ganzen Bermögen, und felbft 
mit ihren Schiffen größtentheils nach. Amfterdam, 
Midvelburg und Fliefingen. Eine große Anzahl Fam 
auch nach Achen. Hliefingen und Middelburg legten 
fich jeze mehr auf den Seehandel, worinn fie große 
Fortſchritte machten m). ie trieben längft die 
Schiffarth nad) Rußland, allein meift auf der Oſtſee 
über Narwa bis Nowogrod. Machdem die Engläns 
der nach der weiffen See in den Hafen von St. Nifo- 
las zu fahren anfiengen, fo folgten die Holländer wie 
gewoͤhnlich ihrem Benfpiele, und trieben zum großen 
Derdruße jener, die gerne, wo moͤglich, fie hier vers 
drungen hätten, ihren Handel zu Podefenfera, und 
beym Klofter.des Erzengels Sr. Michael, die ebenfalls 
am Ausfluße ver Dwina gelegen waren n). 


In der Inſtruktion vom ı Hornung 1586 für ven 
Grafen von teyceftre bedangen fid) die Generafftaaren, 
daß die Convoygelder zu nichts anderm als zur Abzah⸗ 

| | | lung 
m) Werdenhagen $.'4. p. 907. Hiberlin B. 15. ©. 24% 
n) Grot, Hift. Belg. L. 4. p. 328. 
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fung her darauf Haftenden Schulden, und zur Ausruͤſtung 
der Kriegsfchiffe mit den nöthigen Erforderniffen, wozu 
fie urfprünglic) bewilligt und beflimmt gewefen, ange 
wendet werden follten. “Diefer erflärte darauf in ſei⸗ 
ner Berordnung vom 30 April, daß fie für die Bes 
deefung (Convoy) der eingehenden und ausgehenden 
Waaren nad) gewiffen beftimmten fändern bezahlt were 
den müßten, gleichwie er auch die Gelder, die unter 
dem Namen von kizent-und Sauve Conduit auf eini⸗ 
ge Hafen und Pläge, die unter feindlicher Hoheit ftün: 
den, gelegt wären, beziehen koͤnnte O). 


Nach dem Berichte des Werdenhagen verließen 
feit der Eroberung Antwerpens 19000 Kaufleute und 
Sabrifanten diefe Stadt, begaben fid) nad) Holland, 
und ließen fich geößtentheils zu Amfterdam nieder, die 
deswegen ihre Stadt erweitern mußte, und jet die 
mächtigfte Handelsftade in der Welt wurde. Denn. - 
ihr Dberherr, der König von Spanien, hatte ſelbſt 
die Abficht, das reiche Antwerpen zu fehwächen, und 
feinen Handel unter die übrigen niederländifchen Staͤd⸗ 
te zu vertheilen p). Das Erfte erreichte er vollfoms 

Kk 4 | men, 
0) Aanwyſing der — Gronden en Darime S. 167. 
168, 


p) Werdenhagen P. 4. p. 1304. Intereſſe von Soll, 
S. 43. ff. Anderſon S. 212. 
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men, aber beftoweniger das fetere, indem fich ber 
Handel nicht fo willkuͤhrlich leiten läßt, wie die Regies 
Eungen meinen. Man befchuldigte damals den Hof 
laͤndiſchen Statthalter von St. Aldegonde und die 
Holländer, daß fie aus Handelsneid diefe Stadt nicht 
gehörig unterſtuͤzt und vertheidigt hätten. Sie genoſ⸗ 
fen auch wirklich hernach ven Vortheil, daß die Flem⸗ 
minge und Brabanter theils der Religion wegen und 
theils aus Mistrauen gegen die neue Regierung, und 
theils wegen des Verfalls des Handels in großer An⸗ 
zahl nach Holland und Seeland auswanderten, und 
- bier die entvoͤlkerten Städte wieder anbauten, und 
verftärften.g), Ueberhaupt die fortdaurenden BDerfols 
gungen der Reformirten in den Niederlanden, in Frank, 
reich und in ‚einigen Gegenden Teutſchlands auf der 
einen und die Feſtigkeit, die jezt die Derfaflung der 
vereinigten Staaten auf der andern Seite befam, 
machte, daß diefe Ölaubensparchen in großer Anzahl 
ihre Zuflucht Hieher nahm, das nicht wenig zur Ders 
mehrung tes Handels und zur Vergrößerung igrer Des 
voͤlkerung beytrug r). 


Die Holländer ſchickten zehn Kriegafchiffe an 
den Ausflug der Elbe unter Hamburg ‚, um ben 


- Spa 
q) Grot. Ann, Belg. L. 5. p. 129. 


r) Le Chev. de Temple Remarques für !’ Eftat * pro. 
vinces unies, J 206. 
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Spanien zu Dünfiechen die Zufußre an Mundvorrath 


und Kaufmannsmaaren zu vermehren. Sie plünders 
ten wirklich einige Schiffe, und noͤthigten andere nah 


Hamburg zurüczufahten,: und dort ihr Öetreide wies 


ber auszuladen s). Sim folgenden Jahre fchicften fie 
auch einige bewafnete Schiffe an die Wefer, wodurch 
ben Bremern die freye.Ausfuhre In die See, und nach 
den fpanifchen Niederlanden gehemmt wurde. Der 
Stadtrath von Bremen machte mit einigen Nachbarn 
Dagegen Vorſtellung, und da diefes nichts half, fo 
ließ er fieben Kriegsfchiffe ausrüften, um bie * 
Farth auf der Weſer zu en t). 


Der neue Statthalter der vereinigten: Niebers 
fande, der Graf von teyceftre, machte eine Reihe von 
Derordnungen, die unbillig waren, und zum Nach—⸗ 
theile des niederlaͤndiſchen Handels gereichten. Den 
vierten April verbot er zu Utrecht alle Zufuhre an 
Mundvorrath, $ebensmitteln, Waffen und Kriegsger 
rärhfchaften, fowol den Feinden ald ihren Bundsge⸗ 
noſſen, und fie follte bey Verluſt ver Schiffe und Guͤ⸗ 
ter felbjt nicht einmal auf neutrale Derter gefchehen. 
Er unterfagte aus ganz unerheblichen Gründen alle 
Gewerbe, alle Hanthierung und Raufmannfchaft durch 

Kk5 Brief⸗ 
s) Haberlin B. 14. ©. 544 
t) Böhler ©, 274, 
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| Driefwechfel, Wechfelbriefe und andere Kontrafte nach 


Spanien, Franfreid) und ins Dftland.. Denn er 
ftand in dem Wahne, England, jezt mie Holland und 
Seeland verbündet, beſaͤße die Uebermacht im Handel, 
und koͤnnte allen Nazionen Geſeze vorichreiben, wie 
und an welchen Orten fie handeln follten. Er legte 
daher einen gewiffen Seezoll auf die Schiffarch aller 
Dolfer, und wollte von deſſen Einfommen die Kriegs: 
Foften beftreiten. Er glaubte alle Seeftaaten zwingen 
zu koͤnnen, von ihm zu -ihrer Sicherheit Seepäffe zu 
nehmen, und deswegen: ihm Beytraͤge zu den Kriegs: 
Foften zu liefern. Dieſe unmeifen Anftalten rührten 
von einem gewiflen Jakob Ningault ber, den er dars 
über zum Inquiſitor beftellte, und der die Erlaubnis 
hatte, alle Handelsbücher der Kaufleute, felöft der 
Miederländer , die in England ſich aufbielten, durch» 
zuſehen, und von ihren Heimlichfeiten fich zu unters 
richten. Ein fo unfinniges DBerfahren misöfiel nicht 
nur dem holländifchen Staatsrathe, fondern felbft dem 
englifcdyen ‘Parlamente. ie ftellcen der Königin Eli 
faberh, beiverfeits vor, wie die Ausländer die Dänen, 
Franzoſen, Schotten, Dftlänver zur Beobachtung 
nicht genörhige werden koͤnnten, und wie dad eine fehe 
elende Finanzquelle feyn würde. Nichsdeſtoweniger 
mußten die Berordnungen bleiben, und hatten die nas 
sürliche Wirkung ‚ daß die kaum eingewanderten rei 

2 | chen 
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chen Kaufleute und Schiffer aus Antwerpen und an: 
dern Orten weiter, und nad) Hamburg, Bremen, 
Stade, Emden und in andere Städte Teutſchlands 
giengen, wo fie nach Spanien, Stalien, Portugal 
und nach) den Inſeln frey handeln und fchiffen durften, 
Weil fid) nun dadurc) der Handel und die Borräthe 
vertheilten, und in mehrere Länder zerſtreuten, und 
auch zulezt Holland und Seeland um den größten Theil 
feiner Handlung und Schiffarth gefommen wäre, fo 
fohen die Staaten fid) zu Milderung diefer Verord⸗ 
nungen genörhige u).\ Uebrigens fo groß das Elend 
und DBerderben in ben fpanifchen Niederlanden war, 
die Außerft entvölfere wurden, und die feheußlichfte 
Theurung und Hungersnorh litten, fo mäßig waren 
bie Preife der Waaren und tebensmittel in den vers 
einigten Staaten, weil fie die See offen behielten, 
und ihre Fifchereyen, Schiffahrten und Kaufmanns 
fchaften fortführen Fonnten, Es floß eine Menge: 
Volks aus allen tändern zufammen, dag man Feine 
Häufer und Wohnungen mehr zu miethen befommen 
fonnte, und die Städte erweitern mußte. Der Krieg, 
der den einen Theil der Niederlande veroͤdete, bereis 
cherte den andern, und die Einwohner Hollands und 
2 See⸗ 

u) Aanwyſing der politike Gronden en Maximen. Deel 2. 


C. 1. S. 169. Ban Meteren B. 13. S. 524. Thuan 
Hit. L. 85. gegen Anderſon Th. 4. ©. 222. 
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Seelands machten großen Gewinnft, und waren im 
Stande, durch große Schazungen an Auflagen und 
Sieuern den mächtigen Saatsaufwand zu beftreiten, 
den ihr Krieg mit Spanien erforderte. Man unters 
bielt eine Seemacht von 100 Kriegsfchiffen, nebft der 
tandmacht von 29,000 Fußfnechten und 2000 Neu: 
tern. Im Frühlinge 1597 fegelten aus dem Flie 580, 
aus Driel und Seeland 200, jufammen 800 Schiffe 
nach dem Oſtlande, die aber der König von Dänemark 
im Sunde anhalten, und ihnen 30000 Thaler abnehs 
inen ließ, unter dem Vorwande, fie hätten ſich am 
feinem Geſandten dem Gay von Ranzau vergriffen X). 
Sonſt war eben der Seefchaden, den die Holländer 
durch Seeräubereyen und feindliche Priefen litten, um 
dieſe Zeit noch nicht ſehr betraͤchtlich „und die Gene⸗ 
ralſtaaten konnten einen anſehnlichen Ueberſchuß der 
Convoygelder und kizenten zu andern AI vers 


wenden y). 


Die Engländer nahmen 1589 eine holländifche 
Flotte von fiebzig bis achtzig Schiffen, die wie ges 
woͤhnlich Salz aus Rochelle abholen follte, bey Dover 
in Beſchlag, und zwangen fie, die brittifchen Voͤlker 
zur Unternehmung in Portugall überzufchiffen, und 
ihnen 


x) Ban Meteren ©. 72. 
4 Aanwyſing der politife Gronden en Maximen ©, 179. 
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ihnen ihre lebensmittel zu uͤberlaſſen. Sie wollten 
ihnen nachher diefelben neben den Srachtkoften mit dem 
Korne bezahlen, das fie auf fechzig Hanfefchiffen am 
Tajt erbeutet hatten. Allein die Hollaͤnder weigerten 
ſich, das anzunehmen, well ſie deswegen als einer un⸗ 
rechtmäßigen Priſe von den Oeſterlingen wuͤtden anges 
fochten werden, und fo erhielten fie gar nichts, und, 
man ließ fie in England vergeblich ihre Befrietigung 
nachſuchen z). j 


Die Generalftaaten uͤbergaben endlich das fols 
gende Jahr in England eine Vorftellung, worin fie 
zeigten, daß ihren Kaufleuten auf der Ruͤckreiſe aus 
den meftlichen kaͤndern ein Schade von einer Million 
und 600,000 Gulden von den englifchen Kriegsſchiffen 
verurfacht worden wäre, ja felbft noch jezt würden vie 
holländifchen Schiffe, die nach Weften und nach Sranfs 
reich -fegelten, von den Engländern beraubt, die hers 
nach einen Schein erzwängen, daß dieſe geraubten 
Güter ehrlich erfauft wären. Da fich num die verei; 
nigten Staaten weder auf den innern Neichthum, noch 
auf den äußern Umfang ihrer tänder verlaffen Fönnten, 
fondern all ihr Vertrauen auf ihren Handel und ihre 
Schiffarth fegen müßten, der zu erhalten wäre, weil 
fie fonft, wenn die aaa ausmwanderten, umvers 

mögend 
2) San Metoten B. 15, ©. 646. J 
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mögend wuͤrden, den Krieg gegen Spanien fortzufes 
zen, fo erfuchten fie die Königin um die Befriedigung 
ihrer Foberung, und um die Befreyung der See. 
Elifaberh ließ antworten, daß auf den Fall fie wirklich 
Schaden gelitten hätten, derfelbe entweder fehon vers 
gütet worden wäre, oder noch vergüter werden würde, 
und fie wollte bald eine anfehnliche Perfon nach Hol. 
land ſchicken, um die Beichwerden der Staaten vol: 
lends abzuftellen a). Es bezog fic) diefe Angelegen- 
beit zugleich auf den geheimen Schleichhandel, ven die 
Holländer nad) den fpanifchen Staaten trieben, und 
den die Engländer, weil beide Nazionen mit Spanien 
im Kriege begriffen waren, nicht leiden wollten, und 
dergleichen holländifche Schiffe unterwegs wegfaperten, 
Denn das wechfelfeitige Bedurfnis beider Theile, Spas 
niens an Waaren und Hollands an Silber, hatte 
diefen wechfelfeitigen Verkehr nochwendig gemacht, den 
Philipps 2 Verftelung und Beſorgnis, diefe möchten 
bey der Verweigerung des nachbarlichen Gewerbes 
weiter gehen, dulden’ mußte b).- 


Auf dem allgemeinen Hanfetage zu luͤbeck gaben 

1591 bie niederländifihen Städte die Verficherung,, daß 
fie ohngeachtet des ſchweren Bürgerfriegs und ihrer 
Re miss 


a) Rymer foed. T. 16. p. 34. et 61. 
b) Grot. Hiftor, Beig. L. 4. p. 328. 
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mislichen Umftände ben der Kanfifchen Verbindung uns 
verrückt bleiben und verharren wollten. Indes Fam hier 
gegen die Holländer und Seeländer die Bejchwerde vor, 


Daß fie. die eingehenden Waaren mit den kigenten als 


ungewöhnlich großen Beſchwerden belegten c). Man 
wollte anfangs Reprefalien gegen fie gebrauchen, biele 
endlich dod) für rathjamer, mit diefen aͤußerſten Mit— 
teln noch einzuhalten, und auf andere Art die Abftel- 
fung der brabantiſchen Befchwerden zu bewirfen d). 


Die Holländer und Seeländer befamen immer 


größere tuft zur Schiffarth. Sie fahen, daß ihre. 
Nachbarn die Engländer, und einige ihrer tandeleure. 


durch die gewagte Schiffarch nach den indifchen und 
amerifanifhen Gewäffern aus mäßigen Bermögensums 


ftänden plözlich zu großem Neichthume gelangt waren. 


Das machte die Gewinnſucht mehrerer Kaufleute Ir 
ftern, und ſelbſt das gemeine Volk ſtrebte nad) grös 
Gern Dingen zu gelangen. Man wollte die Waaren 
aus der. erftien Hand befommen, und diejenigen teute 


zu entbehren fuchen, die gewoͤhnlich nad) Indien hans 


delten. Man ließ: fich vaber ernftlich angelegen feyn, 
die Schiffarth aufjumuntern, mehr empor zu bringen, 
und die Seekunſt zu verbeffern, und viele Privatleute 


mach⸗ 


c) Saͤberlin B. 16. ©, 47: 48. 
d) Köhler ©. 276. 
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machten Verſuche, die glücklich ansfehlugen, und einis 
ge Kamen durch die Seehandlung zu großem Vermoͤ⸗ 
gen. Nun fing man an, darauf zu denfen, wie 
etwas Großes unternommen werden fünnte, das dem 
ganzen DBaterlande zum Mugen gereichte. Die tage 
des fandes und der Karafter des Volks war dem Ent 
wurfe fehr guͤnſtig. Man that von Zeit zu Zeit Vor⸗ 
fihläge, und einige Kaufleute fanden Mittel, viefe 
bey den Staaten geltend zu machen. Der Fürft Wil 
beim von Oranien genehmigte fie, und fie würden gleich 
ausgeführt worden feyn, wenn nicht die Kriegsunrus 
hen / um diefe Zeit noch gar zu heftig gewefen wären e). 
‚Man fiehe Hieraus, wie frühzeitig ſchon der Gedanke 
nach Indien zu fahren, bey den Hollänvern entſtan⸗ 
den, und daß er nicht erft durch die Entziehung ihres 
Schleichhandels nad) Spanien und Portugal verans 
laßt worden ift, wie verfchiedene zum Theil ganz neuere 
Schrifefteller vorgegeben haben. 


Unter der neuen Statthalterfchaft des Grafen 
Mori; von Naffau machte man nochmals den Ent 
wurf, die Handlung und die Schiffarth auf die hoͤchſte 
Stufe zu dringen, Berfchiedene Kaufleute benuzten 
die günfligen Gefinnungen diefes Fuͤrſten, und einige 
Staatsbediente betrieben die Sache lebhaft. Man 

faßte 
e) Kinſchooten in den Vorreden zu feinen Reiſebeſchr. 


— 
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faßte endlich den Entſchluß, einige Schiffe nach Nor⸗ 
den zu ſchicken, um einen Weg nad) Kathai, Schina 
und in Indien ausfündig zu machen, well nad) ver 
tage der känder diefer vielleicht mögliche Weg um’ fünf 
bis ſechsmal Fürzer feyn würde, als der, welchen die. 
Portugiefen und Spanier dahin nahmen. Vorlaͤufig 
ſorgte man dafür, alle möglichen Nachrichten zu bes 
fommen, die zu diefer Entdeckung dienen koͤunten. 
Ein Kaufmann zu Middelburg, Balchafar Moucheron, 
gab ſich 1593 mic feinen Handelsgenoffen alle Mühe, 
in den tändern, wohin fie zu handeln pflegten, nems 
ich in England und in Rußland, Erfundigung einzus. 
ziehen. Vorzuͤglich ließ er bey den Moffowitern, die 
an der Tartarey angrenzten, nachforfchen, und machte 
deswegen einen großen Aufwand, Man bewarb fih 
um die gefchicteften und erfahrenften Seeleute zu die⸗ 
fer Unternehmung, und nahm den San Hungen von 
tinfchooten an, der eben aus China und Dftindien zus 
rücgefommen war f), "Die Generalſtaaten befeftigs 
ten 1595 durch die Erneurung der Akte vom Handelss 
laufe ihre freundfchaftliche Verbindung mit England, 
und ficherten dadurch ihren Handel und ihre Fifches 

teyen, 


5) Siehe feine Vorrede zu der herausgegebenen Reiſebe— 
fhreibung, 


LI. Theil, | 
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reyen, welches fie zu weitern Unternehmungen deſto ge: 
ſchickter machte g). 


1594 fchrieb die Stadt Kampen an den weſtphaͤ⸗ 
liſchen Kreis, er moͤchte ſeinen Kreiswardein zur Be⸗ 
ſichtigung ihrer Muͤnzbuͤchſen zu ihr ſchicken, weil ſie 
die Kriegsunruhen verhinderten, die Probazionstage | 
zu befuchen. Man fehlug ihr das ab, und verlangte, 
daß die drey Städte Daventer, Kampen und Zwoll, 
wie ehmals, wieder erſcheinen ſollten h). Mit dieſen 
drey Staͤdten kamen in der jezigen Periode auf den 
Kreisprobazionstagen beſtaͤndig Unterhandlungen vor, 
woraus man ſieht, daß fie ſich zwar noch immer als 
' Glieder des Reichs befannt, aber fchon angefangen 
haben, einer unabhängigen Gewalt fich anzumaßen. 


| Da die Staatöverfaffung der vereinigten Mies 
derlande jezt anfieng, einige Geftigfeit zu befommen, 
das Gluͤck ihrer feitherigen Unternehmungen fie muth⸗ 
voll machte, und ihre Seemacht ſich ſehr erweitert 
hatte, indem fie nunmehr ſchon an Menge der Schiffe 
und an Ueberfluß und Gefchiclichfeit der Seeleute 
alfe andere Reiche übertraf, ober wenigftens den beis 


den vornehmften Seeftaaten diefes Zeicalters, Spas 
nien 


g) Hollands Intereſſe C. 29. ©. 150. 
h) Haͤberlin Th. 17. ©. 587. 
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nien und England, gleichfam ; da ihr zeitheriger Schleich 
handel nach Spanien und Portugall immer gefährlis 
eher wurde, weil man ihre Schiffe und Waaren 
häufiger in Bejchlag, und bie Schiffer und Kaufs 
leute in Berhaft nahm, oder fie den Verfolgungen ber 
fpanifhen Inquiſizion ausſezte, und der König von 
Spanien fie oft zwang, mit ihren Schiffen umfonft 
wider ihr eigenes Vaterland ju dienen, oder wenig- 
ſtens ihre Fahrzeuge dazu ohne Verguͤtung der Fracht⸗ 
koſten gebrauchen zu laſſen; ſo vermochte ſie das alles, 
und nochmehr die Abſicht ihrer Schiffarth, die zeither 
ſchon in die Oſtſee und das Eismeer, nach England, 
Frankreich und Spanien ſich erſtreckte ‚ eine größere 
Ausdehnung zu geben, und die Balanz des allgemeis 
nen europäifchen Handels durch den Umtaufch der es 
vantifchen Waaren gegen bie öftrifchen Güter, die beis 
de defien ergiebigfte Quellen find, in ihre Hand zu bes 
kommen, die Farth nach Oſtindien zu verfuchen. Weil 
der Weg durch Nordoſten nad) der Tartarey Kathay, 
China und Japan unendlich naͤher war, und fie dabey 
der Gefahr am Vorgebirge der guten Hofnung von 
den Spaniern und Portugieſen, oder unter der Mits 
tagslinie von Kranfeiten heimgeſucht, und uͤberfallen 
zu werden, nicht ausgeſezt waren, und die Welches 
fehreiber deren Möglichkeit, und die Weltumfegler des 
ren Wahrſcheinlichteit behauptet hatten ; jo bewilligten 
Ha end⸗ 
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endlich, die Generalftaaten das Gefuch des Balthafar 
Moucherons, des Jakob Falke und Franz Marljons, 
daß drey Schiffe zu Amſterdam, Enfhuyfen und zu 
Kampveere in Seeland auggerüfter werden follten, um 
Die Gelegenheit nad; den Konigreichen Kathay und China, 
an Nordnorwegen, Moffau und der Zartaren vorbey 
zu erforfchen. Der vernehmfte - Steuermann war 
Wilhelm Barendfen von der Scıelling. Es berand 
fi) auch Jan Huygens von kinfchoeten als Buchhalter 
auf dem Enfhuyier Schiffe, der ehmals in China 
ſelbſt ſich aufgehalten Harte. Die übrigen zwei Schifs 
fer waren Corneli Cornelifen Ryp, der nach Mows 
cherons Bericht in Mosfau als Unterſteuermann ges 
dient, und vollfommene Kenntnis von den mitternächt: 
lichen Seefüften Hatte, und Brand Iſebrands Tedgales, 
Endlich Dolmerfcher war Franz de la Dale, der wegen 
feines langen Aufenthalts in Rußland das, Ruſſiſche 
vollfommen verftand. Das erfte Schif nahm feinen 
Lauf höher nad) dem 77 Grad, und an die nördliche 
Süfte von Nowaja Semla, Es mußte bald wieder 
wegen der Menge des Eifes und der Unzufriedenheit 
der Schifleute umfehren. Die andern zwey kamen 
durch die Naſſauiſche Straße bis an den Oby, von 
wo aus fie bequem bis nad) China hätten fortſegeln 
Fonnen, wenn fie dazu Auftrag gehabt hätten hh). 
. | . Ob⸗ 
hh) Siche die Tagebücher des Gerhard van Veere, 
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Obſchon die Generalftaatenmit ihren mitges 
brachten Nachrichten ſehr wol zufrieden waren, und 
befchlogen hatten, dieſe Schiffarth zum Vortheile 
ihres Handels und der Fifchereyen zu benügen; fo 
ließen ſie es doch auch geſchehen, daß eine Gefelk 
ſchaft mehrerer Kaufleute zu Amfterdam fich verei 
‚nigte , vier Schiffe nach Dftindien am Vorgebirge 
der guten Hofnung vorbeyzuſchicken, und fie gaben 
23 Stuͤck metallenes Gefchüze dazu ber. Die Hollaͤn⸗ 
der waren um diefe Zeit fchon gewohnt, nad) der Bars 
barey zu fchiffen. Bald darauf befuchten fie Guinea, 
und andere tänder in Afrifa, um Gold, ifenbein 
und Ebenholz zu hohlen, und zur oftindifchen Farth 
beftimmte fie vollends die Bercheurung der oftindifchen 
Waaren, da die Spanier eine Auflage von dreyßig 
vom Hundert darauf fehlugen, und die gefchehene Weg⸗ 
nahme von zehn holländifchen Schiffen. Man gab 
ihnen zwar durch die Portugiefen zu verſtehen, wen 
fie unterlaffen würden, ‚Sranfreich- und England zur 
See Hülfe zu leiften, fo follten fie künftig unangefoch⸗ 
ten bleiben. Allein ‘fie waren viel zu erbittert gegen 
Spanien, und hoften durch die gelegentkiche Kaperey, 
welche fie mit diefer oftindifchen Schiffarth verknuͤpfen 
Eonnten, eine neue Duelle zur Unterhaltung ihres Kries 
ges mit Diefer Krone zu finden, und durch die Abhoh 
lung der levantiſchen Schaͤße aus ihrer Urquelle deſto 

3 113, ge 
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gewiſſer ihrẽ Unabhängigkeit zu behaupten. Sie be 
ſaßen ſchon vorläufig die richrigften und zuverläßigften 
Machrichten von der Befchaffenheit des portugiefiichen 
Handels in diefem Weltrheile. Denn theild wurben 
fie davon durch die Portugiefen felbft, welche famt ih: 
een Familien ſich haͤufig, um der fpanifchen Inquiſi⸗ 
sion zu entgehen, in Amfterdam niederließen, und 
theild außer dem Kan Huyghen noch von einem andern 
Landsmanne Eorneli Houtmann unterrichtet, der viele 
Jahre in Dftindien den fpanifchen und portugiefifchen 
Kaufleuten gedient hatte, allein zulezt ins Gefängnis 
geriet), und nicht anders als für ein großes köfegeld, 
wozu fein Bermögen nicht zureichte, losfommen konn⸗ 
te. Er hatte ‚einige Kaufleute von Amſterdam gebes 
ten, ihn mit den nörhigen Summen zu unterftüzen, 
wofür er ihnen alle Geheimniffe, die Einrichtung und 
die Vortheile der fpanifchen Schiffarth nach Oſtindien 
offenbaren wollte. Sie gewehrten ihm feine Bitte, 
und er Fam in fein Vaterland zurück, wo er ihnen 
zeigte, daß bey diefem Handel für fünf bis ſechs Gufs 
den Auslage der Gewinnft faft in hundert Gulden be: 
fände. Nun war der reichere Theil ver Kaufmann 
ſchaft ganz für dieſe Schiffarth eingenommen, Neun 
Kaufleute aus Amfterdam traten miteinander in Ges 
feellſchaft, und ließen vier Schiffe erbauen. Eines 
Ser Moriz, und das andere Holland, jedes ju 230 

laſten, 
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Saften, das brifte Amfterdam von 130 Laſten, und 
das vierte eine Pinaffe von 25 faften. Sie waren ver 
fehen mit 23 merallenen Kanonen, die ihnen die Ge: 
neralſtaaten auf Bürgfchaft überlaffen hatten, mit 43 
eifernen Stüden, 36 Steinſtuͤcken und mit 250 
Mann. Man war anfangs nur willens, damit die 
Kart nad Hftindien anzufangen, ‚und den Handel 
mit Spejereyen und Gewürze an folchen Orten zu treis 
ben, mo die Portugiefen ihre Herrfchaft noch) - 
ausgebreitet hätten. 


Den zweiten April 1595 giengen dieſe vier Schiffe 
vom Terel unter Segel, begegneten unterwegs einer 
portugiefifchen Karafe, der fie aber, ohngeachtet ihres 
Kriegs mit Spanien, doch) Fein teid zufügen durften. 
Den yweiten Yuguft famen fie an jenem Vorgebirge 
vorbey, und landeten auf Madagafcar, wo fie wegen 
Uneinigfeit eine Zeit lang verblieben, und eben ſo lange 
verweilten ſie ſich zu St. Maria. 

F | 

AIndes hatten die Generalftaaten, die mit dem 
Erfolge des erften Derfuchs nach Nordoften fehr wol - 
äufrieden waren, befchloßen, diefe Schiffarch auf alle 
Weiſe zu befördern, um nach der andächtigen Spra⸗ 
che diefes Zeitalters den chriftlichen Glauben zur Ehre 
Gottes EURER ansjubreiten, und was bie Haupt: 
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fache war, einen einträglichen Handlungszweig zu er⸗ 
werben, der fehr zu Vermehrung ihrer. Schiffarch, 
Ä Kaufmannſchaft und Fiſcherey dienen wuͤrde, zumal 
dieſer Weg nach Oſtindien weit kuͤrzer, und weniger Ge⸗ 
fahr wegen Krankheiten und Seeraͤubereyen ausgeſezt 
waͤre. Sie und Fuͤrſt Moriz wurden hauptſaͤchlich 
vom Erdbeſchreiber Plancius und einigen verſtaͤndigen 
Seefahrern Barenz, de Veere und Sinfchooten mehr 
dazu angeſpornt. Denn man zweifelte damals nicht 
im mindeſten an dem Durchgange, und beſorgte nur, 
daß an dem aͤußerſten Vorgebirge Tabin, von wel⸗ 
chem doch die heutige Geographie dieſer Gegenden gar 
nichts weiß, die groͤßte Schwierigkeit ſich zeigen moͤch⸗ 
te. Man ruͤſtete ſieben zum Theil ganz neue Schiffe 
und zum Theil von den beſten aus, und verſah ſie mit 
allen Nothwendigkeiten auf ein halb Jahr, und mit Ge⸗ 
raͤthſchaften, um ſich Wohnungen zu erbauen. Den 
Kaufleuten ward die freye Fracht angeboten, das vers 
fibiedene aus Seeland, Amfterdam, Enkhuyſen und 
bon andern Diten her anlockte, eine Handelsgeſellſchaft 
unter ſich zu errichten Die Jagden ſollten gleich, 
nachdem ſie das Vorgebirge Tabin paſſirt haͤtten, zu⸗ 
ruͤckgehen, um Nachricht zu bringen, und die großen 
Schiffe da überwintern, um den Anfang und das Ens 
de der Kälte in Abſicht der. Zeit zu beobachten. Zum 
Admirale ward, Corneli Cornelis San zum Bizeads 

} mirale 
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mirale Brand Iſebrands Tebgales, und zum Kapitain 
jenee Barenz, zu Handelstommiffarien Dan Dale; 
tinfhooten, Jakob von Hemskerken, Jan Cornelis 
Ryps und Nikolaus Buys beftelle. Den zweiten Heus 
monat fegelten fie aus dem Texel, unterwegs aber ſtie⸗ 
gen ſchon zwei ihree Schiffe ungefchickterweife auf eine 
ander, und alle famen, wiederum nicht weiter; als 
bis Nowaia Semla, 10 fie eine zeitlang im dortigen 
Eife herumirrten, und endlich underrichteter Dinge 
zuruͤckkehrten. Die Generalſtaaten nahmen ſich hier, 
auf der Sache nicht weiter an; ließen es aber geſche⸗ 
ben, daß noch Privatperfonen Verſuche wagen koͤnn⸗ 
ten, denen fie beym glücklichen Erfolge einen Preis 
bezahlen wollten. Die Stadt Awſterdam ruͤſtete jezt 
nochmals zwei Schiffe aus, wobey ſich Jakob van 
Hemskerken, Wilhelm Barenz, Jan Cornelis Ryp 
und Gerhard van Veere befanden. Sie fuhren den 
erſten May 1596 ab, verwirrten ſich aber wieder bey 
Nowaia Semla zwiſchen den Eisfeldern, und Batenz 
Schif gieng verloren, und er ftarb nach der Leberwin, 
terung auf Nowaia Semla , und nur wenige von feis 
ner Equipage Famen auf dem Schiffe des Ryps, das 
zufälligeriveife wieder auf fie ſtieß, den erſten Novem⸗ 
ber 1597 nach Amſterdam zuruͤck. Dan Groot fagt, 
ihre Uneinigkeit, die Heftigkeit der Kälte und die Uns 
zeit der angefiellten Reifen ‚hätten die. Verſuche vereis 
e 415 | ER 7 telt. 
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tele i). Dagegen waren ben 15 Jun die andern Hols 
Iander auf der Inſel Sumatra angefommen, Sie 
befuhren ‚hierauf die umliegenden Geefüften, und ge: 
fangten zulezt nach Bantam auf Sroßjava, wo fie 
Tuͤrkiſche Chineſiſche und andere Kaufleute antrafen, 
und einen Handel mit Pfeffer und — anfien⸗ 
gen a 


Als durch ein kaiſerliches Mandat die Engländer 

1597 aus Stade und aus gan; Teutſchland vertrieben 
wurden, ſo ſchickte die Stadt Groͤningen Deputirte 
nach England, und erbot ſich, die wagenden Kaufleute 
ben ſich aufzunehmen, wenn fie von Stade ſich weg: 
. begeben müßten. Sie fehrieb auch an das Parlement 
von England, ihe Gefuch bey der Königin Elifaberh 
zu unterſtuͤzen, und ftellte vor, ihre Stadt wäre we⸗ 
gen der Nähe des Meeres, und wegen det Kürze des 
Weges nad) Teutſchland zur Verführung der Waaren 
dieſer Gefellfchafe am bequemften gelegen. Nach 
Wheeler haben ſich elf bis zwoͤlf niederlaͤndiſche Staͤdte 
in die Wette bemuͤht, dieſe Geſellſchaft zu erhalten. 
Es kamen Groͤningen nebſt Kampen, Dordrecht, 
Delft, Amſterdam, Rotterdam wirklich ſehr in De 
trachtung ; wovon Einige beſſer zur Verſendung bet 
Ban 


i) Beig. Hiſt. L. R p. zzr. 
x) Ban Meteren B. 19. ©, 816. 
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Waaren, und andere beffer. zum Empfange aus Engs 
land gelegen. waren. Die Bevollmächtigten der Ges 
ſellſchaft traten in Abſicht der zu bewilligenden Freyhei⸗ 
ten mit den Öeneralftaaten in Unterhandlung. Allein 
ehe noch) die Sache zum Schluß kam, fo begaben fich 
fehon die wagenden Kaufleute von Stade nach Midvels 
burg, um ben Endigung der Streitigkeiten in Teutſch⸗ 
land ihrem verlaſſenen Wohnſize deſto naͤher zu ſeyn, 
und gaben vor, daß hier das Waſſer zur Reinigung 
der Wolle beſſer taugte. Das ließen ſowohl die Koͤni⸗ 
gin als die Generalſtaaten ſich gefallen, und Erſtere 
verordnete: alle Wolle, die auf Engliſche Rechnung 
aus dem Koͤnigreiche gienge, ſollte der Geſellſchaft zu⸗ 
geſchickt werden, und die feztern befahlen: daß ihre 
Mitglieder und überhaupt alle Engländer in den vereis 
nigten Niederlanden ihre Tücher, Boye und andere 
wollene Zeuge auf dem Wohnplaze dieſer — 
zu Markte bringen ſollten I)). 


Die Holländer wurden bald in ihrem Gewerbe 
zu Bantam durch die Berhezungen ver Portugiefen ges 
ſtoͤrt, und verloren vielefeute, fo daß fie wegen Man⸗ 
gel an Mannfchaft das Schif Amfterdam den ız Jens 
ner ausladen und verbrennen muB: Auf dem Ruͤck⸗ 
wege 

)) Ziberlin B. 20. ©, 623. Anderſon Th, 4 ©. 295. 
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wege Famen fie am die Ihſel Baly, deren König fie 
wol aufnahm, und jie verfahen fich hier. mir Reiß, 
Maffer und andern Norhmwendigfeiten, worauf fie ihre 
Deife fortſezten, und nach zwey Jahren und vier Mona⸗ 
ten den J1 Auguſt 1598 wieder im Zerelmit einem Der 
lufte von 160 Man und. mir wenigem DBortheile am 
kamen. Sie brachten aus Madagascar, Sumatra 
und China verſchiedene feute mit, die man die nieder 
laͤndiſche € prache lehrte, damit fie von der Befchaffen 
beit ihrer. Ländern mehrere. Nachricht geben. koͤnnten. 
Ihre Reiſebeſchreibung ließ man zu Nürnberg Drucke, 
und die Geſellſchaft van de Verde befchloß, nochmals 
Schiffe anf. diefem Wege nach Ditindien zu fhiden, 
and da fie hörte, daß in Amfterdam Vinzent von 
Biondorft, Sımon Janſen Fortuyn, Govert Diric 
fen, Eorneli von Campen, Jakob Thomaſen, Elbett 
Simons Züngling und Jan Hermans in gleicher Ab⸗ 
ficht eine Handels geſellſchaft errichtet hätten, fo ver; 
einigte fie fich mit derſelben. Sie ruͤſteten zuſammen 
acht Schiffe mit zwey Pinaffen aus, woruͤber fie Ja 
kob van Neck als Admiral, und Wybrand Warwyk 
zum Vizeadmirale mit ſieben Beſehlshabern beſtellten, 
worunter der beriumte Hemskerken ſich befand. Dieſe 
Flotte fegeke 1 den ı May aus dem Tegel. Balthaſer 


———— und Adrian Bei ten Haaf ſchickten für 
ſich 


r FEB 
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ſich unter David Engelmann und Corneli Houtmann 


noch zwei Schiffe nach Oſtindien, und von einigen 


andern Kaufleuten giengen ebenſoviel ab. Eine Ges 
fellfchaft in Rotterdam ruͤſtete vier Schiffe mit einer 
Jagd aus, die mit soo Mann aus dem Briel auslies 
fen und ihren Weg nad) Brafilien nahmen, von wo 
fie durch die Magellänifche Straße an der Küfte von 
Merifo.und Peru vorbey nad) den Philippinifchen In, 
fein, und endlich bis China oder Japan fuhren, und 
von da um das Dorgebirge der guten Hofnung herum 
wieder nac) Haufe kehren wollten, womit fie die gans 
ze Weltkugel umfchift zu haben glaubten. Balthafar 
Moucheron ſchickte auf Erlaubnis des Fürften Moriz, 


denn nad) der Aomiralitätsanweifung des vorigen Jahre 


durfte Niemand ohne Auftrag des Generaladmirals 
Kriegsfchiffe in die See gehen laffen, Zoo Mann auf 
Schiffen aus, Die zuckerreiche Prinzeninjel Hinter Gui⸗ 
nea zu erobern, welches bernach ein bequemer Hafen 
für die holländifche Schiffe auf ihrer Farıh nach Ins 
dien feyn ſollte. Es giengen zugleich noch mehrere 
Schiffe aus Rotterdam nad) den beiden Indien, fo 


Daß man im diefem Jahre uber achtzig holländifche | 


Schiffe zehlte, die dahin gegangen find. Auf franzds 
ſiſche Vermittelung erhielten die Holländer aud) die Ers 
Kaubnis unter dem Schuze diejer Krone nach Chio, 

J Alex⸗ 


* 
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Alerandeien, Aleppo, Tripoli, Patraffa und in andere 
Derter der Türfen zu handeln m). 


Die Staatsminifter König Philipps 3 von 
Spanien bemerften, daß der Handel, und vorzüglich 
das zeither geduldete Gewerbe mit Spanien und Vor: 
tugall, die Holländer fo ſehr bereicherte, und fie in 
den Stand fezte, den Krieg mit ihrem Könige fo nad): 
drücklich zu unterhalten. Sie glaubten alfo, wenn 
fie ihnen dieſe Hülfsquelle verftopften, fo würde der 
Krieg bald ein Ende haben. Man fuchte daher alle 
holländifche und feeländifche Marrofen in diefen Königs 
reichen auf, und ließ fie entweder hinrichten, und ins 
Gefängnis werfen,-oder auf die Galeeren ſchmieden, 
und den 8 Hornung 1599 machte die Infantin Tfabella 
in ben Niederlanden einen Anfchlag, worinn fie den 
Hollaͤndern allen Handel nach Spanien; und in bie 
übrigen Staaten der fpanifchen Monarchie verbot, und 
ihn nicht weiter auf die zeicherige Urt gegen Bezaͤh⸗ 
fung der lizente dulden wollte. Die Generalftaaten 
beſchwerten fiih, daß die Spanier überall ihre Schif⸗ 
farth, ihr Gewerbe und den Verkehr ihnen verhinder: 
sen, ihre Leute grauſam behandelten, und die Schiffe 

Ä und 


! 


m) Pan MWiereren, B. 19. ©. 826. 827. Comment, de 
ftatu confoeder. prov. Belgii c. 25: $. 8. 
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und Guͤter in Befchlag nähmen; daher fie noͤthig faͤn⸗ 
den, ben fich ebenfalls folche Anftalten zu treffen, daß. 
feinerlei Schiffe, Waaren, Güter und Sachen den 
Spaniern zugeführt wärden. Sie verboten durch eis 
nen Befehl vom 2 April ihren Unterthanen alle Schifs 
farth und allen Handel mit den fpanifchen Staaten und 
init den übrigen Niederlanden n). Uber da fie auch 
diefes Verbot auf alle andere Nazionen richteten, und 
bey deſſen Micytbeobachtung drohten, fie ald Feinde 
zu behandeln, fo hat das einigen Widerfpruch gefuns 
den. Hamburg hatte fchon im Dezember des vorigen 
Jahres Deputirte nach dem Haag gefendet, und wer 
gen der jezt vergrößerten hanſiſchen Schiffarth nad) 
Spanien und Portugall die Generalftaaten erfuchen- 
loffen, eine genaue Unfeicigfeit zu beobachten, und die 
alten Freyheiten ihr zu bewahren Oo). 


Die Staaten, um ihrem Seevolfe wieberum 
Brodt zu verfchaffen, und es zu befchäftigen, rüfteten 
jezt eine Flotte von fiebenzig Kriegsſchiffen aus, welche 
die fpanifchen Befizungen in der alten und neuen Welt 


überall feindlich behandeln durften. Die Helfte der 
gan⸗ 


n) Ban Meteren B. 19. S. 881. ff. desgleichen S. 885. ff. 
La liberte de la Navigat. S. 132. p. 156. 157. 


o) Köhler S. 282. 
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ganzen Flotte wurde mit Doppelhäuten bekleidet, und 
war nach Dftindien beftimmt. Man erbaute zum De 
huf diefes oſtindiſchen Handels vier neue Schiffe zu 
Amfterdam und Rotterdam, wovon das größte 500 
Tonnen hielt, Die Holländer verloren zwar, da die 
. mitgegebene Anweifung des Moucherons nicht beobach- 
tet wurde, Die Pringeninfel wiederum, machten aber 
dagegen Eroberungen an der Küfte von Afrifa bis ans 


Vorgebirge der guten Hofnung. Man entdeckte die 
Salzinſeln, welche in einer ungeheurer Menge das 
beſte Meerſalz lieferten, und jaͤhrlich 80 bis 90 
Schiffe mit voller Ladung verſorgten. Die General: 
ftaaten beforderten dieſe Schiffarthen nach den beiden 
Indien auf alle Weife, und die Holländer trieben bereits 
Handlung nac) Brafilien und an den Küften von Ame⸗ 
rika; ja die Handelsgejelljchaft zu Amſterdam fhickte 
in diefem Jahre noch 8 Schiffe nad) Oſtindien. 


Anftatt daß die Spanier durch ihe Verbot die 
Abficht erreichten, den Handel der Niederländer zu 
ſchwaͤchen, fo erfolgte gerade das Wierfpiel, und er 
vermehrte fih unendlih. Sie felbft verloren den 
Dertrieb von einem Theile ihrer indifchen Waaren 
und den ganzen Galzhandel. Im April kamen zu 
Amfterdam 600 große Schiffe mie Korn, Holz, Mafts 
baumen, Sparten, N Dec), Theer, Flachs, 


Eu 
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Hanf, Wachs und dergleichen Gütern aus dem Oſt⸗ 
lande an, deren Schifsfracht 15000.taften betrug, das 
an Frarhtgeld zu vierzig 600,000 Gulden machte p). 
Es vereinigten. fich, jezt noch mehrere Brabantifche 
Kaufente in Holland, und errichteten die brabantifche 

Compagnie, um ebenfalls einige Schiffe nach. Oftins 
dien zu ſchicken, denen die alte Geſellſchaft eben foviel 

beyfügte ), und es giengen auf diefe Art wiederum 

acht Schiffe zufammen dahin. Damit die hollandifche 

‚Mazion von der Beſchaffenheit dieſes indifchen See: 
Handels mehr unterrichtet, und von der Urt, wie er. ges 
‚trieben wird,  beffer belehrt ſeyn möchte, fo machte 
‚man die Neifebefchreibungen in den gangbarften Spra⸗ 
«hen: befannt. Schon die erften Neifen nach Dftin: 
dien wurden famt den Nachrichten von den Münzen, 
Gewirzen, Spegereyen und Waaren der Indier, und 
. ‚beten Preifen 1598 zu Amflerdam und zu Arnheim in 
| zwei befondern Büchern lateinifch, und zu Middelburg 
und zu Amfterdam ebenfalls in drey abgefonderten 

Werfen hollaͤndiſch und franzoͤſiſch gedruckt. Vorzuͤg⸗ 
lich anterſchieden ſich die Reiſebeſchreibungen des Jan 

Huysben van Unſchoten, die an dergleichen Nach: 
| ” 


P Ei er ae 
P) Ban Meteren B. 20. ©. 889. 890. 


- 9) Comment. de ſtatu confoed, prov. Pagl F..25, S. 12, 
In. — — Mm... 
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eichten am —— ib, Sie kamen Hollän: 

diſch 1596 zu Amſterdam, teutſch 1596 zu Frankfurt 
am Main, und lateiniſch 1599 im Haag heraus. 
Ebenfo eifrig, wie man bie oftindlfchen, afrifanifchen 
und weftindifchen Neifebücher von Zeit zu Zeit befannt 
machte, ebenfo fleißig ließ man die Tagebücher der vers 
ungfücten Seefarthen nach Nordoſten abdrucken, und 
ftreute fie ebenfalls in alen Sprachen in die Welt aus. 
Allein Hierbey hatte man, wie id) aus verfchiedenen 
Umftänden argwöhne, nicht ebendiefelbe Abficht, fons 
dern fuchte durch die Erzehluug der fich ereigneten tra⸗ 
gifomifchen Begebenheiten (denn die wichtigften. Ente 
deckungen und Erfahrungen, die dabey wirklich ges 
macht worden find, Famen nie ans Tageslicht) die 
Welt von allen weitern Verſuchen abzuſchrecken, wel⸗ 
shes mir ein policifcher Kunftgeif der bereits ihrer 
Eriſtenz nahen Oſtindiſchen Kompagnie gewefen zu ſeyn 

ſcheint. 


Unter den Staatsvorſchlaͤgen, die Thomas Cams 
panella zur Vergrößerung der fpanifchen Monarchie 
und zur Wiebererlangung der Niederlande um dieſe Zeit 

gethan hat, war = Einer L), wovon, wie wir ge 


ſehen 


) Thom, Campanella de Monarchia Hifpanica Amſt. 
1653. c. 27. p. 238. : 
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fehen Haben, die Spanier gerabe das Gegentheil chas 
ten. Er meinte, man follte eher die Holländer zus 
Schiffarth nach der neuen Welt aufmuntern, und 
fie bewegen, zum Nachtheile der Türken, vereinigt mie 
den Portugiefifchen Slotten, von dem rothen Meere her 
in Arabien und Palläftina Einfälle zu thun, ‚damit 
indem fie aus Ihrem Vaterlande auswandern, auf 
fremde Eroberung außgiengen, fie von den Spanier, 
die ihnen hier überlegen wären, deſto eher unterdruckt 
werden koͤnnten. 


Die Spanier vernachlaͤßigten dieſen Staats⸗— 
ſtreich aus verſchiedenen Urſachen, und glaubten viel⸗ 
mehr auf einem andern Wege denſelben Endzweck zu er⸗ 
langen. Sie verweigerten den Hollaͤndern nach ihrem 
Hauptlande den Handel, weil ſie ſahen, daß dieſe da⸗ 
durch gar zu ſehr bereichert wurden, und nach ihren 
Kolonien und Inſeln, weil fie uͤberhaupt mic niemand 
ben vorteilhaftefien Alleinhandel theilen -wollten. Aber. 
Dagegen widerſezten fie fich ven erften Sciffarchen der 
Holländer nad) Afrika und Oftindien nicht mic befons 
derm Nachdrucke, und das vielleicht theils aus demſelben 
Geunde, den Campanella beruͤhrt, weil fie glaubten, 
die Hollaͤnder wuͤrden ſich durch dieſe Unternehmung 
nur ſchwaͤchen, und theils, wie nachher die Portugie⸗ 

Mm 2 ſen 
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fen fie beſchuldigten, weil fie es gerne fahen, daß bie 
Portugieſiſchen Pflanzungen, gegen. welche "allein die 
Abfichten der Holländer gerichter waren, zu Grunde 
giengen. Daß fie ihren Endzweck, aus biefer Sage 
der Dinge Vortheil zu ziehen; am Ende verfehlten, 
daran war ein Umftand Urfache, den fie nicht zu Hin 
dern vermochten; die Holländer gewannen durch den 
glücklichen Erfolg den Alleinhandel mit Gemwirzen und 
Spezereyen in Teutfchland, und waren durch die damit 
verfmäpften Reichthuͤmer nun im Stande, der ganzen 
— Kai die Spije iu bieten. 


Ohngeachtet der errichteten WonsiiktÄtafofiegien 
zue Sicherheit des Seehandels, gefchah den Holläns 
dern doch durch die Seeräubereyen der Duͤnkircher an 
den Küften beyihtem Haupthandel viel Schaden. Das 
‚ber die Kaufleute 1599 Ihre Beſchwerden überreichten: 
Mic den vielen Dorloghfchiffen und den Eonvongeldern 
geſchaͤhe dem Feinde Fein Abbruch ; die Schifsfapitain: 
fehaften würden nur nach Gunft und nicht nad) Vers 
dienft vergeben, und in den Admiralitäten fäßen teute, 
welche die Seefarch nicht verftänden, und fie nicht bes 
. — da ſie nichts daben zu verlieren hätten s). 

Noch 


2) Aanwyſing der politike Gronden en Maximen ©, 177. 
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Noch immer fpielte-das benachbarte Oſtfriesland 
eine.bebeutende Rolle im Handelöwefen, die theils auf 
die Mieberlande und. England, und helle” auf Teutſch⸗ 
land und Schweden ſi ch „bezog... Daher war ſowol 
deswegen, als weil es jejt ‚eine: Preußiſche Provinz 
iſt, noͤthig, einen eigenen Abſchuitt für. feine Hatıs 
delsbegebenheiten zu beſtimmen, der aber ſowohl we⸗ 
gen der geographiſchen tage des kandes ;"" als wegen 
der genauen Verbindung mit dem Miederlandiſchen 
Gewerbe hier unmittelbor eingeruͤckt werden mußte... F 
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so 
CC = 21 3*24 xv. 


Oſtfrieslands Handelsvertrag mit Schweden. Kurs 
der Aufenthalt der wagenden Kaufleute zu Emden. 
Handelsgeiſt, Seetvefen und Fiſcherey der Oftfriefen. 
Unterhandlungen über die Aufnahme Emdens in den 
Hanfebund. Niederlaffung der Englifchen Handels: 
geſellſchaften zu Emden. Klagen der Hanfa darüber 
beym Kaifer. Verantwortung des Grafen Edzards. 
Weiterer Schriftwechfel zwiſchen beiden Theilen. 
‚ Anbringen auf dem Reichstage. Erfolgter Reichs» 
ſchluß. Des Grafen Edzards Empfindlichfeie gegen 
. die Hanfa, und Eifer für die Erhaltung der Englän- 
Der. Man vermeigert ihm Dukaten zu prägen. Zus 
laſſung Emdens bey der Hanfa. Ihre vermehrte 
Bebvoͤlkerung und ihr Handeliswohlftand. Anfang 
ihrer innern Zwiſtigkeiten mit ihrem gandesherrn. 
Ausrüftung einiger Kriegsfchiffe wider die Holländer. 
Rermittelung Englands. Vorzuͤge des Seehafens 
von Emden. Ankunft der vertriebenen Antwerpi: 
fhen Kaufleute. Oſtfrieslands Produkte Abzug 
der magenden Kaufleute aus Emden. Beylegüng ver 
Dftfriefifchen Handelsbefehmwerden. Ausbruch der in- 
nern Unruhen in Emden. Urfache des Verfalls ihrer 
Handlung. Sie bewirbt fich um die vertriebenen Ad» 
venturer aus Stade, und erhält fie auf kurze Zeit. 
Sehlgefehlagener Verfuch der Spanier die Handelsvere 
bindung Emdens mit den Holländern aufzuheben. 


MT ermöge des Handelsvertrags von 1556 durften die 
Schweden in ganz Oſtfriesland zollfrey handeln, Waa⸗ 
| | ren 


' ‘ 
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ren deinführen und w ausfüßten; ausgenommen in ſolche 
Gegenden, die Emden allzunahe laͤgen, als Weſtfah⸗ 
fen, Groningen und Weſtfriesland, wo wegen des 
kaiſerlichen Stapelrechts der Stadt Emden von den | 
Schweden nicht ausgefchift werden follte. . Es genofe 
fen- auch. die Emdner und alle. Oſtfrieſen im ganzen 
Koͤnigreiche Schweden, beſonders zu Stockholm, 
Mykoͤping, Suͤderkbping, Kalmar und Elfsburg den 
zollfreyen Handel und die Berfchiffung ; fo. daß fie ihre 
erkauften Waaren be der Ausfuhre nicht einmal anzu⸗ 
zeigen brauchten. Beide Theile koͤnnten ſich in ihren 
Staaten Niederlagen von den unverkauften Waaren 
halten, die ebenfalls Zollfrey bleiben ſollten, gleichwie 
die Kaufleute fuͤr ihren Hausbrauch, die bei einem 
oder dem andern Theile ſich des Handels wegen auf; 
halten, und eigene Wirthſaft treiben koͤnnten. Dur 
ift es den Emdnern und Hftfriefen nicht erlaubt, mit 


ihren Schwedifchen Waaren in einen andern als inden 
Embpifchen, ober einen folchen Hafen einzulaufen , dee 


noch diſſeits der Weſer gelegen ift, und keineswegs moͤ⸗ 
gen ſie damit in die Seeſtaͤdte des balthiſchen Meeres 
fahren. Den Feinden duͤrfte keine Zufuhre geſchehen, 
und die Fremden muͤßten zur Bezahlung des Zolles, der 
Acciſe und des Tonnengelds angehalten werden. Nach 
Beſchaffenheit der Pen ſollte diefer Handel und 
Mm 4 | bie | 
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die Ausfuhte von jeder Sandesherrfchaft gemäßigt, und 
eingeſchraͤnkt werden koͤnnen 2). 


Wegen der verbotenen Einfuhre der Englifchen 
Wollmanufafturen nach den Niederlanden, fahen ſich 
die Engländer 1563 gendthiget, ihren Stapel von Ant: 
werpen nach Emden zu verlegen. Aber nun vermehrte 
- König Philipp 2 von Spanien allen feinen Unterthas 
nen mit den Englifchen Kaufleuten in diefer Stadt 
Handlung zu reiben, welches Verbot doch nicht fange 
. dauerte b), und jene kehrten 1556 wieder nach; Antwers 
pen c). Da wegen der Streitigfeiten zwiſchen ber 
Königin Elifaberh und dem Herzog von Alba die Wads 
ren der Engländer zu Antwerpen in Beſchlas genom⸗ 
men wurden; ſo ſchienen ſie ſich auf eine kurze Zeit 
wiederum nach Emden begeben zu haben, bis ſie ihren 
Aufenthalt zu Hamburg nahmen. Waͤhrend des 
Aufenthalts der Englaͤnder wurde Emden von den 
Kaufleuten aus den entfernteſten Laͤndern beſucht. Denn 
ſchon! damals waren die Endliſchen Tuͤcher und Waa⸗ 
ren uͤberall feße beliebt, und bienten bauptfächlich jur 
Unterhaltung ‚der Pracht un. der — 

| Man 
a) in actis Guftavi 1. R. —— p. — und * Eünig im 
Neihsarhiv T. 1. I. 5. n. 44. ©. 214. 
b) Anderſon Geſchichte des Handels Th. 4. ©. 93. 
e) Ebendaf, ©. 107, 
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Man verfuͤhrte ſie hernach in groger Menge nach Franfs 
furt am rn E- bie Mole, mm fie:dort: ai verlau⸗ 
” de .: se. 2 a ei 
— waren Sur — des 5 Oukelarbini - 
ganz dem Handel und dem Seeweſen ergeben ;: und er⸗ 
bauten des wegen alle Arten von Schiffen. Sie lie⸗ 
ßen ſich zugleich die Fiſcherey ſehr angelegen ſeyn, wor 
von ſie große Einkünfte zogen &).: Während der: nie⸗ 
derländifchen Unruhen lleß hier ebenſo, wie zu Bremen; 
Fuͤrſt Wilhelm von Oranien unter dem Kapitain Pop: 
po ufkens einige Schiffe ausruͤſten. - Allein der Stadt ⸗ 
rach von’ Emden ließ das Geſchuͤz davor hinwegneh⸗ 
men f), und ver Graf von Dfifriesland endlich die mei⸗ 
ſten Schiffe des Fuͤrſten anhalten, weil der Herzog 
von Alba beym Kaiſer und Reiche gegen ihn und die 
Stadt Emden Klage ethoben haͤtte, daß ſie dieſen 
Seeraͤubern Aufenthalt bey ſich gaͤben, die ſeinem 
Koͤnige ſchon über 300,060 Dukaten an Werch weg⸗ 
genommen haͤtten. Jedoch nach Abſendung des Diet⸗ 
rich Koornhert wurde die ſcharfe Bewachung der — 
fe ———— BROe —— 83)* 

en Graf 

d) Aus Braunii Theatr. Civit. orb. terr. L. 2, 

e) In Belgü foederati defeript. pag. 288. 

f) Häberlin Meufte Reichshiſt. B. 8. S. v. 

g) S. 501. und 366. ed 
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Graf Edyard von Ofkfeieslanb Hatte 1576 bey 
der Hanſa um die Aufnahme der Stadt Emden anges 
halten, mit dem Anerbieten, ſie frey die Hanſetage 
beſuchen, und die dortigen Beſchluͤſſe fuͤr ſich allein 
vollziehen zu laſſen h). -- Diefes Geſuch ward 1579 auf 
dem: feyerlichen Hanſetag auf eine 'formliche Weiſe 
wiederhohlt, und der :ofifriefifche Gefandte Onno Ty⸗ 
abbe erhiele zur Antwort: dieſer Antrag müßte zuerft 
ſchriftlich beym Rathe zu kuͤbeck angebracht, und dats 
auf von dieſer Direktorialftadt in dem Ausfchreiben zum. 
Hanfetag, die Sache foͤrmlich bemerft werden. 
-_ koͤnnte erft darüber eine Berarbfchlagung erfol⸗ 
Indes ‚wollten fie. doch das Anfuchen an ihre 
ae berichten, mit dem Oefandten: über Die Bes 
dingungen, unter, welchen die Stadt aufgenommen 
werben follte, fich vergleichen, und binnen Jahrsfriſt 
ihhren Entſchluß ihm zu wiffen thun i). Allein dagegen 
Ende des Jahrs die Stadt Emden die aus Hamburg 
weggewiefenen Englifchen Abventurers bey fich aufnahm, 
fo erregte fie dadurch Die Unzufriedenheit der Hanſa 
dergeſtalt, daß dieſe unterm 30 Jenner 1580 ein 
Strafgebot beym Kaiſer wider die Grafen Edzard und 
Johann von Oſtfriesland auswirkte, die Engländer 
| aus 


b) Köhler ©. 266. 


i) Ebend. S. 268. Hanſ. Protokoll von 1579. in. Wille⸗ 
brandt Th. 3. ©, 116. fi. 
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aus dieſer Stadt auszufchäffen k). Oſtfriesland ließ 

dieſen Befehl unbeobachtet, und verantwortete ſich ge⸗ 
gen den Khifer, daß die engliſche Geſellſchaft der wagen 

den Kaufleute feine Monopoliften wären, und die Hans 
feftädte diefes nur zu dem Ende vorzuſpiegeln fuchten, 

damit fie dadurch zu Ihren verwirkten und entzogenen 

Handelsprivilegien in England wieder gelangenmöchten; 

Er: hätte einmal den Adventurers zu Emden eine pris 

vilegirte Niederlage zugeftänden, weil es allen frem⸗ 
ben Nazionen, die für Feine Reichsfeinde zu achten, 
erlaubt wäre, ihre Nahrung, Gewerbe ımd Kauf 
imannfchaft in Teutfchland zu treiben. Ihre Hands 
fung Fönnte Fein Monopolium genannt, noch für reiches - 
gefezwidrig ausgegeben werden, weil jedem Reichsun⸗ 
terthanen, ſowol in England:’als zu Emden, gegen 
Bejahlung der Zölle die freye Abfuhre und Zufuhre 
aller Waaren und Güter freyſtuͤnde. Dieſe Verant⸗ 
wortungsſchrift fertigte der Kaiſer der Stadt luͤbeck 
zu, die deswegen einen Hanſetag zuſammenberief, und 
darauf im Namen der ganzen Hanſa den 16 Jenner 
1588 einen ausfuͤhrlichen Bericht an den kaiſerlichen 
‚Hof ſchickte, den dieſer den Grafen von Oſtfriesland 
mittheilte. Graf Edzard brachte dagegen feine Eins. 
wendungen vor, Auf welche tübeck den vierten Novem⸗ 

ber antwortete: fie hätte in ihrem leztern Bericht ums 
= nn ftänds 

k) Mäberlin B. 11. ©, 309. 
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flaͤndlich gezeigt, daß nicht diefe einige, ‚fondern meh⸗ 
rere monopolifche Handelägefellihaften in England eris 
flirten, ‚deren Gewerbe ſie qusfuͤhrlich befchrieben haͤt⸗ 
te, unds vergeblich. bemuͤhte ſich der. Graf durch hanſi⸗ 
ſche Zeugniffe der Staͤdte Koͤln, Muͤnſter, Bremen 
und Braunſchweig zu bewehren, daß die Englaͤnder 
einen reinen, aufrichtigen und dem Voͤlkerrechte ange⸗ 
meſſenen Kaufhandel fuͤhrten. Denn man koͤnnte mit 
engliſchen Parlamentsakten den Gegenbeweis fuͤhren, 
daß die Stapelgeſellſchaft in England nicht allein die 
Teutſchen, ſondern auch alle andere Nazipnen, und 
ſelbſt Die: übrigen: Englaͤnder von dem Wollhandel vers 
draͤngt haͤtte, und den hanſiſchen Kaufleuten den An⸗ 
kauf der Wolle, den ſie von undenklichen Jahren her 
beſeſſen haͤtten, nicht mehr: geftatten wollte, obſchon 
fie daräuf privilegiee wären. Es hätte die Geſellſchaft 
der Adventurers den Handel mit englifchen.faden allein 
an ſich gebracht, fo dag niemand: diefelbe ausführen duͤrf⸗ 
te, der nicht zu ihrer Geſellſchaft gehörte. Man 
räumte gerne ein, daß die hanfifchen Kaufleute die Tuͤ⸗ 
her theurer verkauften, ale man ſie bey den Mono⸗ 
poliſten zu. Emden erhalten. fonnte, das ruͤhrte aber 
davon:her , weil man den Hanfen ihre cheuer erfaufte 
Privilegien in England. entzogen hätte, und. fie fo hohe 
‚Zölle bezahlen ließe, daß fie mit den Engländern nicht 
‚gleichen Preis halten koͤnnten. Deſſen ohngeachtet 
ders 
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verfauften bie Monopofiften zu Emden die Tuͤcher um 
ein Drittel, und manchmaf. um die Hälfte theurer, 
als es vor Alters gefchehen wäre. _ Aus den Negiftern 
der reichsfärftlichen Kommiffarien und Rammermeifter 
fieße fich befcheinigen, daß fie ein Monopof trieben, 
weil alle Tücher zu Emden nur von den: Adventurern 
und nicht- von andern Englänvern, noch von andern 
Nagzionen gefauft wären. Es mürde auch’ fehwer zu 
erweifen fern, daß hanfifche Kaufleute feit ver Entzie⸗ 
hung der Privilegien engliſche Tuͤcher zum Verkauf 
nach Emden gebracht haͤtten. Ueberhaupt kaͤme es in 
Abſicht der Beſtimmung des Monopols nicht auf die 
Meinungen der Juriſtenfakultaͤten, noch auf die Bes 
ſtimmung der griechifchen Gramatiken an, ſondern ber 
Graf müßte ſich nur erinnern, daß, in feiner Stadt 
Emden eine große Geſellſchaft engliſcher Kaufleute vor⸗ 
handen waͤre, die ſich unterſtuͤnde, eine Art von Waa⸗ 
ren, als Wolle und Tuͤcher, allein in ihre Haͤnde und 
Gewalt zu bringen, Aufkauf und Verkauf damit zu 
treiben, und ihnen einen willkuͤhrlichen Werth beyzu⸗ 
legen. Es gebuͤhrte der Hanſa nicht, dem h. Rei⸗ 
che zum Nachtheile von ihren ſo theuer erworbenen 
und der ganzen teutſchen Nazion zum Vortheil gerei⸗ 
chenden Handels gerechtigkeiten abzuſtehen ‚und den 
Monopoliſten die Bahn zu oͤfnen, damit fie allein den 
Vorkauf haben koͤnnten. Sie wollte — gar nicht 

den 
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ben Engländern eine ehrbare Handlung und den Wan⸗ 
del zu Emden und in ganz Zeutfchland misgoͤnnen, 
fondern nur den Misbrauch und Eigenuz der Aovens 
turers und ähnlicher monopolifcher Gefellfchaften abge, 
ftelle wiffen, die nicht allein die Hanfen und andere 
Teutſchen, fondern auch alle andere Unterthanen ver 
Krone England von dem freyen Kauf ber Wolle, des 
Gewandes und der Tücher durch ihre Verfaſſung und 
Raͤnke ausfchloffen, daß man. jest nicht mehr, wie 
vor Alters, neben den Engländern eine Handlung mit 
wollenen Tüchern und andern Waaren in ER 
treiben koͤnnte 1), 


In dem Berichte vom fechften Auguft 1587, wos 
rin die Hanfa fich beym Kaifer gegen die Befchuldiguns 
gen der Königin Elifaberh rechtfertigte, bat fie ihn am 
Ende, fie nicht zu verlaffen, und nicht allein die ſchaͤd⸗ 
fihen Monopoliften zu Emden aus dem Neiche zu vers 
bannen, fondern auch) die andern Engländer in den 
Hanfeftädten von aller Handlung im Reiche fo lange 
aus zuſchließen, bis England ihr den, Gebrauch ihrer 
Privilegien wiederhergeſtellt , oder fie Durch Urtel und 
Recht der Schuld und Miſſethat überzeuge hätte. - 
entweder e ſie or EN für verlu⸗ 


fig 


1 Haͤberlin B. 12, S. 271. ff. 
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ſig erklaͤrt, oder aber baben gelaffen werden m). Det 
vierten Movember übergab fie eine neue Ablehnungs⸗ 
ſchrift der Einwendungen des: Grafen Edzards, wo- 
rin fie die Schaͤdlichkeit des Alleinhandels der englifchen 
Aoventurers zeigte, und zuleſt den Kaiſer erfuchte, 
dieſelbe ſamt den Beylagen an die ſechs Kurfuͤrſten zu 
uͤberſchicken und zu verordnen, daß die Sache auf dem 
naͤchſten Neichötage vorgetragen wuͤrde n). Diefer 
wurde im Jahr 1582 zu Augſpurg gehalten, und kuͤ⸗ 
beck ſchickte im Namen! der Hanſa ihre Geſandten das 
‚hin, denen fie auftrug, dem Kaiſer fuͤr ſeine Verfuͤ⸗ 
gungen zu danken. Indes moͤchten doch die Grafen 
von Oſtfriesland denſelben nicht gehorchen, indem vers 
lauten wollte, daß fie eine eigene Geſandtſchaft abfchls 
den würden, um ihn zur Wiederrufung bes Befehls 
zu bewegen. Allein fie hoften, ver Kaiſer würde mehr | 
‚die Ehre, die Wolfarih und den Nuzen des Reichs 
und das Öutachten der Kurfürften, als den Eigenu 
‚ber Örafen von Oſtfriesland in Obacht nehmen. Auf | 
den Fall: diefe das ſchaͤdliche Monopol der englifchen 
Geſellſchaft Hefchönigen, oder gar ableugnen follten, 
"und deswegen eine. weitere Ausführung. noͤthig ſeyn 
wuͤrde; ſo moͤchte ſie der Kaiſer nur zeitig davon bes 
nachrichtigen, und fie wuͤrde es dergeſtalt begruͤnden, 
EZ er IE daß 
m) ©, 270, 
n) ©. 279 
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daß kein: Zweifel darüber entſtehen könnte 0). 
Glaf Edzard ſchrieb auch wirklich an die. Reichsver⸗ 
fanmlung.: "e8 wuͤrde vielleicht von den Hanfeftäpten 
auf dem jezigen Neichstage-über die Handlung und das 
Gewerbe der englifhen Mazion, das fie bisher in fei- 
ner Stadt Emden nach der freyen Reichsſtaͤdte Ge⸗ 
Wwohnheit und mit des Kaiſers Bewilligung ehrlich und 
redlich getrieben haͤtte, geklagt werden; er baͤte, dar⸗ 
uͤber nichts zu verfuͤgen, ſondern ihm die Beſchwerden 
mitzutheilen, ihn daruͤber zu hoͤren, und dann erſt zu 
‚erkennen, was Rechtens wäre p). Aber die Reichs⸗ 
ſtaͤdte drangen in den ‚Kaifer, er möchte von Diefem 
Reichstage aus, den Grafen won Oſtfriesland, weil 
ſie feinen vorigen Befehlen nicht gehorcht hätten, bey 
‚Strafe der Acht. anbeſehlen, „die monopoliſche Geſell⸗ 
ſchaft der Englaͤnder unverweilt abzuſchafſen, und ſie 
micht weiter in ihrem bande zu dulden; binnen zwei 
Monaten aber die geſchehene Beobachtung beym Kam; 
mergerichte zu beſcheinigen M. Allein das Kurkol⸗ 
legium beſchloß deſſen ohngeachtet, daß die nach Eng⸗ 
land gehende Geſandtſchaft blos die Grafen von. Oſt⸗ 
friesland uͤber jene Klage beſprechen ſollte r). Das 
αα WO — 
p) Baͤberlin ©. 29. 
g) Borrede zu B. 13. ©. 70. 
r) ©, 295. des zwölften Bandes, 
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gegen’ heiſt es in dem verfertigten Reichsgutachten: 
die Adventurer haͤtten ein unerhoͤrtes Monopol im 
Reiche zu Emden unter dem Grafen von Oſtftiesland 
angerichtet, und trieben. hier einen monopoliſchen Tuch⸗ 
handel, jaͤhrlich zu 100,000 engliſchen Lacken. Sie 
fuͤhrten unſaͤglich vieles Geld aus dem Reiche, und viele 
andere Guͤter, die man ihnen ſonſt zugefuͤhrt haͤtte, 
hohlten fie ſelbſt ab, und braͤchten fie nach England, 
Dadurch würde den Hanfeftädten und ihren Kaufleus 
ten alle ihre Commerzien in England niedergelegt , det 
Handel im Reiche gefchmätert und. ihnen entzogen/ 
welches fie ins Verderben ſtuͤtzte, und fowol. dem ger 
meinen Manne als den Großen zum Nachtpeile, und 
dem Kaifer und Reiche zur DBerfleinetung geteichte s); 
Die bevollmaͤchtigten Hanſeſtaͤdte luͤbeck, Köln und 
Dortmund ftellten dem Kaifer ‚vor, fie beforgten, daß 
bie Geſandtſchaft, wenn. fie auf die im Reichsgutach⸗ 
ten vorgeſchlagene Art nach England vor ſich gehen 
ſollte, nicht allein dem Kaiſer und Reiche verkleiner⸗ 
lich, ſondern auch. ihnen wenig vorcheilhaft feyn wuͤt⸗ 
de. Denn wofern ‚nicht gleich anfangs: den Adventiis 
rern ihr Handel zu Emden niedergelegt, oder wenig⸗ 
ſtens waͤhrend der Unterhandlung ſuſpendirt, oder vor⸗ 
her die Hanſeſtaͤdte in ihre privilegirte Handlung in 
— SER Eng: 
6) ©. 296; u J | 
IL. Teil, 7 Se 
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England wiederhergeſtellt werden wuͤrden, fo wäre alle 
Mühe und Arbeit vergeblich, und brauchte man fein 
- Geld darauf zu verwenden. Sie wieberhohlten es am 
Ende nochmals, daß die Gefandrfchaft ganz vergeblich) 
wäre, und zur Herabwärdigung des Kaifers und Reiche 
gereichen würde, wofern man nicht die-Monopoliften 
aus Emden wegfchafte, oder doch ihre Handlung fo lan: 
ge ſuſpendirte, bis ein Vergleich. mit England getrof 
fen wäre, den diefe Sufpenfion befördern würde t). 
An dem neuen Reichsgutachten ward das einhellig db 
liebe, und. der Kaifer erfucht, dem Grafen von Oſt⸗ 
friesland zu befehlen, den englifchen Adventurern und 
allen ihren Gefellfchaftern und Dienern zu Emden und 
fonft irgendwo Feine Kaufmannfchaft noch, Anfarth zu 


geſtatten, und wofern die Engländer einige Hanthie⸗ 


rung mit engliſchen Tuͤchern, Wolle oder andern Waa⸗ 
ren zu Emden oder ſonſt im Reiche treiben wuͤrden, 
ſo ſollte jede Obrigkeit dieſelbe einziehen u). Der Kai⸗ 
ſer genehmigte es, und man machte daraus einen Neichs⸗ 
ſchluß. Aber Anderſon bemerkt, daß Gilpin die Hans 
ſeater uͤberliſtet und bewirkt haͤtte, daß das Verbot 
erſt auf dem — PN vollogen worden 

m — | 
je RN I: . 224 | 1 ei Pin Fa —* 

t) S. 304. und 309» 
u) © zıı. — 
x) 35.49.19 e | ra 
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- Auf dem allgemeinen SHanfetage zu Luͤbeck vom 
14 Sun. 1584 ließ der Graf Edzard anfragen, obes 
mit aller Hanfeftäbte Bewilligung gefchehen wäre, daß 
et als ein Aufnehmer der Engländer beym Kaifer vers 
flagt, und. man geſucht hätte, in die Acht ihn zu . 
bringen, : und er erhielt eine bejaßende Antwort y); ' 
In einem fpätern Schreiben an die Königin Eliſabeth 


rühmee er ſich, wie fehr er ihre wagenden Kaufleute 


bey der Miederlaffung zu Emden unterſtuͤzt, und ohn⸗ u 
geachtet aller. Gegenbemähungen der Reichsftänte und 
— fich ihrer angenommen haͤtte * | 


Der oſtfrieſi ſche a geiste 1585 — ae 
— Probationstage zu. Köln an, daß der Erz⸗ 
biſchof von Bremen: und die Städte übe und Ham⸗ 
burg Dufaten prägten. Sein Herr hätte vor Zeiten, 
weil man; ihrer wegen der Schiffarch und Kommerzien 
gu Emden benörhige wäre, ebenfalls welche ausger 
münzt, und bäte, ihm zu erlauben, diefe fonft im Neb 
che verbotene. Münze wieder fehlagen zu duͤrfen. Al⸗ 
lein es blieb bey der Verweigerung a), 


Nnu2— Die 
I) Roͤhlers Nacht. ©. a12. 
2) Rymer foed. T. 16. p. 6 SEI Een 


A a) Zaberlin B. 4 S. 29 
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Die Hanſeſtaͤdte bewilllgten, obſchon mit gro⸗ 
Gem Widerſpruche von Hamburg, der Stadt Emden 
die Aufnahme in den Hanſebund. Sie ſcheint aber 
ſelbſt davon noch keinen Gebrauch gemacht zu haben b). 
Emden war um diefe Zeit eine ſehr mächtige Han⸗ 
delsſtadt. Die verfchiedenen KReligionsverfolgungen 
machten, daß eine Menge Miederländer, Franzoſen 
und Engländer fich bey ihr niederließen, wozu fie die 
Bequemlichkeit des Emsſtroms einlud. Die Stadt 
nahm fehe am Bevölkerung zu, und zehlte in Furger 
Zeit mehr ald 6000 neue Einwohner. Diefer Wohle 
ftand wurde unter dem Örafen Edzard durch die Uns 
einigfeiten mit feinem Bruder Johann und auf Ders 
anlaſſung feiner Gemahlin. geſtoͤrt. Sie, eine koͤnig⸗ 
liche ſchwediſche Prinzeſſin, konnte die Pracht der Ein⸗ 
wohner nicht dulden, und gieng ſo weit, daß ſie zu⸗ 
weilen die geborgten Geraͤthſchaften unter dem Vor⸗ 
wande behielt, ihre Koſtbarkeit ſchickte ſich fuͤr keine 
Privatperſonen. Das veranlaßte Klagen und Miss 
vergnügen, endlich Beſchwerden am:Eaiferlichen Hofe, 
woraus £aiferliche Kommiſſionen und kammergericht⸗ 
liche Progeffe entftanden , die fein Ende nahmen, beis 
de Theile unverf dhnlich machten, und zulezt zu Grun⸗ 


de richteten c). aa Be 
* rt 2 Die 
b) — P. 4. p. 978. | 
‘ €) Grot. Hiftor. Belg. L. 4 2 305. Siben gest 
B. 15. S. 344. f. 
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Die Weftfriefen und die Holländer hielten 1586 

eine Anzahl ausgerüfteter Schiffe auf der Ems, um _ 
zu verhindern, daß der Stadt Sröningen Feine tes 
bengmittel, Getreide und dergleichen jugeführt werben 
koͤnnte, welches aus Emden zuweilen geſchah. Dazu 
fam der Argwohn, daß ſich der Herzog von Parma 
ſowol des Emsftroms zur Bequemlichkeit feiner Flot⸗ 
ten, als der Städte Emden, Luͤttich, Aachen, Wer 
fel und anderer bemächtigen wollte, um hierdurch bie 
vereinigten Niederlande defto beffer umzingeln zu koͤn⸗ 
nen. Weil auf diefe Art die Holländer die Empifchen 
Schiffe verhinderten, mit Gröningen zu handeln, fo 
beflagte fich deswegen der Graf von Oſtfriesland und 
die Stadt Emden beym holländifchen Admiral Knop, 


und auch bey den Staaten von Holland und Weſt⸗ 


friesiand; erhielten aber nichts als leere Vertroöſtun⸗ 
gen. Nachdem allgemach vierzehn Schiffe mit vers. 
fehiedenen Waaren befrachtet von den Holländern was 
ten angehalten worden, fo ruͤſteten die Emdner ſechs 
große Kriegsſchiffe und eine Anzahl Jagdſchiffe aus, 
womit ſie den zweiten November abfuhren, und von 
ſenem Admiral mit Gewalt die Entledigung ihrer 
Schiffe begehrten. Aber er , ber indes die hohe See 
ewonnen, und fich bey Berchum gefezt hatte, ſchlug 
as rund ab, und während deffen fie in ihre Stadt 
m Berfaltungsbefefle zuͤruͤckſchickten, fo encftand ein 
Nuz maͤch⸗ 
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mächtiger Sturm, der beide Theife in die größte Ge 
- fahr brachte; das holländifche Admiraljchif gieng mit 
allem Geſchuͤze und Krlegsvorrathe zu Grunde, und 
das emdifche Admiralſchif mußte in der größten Ger 
ſchwindigkeit alle feine Maften abpauen und nieders 
werfen, und die angehaltenen kaftichiffe waren unter 
der Zeit entronnen. Auf diefe Art hatte in der Ger 
ſchwindigkeit der liebe Gott felbft Friede gemacht. 

Im folgenden Sommer fiel es aber den Holländern 
wieder ein, die Emdner Schiffe anzuhalten. Allein die 
Englaͤnder ſchlugen fich fo Fräftig ins Mittel, daß die 
Sache verglichen wurde d). Der Graf Edzard von 
Oſtfriesland beſchwerte ſich den 15 Jun 1587 in einem 
Schreiben an die Koͤnigin Eliſabeth über jene Sper⸗ 
rung der freyen Schiffarth und Handlung durch die ver⸗ 
einigte Staaten, und uͤber Feindſeligkeiten, welche die be⸗ 
wafneten Schiffe der Hollaͤnder vor Emden und an dem 
Ausfluſſe der Ems begangen hätten. Sie, ſagte er, 
die ihrem unverfühntichen Feinde dem Könige yon Spas 
nien jährlich 200 Schiffe mit Korn und andern tebenss 
‚ mitteln zuführten, wollten jezt feinerlei Getreideaus⸗ 
fuhre aus Emden zu ihren Feinden den Spaniern geſtat⸗ 
ten, und die wagenden Kaufleute wuͤrden bey dieſer 
Sperrung bes _—. feiner — verhindert, 

ihre 
d) Van Meteren B. 13. ©: 518. 
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Zeuge nach den innern Gegenden des Reichs zu brin⸗ 
gen €). 


Emden haste. einen fo vortreflichen Serbafen, 

daß bie Schiffe mit vollen Segeln tief ins kand hinein» 
fahren Eonnten. Sie fan durch die Niederländifchen 
Flüchtlinge ſehr in Aufnahme, . und ein großer Theif 
des Handels und des Gewerbes von Antwerpen zog ſi ch 
anfangs hieher. Man ſiedete bey ihr viel Salz, und 
verfüßrte es auswärts f). Daher macht auch Braun 
von ihr eine ruͤhmliche Beſchreibung g). Oſtfriesland 
Na4 be⸗ 


e) Rymer Act. Publ. Angl. T. 7. P. r. p. 4. ber ten Aus 
gabe, und Tom. 16. > 6. der älteren Auflage, 


N) Br aunii I heatr. civit. orb. terr. L. 2. Datero Welthe 
ſchreib. Th. 1. S. gr. 


g) Index in Theatr, Civit. 4. L. z. n. 32. Emdena orien- 
talis Friefiae Metropolis, urbs oppido quam elegans et 
valde munita, portu mercimonierum opulentiaet prae- 
ſtantiſſimis aedificiis recenter exgitatis celeberrima; und - 
vorne im Terte: Emdena Frifiae orient. vrbs umetropo- 
litico honore confpicua, recenti hominum; memoria 
ad fummum urbis quam optimae conftitutae fplendo- 
rem euelta, plurima hominum admiratione digna 
oftentar, quorum vel fingula faltem bene formatam po- 
Jitiam confervare, opumque affluentia beare queant, 
mereatoribus habitatur ditiflimis ,; aedibus et ee 

et priuatis fuperbiffime. eolitur, | 
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beſaß einen Relchthum an Pferden, Ochſen, Rind⸗ 
vieh, Schweinefleiſch, Wolle, Butter, Kaͤſe, Ger 
ſten, Haber, Korn, Bohnen, linſen und Salz, den 
es in die entfernteſten kaͤnder verſchickte h). 


Indes ſo groß auch um dieſe Zeit das Gewerbe 
In Emden war, fo ſcheint es mir mehr Paſſivhandel 
und Spedizions handel gewefen zu feyn, und der Aktiv⸗ 
handel den mindern Theil ihres ganzen Verkehrs aus» 
gemacht zu haben. Die Beichreibung, die Braun 
31575 von ihrem Handel und von ihrer Schiffatth 
‚gemacht hat, verdiene von mir eingerückt zu wer⸗ 
den, Er jagt: ohngeachtet des Abzugs der Engs 
länder hätte die, Handlung doch zu Emden auf eine 
bewundernswürdige Art geblüher, und die Stadt 
‚wäre zur Erftaunung mit prächtigen Gebäuden gegiere 
worden; fäglich wären bier aus allen Weltgegenden 
aus tiefland,; Norwegen und andern mitternächtlichen 
Sändern, ans Frankreich, England und Spanien. die 
größten Schiffe in Menge in ihren Hafen eingelaufen, 
ber für die größten Flotten beftändig ein ficherer Aufs 
entholt gewefen wäre; Emden fäme als ein berähms 
fer Handelsplaz in allgemeinen Auf. Man träfe in der 
Stadt an allen Dingen, ſowohl um die Bedürfniffe 
Ä | zu 


h) Magini Geografia P. 2. carta 5 
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zu beftreiten, als um bie Ueppigkeit zu” befriedigen, 
einen Ueberflug an. Das umliegende Erdreich wäre 
‚ äußerft fett und fruchtbar. Daher ernehrte es zahl: 
reiche Heerden und vieles Vieh. ihre Butter und 
Käfe wären von dem herrlichften Geſchmacke, und wuͤr⸗ 
den in verjchiedenen tändern und vorzüglich durch ganz 
Teutſchland verführt; die Dehfen fände man bier fehr 
fett, ungeheuer groß und zu vielen tanfanhen auf der 

Weide. A 


Thomas lanſe i) bemerkt, daß in Oſtfriesland und 
in der dortigen Nachbarfchaft Holzmangel waͤre, wenn 
man es anders einen Mangel nennen fonnte, was 
durch die bewundernswürdige Menge des Torfs mit 
großem Wucher erſezt würde, den man aus ber ſum⸗ 

pfigen Erde grübe, und an der Sonne trocknete; denn 
| auch das mohrartige unfruchtbare fand verftünde der 
teutfche Fleiß zum Vortheile des Staats zu nägen, da 
fie nad) der Abräumung feiner Oberfläche das mooßige 
Wurjzelwerk herausnähmen und trockneten, die hernach 
fehr teicht in Brand geriethen, und lange brennten und 
beffere Kohlen gäben als irgend etwas anderes. 


L) 


Ns Der 


i) in Franc. Car. D, Saxon, orat. pro Germ, p. 60, 
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Die Engländer verließen Emden, es fey, daß 
fie mit der dortigen Behandlung nicht zufrieden zu feyn, 
wirklich Urfache hatten, ober ihnen an der Elbe ein Dre 
zu Bertreibung ihrer Waaren gelegener war, ober fie 
von dem Grafen von Dftfriesland wegen der ange 
brachten · Reichs beſchwerden vertrieben wurden. - Sie 
wanden fich nad) Hamburg, das fie durch allerlei 
Kunſtgriffe wieder an fich gelocdt ‚hatte, wurden hier 
aber, weil fie gewiffe Bedingungen nicht eingehen woll⸗ 
ten, nicht geduldet, noch Eonnten fie ihr Begehren we⸗ 
gen der Niederlagsgerechtigkeit erlangen; daher ſie bald 
wieder von da weg, und nach Stade ſich begaben k). 
Allein ohngeachtet der außerordentlichen Freyheiten, die 
man bier ven Englifchen Handelsgeſellſchaften zugeftand, 
fo gefiel es den Staplern doch nicht, und fie blieben 
zu Emden I), und nur die Adventurer liegen ſich zu 
Stade nieder. 

1590 klagte Graf Johann und die oſtfrieſiſche 
andſchaft wider den Grafen Edzard, daß er in Em⸗ 
den allerfei nene Auflagen, Zölle, Zollfteigerungen, 
Aecifen und fizente angelegt hätte. Dieſer entſchuldig—⸗ 
te es mit der Mochwendigfeit, um die Weſtfrieſiſchen 

Aus: 


k) Werdenhagen P. 4. p. 973. Haͤberlin B. 14 ©. 653. 


1y) Köhler S. 27. 
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Auslieger und Ariegeſchife zu vertrelben und den 
Emsſtrom offen zu halten. Allein die faiferlichen 
 Kommiffarien, bie Braunſchweigſchen Raͤthe von Hoym 
und D. Reichhelm und der Graf Otto von der Lippe 
hoben in dem Vollziehungsabſchiede doch alle dieſe neu⸗ 
erlichen Abgaben auf, und verboten ſowol dem Grafen 
als dem Adel und den Städten fie weiter. zu bezies 
hen m). in den, fandtagsabfchied ward beliebt, in 
Abſicht der Befreyung der Commerzien, der Päffe, 
Ströme, und. Straffen eine Ordnung zu halten, und 
die Graſſchaft in Kluften einzucheilen n).. 


Noch 1595 blieb Emden eine volfreiche Handelss 
ſtadt, mit einem großen und tiefen Seehafen und 
Sctrome verfehen, und fie befaß eine Menge Schiffe 
und Seeleute. Ihre Bürger waren reich, und 
trieben überall großen Handel. Allein in diefem Jahr 
Fam ihr Misverftändnis mit dem Grafen Edzard 2 
von Oftriesland zu einen heftigen Ausbruche 0), daß 

in der Folge zwar oft beygelegt, aber niemals aus dem 
| "Grunde gefoben worden iſt, und fie endlich ganz in 
Ders 


| m) Haͤberlin B. 15. &, 560. 
n) S. 570. 


0) Ban Meteren B. 17, ©. 739. und 740. s 
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Berfall ihres Gewerbes gebracht hat. Die Spanier 
hatten biefe Unruhen erregt, und insgeheim unterhals 
‚ten, und die Holländer fie zwar verſchiedentlich geſtillt 
und der Stadt bengeftanden, aber doch auch ihre eiges 
ne Handelsvortheile dabey nicht vergeffen. | 


As das Faiferliche Mandat gegen bie englifche 
Gefellfchaft der wagenden Kaufleute in Zeutfchland 
befannt wurde, fo fehrieb 1597 die Stadt Emden an 
‚ die Königin von England: Sie hätte nicht ungeruͤhrt 
vor einigen Tagen erfahren, daß der Kaifer auf An⸗ 
halten einiger Staͤdte der Geſellſchaſt der engliſchen Ad⸗ 
venturerkaufleute befohlen habe, ſich aus Teutſchland 
| wegzubegeben ; weil darinn auch ihrer gedacht worden, 
fo koͤnnte fie in ven Verdacht gerachen, daß fie eben, 
falls af der Klage der Hanfeftädte Anteil hätte; Al 
lein fie verficherte, daß fie nichts mehr wünfchte , als 
daß fich die Geſellſchaft wieder ben ihr niederlaffen moͤch⸗ 
te, und fie bäte die Königin, Ihr die zeicherige Gnade 
nicht zu entziehen, Wenn ein Mittel zu erfinnen wäs. 
re, wie ohne Beleidigung des Kaifers und Reichs Die 
Sefellfchaft der wagenden Kaufleute fich ben ihr nieders 
laſſen Eonnte, wozu ihr Hafen fehr bequem läge, fo 
wuͤrde fie fi) an das Murren der Hanfeftädte nicht 
ffehren pP). 1599 kamen wirklich die wagenden Kaufleu⸗ 
| te 


_P) Rymer At, Angl. T. 7. pag. 192, 
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te nach Emben, und hoften, wenn fie des. Worte 
Court als eines gewiflen Kennzeichens ihres Mono 
pols ſich enthielten, daß fie dann durch Wortſtreitig⸗ | 
Feiten die Vollziehung des Mandats aufhalten und 
ſich hier behaupten koͤnnten q). 


Die Spanier hatten gehoft, daß durch ihr Han— 
delsverbot den Hollaͤndern auch der Handel nach Em— 
den und Oſtfriesland gehemmt ſeyn ſollte. Gleichwie 
Aber dieſer Schritt überhaupt zu ihrem Nachtheile aus: 
ſchlug, fo verfehlten fie auch bier ihten Endzweck r), 
und die Emdner nahmen eine Anleihe von 20000 
Neichsthaler, und eine Beſazung von den Holländern 
an, wodurch ſich diefe alfo in dem Beſize des Verkehrs 
‚mit diefer Stadt ganz befeftigten, und den Grafen 
von Oftfriesland wenige Gewalt mehr übrig ließen s). 
Mir deucht es, als wern Emden damals der Stapel . 
der holländifchen Waaren für Teutſchland geweſen ift, 
wovon die Urfache feyn mag, dag um diefe Zeit der 
Handel auf dem Rheinſtrome und auf der Maas durch 
die niederländifchen Unruhen und die vielfältigen und 
er: 


r) Van Meteren B. 20. S. 388, 
e 3) Werdenbagen P. 4. de rebuspubl, Hanf. p. 974. 
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erhöhten Abgaben und bekannten Erorfunsen gar zu 
— war t). 


Der Weftfecfanbel der — aſſtreckte fi ſi ch bis 
nach Frankreich, Spanien und Portugall. Er deucht 
mir aber um dieſe Zeit nach Frankreich nicht mehr ſehr 
erheblich geweſen zu feyn. Ich will davon anführen, 
was ich in Akten gefunden habe, und weil es fehr we⸗ 
nig ift, ihm zugleich die Nachrichten von den Handels⸗ 
angelegenheiten der oberteutfchen Neichsftädte beyfügen, 
die einen beträchtlichern landhandel dahin getrieben zu 
haben ſcheinen. 


) Haͤberlin Reihshift. B. 9. ©. 326. Worrede zu B. 18: 
©®& 10. und es 18. ©. 335. ff. 
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Frankreichs Verbindungen mit dee Hanfa, und Be | 


günftigung ihres Handels. Einiger oberteutfchen 
Meichsftädte ſtarke Foderungen an die Krone Frank: 
reih.  Sonderbarer Urfprung des franzdfifchen 
| Schuldenwefens. Privilegien der teutfchen Kaufleu⸗ 


te auf den Meffen zu Lion, Deren Ausdehnung auf 


mehrere franzöfifche Städte, und auf die Kinder der 
teutfchen Kaufleute. Befreyung ihrer Waaren vom 
neuen Ausgangszolle, und von allem Eingangszolle, 
befonders in Abſicht des Weins zum Hausbrauche. 
Gelegentliche Bemerkung einiger Waaren, welche 
dieſe Reichsſtaͤdte in Frankreich zu vertreiben pflegten. 
Neue Verſicherungen der Privilegien und ihre Er— 
ftrecfung auf Champagne, ja endlich aufganz Stanfr 
reich. Abfteilung der Beſchwerden. Ausnahme des 
Dueckfilbers und Kermes von den Spezereyen. Zus 
geſtandene Quartiersfreyheit und Geleitsrecht. Be⸗ 
freyung vom. Heimfallsrecht, von allen neuen Auf⸗ 
lagen u. ſ· w. Ausdehnung dieſer Handelsfreyheiten 
‚auf, Paris. Wiederhohlte Beſtaͤtigung der al⸗ 
ten A Senbelbebehen: und deren Hande 
— hebung.,.. | ' 


Dis Krone Feenkreich fand in dieſem gahedanderte 
in doppelter Handels verbindung mit Teutſchland, die 
man mo unterfcheiden muß, und von ‚mir felbſt in 


u ru «sd 0— 
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dem vorigen Bande a) / oͤberſehen worden if. Mi 
ber teutfchen Hanſa hatte diefe Krone ein foͤrmlichen 
Handelsbündnis errichter, und fie nannte Die Bürger 
meifter und Raͤthe, die Altermänner, Kaufleute und 
Bürger ber teutfchen Hanfa, bengenannt die Defter, 
finge, in den förmlichen Sraatsaften ihre Freunde 
und Bundesgenoffen, und diefe Berbindung ruͤhrte eis 
gentlich vom Herzogthum Brettagneher. Als die Han 
fa ben König Franz ı klagte, daß einige franzoiiiche 
Kapers ihre Schiffe beraubt Härten, fo verficherte 
ihr. diefer Fürft den: 20 Senner 1536 aufs neue die 
Feſthaltung der alten Verträge, und daß fie frey und 
ungehindert zu Waſſer und zu tande in fein Reich kom⸗ 
men, alle unverbotene Waaren unter Bezahlung det 
herkommlichen Rechte und in ihren Privilegien beftimm: 
ten Schuldigkeiten ein und ausfuͤhren, und mit ſeinen 
Unterthanen handeln koͤnnten, ſo wie es ehemals geſche⸗ 
ben wäre. Er gab zugleich ſtrenge Befehle in allen 
feinen Seehafen, daß ihren Kaufleuten auf Feine Weiſ 
irgend eine Gewaltthaͤtigkeit zugefuͤgt werden ſollte b). 
König Heinrich 2 ſtellte den 20 Jenner ı552 eine ande 
re Urkunde aus, worittt er fage: obſchon von feinem 
Vater die Freundſchaft und Verbindung zwifchen fer 
nem Reiche und den Oeſtetlingen (amitie, alliance 
A ES | BER a A Ber od 
7 iur. 
| "a S. % 
"b Siehe die Urkunde bey Marguard P. 2, p. 29 
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et confederation, qui eſt etre noftren Royaume 
et yceux Ölterlins) beftätigt worden wäre, doc) jeine 
Unterthanen zu Waſſer auf fie Jagd gemacht hätten. 
Aber da er wollte daß die alten Friedensverträge uns _ 

geſtoͤrt fie genieflen, und überall zu Waſſer und zu lan⸗ 
de ſein Reich des Handels wegen frey beſuchen koͤnnten, 
ſo ſollte ſie bey ſchwerer Strafe niemand daran hindern 
und ſtoͤren, woruͤber er uochmals allen ſeinen Admirals 
und Seebedienten, den Marſchalls und hohen Staats⸗ 
und Juſtizbeamten hiemit geſchaͤrfte Befehle ertheilen 
wollte c). Von dieſen und einigen aͤltern Akten ließ 
ſich 1164 ein Kauſmann, Joachim lucas aus tüberf, 
und das folgende Jahr noch ein anderer Johann küs 
dinsshauſen, beglaubte Abfchriften ertheilen. Dem Er⸗ 
ften wurde fie von der franzöfiichen Admiralitaͤt bey 
der Marmortafel des Pallaftes zu Rouen, und dem 
eztern aus dem Chateler zu Paris ausgeferrige d). 


Indes chat 1584 Johann Bodin e) den Vor⸗ 
ſchlag, da die hanſiſchen Flotten in ihren Schiffen, die oft 
mit bloßem Ballaſte geladen waͤren, das Salz, Ge⸗ 
treide, FR Wein und — in großer Menge 

abs 


c) Dipl. ap. — de jur. Mercat. P. a, p. 27. 
d) Marquardei.. pasta 

e) de Republ. L. 6. e. 2. p. 1020, °° 
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abholten, und dieſe ihnen unentbehrliche Waaren, weil ſie 
nichts dagegen zu vertauſchen haͤtten „ mit baarem 
Gellde zu ihrem großen Vortheile bezahlten, fo follte 
der König von Frankreich diefelbe etwas ftärfer mic dem 
Ausgangszolle belegen, und dadurch die Armuth feiner 
Unterthanen unterſtuͤzen, und den Öffentlichen Schaz 
erleichtern. Es würde zwar das ben errichteten 
Handelsvertraͤgen entgegen feyn. "Allein daran dürfte 
man fich nicht Fehren, da ja England und Spanien 
ebenfallsjohngeachtet folcher Berträge Zölle genommen, 
iger ſ e erhöhet bätten. 


Die oberteutfchen Reichsſtaͤdte trieben einen maͤch⸗ 
tigen Handel in Frankreich, worinn fie von den frans 
zoͤſiſchen Konigen, befonders von Franz 1, Heinrich 2 | 
und Franz 2, denen fie befonders große Geldſummen 
vorgefcheffen Hatten, ſehr beguͤnſtigt wurden. Allge⸗ 
‚mach wuchs diefe Schuldenlaft gar zu ſtark an, indem 
die Augfpurgifchen Kaufleute allein mehr ald 700,000 
Kronen zu fodern hatten, und fämeliche teutſche 
Kaufleute, allen fehriftlichen Erinnerungen ohngeachlet, 
zu feiner Befriedigung ihrer Foderungen zu gelangen 
vermochten. Daher jene Reichsſtaͤdte 1559 beſchloſſen, 
deswegen eine gemeinſchaftliche Bothſchaft an den fran⸗ 
zoͤſiſchen Hof zu ſenden, welcher Augſpurg eine anſehn⸗ 
liche Geſandtſchaft votſeuce. Allein ſie richtete nach 

viel⸗ 
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vielmönarlicher Unterhandfung nichts Aus, erhielt aber 
doch die ausgezeichneften Handelöprivilegien, deren im 
— ir giſcheen wird), —— 


Bodin g) giebt und ganz befonbere Nachrichten 
bon dem Urfprunge diefes franzoͤſiſchen Schufdenwefens, 
Die erſte Veranlaſſung dazu gab ein Staatsftreid), der 
Aber zulezt mislaug. Der Kardinal Tournon berevete 
1543 Auf Eingebung einiger Italiener den König Franz r, 
Gelver gegen mäßige Zinfe aufzunehmen, und dieſe 
Immer richtig in Kon zur Meßzeit ausbezalen zu laſſen; 
dadurch würde er'in Furzer Zeit das ganze baare Ders 
mögen der Italiener und Teutſchen an fidy bringen, und 
feinen Feinden entziehen. Die Nebenabficht des Kar⸗ 
dinals war daben 100,000 Kronen ficher auf Zinfen ans 
julegen, wovon er, wenn er wollte, das Kapital zus 
ruͤckbekommen, die übrigen aber Teer ausgehen koͤnnten. 
Die italienifchen und teutfchen Kaufleute, ‚wie auch 
einige Sranzofen, eilten ihre Gelder hier anzulegen, fo. 
daß wenige Jahre nachher, da Franz ſtarb, eine 
Schuldenlaſt von 500,000 Kronen ſich zeigte, die man 
Aus dem wohlgefüllten Schaze fehr leicht Hätte tilgen 
fönnen. Allein obſchon der Staat Fein Geld brauchte, 
Tan. :.Ddo2 und 

f) Bon Sterten Gefhichte der Stadt Augefpurg Th. 1. 

8.9. ©. 506. $. 9. | 
g) de Republ. L. 6. c. 2, p. 1041. ſqq. 
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und man mit allen Gürften theils Buͤndniſſe errichtee 
hatte, und theils im Frieden Iebte, fo wollte man doch 
nicht, und nun folgte die unfelige Regierung feines Sohns 
Heinrich, der bald, nachdem erden väterlichen Schaz ers 
ſchoͤpft Hatte, 1554 neue Zinsgefchäfte zum hunderften h), 
anderthalbpunderften und zweyhundertſten Zinſe ein⸗ 
gieng. Endlich, da das Geld nieht einmal zu Abfuͤh— 
rung ber Zinfe mehr zureichte, fo verſprach er feinen 
Gläubigern von den Zinfen wieder Zinfe zu geben. 
Kaiſer Karl $ folgte feinem Beifpiele, und nahm eben 
falls in feinen Keiegsndthen Gelder zum hunderſten 
Zins thaler auf, und ſchon vorher hatte König Heinrich 8 
won England von den teutfchen Kaufleuten der Kanfi- 
fehen Seeſtaͤdte 100,000 Kronen für den hunderſten 
Pfennig aufgenommen, wobey ihre allerfeitige Abſicht 
war, durch den Meiz der hohen Zinfe das Geld und 
Vermoͤgen anderer an fich zu ziehen. 


Heinrich 2 König von Frankreich betrog ſich in 
feiner Meinung. Denn wenn er feinen Glaͤubigern 
größere Zinfe als die Uebrigen bezahlte, fo hofte er eine 
größere Menge Geld zuſammen zu bringen. Allein 
jeder Berjtändige ſah voraus , Daß in Kurzem bem Kir 
ige, der fi) mit fo ſchweren Schulden belud, das 

| ; Geld 


h) Centenfimas ufuras. ch verfiche es im römifhen Sinne, 
wo monatlicd) eins vom hundert bezahlt wurde. | 
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Geld und der Kredit fehlen wuͤrde, und die Glaͤubiger 
Kapital und Zinſe mit einander verlieren koͤnnten. | 
Kaijer Kart 5 glaubte feine Gläubiger damit zu befrie: 
digen, wenn er ihnen. bie Reichsſtaͤdte gleichfam als 
Buͤrgen überließ. Mach dem Tode König Heinrichs‘ 
erfüllten feine Gläubiger die Welt mit Klagen, und 
den Meiften war es nicht mehr um die Intereſſen, fons 
dern mehr ums Kapital zu ehun, da viele ihre Fode⸗ 
rungen für die Helfte, und um ein Drittel Verluſt an 
Andere abtreten mußten. Micht allein die Teütjchen, 
Schweizer, Franzbfen, fondern auch die Türfen hats 
‚ten unter dem Namen der Kaufleute diefem Koͤnige 
Geld geborgt. Diefe leztern wußten aber fo zu ihrer 
Bezahlung zu gefangen, daß Noftan Baffa nicht eher 
die Kriegähilfe für den Herzog von Guiſe in Stalien _ 
abgehen laſſen wollte, bis’ der franzoͤſiſche Geſandte 
Vinea ihm zu Konftantinopel 14000 Dufaten für Ka⸗ 
pital und Zinfen ausbezahlt Hätte. cz 


| Es genoffen die Reichsſtaͤdte Strasburg, Aug⸗ 
ſpurg, Nuͤrnberg, Ulm und Frankfurt am Main auf 
den Meſſen zu ion anſehnliche Handelsfreyheiten, die 
hernach anf andere franzofifche Städte Paris, Dijon, 
Rouen und Air ausgedehnt worden find... 1549 wur 
den die Befreyungen auch) auf die Kinder ihrer Kauf⸗ 
feute erfiresft, die nach Frankreich kaͤmen, um die 
903. Sdpypra⸗ 


se 


Spracdje und das Handelswefen zu erlernen. 1550 
erhielten diefe Städte eine Berficherung, daß. Safran, 
Wachs, Barchend- und andere Waaren der neuen, 
Auflage auf die Ausfuhre niche unterworfen ſeyn folls 
ten. Mon befreyte fie auch ı55ı vom Eingangs;ole 
des Weins, den fie zum Hausbruche befämen. Es 
ergieng bald darauf zwar ein Befehl an die Benerafaufr, 
ſeher der Provinz langnedoe von der Beichaffenheie dien 
fer Befreyungen Bericht. zu geben. Aber diefe erftats 

teren ihn dahin, da ſeit mehr ‚ald 200 Jahren der 
König wohl berechtigt wäre, von allen ausgehenden 
Woaaren, ſelbſt von denen der Schweizerifchen Eidge— 
noffenfchaft und der teutſchen Kaufleute aus den Reichs— 
ſtaͤdten, ‚Die außer der Meßzeit Safran und andere 
Waaren aus tion führten, den Ausgangszoll: zu neh⸗ 
men; dagegen wären dieſe leztern Eraft des Patents 
vom Dezember. 1547 vom Eingangszolle bey Spezes 
regen, Arzneymitteln, Wachs, Barchend und andern 
Waaren, die fie aus Teurfchland brächten, desgleichen 
vom. Safran, den fie aus Spanien. in diefes Königs 
reich einfährten,, ganz frey, und ebenfo befände fich, 
daß der Weinzoll-eine ganz neuerliche Auflage der Stadt 
tion wäre. - Es wurden hierauf die teutfchen Kaufleu⸗ 
te durch wiederhohlte — von dieſer neuen Abgabe 

— 
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1556 ergieng eine Verordnung an den Rath von 
tion, daß man den teutfchen Kaufleuten durchaus feis 
ne andere Abgaben aufbuͤrden follte, als denen fie nach 
dem Annhalte ihrer Privilegien : unterworfen wären. 
1558 warb dieſe Freyheit auch auf Champagne ausge. 
dehnt. Den 24 Merz 1555 erhielten fie zur Sicherheit 
ihres Handels ein merfwürdiges Privilegium von König . 
Franz 2, daß wenn ihre Waaren aud) mic Kontreband. 
ober mit feindlichen Gütern vermifcht wären, fie doch 
nicht verwirkt ſeyn ſollten. Dagegen machte Karl 9 
eine allgemeine Verordnung, daß ohne Ausnahme, 
man moͤchte Privilegien beſitzen, welche man wollte, 
jedermann von Spezereyen und Arzneymitteln in tion 
‚Zoll geben müßte, worauf die teutfchen Kaufleute ihm 
vorftelleen, daß dadurch auch ihre Befreyungen vers 
nichtet würden, indem die Finanzbedienten fie gends 
thige hätten, ihre Spegereyen und Arzneymittel, als. 
Safran, Queckſilber, Wachs, Kermes ‚ anzugeben. 
Allein er gab eine Erklärung heraus, daß fie nicht dar⸗ 
unter verftanden feyn, und ihre Befreyung unverfehre, 
genießen . follten, nur aber müßten fie urfprängliche 
Bürger jener Reichsftädte feyn, und nicht bloß das Buͤr⸗ 
gerrecht darinn gewonnen haben. Cr ließ ihnen auch 
das abgenommene Geld wieder zuruͤckzahlen. Der 
Finanzminiſter Malrad machte aber ben der Bekannt⸗ 
machung doc) die Erinnerung, daß fie fich vor allem. 

| Oo 4 Muis⸗ 
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Misbraucho, und vor aller falſchen Angabe Def. 
ihrer ‘Privilegien wi müßten. 


1563 fam eine franzofifche Verordnung heraus, 
daß Queckſilber und Zinnober oder Kermes (Vermil- 
lon) gar nicht unter Spezereyen und Arzneyen begrif: | 
fen ſeyn follten. 1565 flagten die teutſchen Kaufleute 
zu tion wider den neuen Zollpächter tudwig von Dias 


ceto, daf er fie an ihren Freyheiten gefränft hätte, die 
‚auch fogleic) abgeftellt wurden, und hierauf erfchienen 


1557 und 1568 neue DBerficherungen von franzöfifchen 
Hofe, daß fie im ganzen Konigreiche ihre Privilegien 
ungeftörr genießen follten. 1569 wurden fievom Heims 
fallsrestit befreyt, und ihnen die Erlaubnis ertheilt, 
über ihr Vermoͤgen Teftamente zu machen. 1572 er 
theilte man ihnen Geleitswachen für ihre Häufer, und 
verbot, mit Quartieren fie zu belegen, oder bey ihnen 
Hausdurchfuchungen anzuftellen. 1575 wurden fie 
wider den Acciſepaͤchter budwig Sertain geſchuͤzt, ih: 


nen die In Beſchlag genommenen Waaren mit dem vers 


fiegelten Gelde wieder frey gegeben, und die Koften 
erſezt, wie auch veroronet, daß ihre Stoffe von Gold 
und Silber, der Seidenfaden und andere Waaren, 
die fie nach Paris brächten, von ‚den 'neuen Auflagen 
frey wären. Das ward ihnen 1578 durch) ein allgemeis 
nes Patent nochmals verfichert.  Ebenfo reichhaltig 
2 war 


| 2 58 
mwar das, welches ihnen im September 1578 König Hein: 
rich 3 ertheifte, daß fie überall in Frankreich Häufer 
mit Quartiersfreyheit befizen, und Feinerlei neue Auf: 
lage bezahlen dürften. Den 8 Merz 1579 gab man - 
ihnen zehn Tonnen mit Waaren aus Teutfchland, und 
fünf Kübel Stahl, die man in Champagne in Befchlag 
genommen hatte, wieder heraus, und hob bie eingelegs 


te Buͤrgſchaft auf. 


1588 geſchah ebendaffelbe mit noch mehrern Tonnen 
Waaren aus Teutſchland, als weißen, ſchwarzen und 
grauen Boccaffins, die man ihnen gleic) aufder Örenze 
wegen nicht entrichteten Eingangszolle weggenommen 
hatte, und 1591 wurde das in Abficht der Stadt Paris 
ebenfo beobachtet, und daneben ihnen von Zeit zu Zeit 

ihre Privilegien beftätiget i). 


Der Handel nah) Spanien und Portugall ges 
warn in diefem Zeitraume neue tebhaftigfeit, da den 
Hieverländern ‚, welche viefes Königreich mit groben 
Gütern, mit Manufafturen und Fabrickwaaren feicher 
verfehen hatten, jezt der Handel und die Schiffarth 
dahin verwehrt wurde. Die Hanfeater traten num 

D0 5 an 


i) Alta et Privilegia ap. Marquard P. 2. p. 338. ſeqq. 
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an ihre Stelle, wurden zwar vom Spanifchen Hofe 
bey dieſem Verkehre auf alle Weiſe begünftiger; allein 
auc) auf der andern Seite von den Engländern durch 
Kapereyen fo ſehr beſchaͤdiget, daß fie doch nicht recht. 
aufkommen fonnten. indes jtellte diefes Gewerbe zus 
faͤlliger Weife aud) die alte Berbindung mic dem be⸗ 
nachbarten Italien wieder ber, und vermehrte die 
Schiffarth dahin, wie wir aus folgendem Abſchnitte er⸗ 
ſehen. 
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König Philipps 2 von Spanien Beftätigung' der 
hanſiſchen Privilegien in Portugall. Beränderung 
mit dem banfifchen Konful in Portugal. Neue Zelle 
befreyung: der Hanfa in Spanien. Vermehrung 
ihres Handels dahin. Unterhandlungen mit Enge 
land. wegen. der. erlaubten Zufuhre nach, Spanien. 
Verſchiedenheit der Grundiäze beider Theile. - Eing= 
liſche Wegnahme von fechzig hanfifchen Getreidefhif: . 
fen auf der Portugiefifhen Küfte. Klagen der Han 
- fa. Entfchuldigung der Königin Elifabeth. Schrifte 
wechſel darüber. _ Anerbietung Spaniens zur Ge⸗ 
nugthuung. Unthätigkeit und Unſchluͤſſigkeit ver 
Hanfa. DWergebliches Eaiferliches Vorfchreiben nach 
England.  Staatsbetrachtungen. Anfang der han: 
ſiſchen Schiffarth nach Livorno. Ihre Schiffarth 
nad) Venedig, Florenz, Genua, Meſſina. Nach, 
folge der Holländer. Neue Handelsvortheile von 
der Krone Spanien der Hanfa bewilligt. Antrag 
‚zu einer nähern Verbindung. Hanſiſche Ausweich- 
ung.  Zolfftreitigkeiten zwiichen Venedig und Defts 
reich in Friaul und im Hiftreich. Hochteutſche Fak— 
toreyen und Handelshäufer in Venedig und An: . 
cona. Teutſcher Handel zu Lucca. 


N. Schiffer beffagten fih 1551, daß fie in Portu⸗ 
gall wider allen Gebrauch mit neuen und erhöhten ' 
Zöllen beſchwert « würden. A Hanfa füchre diefen 

Kla⸗ 
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Klagen jezt um fo mehr abzubelfen, als König Phi⸗ 
lipp 2 von Spanien gerade um Diefe Zeit das Pertus 
gieſiſche Reid) erworben hatte. Daher fie ihm ben feis 
ner Anweſenheit zu tifabon durch den hanfifchen Konful 
in Begleitung der hanſiſchen Kaufleute ihre portugiejis 
fehen Privilegien auf eine feyerliche Art zur Beftärigung 
überreichen ließ, das er deſto lieber that, als er hie⸗ 
durch auf feinem unfichern Throne defto mehr befeftigre, 
und von den Ausländern formlich als rechtmaͤßiger Kd- 
nig von Portugall erfannt wurde. | 


Es, wurden diefe Hanbelsprivilegien feither in der 
Sakriſtey einer gewiffen Kirche zu tijabon aufbewahrt. 
Die Hanfa verordnete, fie folkten entweder in Urfchrift 
oder in Abjchrift ihr zugefendee werden a). in Aug: 
fpurger verroaltete zu Fifabon bey der hanfifchen Kauf 
mannfchaft das Konfulat. Das mollten die Hanfes 
ftadte nicht leiden, "fie fihrieben an den König von 
Spanien, und ließen durch den hanfiichen Syndikus 
auch bei dem Herzoge von Parma vorftellen, das wäre 
ihren banfißpen Srepbeiten in Portugal entgegen b). 


Die Hanſa erhielt in al das Privilegium, 
baß fie ihr erfauftes Gewirze entweder gleich zollfrey 
s ' ‘ zu 
a) Saͤberlin B. zı. ©, 465. 
b) Köhlers Nachr. S. 272. 
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zu Schiffe bringen, ober in. ihren eigenen Vorraths⸗ 
häufern auſbewahren laffen Fonntec). Als daher vie 
Hanfeftädte anfiengen, ihre Abfichten ftärfer auf den Han⸗ 
del nach Spanien zu richten, fo fehickte 1585 Hamburg im 
Mamen der übrigen Hanfeftädte nad England, und 
ließ um die freye Durchfarth durch den Kanal nach 
Spanien und Portugall anfuchen. Die Königin Elifas 
berh antwortete, fie möchten ſich nur der Zufuhre der 
Waffen und des Getreides enthalten, fo würde man fie 
an biefer Schiffarth nicht Kindern, fondern ihnen dabey _ 
alle Hilfe. und Beyſtand angedeihen faffen d). ‘Denn 
es befanden fich noch die wendifchen Seeſtaͤdte und ber 
fonders übe, Wismar und Stralſund in guten Ham 
belsumftänden, wozu ebendas fehr viel beytrug, daß fie 
in ihren eigenen Schiffen Spanien mit Waaren vers 
fehen durften. Bald darauf erweiterte fi) aud) dee 
Handel der Stadt Hamburg durch die Niederlaſſung 
der niederlaͤndiſchen Fluͤchtlinge, die fie in größere Ders 
* bindung mit Spanien brachten. e). Seit der Zeit 
wurde der Seehandel und die Zufuhre nach Spanien 
und Portugall immer größer. . Daher als die Königin 
a um. das Jahr 1587 mit Spanien in Krieg 

vers 


c) Marquard P.1.L. 2. c. 3. n. 41. 
d) Selden. de domin, mar. L. 2. c. 20. 


e) Werdenhagen P. 6. p. 19. Anderfon Th 4 & aie 
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verwickelt wurde, ſo ließ die Hanfa Burch. den hamburg; 
ſchen Geſandten Sebaftian von Bergen ihr: vorftelten). 
daß die gemachte Ausnahme vonder freyen Farth fie 
nicht anerkennen koͤnnte, und bäte, die Zufuhre allet 
Waaren frey zu laſſen. Die Königin ſchlug das ad, 
und ließ: bey tebensftrafe und bey der Bermwirfung der 
Guͤter für die Uebertreter die Hanſeſtaͤdte, und beſon⸗ 
ders Hamburg warnen, nach Spanien, Portugallund 
Italien eine Lebensmittel, Schifsgerärhfehaften und 
Kriegsbedärfniffe für König Philipp 2 zu verführen, 
woran ſich aber diefe vermöge des Voͤlkerrechts nicht 
kehrten £), deffen Grundſaͤze Eliſabeth felbft bey an: 
bern. Gelegenheiten anerkannt hatte. Denn als ſich 
der König von Spanien über die Schiffarth der Eng 
länder in den indifchen Meeren beſchwerte, ſo gab fie 
ihm zur Antwort: das Weltmeer ſtuͤnde jedermann 
frey, da weder die Natur noch eine allgemeine Ge 
wohnheit einen ausfchliegenden Befiz einreumten; und 
eine ähnliche Aeußerung geſchah von ihr gegen den Koͤ— 
nig von Dänemarf, der ald Staatseigenthuͤmer der 
Is laͤndiſchen und Norweglſchen Kuͤſten die Oberherr⸗ 
ſchaft über das umliegende Meer behauptete: die Koͤ— 
nige von England, fagte fie, hätten niemals eine Ober; 
herrſchaft über den Kanal und das Zreländifche Meer 
ſich angemaßt, ohngeachtet fie Gebierer über die ums 
‘+ f).Selden, L. 2. e. 20. Anderfon Th. 4. ©. 220. 
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liegende Seefüfte wären. Noch nachdruͤcklicher war 
| ihre "Antwort an den Spanifchen Gejandten Men: 
doza, der über die Schiffarth des Franz Drafe Flags 
te. Da die See und die fuft, erwiederte fie, allen - 
Menſchen gemein wären, fo koͤnnte die Schiffarch ebens 
fowenig ihren Unterthanen, wie den Spaniern, ver 
weigert werden g). Ohngeachtet diefer ſchoͤnen Ger 
finnungen verbot fie 1589 nochmals den Hanfeftädten 
alle Zufuhre von Sebensmitteln und Kriegsräftungen 
für Spanien, und ben der Unternehmung ihrer Kapers 
auf Spanien und Portugal, wo Franz Drafe und 
Johann Norris mit dem Grafen von Effer den Don 
Antonio in das leztere Königreich einfezen wollten, 
war. eine Anzahl Hanfifcher taftjchiffe mie Korn um 'die 
Orkneyinſeln herum und weitwärts an Schottland und 
Ireland vorben nach kifabon gefegelt, die ungefehr ſech⸗ 
zig an der Zahl von jenen Frenbeutern am Ausfluße des 
| Zajo unter dem Borwande weggenommen wurden, fie ' 
hätten damit die fpanifche Flotte wider England vers 
forgen wollen. Die Engländer Fehrten mit diefer Beu⸗ 
te, ohne die Übrigen öfterifchen Hulgen) die mic Korn, 
Weizen und andern Kriegsbebürfniffen noch täglid) 
nachfolgten, abzuwarten, zuruͤck, und wollten das ers 

beutete Korn unterwegs den Holländern ale Sold ‘für 
die ma — — ——— das — aber 
— aus. 

) Anderfon ©, 238. 239. 
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aus Deforghis nicht annahmen, fie möchten deswegen 
mit den Hanfeftädten im Oftfande in MWeitläufigfeiten 
verwickelt werden, Die Engländer behielten die Fracht, 
und ließen die Schiffe wieder los. Nun ſchrien die 
Hanſeſtaͤdte über Gemwalchätigfeit und Verlezung des 
Voͤlkerrechts, über Kränfuug der Handelsfreyhei⸗ 
ten und Uebertretung der Berträge, indem dadurch die 
freye Schiffarch der Neutralen wäre angefochten,. und 
die Schiffe blos Deswegen wären genommen worden, 
weil fie dem Feinde eine Zufuhre verfchaft hätten. Sie 
drohten, daß fie mit dem Kaiſer und Reiche die Mittel 
überlegen würden, wie biefen Feindſeligkeiten begegnet 
werben fonnte. Die Königin vertheidigte fich mit 
der Erklaͤrung, daß ſie die Schiffarth nicht verhinder⸗ 
te, wenn dabey ihr Feind nicht geruͤſtet, und ihr Reich 
nicht in Gefahr geſtuͤrzt wuͤrde. Aber nicht gleichguͤl⸗ 
tig koͤnnte es ihr ſeyn, und es waͤre dem Naturrechte 
zuwider, wenn ſie zuließe, daß man ihrem Feinde das 
Schwerd in die Haͤnde gäbe. In Abſicht der Droh—⸗ 
ungen, die wollte ſie der Unwiſſenheit des Schreibers 
beymeſſen; denn es gebuͤhrte nicht den Staͤdten, Koͤ⸗ 
nige zu bedrohen; da ſie mit allen Bundsgenoſſen das 
Nachbarrecht Heilig. beobachtete; und jederniann Ger 
rechtigkeit wiederfahren ließe, fo Fonnte fie die Droh⸗ 
ungen ber Könige, gefchweige der Städte, verachten. 


Zulezt —— fie neue Verbotsbriefe an den Nach zu 
uͤbeck 


hͤbeck, ſich det Schiffarth mit verbotenen Waaren nad) 
Spanien zu enthalten h). Wir würden diefen Vor⸗ 
fall, wo fid) eine fremde Macht heraus nimmt, einer 
von ihr unabhängigen freyen Neichsftabt Gefeze vorzus 


ſchreiben, als eine fehnelle Uebereitung des Engfifchen. 


Kabinets anfehen koͤnnen, wenn wir nicht bey einem 
ihrer angeſehenſten Rechtsgelehrten die Sache verthei: 


digt fanden. Alberich Gentilis i) behauptete, das _ 


ſtrenge Necht fpräche zwar für die Hanfeater; die Bil 
Iigfeit aber für die Engländer... Die Hanfeftädte 
hätten den Vortheil ihres Gewerbes nicht ver 


liren, und bie Engländer nichts zulaſſen wol: . 


Ien, mas ihrer MWohlfarch "zuwider liefe; das 
Handelsrecht wäre rechtmäßig, das Selbfterhals 
tungsrecht noch rechtmaͤßiger: jenes ein Bölferrechr, 
und diefes ein Naturrecht; jenes Privatrecht und dies 
fes Staatsrecht. Der Handel müfite dem Staate 
weichen, wie der Menfch der NRatur, und das Gelb 
dem keben. . Wenn das nicht baarer juriftifcher Uns 
fi nn iſt, ſo kenne ich u was man Salimathias 


. nennt, 


h) Boͤhler ©. 275: Camden Rer. Angl. et Hib. Ann. 

Tom 2.P, 4. p. 5915. Selden, L. 2. c. 20, Kheven⸗ 
büller Ann. Ferd. Tom. 3. S. 767. 208 Dan Meteren 
B. 15. ©. 646. ; 


- D de jure BelliL. r. c. 21. 
I, Theii. DH 
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nennt k). "England gab eine lateiniſche Druckſchrift 
heraus, worin es fein Verfahren gegen die Hanfeater 
zu rechtfertigen fuchre. Man wäre in einem DBercheis 
digungskriege gegen Spanien begriffen gewefen, hätte 
Hamburg vorher gewarnt, daß man feine Neutralität 
zugeftehen, noch Getreide und Kriegsgeräthfchaften nach 
Spanien führen laſſen könnte, und daher wären die 
- Schiffe der Hanfeftädte, die dem fpanifcyen Könige 
Mundvorrath und Kriegsrüftungen geliefert hätten, 
von ihrer Flotte mit Necht weggenommen worden, 


Die Hanfa ließ durch den Sefretär des öfterlins 
giſchen Konthors zu Antwerpen eine lateinifche Beant: 
wortung auffegen, und gedruckt ausgehen, worin fie 
alle Mächte gegen die Königin Elifaberh auffoberte, 
und fie ermaßnte, dem Könige von Spanien Beyr 
ftand zu leiſten. Dafür” fchicfte König Philipp eine 
prächtige Gefandtfchaft in der Perfon des Grafen 
Sriedrich von Bergen, Don Ferdinand Lopez, Mars 
ques von Billanova und Georg von Weftendorf nach 
Bremen, und ließ den Antrag thun, weil nicht nur 
ihm von den Miederländern und Engländern viel Un: 
recht gefchähe, fondern auch die benachbarten tänder 
und befonders die Hanfeftädte von ihnen mit neuen 
Auflagen befchwert würden, es noͤthig feyn möchte, 
diefe 

k) Man fehe La libert& de la Navigat. $. 124. p. 243. 
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diefe Sache auf dem naͤchſten Hanſetag in veife Ueber⸗ 
legung zu ziehen, und bie Freyheit der Handlung mit 
vereinigten Kraͤften aufrecht zu erhalten. Allein der 
eifrige Proteſtantismus erlaubte nicht, auf dieſen vor: 
theilhaften Antrag zu borchen, und verhinderte gegen 
die Königin Elifaberh alle murhige- Entfchliegungen. 
Man hielt DBerarhichlagungen und Zufammenfünfte 
nach der Neihe weg, ohne etwas zu befchliegen, und 
gieng endlich uneinig auseinander... Eine jede Stadt 
begnügte fich, ihren Verluſt an Kornfchiffen in ‚der zier⸗ 
lichſten Rechtsſorm regiſtrirt zu haben, damit ihre 
Nachkommen noch jezt zu ihrer TE fi) davon 
unterrichten Fönnen. 


‚ indes verwand fich noch etwas Kaifer Rudolf 
2 für die Hanfeftädte bey der Königin Eliſabeth, die 
aber ‚auch ihm antwortete, die Einziehung diefer Güs _ 
ter wwäre dem Kriegsrechte und den Geſezen ihres Reichs 
gemäß. Aber die Staatsleute machten die Anmers 
fung, daß es unflug von ihr gehandelt gewefen wäre, 
zu einer folchen gefährlichen Zeit, wo noch fo viele 
Fathelifche Unterthanen ſich in ihren Laͤndern befänden, 
Die insgeheim dem Könige von Spanien anhiengen, 
um einer fo Eleinen Urfache wegen fich die Hanſeſtaͤdte, 
und zugleich die Könige von Polen f Dänemark uni 
| Sqchteden und andere Fuͤrſten zu Feinden zu machen, 
Pp 2 deren 
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deren Freundfchaft und Verbindung ihr fo äußerft noth, 
wendig-wäre 1). Ich finde die wahre Urſache diefes 
Betragens der Königin. war, daß ihre vornehmften 
Minifter und Günftlinge immer felbft Antheil an allen 
Kapereyen gegen Die Spanier gehabt haben, die daher 
jede unpartheifche Entfchliegung des Staatsrarhs zu 
verhindern wußten. Hugo van root beobachtet, 
daß diefe Beraubung der Flotte der teutſchen Hanſe⸗ 
ftädte den Voͤlkern Gelegenheit verfchaft hätte, mit: 
einander durch Gefandten und in Schriften zu flrei- 
ten, ob der Borrath, womit friedliche Volker den. 
Feind unterftüzten, — fuͤr Beute geachtet werden 
koͤnnte m). 


Weil in Italien und beſonders zu Nom, wo 
man deswegen die Juden, Huren und fremde Muͤ⸗ 
ßiggaͤnger aus der Stadt jagte, in dan Jahren 1590. 
und 1591 eine große und fchrecliche Theurung an Rok⸗ 
fen und Weizen fich ereignete, daß man auf jeden 
Kopf nur achtzehn, und bald darauf gar nur acht Umen 
Brod rechnete, und daher dem Volke zur Verhuͤtung 
eines Aufftands alles „Sende und alle Waffen, wegs 
j nahm, 
1) Böhler ©. 275. Camden cit. 1. p. 592. Kheven⸗ 


hüllee S. 767.768. Ban Meteren ©. 647. La liberte 
de la Navigat, $. 123. p. 141. i 


m) Hift. rer. Belg. L. x. p. ı9t. 
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nahm, fo gab das den Hanfeftäbten Gelegenheit, im 
Herbfte 1599 eine Schiffarth nad) dem Freyhafen $is 
vorno anzuftellen, die hernach alle Jahre fortgefezt 
worden iſt n). Die Bremer lieferten neben dem Ge: 
treide zugleich Blee und tachfe, die zu Nom und zu 
Slorenz vielen Beyfall fanden 0), Die Hanfefchiffe ' 
brachten für ihr verfauftes Getreide eine große Menge 
baares Geld zurück, und der Pabft beſchenkte den Eils 
boten, der ihm die erſte Nachricht von der Ankunft 
der erſten dreißig teutfchen Getreideſchiffe gebracht 
hatte, mit taufend Dufaten p). Sonſt waren um . 
diefe Zeit noch viele Haitfeftädte und befonders die 
Hamburger gewohnt, jährlich eine Farth nach Des 
nedig zu machen, die ihnen fehr vortheilhaft war. 
Sie giengen auch nach Florenz, Genua und Meffina, 
um für ihr Getreide, Seide einzutaufchen q). Die 
Theurung, die fo groß war, daß jeder Kardinal nach 
feinem Einfommen zwanzig, funfzig und hundert Arme 
zu unterhalten übernehmen mußte, und wobey man 
dach noch viele Edle und Gefchlechter vom Hunger 
| Pr3 ganz 


n) Lather de Cenfu L. 3.0.7.p.471. Böhler ©. 75, | 
0) Brauni Civit. orb, terr. L. 5. | | 


p) Ducis Car. Fr. Saxon. ap. Lanfinm orat, pro Germ. 
p- 62. 63. Lather de Cenfü p. 472; 


g) Herdenbagen P, 6. p. 19. - 
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ganz entfräftet und abgezehrt auf den Straßen ih den 
Koch fallen, und darinn tod liegen bleiben fah r), 
dauerte in Italien wegen des anhaltenden Miswachfes 
einige Jahre for. Daher. jezt auch die Holländer aus 
Schweden Getreide hohlten, und ed mit großem Bors 
theile dahin führten. Ihre kage machte, daß fie diefe 
mechfelfeitige Schiffarth mit der größten Geſchwindig⸗ 
feit vollbringen Fonnten, wodurch fie einen ungeheuren 
Gewinnft machten, der fich bis auf die anterſten Volks⸗ 
klaſſen re S). | 


Die Hanfa, die von Spanien in ihten Streis 
tigfeiten mit England fehr lebhaft unterſtuͤzt worden 
war, befam Hofnung, daß der fpanifche Zoll von 
dreißig vom Hundert auf alle Waaren abgeſchaft wer⸗ 
den würde. Sie ſendete daher 1597 -eine feyerliche 
Bothſchaft, die zu Koͤln ſich verſammlete, von da 
nach Bruͤſſel gieng, und dann durch Frankreich nach 
Spanien reiſte. Man nahm fie hier ſehr gnaͤdig auf, 
erließ den Hanfeftädten diefen fehweren Zoll, beflär 
tigte ihnen ihre alten Freybriefe von Portugal, und 
ertheilte ihnen gleichmäßige Befreyungen für ihr Kon— 
thor zu Sevilla t), welche Stadt damals der allges 

imeihe 
r) Lather c. l. 
s) Gros Hift. Beig. L. 4. p. 328. — 
t) Köhler ©, 18r, 
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meine Stapel der Indiſchen und Amerikanifchen Schaͤ, 
ze und unfäglich reich war. Denn fie bezahlte jährlich 
an Zoll und Steuern fechschalb Millionen Dufaten, 
und man hatte binnen etlichen Jahren über hundert Mils 


lionen Gold an indiſchen Waaren für den König von 


Spanien berechnet, ohne das, was von den Kaufleus 
‚ten untergefchlagen worden war, das eben foviel bes 
trug u) Die Hanfa gewann, alfo hier wiederum, 
was fie in diefem Jahre in England verloren hatte, ' 
Im folgenden Jahre erfchien auf dem Hanſetage eine 
fpanifche und butgundifche Gefandefchaft, die aus Flo— 
renz von Barlaimont, Georg von Weftendorp und’ %os 
hann Neukirch beſtand, und ihren Antrag wiederhohl— 
te: die Städte möchten gut fpanifch gefinne feyn, 
oder fi) zur Neutralität verfichen. Zugleich verlang, 
te fie, daß fie fich den lizenten widerfezen ſollten, 
welche die Generalſtaaten aufgebracht haͤtten, den ſpa⸗ 
niſchen Kriegsſchiffen ihre Seehafen offen halten, und 
fie den Staatiſchen verweigern, und ihre Schiffarth 
mehr nach den Hafen von Flandern und Brabant als 
nad) Holland: richten; dafür wollte man fie, ihre Leu— 
te und Schiffe in Schuz nehmen, ihre Privilegien 
in den Niederlanden beftätigen, und ihnen ein neues 
Öfterifches Haus in Sevilla privilegiven. Die Hanfa 
verſtand 1 zur Unfeitigkeit ; die DVerfchliegung der 
Pp 4 | Ser 


u) Braunü Index L. 5. Civit, orb. terr. 
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Seehafen, ſagte ſie, hienge nicht von ihr, ſondern 
vom ganzen Reiche ab, die Beſtaͤtigung der Handels— 
freyheiten wollte man annehmen, aber das Anerbieten 
mit dem Hauſe zu Sevilla auf ae noch aus: 


ſezen x) 


Der Waarenzug aus Augfpurg nach Denedig 
hatte 1599 nod) feinen Fortgang. Einige augfpurgis 
ſche Kaufleute verloren aber unterwegs bey Levigo in 
ber Gegend von Roveredo, da fie von Straßenräus 
bern. geplündert wurden, fehe viele Koftbarkeiten y). 


Die Denediger maßten fi) um dieſe Zeit die 
Dberherrfchaft über. den adriatifchen" Meerbufen an, 
und nahmen durch ihre Zollbedienten von den üftrei: 
chiſchen Unterchanen in Friaul und an der dortigen 
Seefüfte ftarfe Zölle, Mauthen und andere Auflagen, 
und wenn die Deftreicher diefen Erprefjungen ausmeis 
chen wollten, fo wurden fie ins Gefaͤngnis gelegt, ober 
auf die Galeeren gefchmiedet, ‚und mie dem Verluſte 
der Waaren beſtraft. Es entftanden deswegen feit 
| dem 


— Koͤhler S. 273. 


y) Von Stetten Geſchichte der Stadt — Th. I. 
&, * 


6oi 
| dem Jehre 1593 — dem Geſamthauſe De 
und der Republik heftige Streitigkeiten 2). 


In der Stadt Venedig beſahen die Ingolte aus 


Strasburg einen Faktor Hans Albrecht Armbruͤſter, 
und auch die Fugger aus Augſpurg hatten hier eine Fak— 
torey. Ueberhaupt befanden ſich viele teutſche Kauf: 
leute bier, gleichwie auch zu Ancona a). Daniel 
Ecklin wurde 1552 von Jakob Horn und Lukas Uſchall 
aus Schwaͤbiſchgmuͤnd, an einen andern Kaufmann aus 
dieſer Stadt, der beftändig in Venedig wohnte, em» 
pfohlen b). 


r 


Es muß auch zu lucca von den teutſchen Kaufs 


leuten ein großer Handel getrieben worden feyn, weil 


1576 auf dem Städtetag zu Negenfpurg eine Bes 
fihwerde gegen den dortigen Biſchof vorkoͤmmt, daß 
er ihnen nicht länger als zwei Monate im Fahre zu 
| handeln erlauben wollte. Man beſchloß deswegen bey 
Kaiſer und Reiche Klage zu fuͤhren, und wenn die 
aa nicht abgeftellt würde, gegen die fufefer 


Mes 


2) Baͤberlin Reichshiſt. B. 17. S. 328. ff. 


a) Jakob Mormbfer — zum heiligen Grabe. S. 
434 435» 


\, 


b) er feine a —* dem Lande. S. 759. 


602 

- Reprefalien zu gebrauchen. Allein nachdem das Vors 
fehreiben von Kaifer und Reiche ergangen war, und 
nichts gefruchtet hatte, fo fanden die Neichsftädte 
doch Bedenken zu diefem gewaltſamen Mittel zu-fchreis - 
ten, und begnüägten ſich blos die fuchefifchen Kaufleute 
ihr Misvergnügen fühlen zu laffen, — die en 
ſchwerden verurſacht hatten c). 


ce) Zaberlin B. 10. S. 379. und S. 498. 
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